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I. 

Der Ausdruck »Sirventes ioglaresc«, dessen Erläuterung 
sich die vorliegende Arbeit zum Ziele setzt, findet sich in der 
gesamten auf uns gekommenen altprovenzalischen Litteratur nur 
dreimal und zwar in den Biographieen des F. de Romans, des 
Augier und des Peire Guilhem de Tolosa. Dieselben sind uns 
alle in den hss. I und K, diejenige des Folquet ausserdem in 
A und H überliefert und darnach gedruckt bei M. Bgr. 8 no 63, 
90 und 111 oder bei Vaiss.: EL de Lang. 2 X,301 no XVIII, 296 
no VIII und 283 no XVI. Die für uns in Betracht kommenden 
Stellen lauten: 

Folquet de Rotmans si fo de Vianes . . . e fetz sirventes ioglaresc[s] 
de lauzar los pros et de blasmar los malvatz .... 

Ogiers si fo un ioglars de Vianes . . . e fez sirventes ioglaresc[s en] 
• que lauzava*ls uns e blasmava los autres. 

Peire Guillems si fo de Tolosa . . . e fez sirventes ioglaresc[s] e de 
blasmar los baros . . . 

Darf somit auch, trotz der engen Verwandtschaft der beiden 
hss. 1 und K, die Existenz des Wortes »S. i.« als sichergestellt 
betrachtet werden, so stösst doch die Erklärung desselben auf 
mannigfache Schwierigkeiten. Zunächst wird man erkennen 
müssen, dass die fast identische und dazu so allgemein ge- 
haltene Erläuterung dieses Terminus, wie sie die obigen Bio- 
graphien geben, keinen Anhaltspunkt bietet für die Beantwortung 
unserer Frage, sondern dass sich dafür nur zwei Wege zeigen: 
entweder muss man versuchen, aus den Sirventesen der drei 
genannten Trobadors solche zu ermitteln, welche gewisse ge- 
meinsame Merkmale aufweisen, die uns berechtigen, sie als 
»S. i.c zu bezeichnen ; oder aber man muss sich darauf be- 
schränken, von dem Worte »S. i.« zurück auf den Begriff 
zu schliessen, d. h. wenn nötig, unter den verschiedenen wahr- 
scheinlichen Erklärungen die wahrscheinlichste auszuwählen: 

1. Von F. de Romans [vgl. Zs. IX, 133] sind bei B. Gr. 
no 156 vierzehn authentische Lieder angeführt, davon ist jedoch 
156,11 nur die Fortsetzung von 156,13 und 156,7 nur ein ent- 
stellter Text von 375,14 [vgl. Napolsky: P. de Capd. 1391- 
Unter den so verbleibenden 12 Liedern sind vier: 156,6, 10, 12, 
13 als Sirventese zu bezeichnen. — Was seinen Zeitgenossen 
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und Landsmann Augier angeht, so wurde die Wahrscheinlichkeit 
seiner Identität mit Guilhcm Augier und Auzer nachgewiesen 
[Rom. X, 263 und Zs. IX, 120], Ist dem so, dann kommen für 
Hin im Ganzen elf Lieder in Betracht, allein sicher ist seine 
Autorschaft nur bei dreien: no 37,2, 3 und 205,5, bei den 
übrigen nur wahrscheinlich. Davon abgesehen sind von den 
11 Liedern zwei: 37,3 und 205,6 als Sirventese zu nennen. — 
Von P. Guilhem kennen wir überhaupt nur 2 Lieder und 
darunter ist eins: 345,2 ein Sirventes. — Allein die nähere Be- 
trachtung dieser 7 Sirventese ergibt weder in Bezug auf ihren 
Inhalt, [Klagen über die schlechten Zeitläufte, Tadel der Geist- 
lichen und Reichen, Lob eines Fürsten, Ermahnungen zur 
Busse etc.] noch in Bezug auf ihre Form irgend ein positives 
Resultat: wir vermögen nicht an ihnen Besonderheiten aufzu- 
finden, die geeignet erscheinen könnten, eine Unterscheidung 
zwischen »Sirventes« im Allgemeinen uud »S. i.« zu motivieren. 
2. Auch die zweite Art der Erklärung ist bisher von 
keinem bessern Erfolge begleitet gewesen; zudem hat das 
seltene Auftreten des Wortes »S. i.« es wol mit sich gebracht, 
dass nur sehr wenige Literarhistoriker ihm ihre Aufmerksamkeit 
zugewandt haben, aber selbst diese wenigen stimmen in ihren 
Ansichten darüber nicht überein. Am Weitesten ist darin •wol 
Diez: P. d. Tr. 1 111 gegangen: er spricht dem Worte die 
Klassicität ab und hält es für gleichbedeutend mit Sirventes im 
Allgemeinen, indem er sich dabei eng an den Wortlaut der 
Definition von »S. i.« in den 3 Biogr. und an den von Sirventes 
im Allgemeinen, wie sie die L. d'Am. I, 340 und 354 geben, 
anschloss. Derselben Anschauung scheint auch Bartsch in 
Diez: P. d. Tr. a 97 zu sein. Allein in diesem Falle wäre 
schwer einzusehen, wozu das Attribut »i.« diente und warum 
wir diesen Ausdruck nicht viel häufiger finden sollten. Im 
Gegenteil dürfen wir wohl annehmen, dass dem Worte: »S. i.« 
eine spezifische Bedeutung innewohnt und eben diese Bedeutung 
in eine gewisse Beziehung zu dem Worte: »ioglar« gebracht 
werden muss, über die Art dieser Beziehung kann riian freilich 
im Zweifel sein. Dies hat auch schon Raynouard: Choix II, 213 
anerkannt. Er sagt nämlich, die Trobadors hätten zwei Arten 
von Sirventesen unterschieden: das eigentliche Sirventes und 
und das »S. i.« Letzteres sei ohne Zweifel deshalb so genannt 
worden, weil es den Jogiars übergeben wurde, die es sangen 
und verkauften. Er sieht also den Modus der Verbreitung und 
des Vertriebs der Sirventese durch die Jogiars als massgebendes 
Kriterium an; Galvani: Osserv. s. poes. prov. 96 und wie immer 
auch Balaguer: Hist. pol. y litt. d. 1. trob. VI, 1^8 sind ihm 
darin gefolgt. Man kann nun allerdings die Frage aufwerfen, 



wie die Sirventese, und besonders die persönlichen, an ihre 
Adresse gelangten. Bei Lobgedichten geschah dies natürlich 
direkt durch den Trobador selbst oder durch einen von ihm 
beauftragten Spielmann; wie aber bei Schmähliedern, zumal 
bei solchen gegen hochstehende, mächtige Personen? Liess 
sich alsdann ein Bote bereit finden zur Übernahme einer 
Mission, zu welcher dem Dichter selbst vielleicht der Mut fehlte, 
deren Erledigung dem Spielmanne zudem weder Lohn noch 
Ehre, sondern unter Umständen sogar Misshandlungen in Aus- 
sicht stellen musste, oder war seine Person — wenn auch nur 
durch ein Gewohnheitsrecht — vor der Rache des Beleidigten 
sicher? Zur Beantwortung dieser Frage, die sich ja in etwas 
mit dem im Mittelalter üblichen Gesandtenrechte berührt, er- 
mangeln wir, was die Spielleute angeht, positiver Angaben, 
wir werden aber wohl nicht fehlgreifen in der Annahme, dass 
derartige Rügelieder nicht direkt durch einen Joglar, sondern 
indirekt durch die vox populi, durch den Mund des singenden 
Volkes dem Geschmähten zu Gehör gebracht wurden. — Immerhin 
hat Raynouards Ansicht über das »S. i.« wenig Ansprechendes; 
denn einerseits verbreiteten die Jogiars doch nicht blos Sirventese, 
sondern auch Canzonen, Verse etc., bei denen doch das Beiwort 
»i.« sich nicht findet, andrerseits aber lesen wir z. B. in der 
Lebensbeschreibung des P. Cardenal: [M. Bgr. 3 no 48 oder 
Vaiss. X, 269 no XL] »et anava per cortz .... menan ab si 
son ioglar que cantava sos sirventes«, somit müssten wir alle 
Sirventese dieses Trobadors als »S. i.« bezeichnen, was wohl 
Raynouard nicht zugeben würde. 

Eine andere Möglichkeit, das Wesen eines »S. i.« aufzu- 
hellen, wäre vielleicht noch die, dass man daran dächte, den 
»S. i.« als einen von einem Joglar verfassten Sirventes aufzu- 
fassen, also ähnlich wie eine »Gilozesca« das Lied eines »Gilos« 
ist; oder aber ihn als einen Sirventes zu betrachten, der in 
Bezug auf Ton, Inhalt und Form nicht ganz den Anforderungen 
eines besseren Geschmacks oder den strengen Gesetzen der 
provenzalischen Verskunst Genüge leistet, also einen Sirventes, 
dessen Diktion mehr dem Bildungsstande eines Joglar als dem 
eines Trobador entspräche, wie wir sie z. B. von Sordel und 
Peire Bremon etc. besitzen. Bezüglich der ersten Auffassung 
könnte man sich noch darauf berufen, da?s sowol F. de Romans, 
als auch Augier in ihren Lebensbeschreibungen Jogiars genannt 
werden ; die zweite könnte sich vielleicht auch darauf stützen , 
dass mit dem Suffixe 'esc' im Provenzalischen Adjectiva re- 
lationis (entsprechend dem dtsch.: 'isch') gebildet werden, 
»ioglaresc« also bedeutete: 'nach Spielmanns Art'. So fasst 
es Diez : Gramm. II, 388. Allein bei beiden Annahmen begegnen 
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wir derselben Schwierigkeit; denn es werden z. B. G. Faidit 
oder G. Figueira in ihren Biographieen auch als Jogiars be- 
zeichnet, ihre Sirventese sind nicht durchweg in edlem Tone 
gehalten und trotzdem können wir doch letztere gewiss nicht 
unter die Gattung »S. i.« rechnen: die Unmöglichkeit hierbei 
eine befriedigende Grenze zwischen Sirventes und »S. i.« zu 
ziehen, nötigt uns somit, auch von diesen beiden Wegen der 
Erklärung abzustehen. 



IL 

Deshalb hat Tobler eine Vermutung über den Begriff des 
Wortes »S. i.« ausgesprochen, deren Richtigkeit sich zwar nicht 
positiv erweisen lässt — denn dies ist , wie wir gesehen , auf 
6rund unseres Materials überhaupt unmöglich — die jedoch 
den Anspruch relativer Wahrscheinlichkeit schon deshalb zu 
erheben berechtigt sein dürfte, weil wir mit ihrer Hülfe im- 
stande sind, die oben geforderte Abgrenzung zu vollziehen. — 
Tobler ging dabei von der allgemeinen Ansicht über das Wesen eines 
gewöhnlichen Sirventes aus und leitete davon den Begriff eines 
»S. i.« ab, indem er ausführte, dass ebenso wie ein Sirventes 
ein Lied sei, gedichtet im Dienste oder Interesse einer Idee, 
Partei oder Person, so sei ein »S. i.« ein Gedicht, verfasst im 
Interesse eines Joglar. — Hierbei müssen wir freilich etwas 
weiter zurückgreifen : Wohl den meisten Spielleuten war ja die 
Gabe selbstständiger dichterischer Produktion versagt , sie 
mussten ihren Lebensunterhalt durch den Vortrag von Liedern 
gewinnen, die ihnen ihre dichtenden Berufsverwandten über- 
geben hatten. Geschah's nun aber einmal, dass sich das 
Repertoire eines Spielmanns erschöpfte, so versiegte diesem 
damit nicht nur eine Erwerbsquelle, sondern er war geradezu 
vor die Existenzfrage gestellt; denn oft blieb ihm nur 
die Wahl} ob er ohne irgend eine Gegenleistung das Mitleid 
Anderer beanspruchen, d* h. Bettler werden, oder durch neue 
Lieder diesem Schicksale entgehen sollte. Ganz natürlich, dass 
sich alsdann der hülfesuchende Blick des Joglar zunächst auf 
seine besser situierten Kunstgenossen richtete, deren poetische 
Begabung ihn am ersten aus seiner Verlegenheit befreien 
konnte: der Joglar sprach einen berühmten Trobador an, ihm 
durch ein neues Lied zu neuer Einnahme zu verhelfen. Die 
Trobadors liehen diesem Ansuchen oft ein um so willigeres Ohr, 
als sie vielfach die bittere Not des fahrenden Lebens an sich 
selbst empfunden hatten. Sie empfahlen in solchen für einen 
Spielmann angefertigten Liedern denselben der Freigebigkeit 



ihnen bekannter Gönner der Dichtkunst oder Freunde des 
Gesangs, in deren Gunst sie gerade standen oder doch früher 
einmal gestanden hatten. Aber dabei blieb es nicht. Auch 
ein so erhaltenes neues Lied konnte auf die Dauer den Spiel- 
mann nicht vor Nahrungssorgen schützen, er musste sich zum 
zweiten, zum dritten Male mit der gleichen Bitte an den 
Dichter wenden. Dieser nun, zwischen dem Mitleide mit der 
kläglichen Lage des Bittstellers und einem leisen Unwillen über 
dessen Zudringlichkeit schwankend, kam dem Ansuchen zwar 
nach, machte aber in dem erbetenen Liede das, was sich ihm 
dafür wol zunächst bot: die Person, Lebensführung, gesell- 
schaftliche Stellung, Kunstleistung etc. des Supplikanten, zur 
Zielscheibe seines witzigen Spottes, was aber den Spielmann 
keineswegs hinderte, ein derartiges Lied mit offenbar eigenem 
Behagen und zu fremdem Ergötzen selbst vorzutragen. Solche 
gegen einzelne Spielleute gerichteten Spottlieder also, deren es 
in der prov. Litteratur eine ganze Anzahl gibt, sind es ins- 
besondere, von denen Tobler annimmt, dass sie mit dem ge- 
heimnisvollen Namen »S. i.« belegt worden seien. 

Gehen wir zunächst etwas näher auf das Wesen solcher 
»S. i.« in formeller Hinsicht und auf die Merkmale ein, die sie 
von ähnlichen Erzeugnissen dichterischen Schaffens unterschei- 
den. — Es ist ja schon oben angedeutet, dass wir es hier 
eigentlich mit zwei Arten von »S. i.« zu thun haben, die beide 
jedoch in dieselbe Gattung fallen, weil sie ja beide im Interesse 
eines Spielmanns verfasst sind, so verschieden auch der Weg 
ist, auf dem sie dasselbe zu fördern suchen. Die erste Cate- 
gorie dieser Lieder wendet sich an einen oder mehrere Dichter- 
freunde; das diesen darin gespendete Lob soll sie zu einer 
mehr oder minder weitgehenden Bethätigung ihrer Freigebigkeit 
zu Gunsten des Spielmanns veranlassen und alsdann liegt es 
in der Natur der Sache, dass auch ein solcher Sirventes sich 
gegen den Letzteren eines wohlwollenden Tones befleissigt: einen 
offenbar Unwürdigen durfte man doch nicht guten Gewissens 
empfehlen. Die zweite Art dieser Sirventese ist dagegen nicht 
sowol auf Einzelne, als auf den Heiterkeitserfolg bei einer 
ganzen Zuhörerschaft berechnet, dieser Umstand aber und der 
persifflierende Charakter solcher Dichtungen bringen es mit 
sich, dass hier oft in recht grellen Farben und drastischen 
Wendungen, denen vielleicht der feinere Geschmack einer 
besseren Gesellschaftsklasse sich weniger zugänglich erwiesen 
hätte, die wirklichen und vermeintlichen Untugenden zur Schau 
gestellt wurden. Diese Wandlung des wohlwollenden Tones in 
einen satirischen, die ja nur den Umschwung wiederspiegelt, 
der mittlerweile in den Anschauungen und Gefühlen desTrobador 



gegen den Joglar eingetreten ist, erkennen wir deutlich in 
Fällen, wo sich derselbe Spielmann mehrmals an denselben 
Dichter wendete, also in den Sirventesen eines B. de Born an 
Fulheta oder eines R. de Miraval an Baiona. überhaupt richten 
die Trobadors solche Sirventese nicht an diejenigen Jogiars, die 
sie gewöhnlich begleiten und ihre Lieder vortragen, sondern 
stets nur an solche, von denen sie wegen eines solchen Liedes 
gelegentlich angesprochen wurden, also B. de Born nicht etwa 
an seinen Papiol, sondern an einen Fulheta oder Mailolin. 
Dass übrigens diese Sitte der Spielleute, sich von Dichtern mit 
besonderen Liedern ausstatten zu lassen, nicht blos auf das 
südliche Frankreich lokalisiert, sondern wahrscheinlich auf 
allen Gebieten der romanischen Lyrik heimisch war, beweist 
uns eine darauf bezügliche bekannte Aeusserung Petrarcas; ja, 
wenn wir die Stelle bei B. de Born in no 4 unserer Texte: 

»Mas V08 que tenes a ioia 
Amta ab pro mais que honor ab dan,« 

oder eine andere in no 10: 

»Fellon serventes que*m quers 
Aiae tal com a te tanha« 

genauer betrachten, werden wir zu dem Schlüsse kommen, dass 
oft die Spielleute selbst bei dem Aussprechen ihrer Bitte bereits 
wussten, in welcher Weise der Dichter sich ihrer im Falle der 
Gewahrung entledigen, dass nämlich die Schilderung ihres 
kläglichen Ich den Inhalt des gewünschten Liedes bilden werde. 

Bisher sind eigentlich nur diejenigen Sirventese berührt 
worden, die sich mit einem einzelnen Spielmanne und dessen 
individuellen Gehaben befassen; es gibt aber im Prov. auch 
solche Sirventese, welche gegen den ganzen Spielmanns- 
stand und seine Untugenden ihre satirische Geisel schwingen. 
Streng genommen gehören dieselben nicht mehr hierher und 
und wenn wir sie trotzdem in den Rahmen unserer Betrachtung 
ziehen, geschieht's eben in der Absicht, hier ein möglichst voll- 
ständiges und anschauliches Bild aller gegen die fahrenden 
Leute gerichteten Stimmungen und Bestrebungen, zumal Der- 
jenigen, die von Berufsgenossen ausgingen, zu entwerfen. 

Es macht sich ja auch zwischen beiden Arten dieser 
Sirventese, den persönlichen und den allgemeinen, ein wesent- 
licher Unterschied geltend in Hinsicht darauf, wie wir dieselben 
bezüglich ihrer Tendenz aufzufassen haben. Wenn wir er- 
wägen, dass die persönlichen Sirventese meistens geradezu auf 
Bestellung oder doch gemeinsame stillschweigende Verabredung 
verfasst sind, wenn wir ferner das oft Kleinliche der erhobenen 
Vorwürfe betrachten und endlich noch sehen, wie der so ver- 
spottete Joglar solche gegen seine Person geschleuderten 



Invektiven selbst vorträgt, dann werden wir uns sagen müssen, 
dass diese Lieder überhaupt nicht in ernstem Sinne aufzu- 
lassen sind, dass sich vielmehr hier unter der Maske einer 
weitgehenden moralischen Entrüstung über die Nichtsnutzigkeit 
des so abgekanzelten Spielmanns ein schalkhafter Humor ver- 
birgt, der auf die Hörer einen um so drastischeren Eindruck 
machen musste, je ernster und hochmütiger der Ton, den der 
Dichter gegen den Spielmann anschlug, je greller die Farben, 
die er zu dem Conterfei eines solchen unverbesserlichen Tauge- 
nichts verwendete. Nicht als ob die darin gemachten Ausfälle 
jeder thatsächlichen Grundlage entbehrten , nein , sie sind aber 
stets und zwar im eigenen Interesse des Joglar übertrieben und 
karikiert. Wie kämen auch gerade die vornehmsten prov. 
Dichter, ein R. de Miraval, der ritterlichste aller Trobadors, ein 
B. de Born, ein G. de Bornelh, der »cantor rectitudinis«, oder 
gar ein regierender Fürst, wie der Dalfin dazu, sich im Ernste 
mit Persönlichkeiten wie die eines Baiona, Fulheta, Mailolin, 
Cardalhac aufs Eingehendste zu beschäftigen, wenn diese in 
der That so vollkommen verdorbene Subjekte gewesen wären, 
wie wir nach den von ihnen entworfenen Schilderungen meinen 
könnten? — Nicht so sind aber die Schmähungen aufzufassen, 
welche von den Dichtern in einigen Sirventesen gegen den ge- 
samten Stand der Spielleute gerichtet wurden: diese sind 
gewiss ernst und aufrichtig gemeint und auf gleiche Linie zu 
stellen mit den heftigen Angriffen, welchen derselbe auch von 
anderer Seite, besonders aber von der Geistlichkeit, ausgesetzt 
war und auf die weiter unten nochmals zurückgekommen 
werden soll. . 

Aber dürfen wir denn auch die oben charakterisierten 
Lieder als »S. i.« bezeichnen? Zunächst sind ja von allen drei 
oben erwähnten Trobadors derartige Sirventese nicht erhalten ; 
hier aber stehen uns zwei Annahmen offen : entweder sind die- 
selben, wie ja so manche prov. Lieder in Verlust geraten, oder 
aber, was vielleicht noch wahrscheinlicher, haben diese drei 
Trobadors .gar keine derartigen Lieder verfasst und der Biograph 
hat den Ausdruck >S. i.« hier ganz willkürlich verwendet, wie 
ja überhaupt seine Notiz : »e fetz sirventes ioglarescs de lauzar 
los bos e blasmar los malvatz« ganz das Gepräge einer der 
vielen formelhaften Wendungen trägt, wie sie uns in den prov. 
Lebensbeschreibungen ja öfters begegnen. Wenn es sich aber 
auch nicht evident erweisen lässt, so spricht doch eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit dafür, dass mit »S. i.« solche Spottlieder 
für und in einer Hinsicht auch gegen die Spielleute be- 
zeichnet werden sollten ; denn zunächst sind diese Lieder sicher 
Sirventese und auch das Attribut »i.« wäre für diesen Zweck 
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nicht unpassend gewählt; jedenfalls aber wäre es zu ver- 
wundern, wenn die Provenzalen einer immerhin ziemlich grossen 
Gruppe von Gedichten keinen besonderen Namen gegeben hätten, 
da sie dies doch bei einer ganzen Anzahl bedeutend schwächer 
vertretener Gattungen gethan. 

Oben wurde schon angedeutet, dass wir die Gedichte, 
welche wir »S. i.« benennen, sowol formell wie materiell von 
dichterischen Erzeugnissen verwandter Art unterscheiden können. 
So z. B. von gewöhnlichen persönlichen Sirventesen, von Ten- 
zonen und von Ensenhamens , die ja auch alle wieder gewisse 
Berührungspunkte mit jenen gemein haben. Der »S. i.« ist 
kein gewöhnlicher persönlicher Sirventes; denn er ist an Spiel- 
leute und nur an diese gerichtet. Er ist keine Tenzone; denn 
es erfolgt kein Wechsel von Rede und Antwort. Er ist 
endlich — selbst von dem Unterschied in der Form abgesehen 
— kein Ensenhamen ; denn er will den Joglar nicht auf Mängel 
in seinem Wissen und Können hinweisen, sondern ihn und 
zwar mit seiner Einwilligung wegen dieser Mängel lächerlich 
machen. 

Immerhin, selbst wenn unsere Ansicht über das Wesen 
eines »S. i.« nicht zutreffend wäre, wird es interessant sein für 
ein Auge, das sich mit Liebe in die mittelalterliche Zeit und 
ihre eigenartigen Verhältnisse versenkt, auch die in unsern 
Liedern zum Ausdruck gelangende Art der Beziehung zwischen 
der dichtenden und der vortragenden Kunst zu erfassen. Und 
so wollen denn auch die kommenden Zeilen es versuchen, unsere 
Kunde des prov. Spielmannslebens [III.] in Einigem zu erweitern, 
spezieller aber die so sonderbare Form des Verkehrs zwischen 
dem Dichter einer und dem Spielmann als Person [IV.] und 
Stand [V.] andrerseits so zu charakterisieren, wie sie in den 
am Schlüsse [VII.] folgenden Liedertexten uns entgegentritt; 
einige sachliche, besonders historische Bemerkungen zu den 
Abschn. IV. und V. sind in Abschn. VI. zusammengestellt. 

in. 

Zur Illustration des prov. Spielmannslebens stehen uns in 
erster Linie die vielen wertvollen Notizen zu Gebote, welche 
die »Biographieen« über die Lebensschicksale einzelner Jogiars 
enthalten und wenn sie sich auch gerade nicht mit den uns 
hier interessierenden Persönlichkeiten beschäftigen, (da die- 
selben ja durchweg weder selbst dichteten, noch sich dauernd 
einem bekannten Trobador angeschlossen^ hatten) so können 
sie doch dazu beitragen, in materieller Hinsicht den Boden 
anzudeuten, auf dem sich unsere Lieder bewegen, also ähnlich 
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wie es oben [IL] in formeller Beziehung bereits geschehen 
ist. So mögen denn hier einige der hervorstechendsten Eigen- 
tümlichkeiten sachlicher Natur ihren Platz finden: 

1. Ein in der ganzen Spielmannswelt üblicher Gebrauch 
war es, sich einen möglichst auffälligen, oft ironischen Namen 
beizulegen, um so die Aufmerksamkeit des Publikums noch 
mehr auf die Person des Vortragenden zu lenken, und so waren 
auch die in unsern Liedern uns begegnenden Spielleute sich 
ohne Zweifel des Vorteils bewusst, denen ihnen ein derartiger 
Name in jenen Kreisen verschaffen musste, auf deren Beachtung 
sie nun doch einmal angewiesen waren. Deshalb treffen wir 
hier auf Namen wie Artus, Gomunal, Guordo, Messonget. Mit 
dem Namen »Fulheta« spielt B. de Born und G. de Bornelh 
mit »ioglars laniers«, dem Beinamen des Cardalhac. — Von 
diesem Gesichtspunkte aus werden wir auch den Umstand sehr 
erklärlich finden, dassalle unsere Sirventese mit einer namentlichen 
Anrede des Joglar beginnen und zugleich eine neue, für letzteren 
recht zweckmässige Eigentümlichkeit an dem berühmten Sir- 
ventes von R. de Miraval [no 8.] finden. Es ist hier der Name 
des Spielmanns als Refrain benutzt: den Hörern sollte stets 
von neuem ins Gedächtnis gerufen werden, wen ihre Frei- 
gebigkeil sich zum Ziele nehmen sollte. — Auch aus der übrigen 
prov. Litteratur kennen wir solche Aufsehen erregende Namen: 
Alegret, Gabra, Esperdut, Fadet, Montan, Pelardit, Pelestort, 
Perdigo, Pistoleta, Rofian; Bastart, ein Spielmann des P: 
Rogier; Filhol, angeredet von J. Rudel etc. Ja, wie uns einzelne 
Biographieen berichten, kam es vor, dass gewisse Jogiars, denen 
wahrscheinlich ihr gewöhnlicher Name nicht auffällig genug 
war, denselben mit einem drastischeren vertauschten. So 
nannte sich ja Marcabrun zuerst »Panperdut«, Cadenet sich 
»Baguas«, und auch Cercalmon liess sich diesen seinen Namen 
mit Bezug auf sein umherschweifendes Leben beilegen. 

2. Die meisten Angehörigen des Spielmannsstandes gingen 
wohl aus den niedersten Volkskreisen hervor, zahlreiche davon 
hatten schon in einem andern Lebensberufe Schiffbruch ge- 
litten. So sehen wir, dass viele abgelohnte Soldknechte, der 
Gefahren des Krieges, nicht aber des ungebundenen, aben- 
teuernden Lebens müde, sich zu diesem Stande drängen, da 
es ihnen vorteilhafter schien, ihren Unterhalt von fremder 
Hand zu empfangen, als ihn mit eigener zu verdienen. Cardalhac, 
Fornier, Mailolin, wahrscheinlich auch Messonget hatten vordem 
als »sirven« gedient, dann aber sich der Jonglerie zugewandt; 
auch Artus ist ein Neuling darin, was er früher gewesen sein 
mag, wird uns nicht ersichtlich. Der Sirventes an Fornier be- 
schäftigt sich ja in der Hauptsache damit, ihm die Unterschiede 
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seiner früheren und jetzigen Lebenslage vorzufuhren. Mit Aus- 
nahme Cardalhacs, der seine rechte Hand eingebässt, hatten sie 
wohl alle diesen Berufswechsel mehr oder weniger freiwillig 
vollzogen. Gezwungen thaten es u. a. auch G. Ademar und 
Peirol, die nicht als Ritter existieren konnten; E. Fonsalada 
wurde Joglar, als sein Vater diesen Stand wählte. Aber es 
giebt auch Beispiele, dass einzelne schliesslich doch ein sess- 
haftes Leben dem fortwährenden Wandern vorzogen. Peirol, 
U. de Pena, S. de Scola traten ins bürgerliche Leben zurück 
und nahmen sich Frauen ; E. und 0. de Barjols erhielten solche 
vom Grafen von Provence; Pistoleta, der Spielmann des A. de 
Maruelh heiratete eine Frau aus Marseille, wurde dort Kauf- 
mann und gelangte später noch zu Reichtum. 

3. Wie wenig erfreuliche Kunstleistungen aber konnte man 
von den Spielleuten erwarten in einem Berufe, zu dem sie 
vielleicht nicht einmal die rechte Lust und wenn diese, so doch 
nicht die genügende Vorbildung mitbrachten, um den immerhin 
schon damals — besonders in der Instrumentalmusik — hohen 
Anforderungen gerecht zu werden. So bildet denn auch die 
musikalische Untüchtigkeit der Jogiars eine ewig wiederkehrende 
Klage der Trobadors. Wie viel Letzteren an einem korrekten 
Vortrage gelegen war, ersehen wir ausser den fast zahllosen 
darauf bezüglichen Stellen, die gelegentlich sich in andern 
Ltedern eingestreut finden, auch aus den beiden -berühmten 
Sirventesen des P. d'Alvernha und des Mönchs von Montaudon, 
die sich ja fast durchweg mit den mangelhaften musikalischen 
Fertigkeiten der Geschmähten befassen. Dass sich auch unsere 
Dichter diesen Mangel der Spielleute für ihren Zweck zu nutz 
machten, ist fast selbstverständlich: B. de Born vergleicht den 
Gesang des Mailolin mit dem Krächzen einer Krähe, dem 
Grunzen eines Schweins und dem Gewimmer eines Verwundeten; 
Garin hört lieber das Krähen der Hähne, das Gekreische der 
Falken, ja sogar das Feilen an den Sporenrädern als das Singen 
des Comunal etc. — Der starke Andrang zu dem Spielmanns- 
berufe hatte aber zugleich eine übermässige Vermehrung der 
Jogiars zur Folge und damit eine Konkurrenz in den Leistungen, 
die sie veranlasste, die von ihnen eigentlich zu pflegende Kunst 
mit andern trivialen Elementen, wie Taschenspielerei, Gymnastik, 
Vorführen dressierter Tiere etc. zu verquicken. In unsern 
Liedern kommt dies nur ganz vereinzelt und zwar bei dem 
einarmigen Gardalhac zur Erscheinung, welchem seine Un- 
tauglich keit in solchen, auf das Ergötzen des Auges berechneten 
Künsten von dem Dalfin vorgerückt wird. — Weit häufiger 
bilden die übrigen geringen geistigen Anlagen und Fähigkeiten 
des Spielmanns den Gegenstand des Tadels und Spottes der 
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Trobadois. So ist Mailolin alberner als ein Schaf, Messonget 
zu Allem unbrauchbar, nur mit Dummheit und Albernheit gut 
bedacht etc. — Allen diesen Unzulänglichkeiten des Spielmanns 
gegenüber verfehlen die Dichter denn auch nicht, die eigene 
Vortrefflichkeit und Überlegenheit ins hellste licht zu setzen, 
um Jenem begreiflich zu machen, dass er doch agentlich nur 
von ihrer Gnade lebe. So behauptet G. d'Apchier von sich, 
wenn er dem Comunal (Torcafol?) seine Lieder entzöge, wäre 
dieser runiert; G. de Bornelh wurde Cardalhac beschenken, 
wenn er könnte, ganz im Gegensatze zu IL de S. Circ, der, 
selbst wenn er tausend Mark besässe, dem Messonget keinen 
roten Heller verabreichte. 

5. Ferner treffen wir in unsern Liedern auf Gebrechen und 
Unarten der Spielleute, wie sie mehr oder weniger in der Natur 
ihres Berufes lagen. Ihre ungeregelte Lebensweise, das stete 
Wandern, die mangelhafte Ernährung, vereint mit einer auf- 
reibenden Thätigkeit, musste notwendig ihre Gesundheit bald 
untergraben. Gase, Comunal werden uns wiederholt als alt, 
gebrechlich, den Weibern ungefährlich geschildert; Mailolin ist 
schwach, ohne Widerstandskraft, schon vormittags schläfrig, 
Gase steht schon mit einem Fusse im Grabe. — Bot sich aber 
dem Spielmann einmal eine reich besetzte Tafel, so wusste er 
dies auch nach Kräften auszunutzen und geriet somit leicht in 
den Ruf eines Nimmersatt. Der an Artus gerichtete Sirventes 
gibt ihm in den drastischsten Wendungen Ratschläge über sein 
Verhalten bei Tische ; Cardalhac, Gase werden Fresser, Schlemmer 
und Schmarotzer gescholten und auch der sonst so feige Mai- 
lolin, welcher, selbst in Helm und Visier, sich vor geworfenen 
Melonen fürchtet, stürmt hin, wo er riecht, dass ein Hammel 
geröstet wird und verschlingt die gebratenen Nieren in einem 
oder zwei Bissen. — Über Unsauberkeit klagt besonders B. de 
Born bei Fulheta und der Mönch von Poicibot bei Gase, auch 
Cardalhac hat , nach Aussage des G. de Bornelh , einen übel- 
riechenden Atem und so schmutzige Hände, dass die Brühe, 
die er auch nur mit einem Finger berührt hat, von Niemand 
mehr begehrt wird, während auffälliger Weise der Dalfin in 
seinem an denselben Spielmann gerichteten Sirventes dieser 
Umstände nicht gedenkt. — Auch einzelne andere Schwächen 
des Joglar-Standes werden uns namhaft gemacht. G. de Bornelh 
und B. de Born klagen über die Aufdringlichkeit des Cardalhac 
und Fulheta, auch Gase lässt sich tausendmal hinauswerfen 
und Baiona hinkt noch von den empfangenen Schlägen. Die 
Feigheit des Mailolin, die Wortbrüchigkeit und Lügenhaftigkeit 
des Comunal sind ebenso hierher zu rechnen; auch Cardalhac 
tischt gerne Geschichten auf. 
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6. Doch sind auch wirkliche Laster einzelner Spielleute zu 
erwähnen, oder wenigstens das, was schon damals strenge 
Moralisten dafür ansahen. So vor Allem der häufige Besuch 
der Schenke, wo in anstössiger Gesellschaft, bei Würfelspiel und 
Tanz der geringe Verdienst in einer Nacht wieder verjubelt 
wurde. Nach Palais' Aussage war P. de la Mula geradezu ein 
Trunkenbold, auch der cynischen Natur eines G. Figueira be- 
hagte der Aufenthalt im Wirtshause und die Gesellschaft der 
»arlotz« und »putans« mehr als das fein gesittete Leben der 
Höfe und die Gunst der Grossen. Von unsern Spielleuten waren 
besonders Fornier, Comunal und Sordel dem Spiele ergeben; 
auch 'Magret verspielte und vergeudete seinen Verdienst in der 
Schenke, U. de Pena war ein notorischer Falschspieler und 
G. Faidit sah sich gezwungen, Joglar zu werden, nachdem seine 
ganze Habe ungünstigen Würfeln zum Opfer gefallen war. 

7. Schliesslich erübrigt noch bezüglich der Lifeder selbst die 
Bemerkung, dass dieselben fast alle, wie dies ja auch leicht er- 
klärlich, historischer Fakta entbehren, dieser Umstand aber für 
uns die Unmöglichkeit mit sich bringt, sie in eine genauere 
chronologische Ordnung einzureihen. Wir müssen uns somit 
begnügen, sie entweder annähernd nach der Lebenszeit des 
Dichters und der Person des Spielmanns, oder aber nach sach- 
lichen und poetischen Rücksichten zu gruppieren. Ich zog das 
erstere als einfacher und zugleich übersichtlicher vor und ge- 
denke jetzt die einzelnen Lieder, zuerst die persönlichen, dann 
die allgemeinen, Revue passieren zu lassen. 



IV. 

1. Unsere beiden ersten Sirventese befassen sich mit der 
Person einös Spielmanns namens Gardalhac. Dieser war früher 
»sirven« gewesen, man hatte ihm aber entweder im Kampfe oder 
— nach einer damals vielfach üblichen, barbarischen Sitte — 
als Kriegsgefangenen eine Hand, und zwar die rechte, ab- 
gehauen und er gedachte deshalb künftig als Joglar sein Brod 
zu erwerben. — Das erste dieser beiden Gedichte, das G. de 
Bornelh zum Verfasser hat, ist in sehr humoristischem Tone 
gehalten, leider aber, wie so manches andere von dessen 
Liedern, nicht allenthalben [besonders in Str. VI] verständlich. 
Ironisch hebt Guiraut an : 

»Cardalhac, wie ich höre, kommt Ihr wegen eines Sirventes, aber 
bevor der Pförtner Euch öffnet, sprecht mir von Weitem Euern Dank 
aus; denn Euer Atem duftet ein wenig und da Ihr Euch zu sehr 
vordrängt, [darum] ist es besser, man schicke Euch ein paar Pfennige, 
als dass man Eucn in der Nähe erwarte; denn es ist eine grosse 
Qual, wenn man sich nicht abwendet oder die Binde vorthut«. 
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Bogenschütze sei er gewesen, meint der Dichter weiter, denn 
nie hätten ihm Hiebe (auszuteilen) gefallen, die man mit der 
Hand gibt. Und dennoch, obgleich er weit hinten unter den 
Letzten gewesen sei, wäre er gefangen worden und wem solches 
Missgeschick widerfahre, dem sei es besser, er reiche ihnen 
(den Feinden) Fuss oder Faust (zum Abhauen), als dass man 
ihm noch Schlimmeres anthue, oder ihn ersteche oder henke. 

— Jetzt spiele er den Tapferen (?) und Höfischen, gleichsam 
als ob er von ritterlichem Stande sei, erzahle Geschichten mache 
sich jedem vertraut und diensteifrig; aber was seinen' Nafrien 
[wahrscheinlich seinen Beinamen: »ioglars laniers«, s. v. 561 
angehe , darin sei er gut beraten ; denn Kürschner' könne er 
doch nicht werden und ebenso wenig von etwas Anderem 
leben; denn er sei zu jeder Fertigkeit ungeschickt, dagegen 
möge ein wenig Betteln ihm ein kleines Einkommen bringen 

— Einen bessern Rat freilich könne ihm der Dichter nicht 
geben; denn er wäre kein guter Knappe; ein fremdes Ross 
folge ihm nur, wenn der Zügel am Sattelhaken befestigt wäre 
und ein Kloster werde ihn nicht aufnehmen , weil er stets eine 
so stattliche Ausrüstung verlange und ein Fresser und Schma- 
rotzer sei , noch ihm eine Spende oder Pfründe geben • denn 
zum Legendenschreiben sei er schlecht geeignet. — Deshalb 
möge er Unterkunft suchen, ehe die Herberge überfüllt sei- 
denn er (der Dichter) wisse wohl, dass ein solcher Taugenichts' 
wenn ihn sein Unstern leite, darauf denke, früh aufeustehen 
und er solle lieber mit ein wenig Imbiss weggehen, als dass 
man ihm wegen Betrugerei den Hals ausrecke. — Trof A 
wolle der Dichter nicht, dass er ihn berühre, noch wf h* 
er sich ihn als Tischgenossen; denn immer sei' die Brüh • 6 
wenn er auch nur einen Finger daran gelegt habe tml n' 1 *' 
jenige, welcher wie pflichtgemäss f T.J alle seine C)h]iJÜ?lu ^' 
mit linken (d. h. unheilvollen) Händen verrichtet ^rA en 
Rest der Str. ist unverständlich.] - Fürder jedoch 'L' L 
doch einmal so sei, dass er »gieriger Spielmannc hekL* 8 n £? 
er sich ja hüten, den Wirten Possen zu spielen- d» ' ™^ e 
Tag könne er glücklich preisen , wo ihm ein fremder ^^"t" 
mische und er möge ihr menschliches Loh c^ ^^ K V enke 
lieber mit einer 



er sicn ja nuten, aen Wirten rossen zu spielen* den ' • 
Tag könne er glücklich preisen , wo ihm ein fmufefa jenen 
: k~ . j x«. Ä :u« ^««««ui;-i t , * tc Mjaer schenke 

**/ überhaupt 
Busse glänzende Gaben erwerben. [? T.] -""ftjj g,ä "jf n <j er 

TlinVilor ihn hoc/>honlrAn wpnn pr nur lrfinv^. , ^"* Wollte der 



ci BJui.fmoii F *ciocii, yvu nun em fremde ^h^v 
i er möge ihr menschliches Lob sein nY^u 
dner kleinen Gabe sich bescheiden, ab mit ,. ™5** 



Dichter ihn beschenken, wenn er nur könnte; denn H' in 

sei zu gross, darum möge er des Dichters Rüge hefcu * Kjemm * 

Anderer sei dabei gut gefahren, und wenn er aSl- manc ° 

Rodez gehe und unter das Volk der Berge komL °T hm nacfa 

weder strenge Kälte noch Sturm ihn aufhaM«*/ "Z 1 m ?? e 

lenden nicht bei dem Dalfin zu sein , und er »Lf n ? en ^T 

werde nicht erst 
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zu bitten brauchen, dass dieser ihn erhöre. — Dem Gedichte 
sind dann noch zwei Geleite angefügt. Das erste richtet sich 
an eine uns unbekannte Person , die mit dem Verstecknamen 
»Ben Coven« bezeichnet wird. Dieser Name kommt bei Guiraut 
sonst nicht mehr vor, es scheint aber hier der Dalfin darunter 
zu verstehen zu sein. »Ben Coven« möge den Joglar erhören 
und immer darnach trachten, mehr und mehr zu spenden und 
zu schenken. — Das zweite Geleit rät dem Spielmanne, Gott 
zu bitten, dass er die »rics nialvatz« erniedrigen möge; denn 
sie liebton weder Trefflichkeit, noch Spenden, noch die Ga- 
lendenfeicr. 

2. Der leise Zweifel, den Guiraut an der Freigebigkeit des 
Dalfin geäussert, war durchaus berechtigt. Dieser nämlich, an 
den sich der Spielmann wohl bald darauf gewendet, zog es vor, 
ihn lieber mit einem Liede und Empfehlungen an die Frei- 
gebigkeit Dritter abzuspeisen, als letztere selbst zu üben. Das 
Gedicht ist auch insofern interessant, als darin dem C.irdalhac 
seine Unfähigkeit zu verschiedenen gymnasiischen Fertigkeiten 
na[he gerückt wird und es steht zu dem vorigen Liede in einem 
gewissen Gegensätze insofern als hier die dem Spielmanne 
fehlende linke Hand durchweg zum Ausgangspunkt der darin 
auftretenden humoristischen Vorwürfe genommen wird, während 
Guiraut dieses Umstandes doch nur vorübergehend gedachte. 
Es beginnt: 

»Weil Ihr nun einmal hierher gekommen seid, Cardalhac, will ich 
Euch mit einem neuen Sirventes befriedigen, und Ihr mögt ihn dem 
Elias Rudel [Anm. no 1] bringen und wenn er je einer schönen 
Dame beiwohnte, schenke er Euch um ihretwillen ein Füllen. — 
Und wenn er es Euch in Berger ac gibt, statte es Euch Elias Perbost 
aus mit einem Reit- und einem Packsattel, aber wenn er Euch an 
den See zum Fischfang mitnimmt, werdet Ihr kaum eine Heuschrecke 
an den Hamen stecken können.« 

Dann geht der Dalfin in buntester Aufzählung zu den übrigen 
Mängeln des Joglar über: Er kann nicht vier Näpfe in zwei 
Händen zum Kloster tragen; denn wenn die Brühe nur 
ein wenig kochend wäre, würde er sich alsbald die Füsse 
verbrüht haben. — Drei Messer kann er nicht, wie Coindarel 
(wohl der Name eines andern Spielmanns) auf- und abwerfen, 
zehn Ringe nicht an den Fingern tragen, wenn er nicht an 
jeden Finger zwei steckt. — Er versteht auch nicht Flöte zu 
blasen, kann keine neuen Melodieen fiedeln und weder bei der 
Flöte, noch bei der Schalmei die Töne zusammenklingen lassen. 
— Er kann auch weder nähen noch schneiden, kein Schwert 
fegen, keinen Zügel vergolden, [v. 28?] kein ordentliches Kreuz 
schlagen, noch mit gefaltenen Händen zum Münster gehen. — 
[Str. VII ist unvollständig.] Niemals braucht »Minnefroh« [ein 
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Versteckname, T.] zu fürchten, dass er ihm seine Trommeln 
und Castagnetten stiehlt, wenn er sich nicht bei einem Mecha- 
niker eine andere Hand anfertigen lässt. — Er kann auch bei 
Tisch nicht Brod schneiden, nicht schreiben, keine Feigen 
schälen und ohne eine lange Leiter keinen Altan erklimmen. 
— Das Geleit ist an einen Guiraut gerichtet, ohne Zweifel an 
G. de Bornelh, der benachrichtigt wird, dass die Sendung des 
Gardalhac für diesen fruchtlos gewesen sei. 

3. Von demselben Dichter rührt auch noch ein zweiter 
Sirventes her für den Spielmann Artus. Dieser hatte sich aus 
Not erst kürzlich der Jonglerie zugewendet und den Dalfin ge- 
beten, ihn darin zu unterweisen. Dieser gibt ihm nun Ver- 
haltungsmassregeln für sein künftiges Leben und empfiehlt ihm 
eine sehr weitgehende, derbe Genussesfreudigkeit, ja selbst Un- 
mässigkeit bei Tische an, womit aber freilich die in Str. V 
angestellte Betrachtung etwas kontrastiert: 

»Spielmäimchen , kleiner Artus , wenn Da meine Unterweisung 
wünschst und ihr auch folgen willst, dann ist es billig, dass ich Dir 
sie angedeihen lasse. Gehe nicht aus freien Stücken nüchtern weg; 
denn der Hunger, glaube ich, verzehrt Dich, und wenn Du auch nur 
durch ein kleines Loch einschlüpfen kannst, so lass 1 Dir ja ein gutes 
Mahl nicht entgehen , selbst wenn Einer Dioh nachher verspotte. — 
Artus, wenn die Brühe Dir schmeckt, trinke davon im massig und 
drehe den Andern (dabei) den Bücken zu, damit sie das Fett (das 
beim raschen Trinken den Bart herunterläuft und daran hängen 
bleibt, T.) nicht sehen, entferne auch (vom Fleische) keine Haut, 
keine Knochen, kein von der Flamme verbranntes Stück (?) noch eine 
harte Kruste (und verschmähe) kein Brod, worin die Ratten Löcher 
machen ; denn thöricht ist , wer wegen des von Ratten Benagten 
fastet. — Artus , erzürne Dich auch nicht , wenn man Dich schmäht 
ond verachtet, wirf auch einen Knochen nicht wee, woran nach Dir 
ein Hund (noch etwas) zu nagen fände. Ziehe auch aus einer fetten 
Brühe ein Haar oder ein Spänchen nicht heraus; (sondern schlinge 
dergleichen mit herunter) denn das macht die Brust weit. Wenn 
er 8i ch nur hütet, dass er dabei huste, dann füllt ein Spielmann 
(sich) den Bauch [T.] 

Str. IV. warnt ihn sodann, zur Fastenzeit freiwillig mit nüch- 
ternem Magen zu gehen, oder für Oel und Fett eine Brühe 
auszuschlagen; denn ein Narr sei, wer dabei zu wählerisch 
wäre. (?) — Da er aber noch ein Neuling sei, werde er heuer 
keine guten, mit Pelz besetzten [T.] Gewänder erhalten, noch 
habe er Jemanden, von wo er sie entnehmen könne; vielmehr 
werde er in seinen Lumpen in Winkeln und Krippen liegen; 
später aber werde er doppelte Mäntel haben ... [v. 44? 
Harnisch: »Prov. Praes. u. Imperf. Bildung« in Ausg.u. Abhandl. 
1886 no XL, 236 versteht ihn: »Mäntel ähnlich (schmutzigen) 
Fischnetzen« ; aber schon der Sinn verlangt hier nicht schlechte, 
sondern gute oder wenigstens bessere Gewänder, als er sie 
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bisher hatte ; mir scheint ein Nom. propr. in dem v. zu stecken] 
wenn es Gott überhaupt gefiele, dass er davonkomme. 

4. Die 3 nun kommenden Lieder haben B. de Born zum 
Verfasser, die zwei ersten davon sind für Fulheta. Die gegen 
ihn gerichteten humoristischen Schmähungen sind im Unter- 
schiede zu denen in den bisherigen und nachfolgenden Sirven- 
tesen (ausgenommen no 11) mit politischen Betrachtungen und 
persönlichen Anspielungen auf Zeitgenossen verknüpft. Für das 
erste dieser Gedichte benutzte Bertran wohl seinen kurz zuvor 
(Anfangs 1188) gedichteten Halbsirventes , dem er noch °2 Str. 
voranstellte: 

»Fulheta, Ihr bittet mich zu singen und doch kenne ich Keinen 
weit und breit, der dazu Lust hat, dass ich ihn mit meinem Gesänge 
zur Rede stelle ausser Euch, der Ihr für eine Lust Schande mit 
Nutzen eher haltet als Ehre mit Schaden und Übel habt Ihr gewählt, 
wie ich glaube. — Die raube Stimme, mit der Ihr beim Singen 
schreit, die schwarze Haut, wodurch Ihr einem Sarazenen gleicht, 
Eure dürftigen Reden und weil Ihr nach Tannen, Harz und Fichten 
riecht, wie armseliges Savoyardenvolk und so schlecht ausgestattet 
seid, deshalb thue ich Euch den Willen, vorausgesetzt, dass Ihr Euch 
wieder von hinnen scheeretc. 

Str. III und IV des Liedes singen dann das Lob des Markgrafen 
Conrad von Montferrat, der im Morgenlande so glänzend die 
christliche Waffenehre aufrecht hielt. Die V. Str. stellt ihn 
den andern Grossen, den Königen und Fürsten gegenüber, die 
sich noch immer nicht zum Kreuzzuge entschlossen hatten. 
Diese Str. sind für unsern Zweck eigentlich ohne wesentliches 
Interesse, wol aber mussten sie dem Spielmanne willkommen 
sein, wenn man bedenkt, wie leicht sich die Begeisterung, die 
damals für Conrad im ganzen Abendlande, zumal in Ober- 
italien und Südfrankreich, herrschte, auch auf den Spielmann, 
den Verbreiter seines Ruhmes, sich übertragen und an ihm 
sich bethätigen konnte. — Das Geleit redet das Lied an und 
ist für eine uns unbekannte, jenseits Troies wohnende Person, 
Ysembart, bestimmt, wobei es auf den schon in Str. V aus- 
gesprochenen Gedanken zurückkommt. 

5. Auch dieses Lied desselben Verfassers beschäftigt sich 
nur in seiner ersten Hälfte mit Fulheta, die andere ist an 
verschiedene Personen aus dem Bekanntenkreise Bertrans ge- 
richtet. Es beginnt mit einer Anspielung auf den Namen des 
Joglar ungefähr so: 

»Fulheta, keine andern Gärten hat der Februar und März belaubt 
ausser Euch, den wir sehr eilig den Berg herabgestiegen sehen, ehe 
die grosse Hitze sich einstellt; denn ich nabe schon einen bäum be- 
laubt gesehen, der sich beeilt; nachher bedrängt die Kälte ihn. — 
Aber stets kommt Ihr gerne mit den Allerersten aus Eurer Heimat, 
ehe noch der Blust die Wiese bedeckt und haltet Bettelreden, wie 
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Euch und Euresgleichen (?) der Winter eingepfercht gehalten hat, 
dass auch nicht ein Einziger die Grenze überschritt.« 

In Str. III rät der Dichter dem Fulheta, Soldknecht zu werden 
bei einem Herrn Archimbaud, der nachgeboren wurde; denn 
der Andere (wer?) habe ganz von Trefflichkeit abgelassen und 
er (wer von beiden?) sei jetzt im Vorteil. — Str. IV stellt, 
scheint es, dem Leichtsinne eines uns unbekannten Herrn 
Tempra die zähe Ausdauer des Dichters entgegen, und das an 
dieselbe Person gerichtete Geleit drückt (nach Suchier: Litt. Bl. 
f. germ. u. rom. Phil. 1880, 142) verblümt den Gedanken aus: 
»Ich bin kein Glücks-, sondern ein Pechvogel«, während 
Thomas: Po6s. compl, de B. de Born 1888, 137 es wörtlich 
versteht und darin zwei kleine Ortschaften : Leucate (d6p. Aude) 
und Damiatte in der Nähe von Lavaur (dep. Tarn) sehen will. 

6. Im Gegensatz zu den beiden vorigen Liedern befasst sich 
der nun folgende, gleichfalls von B. de Born verfasste Sirventes 
ausschliesslich mit der Persönlichkeit, den Charakterfehlern und 
mangelhaften , besonders gesanglichen , Kunstleistungen des 
Spielmanns Mailolin. (Rayn.: Lex. rom. IV, 232: Maitolin!) Er 
hebt an: 

»Mailolin, unseliger Spielmann, weil man Euch mit mir bekannt 
gemacht hat und Ihr mich um ein Lied zu bitten kommt, will ich 
Euch damit dienlich sein. Denn Ihr seid schlecht und scheint gut; 
besser wäre es doch wahrhaftig, Ihr wäret Soldat, als vom Mitleide (?) 
Anderer zu leben. — Und Ihr habt mir eine so lästige Kurzweil, 
dass ein Anderer deshalb widerwärtig sein würde und Ihr seid 
alberner als ein Schaf; Ihr krächzt schlimmer als eine Krähe; ein 
Schwein , wenn es (grunzend) seine Hirse (?) betrachtet, [Thomas a. 
a. 0. 1H8 Anm. konstruiert: »porc milhargos qu'om regarda« und 
übersetzt: »ein (der Finnen verdächtiges) Schwein, dem man die Zunge 
besichtigt«] ein Verwundeter unter dem Messer des Arztes hört sich 
besser an als Ihr. — Wenn man Euch einen Feigling hiesse, schiene 
es nicht wahr ; weil Ihr gross, jung und frisch seid, seht Ihr aus, als 
ob Ihr Beherztheit (?) besässet, aber selbst da, wo ein Hase zum 
Löwen wird, seid Ihr eine Memme, ein kraftloser Taugenichts. — 
Im Innern seid Ihr hohl wie Hollunder und habt ein kleineres Herz 
als eine Milbe, aber eine grosse Leber und Lunge, schon am frühen 
Morgen seid Ihr schläfrig, sodass, wenn man zu Euch ein oder zwei 
Worte spricht, Ihr thut, als ob's Euch gar nichts angehe«. 

In diesem Tone fährt denn auch die letzte Str. und die beiden 
ersten Geleite fort: Keinen Trossknecht gebe es, der nicht 
früher als er angreife und selbst wenn die Feinde sich mit 
Melonen verteidigten und er Helm und Visier trage, dringe Jeder 
früher ein als er. Wo er jedoch Hammelbraten rieche, da 
habe er es mit dem Eindringen viel eiliger, als bei dem Sturme 
auf Pallisaden und Verhau, und keine Niere sei so gross, dass 
er sie nicht mit einem oder zwei Bissen verschlinge, wenn man 
sie ihm vorsetze. — Das 3. Geleit wünscht, dass der wackere 

Auag. und Abhandl. (F. W i 1 1 h o e f t). 2 
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Raimon de Planeis [Anm. no 2] diesen Sirventes höre, Mailolin 
solle ihm denselben mit Sorgfalt vortragen. - Das 4. Geleit 
endlich setzt das Thema des Gedichtes fort: Mailolin singe 
schlechter als ein Pfan schreie, verhunze Text und Melodie, 
darum sei man überhaupt ein Thor, wenn man sie ihm an- 
vertraue. 

7. Hieran schliessen sich die drei berühmten Sirventese 
von Raimon de Miraval; die beiden ersten sind für Baiona, der 
dritte ist für Fornier bestimmt. — Aus dem Eingange des 2. Ge- 
dichtes ersehen wir, dass Raimon dem Baiona drei derartige 
Lieder gedichtet hat, es sind uns aber nur zwei davon erhalten, 
das fehlende muss aber das erste von den dreien gewesen sein, 
was aus den Anfangsworten des jetzigen ersten Liedes hervor- 
geht; es hatte aber den pecuniären Erwartungen Baiona's nicht 
entsprochen und dieser deshalb dem. Dichter sein Leid geklagt. 
Raimon spricht darüber seine Verwunderung aus und sendet 
den Spielmann an verschiedene ihm bekannte, freigebige Gönner, 
sodass der nun kommende Sirventes sich darstellt als eine Liste 
von glänzenden Namen, mit deren Trägern der Dichter in Be- 
ziehung getreten war. — Alle drei Lieder verdienen wohl in 
mehr als einer Beziehung eine vollständige Wiedergabe. Der 
erste beginnt: 

»Um Gotteawillen, Baiona, welche Teufel haben Dich gepackt! Wenn 
dieser Sirventes Dir nicht ansteht, dann kannst Du dich getrost für 
verloren halten. Denn ich würde Dir ein wohlgenährtes Ross mit 
einem Carcassoner Sattel gegeben haben, eine Fahne und einen Schild 
vom Hofe von Narbonne. — Um Gotteswillen ,, Baiona, wie überaus 
kläglich und schlecht gekleidet erblicke ich Dich, aber ich will Dich 
mit einem Sirventes, den ich Dir anbiete, aus der Klemme ziehen, 
(mit) einem solchen, der darnach riecht (?) wovon man predigt und 
welcher Dir mehr helfen wird als Pfennige und ein schönes Kleid. 
— Begib Dich nach Carcassais, aber die Barone dort mache ich Dir 
nicht namhaft; denn dazu wären ja vierzig Sirventese nötig und 
schwer kann man unter sovielen Höfischen einen oder zwei aus- 
wählen. Nimm ihre Geschenke und ziehe von dannen. — Ueber 
Carcassonne wirst Du dich zu Herrn Peire Rogier [Anm. n« 3| be- 
geben und wenn er Dich nicht schön beschenkt, werde ich Deine 




Dich dort nur kurze Zeit auf und gehe (dann) zu Herrn Gentesquiu; 
[Anm. n<> 5] denn dieser wird Dir kein finsteres Gesicht machen ; 
denn einen lustigeren Mann gibt es nicht, vielmehr wird er Dir ein 
Pferd gut zum Lauf [biorna?) und ein hübsches Sommerkleid 
schenken. — Dem Bertran de Saissac [Anm. n° 6] singe Sirventeeen 
oder lieber Canzonen und sage ihm, er möge es sich nicht zur 
Schande rechnen, dass ich ihn nicht zuerst gebeten habe; von ihm 
wirst Du nicht leer ausgehen, ohne dass er um unseretwillen Dir 
ein Pferd mit einem Gänsehals gebe, falls ihm das Spenden nicht 
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behagt. — Dann eile zu Herrn Aimeric [Anm. n« 71 damit er Deiner 
Not ein Ende mache mit einem guten Rosse, Halfter und Mantel. c 

8. Hatte Raimon den Spielmann in dem vorigen Sir- 
ventes an eine Reihe provenzalischer Barone gewiesen, so 
schickt er ihn, dessen Hoffnungen sich bei denselben nicht er- 
füllt zu haben scheinen, jetzt nach Spanien und zwar an die 
Höfe von Aragon und Castilien und zujetzt zu den Gatalanen: 

»Baiona, ich weiss wohl, dass Ihr wegen eines Sirventes zu uns ge- 
kommen seid und mit diesem sind es drei; denn ich habe Euch schon 
zwei verfasst, womit Ihr manches Oold und Silber gewonnen habt, 
Baiona, und manche abgelegte Ausstattung mit gutem und schlechtem 
Gewände ; jetzt, da die Sache Euch nicht gutdünkt (?), wollt Ihr euch 
wieder damit aufhelfen. — Als [T.] Ihr hierher durch Barcelona, 
das Land der frohsinnigen Catalanen, durch die Cerdana und das 
Gebiet vonGerona zöget, sehe ich, dass Ihr verstohlen ankamt; denn 
wenn Ihr offen einhergegangen wäret, dann hättet Ihr wohl einen 
Klepper bekommen, Baiona, aber Ihr kamt ja wie ein Soldknecht, 
wie Einer, der auf Diebstahl ausseht, deshalb denket an die Rückkehr; 
denn hier könnt Ihr euch doch nicht verbergen. — Ich wünsche, 
dass unser aragonischer König, [Anm. n» 8] der alle Wackern an 
Wert übertrifft, Eure Ausrüstung erneuere und sagt seinen Gefährten, 
dass ich seine heitere Lebensführung gerne hier sähe; denn unter 
uns entflieht der Jugendmut und nicnt ein Reicher lässt sich gehen; 
deshalb Jiebe ich für meinen Teil den Minnedienst mehr, als meinen 
schlechten Herrn zu nötigen. — Wenn Ihr überhaupt so höfisch seid, 
dass Ihr den König Alfons [Anm. n<> 9] zu Gesicht bekommt, dann 
bittet ihn fünfhundertmal um die Gnade, dass er Euch in einem 
seiner Gehöfte ein Amt verleihe, und wenn Ihr z. B. Thürhüter wäret, 
Baiona, könntet Ihr euch rächen für die Schläge, die Ihr in Eurer 
(eigenen) Person beim Eintreten in solcher Menge und so stark er- 
hieltet , dass Ihr jetzt noch davon hinkt. — Den Catalanen saget 
artig , es möge sie nicht verdriessen , Baiona , dass sie Frauendienst, 
den besten und schönsten, soweit das Meer reicht, zu Lombers bei 
Frau Azalais [Anm. n<> 10] finden können. € 

9. Raimon's dritter Sirventes beschäftigt sich mit Fornier, 
einem früheren »sirven«, der aber die Armbrust mit der Fiedel 
vertauschen wollte. In dem erbetenen Liede macht ihm der 
Dichter den Unterschied zwischen seiner früheren und jetzigen 
Lebensweise klar und gibt zu seiner Ausbildung ihm eine An- 
leitung, nicht so sehr in seiner Kunst, als vielmehr über sein 
künftiges Verhalten in der feinen gesitteten Welt: 

»Fornier, wie ich höre, seid Ihr wegen meiner Unterweisung zu mir 
gekommen und, da Gott fiir Euch Wunder thut, dass Ihr von den 
Söldnern Abschied nehmen wollt, geziemt es sich wohl, dass Ihr 
lernet, wie Ihr euch unter den Edlen vorwärtsbringt und zu einem 
guten Sänger ausbildet — Vor Allem wird es nötig sein, Lanze und 
Spiess zu vergessen; den Spitteln, geschorenen München, dienenden 
Brüdern versichert, dass Ihr sie nicht aufgreift; auch das Nächtigen 
in den Getreidehaufen und manche Diebessünde [oder: »manches 
Ungemach, das ein Dieb anstellt«] müsst Ihr fortan aufgeben. — 
Unterlagst auch, Freund, die abscheulichen Fl ö che, die Ihr ausstiesset, 
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wenn Ihr euch ausgeplündert am Spieltische befandet, und die Zoten, 
thut und saart es nicht; denn es ist eine schwere Sünde. — Zwar 
weiss ich noch nicht, ehe Ihr aufgebrochen seid, welche Windrich- 
tung Ihr einschlagt, allein ich möchte wohl, dass Ihr mir Grüsse 
bestellet an Herrn Raimon Drut [Anm. n« ll]. Denn wenn Ihr 
dorthin geht, könnt Ihr sicher sein, dass Ihr zu Pferd von dannen 
zieht, wenn Ihr euch aus (seiner) Behausung entfernt. — Und wenn 
er Euch nach Eurer Meinung fragt, Freund, dann seid nicht ver- 
blüfft, sondern sagt ihm, dass Ihr zu Lombers bei Frau Azalais 
gewesen seid, die so anmutig ist, dass der Anblick ihrer Schönheit 
Narren und Gecken vernünftig und die Besonnensten übermütig 
macht. — Seid Spiel mann, haltet aber die richtige Mitte zwischen 
Vernunft und Thorheit; denn auch ein Superkluger tau^t unter den 
Trefflichen nichts. — Lobt die Guten und nehmt nicht auf die 
Schlechtigkeiten der Bösen, damit es Euch nicht schlimmer ergehe 
als einem Betrüger.« 

10. Hatten sich die drei vorangegangenen Sirventese des 
R. de Miraval in einem für den Spielmann ziemlich wohl- 
wollenden Tone bewegt, so kommt nun in dem folgenden 
wieder der persifflierend - satirische zur Geltung. Er wird von 
der Mehrzahl der ihn enthaltenden hss. dem ehemaligen Mönche 
Gausbert de Puicibot [Anm. no 12] zugeschrieben und ist für 
einen Joglar namens Gase, also wahrscheinlich einen Gascogner, 
bestimmt. Ueber seine Persönlichkeit hat 0. Schultz: Zs. IX, 
129 die Vermutung aufgestellt, dass er vielleicht identisch sei 
mit einem Gasquet, der in einem Liede [B. Gr. no 97,5 u. 164,1] 
an Herrn Blacatz und Herrn Gui geschickt wird, zugleich mit 
einem Gasquet, den Fortunier anredet. [B. Gr. no 158,1]. 
Gase hatte den Dichter um einen bissigen Sirventes gebeten, 
dieser übte nun die Schärfe seines Witzes zunächst an dem Thun 
und Treiben des Spielmanns selbst : 

»Gase, dummer häsalicher, ungestümer Spielmann, Ihr redet und 
handelt verkehrt (und seid) allen Lastern ergeben und unterthan, 
sodass ich glaube , es fehlt Dir nicht eins davon , und aUer - guten 
Sitten bar; wenn Du mich die Wahrheit sagen läset, sollst Du den 
beissenden Sirventes haben, den Du mir abverlangst, ganz so wie 
er Dir zukommt. — So wenig taugst Du in Deinen Geschäften, dass 
nicht das Loben [oder: das Raten?] sondern nur das Schmähen und 
Foppen Dir Nutzen bringt; denn was einem Andern schadet, 
fördert (?) Dich; denn sonst hast Du nichts von einem Spielmanne, 
Alter, Dürrer, verruchter als ein Navarese, aller Unarten voll und 
ohne jede gute Fertigkeit. — Es ist weder recht noch billig, dass 
man Dir Wohlthaten erweise; denn Du bist allen Leuten im Wege, 
denen Deine Gesellschaft missfällt; denn Du bist ein Fresser und 
ein Schlemmer, aber weil Du alt und gebrechlich wie ein Lahmer 
bist, verlangt es das Mitleid, dass man sich mild erweise.« 

In ähnlichem Tone geht es noch 2 Str. und 2 Geleite fort. 
Zunächst wird ein ungenannter König erwähnt, der Gase be- 
schenken werde, wenn er sich auch An/lern gegenüber ablehnend 
verhalte, aber ihm (Gase) werde er geben ohne Verschulden; 
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denn dieser sei ein vollkommener Taugenichts. — Wenn er 
sich zu Herrn Belian begebe, werde er wegen seines Schmutzes 
tausendmal zerbläut zum Thore hinausgehen, aber in Betreff 
dieses Herrn Belian ist der Dichter sicher, dass er kein 
schwaches, niedrig denkendes Herz hat, und dass Gase eine 
seiner würdige Gabe ohne Zank und Hader empfangen werde. 
— Keiner von ihnen (von wem?) möge ihm die Mühsal weg- 
räumen ; denn im Hause seines Herrn habe er sein Auskommen 
für die kurze Spanne seines Lebens; denn im August erwarte 
ihn das Grab und dann sei Niemand, der ihn betrauere. — 
Das 2. Geleit rät ihm noch: 

»Geselle Dieb zu den Meistern, (d. h. hier wohl: »den Baronen«?) 
Gase; denn an ihnen wirst Du Freude haben und wenn Du ihren 
Verwandten diesen Sirventes vorträgst, wirst Du bald merken, dass 
es kein Spinnengewebe (d. h. eitles , nutzloses Bemühen) sein wird.« 

11. Ein oberitalienischer Joglar, namens Messonget, wird 
in dem nun kommenden Sirventes, der Uc de San Circ zum 
Verfasser hat, ungefähr folgendermassen angeredet: 

»Messonget, einen Sirventes hast Du von mir erbeten und ich will 
Dir ihn so schnell ich kann geben und zwar einen in der Melodie 
des Herrn Arnaut Plagues. Etwas Anderes würde ich Dir nicht 
geben ; denn ich habe selbst nichts , und wenn ich etwas besasse, 
wäre ich in dieser Beziehung Dein Freund nicht; denn selbst wenn 
ich tausend Mark reich wäre, Dir würde ich mit keinom Heller 
davon beistehen. — Denn Du besitzest nichts, was einem Spielmanne 
zukommt: Dein Gesang, Dein dummes Reden taugt und gefallt nicht, 
widerlich sind Deine Spässe und armselig Deine Kunst, so sehr, dass, 
wenn nicht Herr Alberich [Anm. n° 13] wäre und der Markgraf, 
Dein Beschützer, dann würde Dich Niemand herbergen. — Aber in 
einem bist Du gut beschlagen; denn von dem, was jetzt am meisten 
gefällt: Dummheit und Unwissenheit, hast Du mehr denn je, und 
wenn irgend Jemand Dich darüber zur Rede stellt, befolgst Du nicht 
einmal seine Rüge; denn für Deinen Unsinn ist Dir ein Beschützer 
manch Einer, der um Verstandes willen nichts von Dir würde wissen 
wollen. — Deinetwegen tadeln die widerwärtigen und schlechten 
Spielleute den Markgrafen, wegen der Wohlthat, die er Dir erweist ; 
deshalb möchte ich, dass Du zu dem Grafen nach Verona gingest. 
Ich rede übel; denn ihm wäre ein ungeschlachter, unredlicher 
Schleuderer, der zu den Feinden überginge [oder: »der den Teufeln 
nachschlüge«?] nützlicher, als dass ich Dich ihm zuschicke.« 

Die nun kommende Gruppe von Liedern und Coblen 
(no 12—22) sind der Ausdruck eines Verkehrs zwischen Garin 
d'Apchier und einem Spielmann, der mit »Comunal« angeredet 
wird. Auf Garin komme ich später [Anm. no 14] zurück; 
hierher aber gehört sein Verhältnis zu Comunal. Darüber ist 
verschiedentlich (zuletzt wohl von Maus: Str. Bau d. P. Card. 36) 
die Vermutung ausgesprochen worden, dass Garin einen Spiel- 
mann namens Torcafol unter dem Namen »Comunal« verspottet 
habe, dass also Torcafol und Comunal eine und dieselbe Person 
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seien. Ich glaube dies bestätigen zu dürfen, wenigstens löst 
sich so am leichtesten die Frage nach der Autorschaft des 
Liedes no 15, das in D dem Torcafol, in R dem Gomunal zu- 
geschrieben wird. — Allein dies ist meines Erachtens nur die 
eine Hälfte des Sachverhaltes; denn es fingt sich auch, wie 
steht Garin zu Gomunal und in dieser Hinsicht glaube ich ver- 
muten zu dürfen, dass auch diese beiden Namen nur eine 
Person bezeichnen, d. h. also, dass Garin und Torcafol sich 
gegenseitig mit dem Titel »Gomunal« belegten, wozu sich 

{a dieses Wort, vermöge seiner Bedeutung, ganz gut eignete. 
Tür diese meine Vermutung spricht mir: 1) In dem Liede 
no 13, das ja alle 4 hss. dem Torcafol zusprechen, wird in 
v. 1: Comunal, in v. 12 aber Apchier angeredet und wenn 
auch leider gerade bei diesem Verse die h*s. auseinandergehen, 
so dürfte hier doch die Lesart von D (s. Var.) die allein richtige 
sein. Die Versionen der andern hss. erklären sich leicht aus 
der Verlegenheit des Schreibers, der, in der Meinung, das Lied 
sei an den in v. 1 genannten Comunal gerichtet, nicht wusste, 
was er mit dem »Apchiers« in v. 12 anfangen, wie er beide 
Namen zusammenbringen sollte. Aus dem Sinn des Gedichtes 
ergibt sich klar, dass nur von einer Person die Rede ist. — 

2) Die Stelle no 15,33/34: 

»Pos de chantar em a a l som, 
Aiss'ie U8 desampar lo nom« .... 

hat augenscheinlich nur dann einen Sinn, wenn der 
Verfasser des Liedes, Torcafol, dabei an den Versteck- 
namen »Comunal« dachte; denn die Namen Garin, Comtor 
d'Apchier etc. brauchte er seinem Rivalen doch nicht erst zu 
überlassen. — 3) Das Gedicht no 16 wird in DR dem Garin, 
in IK dem Torcafol zugeschrieben ; IK scheint hier Recht zu 
haben; denn das ohne Zweifel dem Garin zukommende Lied 
no 17 zeigt beinahe dasselbe Metrum wie no 16, das deshalb 
in R auch die Bezeichnung »tenso« trägt; es ist also wohl eine 
Art Antwort darauf, die aber nur dann einen Sinn hat, wenn 
sich Garin durch die Anrede »Comunal« getroffen fühlte. Der 
Sachverhalt bleibt natürlich derselbe, wenn die beiden Lieder 
in umgekehrter Folge entstanden sind: mit dem »Comunal« 
des einen oder des andern Gedichtes kann eben nur Garin ge- 
meint sein. — Dass sich zwei, ja sogar drei Personen mit einem 
gemeinsamen Verstecknamen belegen, ist ja — freilich in etwas 
anderm Sinne — eine bekannte Erscheinung in der prov. Litte- 
ratur: vgl. die Lebensbeschreibungen des B. de Born, R. de 
Miraval, G. de S. Leidier etc. [M. Bgr. a no 26 * u - p, 41, 42; 
35 oder Vaiss. 9 X, 225 und 234, 274; 266]. 

Wie wir also schon aus dem Obigen ersehen, hatte Torcafol 
im Gegensatze zu den bisher besprochenen Spielleuten es 
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vorgezogen, nicht stillschweigend die satirischen Ausfalle Garins 
über sich ergehen zu lassen , sondern darauf in ziemlich dem- 
selben Tone zu antworten. So nehmen denn auch die zwischen 
Beiden gewechselten Lieder einen andern Charakter an, und es 
ist erklärlich, dass Garin sie in no 14,10 als Tenzonen be- 
zeichnet, was sie, streng genommen, doch wieder nicht sind. 
Auch kann man bei genauerer Betrachtung einzelner Schmähungen 
zweifelhaft werden, wo hier die Grenze zwischen schalkhaftem, 
wenn auch oft derbem Humor und bitterem Ernst zu ziehen 
ist. — Ueberhaupt bieten ja gerade die nun sich anschliessenden 
Lieder der sachlichen und sprachlichen Schwierigkeiten soviele 
und sind so reich an unklaren Stellen und Anspielungen, dass 
man nur mit aller Vorsicht und Reserve an ihre Erklärung heran- 
treten darf; manches davon wird überhaupt nicht mehr zu er- 
mitteln sein. Schon auf die Aufstellung einer chronologischen 
Reihe der Lieder wird man verzichten müssen; ich wenigstens 
konnte dafür keinen Anhaltspunkt gewinnen und habe mich 
deshalb begnügt, sie in der Ordnung wiederzugeben, wie sie 
in hs. 2), die ja alle diese Lieder bringt, stehen; will aber 
doch darauf aufmerksam gemacht haben, dass auch 1, K und 
i?, soweit sie dieselben enthalten, sich genau derselben Reihen- 
folge anschliessen und dass no 16 und 17 , die doch wohl zu- 
sammengehören auch in D aufeinanderfolgen, sodass immerhin 
die Möglichkeit nicht gänzlich ausgeschlossen erscheint, dass 
mit der Folge der Lieder in D auch die chronologische 
zusammenfallt. Dagegen müsste die Annahme zurückgewiesen 
werden, als besässen wir in den folgenden zehn Stücken alle 
Lieder und Coblen, die überhaupt zwischen Garin und Torcafol 
gewechselt worden : dies widerlegt schon no 12, 1. 

Zunächst aber noch einige Vorbemerkungen über Torcafol, 
soweit wir sie den Liedern entnehmen können ; absehen müssen 
wir dabei von Vorwürfen rein persönlicher Natur und nur die- 
jenigen heranziehen, die einen mehr objektiven Charakter 
zeigen. Darnach ersehen wir, dass Torcafol dem niedern Ritter- 
stande angehörte, anfangs aber diese Würde nicht besass ; denn 
zuerst hofft er noch darauf, [no 12,5—8] später aber muss er 
sie wohl erlangt haben, sonst hätten wenigstens die Anspielungen 
über sein Verhalten gegen seinen Lehnsherrn keinen rechten Sinn ; 
[no 14,31 — 40] wer Letzterer war, weiss ich nicht, aber sicher 
weder Garin noch Montlaur; denn Torcafol erwähnt ihn als 
tot, die beiden Letzten aber noch als lebend, [no 16,27, 35] 
Ueberhaupt scheint er anfangs ein sesshaftes Leben geführt zu 
haben, er war verheiratet und besass einen Turm, den er 
verlor, später aber wieder gewann, auf welche Weise ist unklar, 
[nolö] Ebenso hatte er eine Mühle, das Eigentum des ungenannten 
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Vaters des Herrn Poisson Gaifier, gepachtet, [no 19,11] er war 
aber ein leidenschaftlicher Spieler [no 12,29] und der Verkauf 
der Mitgift seiner Frau [no 14,17] scheint mit seinem Unglücke 
im Spiele in ursächlichem Zusammenhange zu stehen. Wohl 
auf solche Weise verarmt, zog er als Joglar vornehmlich in 
Vivarais, Argenttere und Soulasse [no 12,25] umher, auch zu 
Ponstorz und Saint - Laurent und zu dem Herrn von Montlaur 
hatte er Beziehungen [no 15,18] und war Mitglied der Bruder- 
schaft von Chassiers und Carlat. [no 12,3'J], 

12. In dem ersten Liede äussert sich Garin über Torcafol 
ungefähr in folgenden Worten: 

»Com anal, alter, schwacher (plaides?) arm und karg an Habe, Ihr 
macht so viele schlechte Sirventese, dass ich vom Antworten müde 
bin und Euer Rittertum wird an einem (und demselben) Tage kommen, 
da vorn hinten und gut schlecht sein wird (d. h. nie). — Niemals 
spracht Ihr ein gutes Wort, dass nicht zwei schlechte dabei waren, 
deshalb will ich Euch Euern Zins nehmen: mein Lied, mit dem Ihr 
euch vorwärts brachtet; denn Ihr singt niederträchtig, sodass die. 
Gräfin von B&iers- Burlatz [Anm. n° 15] mich deshalb tadelt und 
sagt, dass Ihr faselt. — Nie hieltet Ihr einen Eidschwur in Bezug 
auf den Tornello und nie sagtet Ihr die Wahrheit , wenn Ihr nicht 
zu lügen glaubtet und den ganzen Tag geht Ihr suchend umher, 
dass man Euch vertraue und meisterhaft handhabt Ihr Brett und 
Würfel. — Wenn man Euch Vivarais, Argentiere und Soulasse 

nähme, [v. 27 ?J dann hätte man Euch das Grab gemessen; 

denn weil Ponstortz Euch ernährte und Saint -Laurent Euch kleidete, 
deshalb seid Ihr ganz arm und kahl; denn ihnen ist es noch, (d. h. 
sie haben Euch noch nichts geschenkt) wenn 's Euch beliebt. — Und 
es ist Euch jetzt und vordem so übel ergangen, dass ich nicht weiss, 
wie ich Euch etwas nehmen könnte , wenn ich Euch nicht den Fuss 
oder die Nase nähme oder Euch ganz und gar tötete, (d. h.: Ihr 
besitzet nichts als das nackte Leben) wenn nicht die Bruderschaft 
von Chassiers und Carlat wäre.« [v. 40?] 

13. Um diese Vorwürfe und besonders jenen in Betreff 
seiner schlechten Dichtkunst zu entkräften, richtet Torcafol an 
Garin den sich nun anschliessenden, absichtlich dunkel ge- 
haltenen und mit schweren Reimen ausgestatteten Sirventes. 
Derselbe ist in Folge dessen an vielen Stellen so unklar, dass 
wir unserm diplomatischen Abdruck mit einiger Sicherheit nur 
etwa Folgendes entnehmen können: 

» Com u Dal, in tiefsinnigem Reime, worauf Ihr mir, denk 1 ich, nie 
antworten werdet, will ich jetzt einen Sirventes dichten und Euch 
meine Meinung sagen, dass Ihr mit den Waffen oft besiegt seid und 
ein alter Mann löst sich nachher auf [? Tl und ist von aller Treff- 
lichkeit herabgesunken; wohl wundere ich mich, wie mau sich so 
noch als Liebhaber aufspielen kann.« 

[Str. II?] Die III. Str. behauptet, dass kein Orden sich mit 
ihm beruhigen könne und trotzdem, wenn auch alle sich gegen 
ihn sträubten, wäre es für sie kein Schaden, [v. 20 ?] und wenn 
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je ein geschorener Mönch Gott in seiner Capelle bat, ihm 
Wunder in Bezug auf ihn (Garin) zu zeigen, dann wäre er 
(der Mönch) jetzt dazu gelangt. — Noch sonderbarer klingt 
Str. IV: Keiner, der mit ihm gehe, wage Ausflüchte zu machen, 
sondern entfliehe sogleich [oder: »stets«] wegen des Unheils, 
welches das Volk ihm wünsche und wenn er seine Lanze er- 
greife, dann seien es drei : er und sie und der Schild und vier 
mit einem schlechten Sattel und einigen kleinen Bogenschützen 
mit magern, schlecht genährten Kleppern. — Weil er die 
schimpfliche Sache' gethan, (welche?) wodurch Manche zu 
Grunde gerichtet worden seien, hätte Gott darauf nie mehr 
seine Ehre gewünscht, vielmehr sei er von Trefflichkeit herab- 
gesunken ; denn in Rom gäbe es eine neue Urkunde [Anm. no 16] 
über tausend Verbrannte ausser den Gehenkten und von mehr 
als zwölf bärtigen Mönchen. — Das Geleit ist völlig unklar. 

14. Dem tritt nun Garin in einem längeren Gedichte ent- 
gegen, in welchem er einen sehr hohen Ton anschlägt: 

»Mein Comunal zeigt augenscheinlich, dass, wenn er sagen oder thun 
könnte, was mir Verdruss bereitete, er sein Möglichstes dazu thäte, 
aber Kraft und Jugend gebricht ihm, Armut und Altersschwäche be- 
fällt ihn, deshalb flösst er keinem Menschen Furcht ein, und er hat 
weder einen Freund noch Herrn, der ihn nicht für widerwärtig halte, 
ausser solange als er unsere Tenzonen vorträgt. — Aber wenn ich 
ihn durch Entziehung meines Gesangs gänzlich ruinieren will, dann 
wird Niemand sein, der ihn speisen oder auch nur eine Nacht 
herbergen wolle. Aber ich werde das Lied unter Verschluss legen, 
weil er zu oft zittert und gähnt; denn die Mitgift seiner Frau ver- 
kaufte er, weshalb manche Laffen froh sind; denn er lebte hier mit 
seinen Dieben, die Lämmer und Hammel stehlend.« 

Die HL Str. führt die Untüchtigkeit Torcafols im Kriege weiter 
aus, aber trotzdem erhebe er oft Streit [oder : »Widerwärtigkeit, 
Plage] und Mühsal gegen Diejenigen, welche Kreuz und Schelle 
tragen, [d. h. Priester und Messner] weshalb die Mönche Gott 
flehentlich bitten, da^s ei* in Ponstorz und Saint-Laurent wäre. 
— Str. IV schildert uns das der Lehnstreue widersprechende, 
unritterliche Verhalten Torcafols gegen seinen angestammten 
Herrn, wofür uns als Gewährsmann der Vater des Herrn 
Heraclius [Anm. no 17] angeführt wird. — Die letzte Str. 
endlich betont sehr drastisch die vollkommene Ungefahrlichkeit 
Torcafols gegen Ehefrauen und lautet [abgesehen von der un- 
richtigen Wiedergabe von »deboissar« , das nicht »schnitzen«, 
sondern »färben, malen« bedeutet] nach der von Diez gegebenen 
metrischen Übersetzung: 

»Kein Ehemann braucht ihn zu scheu'n, 
Und ängstlich auf sein Weib zu seh'n, 
Lass' er sein Werben kühn geschehen 
Und ihn sich ihres Umgangs freu'n: 
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Denn schnitzt aus dürrem Holz ihn nur, 

So trefft ihr richtig die Figur 

Grans ohne Farbe, Haut und Saft 

Und ohne Jugend, ohne Kraft; 

Wo diese Missgestalt tritt ein, 

Braucht's keinem Eh'niann angst zu sein.« 

15. Nach einem, wie es scheint, längerem Schweigen 
Garins erachtete es Torcafol für angebracht, denselben durch 
zwei Sirventese von neuem zum Dichten zu provozieren und er 
beginnt den ersten derselben ungefähr folgendermassen : 

»Comtor d'Apchier, [rebuzat?] weil Ihr das Singen aufgegeben habt, 
lasse ich Euch abtrünnig, matt, aller Wohlfahrt bar, besiegt, über- 
wunden, in schlechter Gesellschaft, mit wenig Wein und Getreide, 
▼oll von Widerwärtigkeit und von ranzigem Fleische. — Also, weil 
Ihr nicht mehr von mir singt, nehme ich von Euch Abschied und 
von Eurer alten Schlechtigkeit, Eurem alten Wanst, von der krummen 
Nase und dem scheelen Blick; denn dazu hat Euch Gott geändert, 
dass Ihr vergeht wie Schild und Lanze.« 

Str. III berührt hier zum ersten Male die Feindschaft zwischen 
Garin und dem Herrn Montlaur, [Anm.no 18] und dassErsterer 
jetzt ohne Oberherrn sei. [v.22u.23?] — Die IV. Str. behauptet 
dann, dass wenn Alle es so machten, die ihm zuwider seien 
und ihm den Hof verschlössen, dann werde (sein) Stolz sich zur 
Demut wenden und ihm Gesang und Frohsinn genommen sein, 
Gott und die geistlichen Orden hätten ihn um Ruhm und An- 
sehen gebracht. — Die letzte Str. kommt dann wieder auf das 
Thema der beiden ersten zurück und schliesst mit der unver- 
ständlichen Prophezeiung: »Schwerlich werdet Ihr mehr König 
von Frankreich sein.« — 

16. In dem zweiten, gleichfalls sehr unklaren Sirventes 
spielt Torcafol sodann auf ein für ihn glückliches, uns aber 
völlig unbekanntes Ereignis : die Wiedereroberung seines Turmes 
an und sagt: 

»Alter Comunal, meinen Turm habe ich ehrenvoll wiedererlangt; 
denn einen wackern Angreifer kann man nicht so leicht verbannen; 
denn Euch habe ich es sagen hören, deshalb machte ich mich auf 
und warf den heraus, der ihn unrechtmassig inne hatte. Du iura 
mögen meine Freunde, die armen wie die reichen, wissen, dass ich 
dafür stehen werde, was ich sage; da ich oben bin, wo er hinaus 
mus8te. — Wer mich einen Verräter nennt, der lügt mitten durch 
die Schnauze; denn weil sie meinem Herrn etwas zu Leide sagen 
könnten, will ich's nicht dulden ; noch will ich, dass er ein Verräter 
sei und ich wusste ihn besser als er sich selbst zu beschützen; denn 
so zog ich aus; denn meine Schuld bekannte ich nie und ich that 
wus ich sagte , dass ich ihn (den Turm V) nahm und er ihn nicht 
behielt. (?} — Glücklich kann sich der preisen, der seinen schlechten 
Herrn verliert und ich verlor den schlimmsten, den der Tod über- 
haupt holen konnte, ich aber kann daran nicht sterben, noch will 
ich, dass man (?) mich tötete; um mein Leben zu wahren, befestige 
ich mein Haus.« 
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Str. IV erwähnt nochmals den Herrn von Montlaur und einen 
mir unbekannten Herrn Vauvic und die letzte Str. meint, dass 
er (der Dichter) sich nicht vor ihren thörichten Reden fürchte, 
wennschon vierComture ihn mit dem Tode bedrohen, vielmehr 
könne das Sterben eher an sie kommen und er bitte Gott Tag 
und Nacht, dass die Gicht sie befalle (?) und das hässliche Uebel 
(Aussatz?) wovon schon einComtur starb, den es getötet habe.(?) 

17. Ihm hält nun Garin in ähnlichem Versmass zwei Stro- 
phen entgegen; in der ersten sagt er ungefähr Folgendes: 

»Alter Comunal, [plaides u. v. 2 ?] die schändlichen Sirventese, die 
ich Euch dichten und singen höre, machen mich wütend, and das 
Gespött, womit Ihr euch verhöhnen lasst, missfallt mir stetß und Ihr 
seid mir so widerlich wie das Feilen an den Sporenrädern , Hähne 
und Falken höre ich zusammen lieber als Euch.« 

Str. II erwähnt dann Torcafols Beziehungen zu einer »vielhac, 
und doch sei es nicht nötig, dass ein Mädchen ihm ihre Buhl- 
schaft entzöge, wenn sie sich überhaupt an derselben ergötzen 
wolle; denn fnehr als zwei Ernten (dh. also: »ein Jahr«?) werde 
sie sich derselben doch nicht erfreuen und dann hätte sie 
wegen Nichts die Klatscher. — 

18-21. Endlich scheinen doch beide Teile dieses Spieles 
müde geworden zu sein, wenigstens hört Torcafol, soweit wir 
dieses erkennen können, auf zu antworten und auch Garin sehen 
wir in den folgenden Stücken, meist Coblas, nur noch in schwa- 
chen Angriffen längst Gesagtes wiederholen. Das Leben der 
beiden Personnen ist aber in seinen Einzelheiten für uns in ein 
so undurchdringliches Dunkel gehüllt, dass die in den kommenden 
Stücken gemachten Anspielungen, wie so manche andere in den 
vorhergehenden Liedern, unverständlich erscheinen müssen. In 
welcher Bahn sich der Verkehr zwischen Garin und Torcafol 
bewegte, haben wir ja in der Hauptsache wohl schon aus den 
obigen Beispielen ersehen und dürfen uns wohl gestatten, über 
das Folgende etwas rascher hinwegzugehen: 

Das erste Stück, no 18, eine neunz. Cobla, bespricht das 
Verhalten Torcafols, als er, vielleicht bei einer Fehde oder sonst- 
wie, vor Montfort seine Kolzen verlor. 

Das folgende, dreistrophische Gedicht, no 19, das wie eine Pa- 
storella anhebt, ist ganz besonders dunkel. Str. I lautet ungefähr : 

»Neulich fand ich an der Seite eines Ofens eine Wiege, worin ein 
Kind lag [v. 3 ?] und einen schwarzen Kater als Amine. (V) Diese 
Behausung war einem Genossen des Comunal, den ich herunter- 
kommen sehe, und als ich ihn sah, glaubte ich den Ruquet, einen 
alten, gierigen Spielmann zu sehen.« 

Wer der in Str. II erwähnte Herr Poisson Gaifier ist, an dessen 
Vater der geschmähte Torcafol den Zins für die gepachtete Mühle 
entrichtete, weiss ich gleichfalls nicht. — In der III. Str. verwahrt 
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sich Garin gegen den Vorwurf, dass er sich mit Roland und 
Olivier verglichen, obgleich er manchmal, wenn er sich nach der 
Dame sehne, um die er sich bewerbe, diesen gleichzukommen 
glaube. Diese Dame kann ich auch nicht namhaft machen, 
vielleicht war es die Gräfin von Beziers-Burlatz. 

In der Cobla no 20 kommt Garin dann nochmals auf die 
von Torcafol verkaufte Mitgift seiner Frau zu sprechen, [v. (i u. 7] 

Der letzte, aus zwei Coblas bestehende Sirventes no 21 ist an 
einen mir unbekannten Herrn Uc und beginnt mit einem sehr 
sonderbaren Vergleiche: 

»Wie man den Einschlag zieht in entgegengesetztem Sinn als es 
richtig wäre, und wie die Ochsen den Karren führen, wenn sie Holz 
[oder: »einen Baumstamm« J fahren, so habe ich, HerrUc einen neuen 
Sirventes über meinen unseligen Comunal« etc. — [Str. II?] 

22. Diese beiden Goblen, von einem (vielleicht auch zwei) 
Unbekannten verfasst, fordern in absichtlich schweren Reimen 
einen Spielmann zu einem Wettstreile in der Reimkunst heraus 
und gehören eigentlich nur wegen ihres Anfangs hierher: 

»Spielmännchen , wenn Du vorübergehen wirst, dann gib acht, dass 
man Deinen grünen Reisern ante l nicht benetze; denn man wäre ein 
Narr, wenn -man ihn nicht beschädige (?) und ich will Dir eine 
Metze Roggen schenken, wenn Du auf das Papier, das ich Dir 
liniere, eine Strophe schreiben kannst, in der sich keins von diesen 
Reimworten wiederholt.« 

Die IL Str., die vielleicht den angeredeten Spielmann zum Ver- 
fasser hat, löst diese Aufgabe, indem sie den weise, heil und 
sicher schätzt, der seine Burg befestige und verwahre, dass ihn 
drinnen kein Missgünstiger gefangen nehme; [v. 11 u. 12?] denn 
er halte ein Land, das von schlechtem Volke sich bevölkere, 
keine Schote wert. 

23. Wir hätten somit die Betrachtung der gegen einen 
Spielmann in persönlichem Angriffe und humoristischem Sinne 
sich richtenden Sirventese zu Ende geführt, wenn wir nicht noch 
eines Liedes zu gedenken hätten, das freilich nur in gewissem 
Sinne hierherzuzählen ist. Ich meine den Sirventes von Bertran 
de Paris, [Anm. no 19] einem Edelmann aus derRouergue, für 
einen Spielmann namens Guordo. Diesem wird — entgegen den 
andern Liedern — nur ganz kurz in der ersten Str. seine mu- 
sikalische Unfertigkeit vorgehalten, um ihm dann desto nach- 
drücklicher in einem langen zehnstr. Gedichte die Lücken seines 
litterarischen Wissens, vorzüglich auf dem Gebiete der epischen 
Dichtung, zu Gemüte zu führen.Somit zeigt das Gedicht, das 
sich selbst Sirventes nennt, ja auch Aehnlichkeit mit einem 
Ensenhamen, von dem er sich aber wieder in formeller Hinsicht 
unterscheidet; denn dieses ist ja bekanntlich ein strophenloses 
poetisches Gebilde, unser Gedicht dagegen zeigt lyrische Strophen- 



29 

form und auch sachlich weicht es von andern Ensenhamens 
darin etwas ab, als diese meist nur ganz kurz den Namen der 
betreffenden Helden erwähnen, Bertran aber gewöhnlich eine 
ausführlichere Angabe über das Leben oder die Thaten der- 
selben hinzufügt. Den Zweck einer ernsten Belehrung ver- 
folgten ja die Ensenhamens (und auch unser Gedicht) nur bis 
zu einem gewissen Grade; sehr nahe lag dabei für den Dichter 
die Absicht durch eine möglichst bunt zusammengesetzte Reihe 
von Namen und Daten, die er allen möglichen Stoffen ent- 
lehnte, den Spielmann in staunende Verwunderung und Ver- 
wirrung über das ausgebreitete Wissen seines Meisters zu ver- 
setzen: je heterogener die die Reihe bildenden Elemente waren, 
desto vollkommener konnte der Dichter dieses Erfolges sicher 
sein. So hat auch Bertran nicht nur die Bibel, sondern auch 
die profanen Sagenkreise des Altertums und Mittelalters zur 
Ausschmückung seines Liedes herangezogen; zunächst aber 
redet er den Spielmann persönlich an: 

»Guordo, ich mache Euch heuer einen guten Sirventes und wenn 
ich's könnte, würde ich Euch selbst gut und schön inachen, aber 
jetzt sehe ich ein, dass ich meine Mühe verloren habe und wünsche, 
dass Ihr euch nunmehr einen andern Herrn sucht. Nie wusstet Ihr 
Canzonen, Sirventese, Vers noch Descort, die Herr Gortadis [vielleicht 
auch Gorradis für Gonradis; vgl. Sternbeck: Unr. Wortaufst. etc. 
in Rayn. Lex. rom. 30 J gemacht; denn Unwissenheit verwirrt Euch, 
dass Ihr oft das Letzte zuerst sagt.« 

Und nun beginnt die Aufzählung alles Dessen, was Guordo 
nicht weiss: Aus der Bibel hat Bertran nur alttestamentalische 
Personen entnommen und zwar Moses, (13) Apsalon, (20) Salo- 
mon (43) und Daniel (52) aus der jüdischen, Nabuchodonosor 
(65) und Senacherib (67) aus der babylonisch -assyrischen Ge- 
schichte. — Aus Ovids Metamorphosen sind genannt Narcissus, 
(16) Daedalus, (68) Perdix, (für Icarus 70) und Phaeton (50); 
der trojanische Krieg lieferte ihm den Aluxe, (14) Tideus, (18) 
Palamedes, (24) Priamus, (31) Achilles (51) und Hektor (55); 
die Alexander-Sage nur den Nectanabis (59) und den Sturm auf 
Tyrus (25). — Der stattlichen Reihe griechisch -trojanischer 
Helden gegenüber ist die Zahl der der römischen Geschichte 
entlehnten Personen sehr gering; es werden uns nur Caesar, (61) 
der von seinem Weibe betrogene Gonstantin [vgl. Tobler in 
Eberts Jb. N. F. I, 104] und die damit zusammenhängende Er- 
bauung von Gonstantinopel (Str. X) erwähnt. — Auch der 
bretonische Kreis ist nur mit vier Namen vertreten: Merlin, (41) 
König Marke, (20) sein Neffe Tristan (19) und Artus, (9) dagegen 
erscheint der merovingisch-carolingische Cyklus wieder mit sehr 
vielen, wenn auch gerade nicht durchweg den glänzendsten Ver- 
tretern : Floovant, (53) Aspinel, ( 1 1 ) der Zauberer Argileu, (26—28) 
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dann Karl d. Gr., als »Herr von Parisc,, (29) Guide Mayence, (46) 
und endlich die Helden der Ludwigsschlacht : Gormund und Isem- 
bart. — Allein wie bei allen derartigen Gedichten, finden wir 
auch hier eine ganze Reihe von Namen, deren Identifizierung 
nur durch Emendation ermöglicht wird. Abgesehen von dem 

{'a auch anderwärts [z. B. bei G. de Marsan] genannten Roman- 
leldenlvan, (33) dem hier aber nur die Erfindung der Vogelbeize 
zugeschrieben wird, treffen wir noch Odastres, (22) Gairaudu, (35) 
Cobloy (36) und Salapinel (36) ohne nähere Angabe, während 
bei dein alsdann genannten Ariel (37) wieder Details über sein 
Leben hinzugefügt sind, ferner Andrivet, (56) der vor Sehnsucht 
starb, Adameion (49) und Aripodes (57) wovon die beiden Letzten 
von Birsch-Hirschfeld in Laomedon und Oedippus geändert werden. 
Dem Gedichte sind drei Geleite angefügt. Das erste, wieder 
an Guordo gerichtet, behauptet, dass, wenn er Alles, was in 
diesem Sirventes enthalten sei, wüsste, er der beste Spielmann 
dieser Gegend sei , aber diesseits Clermont werde er niemand 
dazu finden. Die 2. Tornada preist eine Gräfin von Rodez, 
[Anm. no 20] welcher der Spielmann, Kälte und Schlaf nicht 
achtend, das Lied bringen soll. — Im 3. Geleite wird Guordo 
der Freigebigkeit eines Herrn Ganilhac [Anm. no 21 J empfohlen, 
von dem er mit Freuden scheiden werde. 



V. 

Wenn wir jetzt zur Betrachtung derjenigen Sirventese über- 
gehen, die sich mit den Gebrechen des ganzen Standes der 
Spielleute befassen, so sehen wir dabei ab von allen den Be- 
merkungen abfalliger Kritik, die sich zwar sehr häufig, aber 
doch nur gelegentlich in andern Gedichten etc. eingestreut finden 
und greifen hier nur diejenigen heraus, die in Form eines Ge- 
dichtes oder einer gleichwertigen Cobla ihre anklagende Stimme 
gegen die Spielleute erheben. Mit dem letzteren Ausdruck ist, 
das Temperament der Südfranzosen in Rechnung gezogen, auch 
schon der leidenschaftliche, oft bittere Ton der nun kommenden 
Lieder angedeutet , der denn auch die Annahme ausschliesst, 
als könnten wir dieselben, ebenso wie die obigen (IV), in humo- 
ristischem Sinne auffassen: Alles, was uns hier vorgebracht wird, 
ist der Ausdruck einer durchaus aufrichtig und ernst gemeinten 
Feindseligkeit, deren Motive freilich nicht immer klar, aber jeden- 
falls bei den einzelnen Personen nicht immer selbstlose, edle 
waren. — 

24. Als erstes Lied, wenn es auch chronologisch vielleicht nicht 
ganz diese Stelle verdient, mag der berühmte Sirventes des Aimeric 
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de Pegulhan hierher gerückt werden und zwar aus dem Grunde, 
weil Derselbe darin zwar zuerst gegen den ganzen Stand, dann 
aber gegen einzelne, direkt oder indirekt namhaft gemachte 
Personen seine satirischen Pfeile kehrt und somit dieses Lied 
einen ganz geeigneten Übergang von unsern persönlichen zu 
den allgemeinen Sirventesen wider die Jogiars bildet. Es 
beginnt in sehr heftigem Tone, um später in einen mehr iro- 
nischen zu verfallen: 

»Die Narren, Stänker, Günstlinge wachsen zu sehr an, das pnsst mir 
nicht und die niederträchtigen Spielmännchen, die grünen, wider- 
wärtigen, vevläumderi8chen, drängen sich ein wenig zu weit vor und 
es kommen von diesen Spöttern schon zwei auf einen von uns, und 
niemand stellt sie deshalb zur Rede. — Peinlich ist mir, dass man 
ihnen Aufnahme statt Widerstand bereitet; zwar sage ich dies nicht 
gegen Herrn Sordel; [Anm. n«22| denn er ist gar nicht von solcher 
Art und geht auch nicht betteln, wie die ritterlichen Doktoren, (?) 
aber trotzdem, wenn ihm Borger fehlen, dann kann er nicht fünf 
oder sechs Temen setzen. — Ich wünsche durchaus nicht, dass der 
Markgraf jenseits Pignerol , [Anm. n° 23] der Saluzzo und Bevello 
[Anm. n° 24J besitzt, von seinem Hofe den Fersaval, [Anm. n<> 25] 
der die Jungen so gut zu schulmeistern versteht, au ssch Hesse oder 
verjage, noch einen andern Quälgeist (?), den ich nicht nennen will, 
aus Luserna.« 

Str. IV spricht von einem Markgrafen von Cantarello, [Anm. no 26] 
der den Nicolet [Anm. no 27.] und die andern Taugenichtse 
habe, wie er sie wünsche; wie der Herr, so seien auch die 
Diener, Gott möge ihnen das ewige Leben schenken. — Str. V 
erzählt, dass sich der Schwärm der Spielleute jetzt gegen Mala- 
spina [Anm. no28] wälze und beklagt die ihnen preisgegebenen 
Herden, der Angreifer seien zuviel und der Verteidiger zu wenig, 
verloren seien sie (die Herden ?), falls Gott sie nicht beschütze. 
Das Geleit soll wahrscheinlich das Verhalten der Spielleute diesem 
Liede und dem Dichter gegenüber schildern: Estampidas (Spott- 
lieder ?) werden sie infolge dessen allesamt machen, Geschrei 
und Drohungen ausstossen in der Schenke. 

35. Hatte esAimeric durchweg mit oberitalienischen Jogiars 
zu thun, sowendetsichP.de laMula [Anm. no 29] hauptsächlich 
gegen die bretonischen und normannischen Spielleute. Sein Lied, 
worin sich der Brodneid des Spielmanns mit dem Partikularismus 
des Provenzalen zu vereinigen scheint, beginnt zunächst: 

»Ich höre auf mit dem Spielmannsdienste, ihr Herren, vernehmt 
warum und wie : ihre Unart nimmt zu, und wer ihnen fortan dient, 
richtet sich zu Grunde; denn der Schlechteste von Allen verlangt, 
man solle ihn für den Besten halten und sie sind in der Welt schon 
so angewachsen, dass sie zahlreicher sind als die Kaninchen (?). — 
Ich hoffe, dass ihre Sache abwärts geht; denn sie sind schwerer als 
Blei und schiessen mehr aus dem Boden als vom Regen; deshalb 
halte ich ihr Schmähen keine Rübe wert und wünsche, dass die 
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Herren sich erinnern, dass ich ihren Wert gehoben glaube, wenn sie 
von diesem Gesindel gehasst werden«. 

Dann kommt er zu seinem eigentlichen Thema: 

»Eine Art besonders erblicke ich von niedrigem and unziemlichem 
Benehmen, diese Landstreicher nämlich gehen selbzweit umher und 
schreien: »Schenket mir; denn ich bin Spielmann!« und er ist 
Bretone oder Normanne und ich erblicke davon soviele, dass es den 
Trefflichen zum Schaden gereicht und es scheint mir Thorheit, dass 
man ihnen am Hofe eines trefflichen Vassalen mischt und vor- 
schneidet, und wenn ich von ihnen beschuldigt werde — denn ich 
hab" sie angeklagt — so verteidigt mich, Ihr Höfischen; denn ich 
lasse sie nimmer in Frieden.« 

26. u. 27. Wie wenig aber von einem höheren moralischen 
Standpunkte Peire zu diesen Schmähungen auf seine Berufsge- 
nossen berechtigt war, zeigt deutlich die erste der beiden Coblas 
von Palais, die sich zwar in ihren Einzelheiten der Wiedergabe 
entzieht, ihn aber als einem Trunkenbold erscheinen lässt und 
sein Benehmen schildert, als er eines Tages sieben reichlich 
gemessene, volle Holz- und drei Glashumpen geleert habe. — In 
der zweiten Cobla drückt Palais seinen Unwillen über das Treiben 
der lombardischen Spielleute aus ; während aber sonst die Dichter 
sich stets über den Geiz und die Habsucht der reichen Herren 
beklagen, tadelt Palais hier einmal ihre übel angebrachte Frei- 
gebigkeit, da sie wie ein Blinder, der mit Steinen werfe, ihre 
Gaben, Kleider und Pferde an Burschen verschleuderten, die 
niemals etwas Anderes gekannt hätten als Hunger, Kälte und 
Mühsal. 



VI. 

Anmerkungen. 



Anm. 1. Elias Rudel von Berge rac ist uns aus dem Leben des 
Sav. de Mauleon [Diez: L. u. W.*,327] bekannt^ in Urkunden vermochte 
ich ihn ebenso wenig nachzuweisen wie den mit ihm genannten E. Perbost. 

Anm. 2. Von einem Raimon de Planel besitzen wir eine Promesse, 
freilich eine ziemlich späte: März 1243 [Vaiss. * VIII, 1119]. Es ist also 
doch sehr fraglich, ob Derselbe mit dem hier genannten identisch ist. 

Anm. 3. Peire Rogier, Schlossherr von Mirepoix, (Däp. Ariege, arr. 
Pamiers) ist zuerst nachzuweisen in einer Urkunde d. d. Aug. 1189, wo- 
nach Roger, Vizegraf von Bäziers, seine in der Abtei Caunes gelegenen 
Domänen an Bei trän de Saissac verkauft. [Vaiss. * VIII, 397]. 1204 war 
er Viguier von Garcassone. In den Kriegen gegen die Albigenser trat er 
als eifriger Anhänger dieser Sekte mit den Waffen für seine religiöse 
Oberzeugung ein, doch kommt er nur im 1. Teile der Crois. c. 1. Alb. 
(v. 552, 1184—1234, 1455) vor. Er muss aber ein hohes Alter erreicht 
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haben; denn, wenngleich die letzten Urkunden, die diesen Namen ent- 
halten, nicht mit voller Sicherheit auf ihn bezogen werden können, da 
er einen Sohn gleichen Namens besass, so sehen wir ihn doch noch und 
zwar neben seinem Sohne in Protokollen d. d: 22. April u. 1. Juni 1244 
der Beihülfe an der Ermordung der Inquisitoren von Avignonet angeklagt 
[Vaiss.* VIII, 1151] und er scheint, ebenso wie die übrigen Teilnehmer 
an dieser That, den Tod am Galgen gefunden zu haben. 

'Anm. 4. Olivier de Saissac tritt in der prov. Geschichte nicht sehr 
stark hervor. So sehen wir ihn nur als Zeugen namhaft gemacht in 
einer Urkunde d. d. März 1202, kraft deren Raimon Roger, Vizegraf von 
Beziers, dem Grafen Raimon Roger von Foix seine Besitzungen überträgt. 
fVaiss. »VIII, 473, 475; Mahul: Cartul. de Carcass. III, 473]. 

Anm. 5. Gentesquiu, Vizegraf von Minerve, (Dep. Herault, arr. 
Saint -Pons) tritt neben ßertran de Saissac in dem gegen 1166 in prov. 
Sprache abgefassten Codizill des Raimon Trencavel, Vizegrafen von 
Bfeziers , als Zeuge auf und zwar unter dem Namen »Jean Esquius de 
Menerba« , [Vaiss. 8 VIIJ , 267J während er in der in Anm. 4 citierten 
Schenkungsurkunde neben Olivier de Saissac und Bernart de Boisseson 
als Zeuge figuriert und sich »N'Esquiu de Minerba« nennt. 1210 wurde 
auf Bitten der Einwohner von Narbonne seine Burg von Simon de 
Montfort und dem mit diesem verbündeten Aimeric de Narbonne erobert 
und seine Güter konfiscierb. [Vaiss.* VI, 351; Catel: H. des comtes de 
Toul. 260]. 1256 lebte er nicht mehr; denn in diesem Jahre verlangte 
seine einzige Tochter Condors von den kgl. Kommissarien die Restitution 
der eingezogenen elterlichen Güter [Vaiss. 8 VI, 850]. 

Anm. 6. Bertran de Saissac (De*p. Aude, arr. Carcassonne) ist eine 
in der prov. Geschichte der 2. Hälfte des 12 und 1. Hälfte des 13. s. 
sehr bekannte Persönlichkeit. Zuerst tritt er auf in einer 1163 zu Car- 
cassonne abgehaltenen Gerichtsverhandlung inbetreff der Burgen Saissac 
und Montreal und zwar neben seinem Bruder Hugo. Auch er schloss 
sich später eifrig den Albigensern an und erreichte ein hohes Alter; 
denn die letzte Urkunde über ihn findet sich in den Arch. de l'Inquis. 
d. 1. ville d. Carcass. und ist mit 1242 datiert. [Vaiss. 8 VIII pass.; 
Mahul: Cartul. de Carcass. IIIJ. 

Anm. 7. In dem Leben Raimons de Miraval spielen 2 Personen 
mit dem Vornamen Aimeric eine Rolle: Aimeric, der Besitzer von Mon- 
treal und Laurac und Aimeric III. , Vizegraf von Narbonne. Hier wird 
wohl Letzterer gemeint sein. 

Anm. 8. Der aragonische König ist Petrus II. (1196—1213). 

Anm. 9. Hierunter ist Alfons IV. von Castilien (1188—1229) zu 
verstehen. 

Anm. 10. Adalasia ist die Gattin Bernarts de Boisseson, (Dep. Tarn, 
arr. Albi) nach Loba de Penautier di> 2. Dame unseres Dichters. Ihr 
Gemahl erscheint in 2 Urkunden d. d. Juli 1185 und März 1202 als 
Zeuge. In der 1. bestätigt Roger, Vizegraf von Beziers, die Benefizien, 
die seine Eltern der Kirche von Beaumont gemacht hatten. Die 2. wurde 
schon Anm. 5 erwähnt. 

Anm. 11. Unter dem Verstecknamen Raimon Drut haben wir 
wahrscheinlich Raimon Roger, den 7. Grafen von Foix, (1188 — 1222) zu 
verstehen. Er bewarb sich mit unserm Dichter um die Gunst der Loba 
und war darin glücklicher als dieser. Im Gefolge Philipps II. Augustus 

Ausg. u. Abhandl (F. Witth oef t). 8 
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Ton Frankreich nahm er am 3. Kreuzzuge (1190—98) teil, dann 1193 
am Kriege zwischen Alfons II. von Aragon und dem Grafen Raimon VI. 
?on Toulouse. Gegen Letzteren seh lose er auch 1201 mit Raimon Roger, 
Vizegrafen von Beziers, einen Vertrag, trat aber beim Ausbruche des 
Albigenserkriegs doch auf seine Seite und nahm lebhaften Anteil an den 
Kämpfen gegen Simon v. Montfort. Nach der unglücklichen Schlacht 
bei Huret musste er sich jedoch (18. April 1214) dem Letzteren unter- 
werfen. Später brach ia der Krieg nochmals aus und zwar zum (Jn- 
glücke Simons, sodass Raimon Roger am Ende seines Lebens wieder im 
esitze aller seiner Güter war. [Castillon: H. du comte de Foix I, 288 J. 

Anm. 12. Über das Leben des Gausbert [vielleicht auch »Lambert«, 
8. 0. Schultz: Zs. X, 594] de Puycibot stehen uns ausser seiner in 7 hss. 
sich findenden Biographie [Mahn Bgr. f 87 nach 4 hss., Chabaneau bei 
Vaiss. f X, 256 noXXX nach allen hss.] auch der Bericht von Nostradamus 
[Eberta Jb. N. F. I, 13, 44 J zu Gebote, wozu dann als dritte Quelle noch 
die in seinen Liedern sich findenden Andeutungen etc. kommen. — Die 
Biographie gibt an, dass er ein Edelmann aus dem Bistum Limousin 
und der Sohn des Castellans von Puycibot war. Dieses Puycibot ist, wie 
Chabaneau a. a. 0. und schon früher in der Rev. d. lang. rom. 25,221 

fezeigt hat, ein Flecken in der Commune Saint-Pierre de Frugie, canton 
umilbac-le- Grand, arr. Nontron, Dordogne. — Gausbert, wahr- 
scheinlich ein jüngerer Sohn, wurde — wie dies bei den Benediktinern 
oftmals üblich — schon als Kind in das Kloster Saint- Leonard (arr. 
Limoges) gebracht, erwachsen, entsprang er aus Liebessehnsucht und kam 
zu Savaric de Mauleon, der ihn ausstattete. Dort verliebte er sich in 
ein Edelfräulein, das ihn aber nur wenn er Ritter sei zum Manne nehmen 
wollte. Auf seine Bitte schlug ihn Savaric nicht nur zum Ritter, sondern 

gib ihm auch ein Gut und eine Jahresrente. Dann erzählt uns die 
iogr. seine Reise nach Spanien, die Verführung und Flucht seiner Frau, 
das spätere peinliche Zusammentreffen der beiden Gatten, die Einschliessung 
seiner Frau in ein Kloster etc., was Alles mehr ein sittengeschichtliches 
Interesse hat. — Nostradamus gibt zu diesem Bericht noch einige weitere 
Ausschmückungen eigener Erfindung. Die Dame heisst bei ihm Barrasse 
de Barras, Gausbert geht im Gefolge Savarics nach Spanien, trifft mit 
seiner Frau wieder in Arles zusammen, fuhrt sie nach Avignon, will sie 
den Puy de TArgentiere oder den Avenc de Crueys [vgl. Papon: H. gdn. 
d. Prov. I, 289] herabstürzen, bringt sie dann aber zwangsweise in ein 
Kloster und wird selbst Mönch in Torondet oder Pignans, wo er ihn 1263 
sterben lässt. Letzteres ist sicher zu spät. — Aus seinen 15 hinterlassenen 
Liedern lässt sich eine etwas besser begründete Ausbeute für seine Lebens- 
umstände gewinnen: In der Tornada von no 1 und in Str. I von no 12 
wird eine »Na Maria« angeredet, wohl seine spätere Frau; dass sie 
von Stande war, geht besonders aus no 1 hervor. Die Tornada des 
3. Liedes rühmt Kaiser Friedrich II. und in der V. Str. des 11. Gedichtes 
macht er ein Wortspiel mit dessen Namen. Das Geleit von no 6 und 
die 2. Tornada von no 14 preisen seinen Gönner, den bekannten und 
bereits erwähnten Savaric de Mauleon, den englischen Seneschall von 
Aquitanien , dessen in Dunkel gehülltes Lebensende wohl in das 4. De- 
zennium des 13. s. zu setzen sein wird; in Urkunden lässt er sich bis 
1226 verfolgen. [Väiss. 8 VIII, 816]. Str. I von no 11 ist dem Lobe der 
»comtessa [U. : »rel'na«] Lionors« gewidmet; dies ist Eleonore, Tochter 
Alfons' 11. von Aragon und Sancha's von Castilien, die 5. Frau Raimons VI. 
von Toulouse (1194—1222), den sie 1200 geheiratet hatte. [Catel: H. d. 
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oomte8 de Toul. 226 u. App. 39]. Eleonore war die Schwester Peters II. 
von Aragon, den die Tornada von n« 11 anredet. Im 1. Geleit des 
14. Liedes endlich erwähnt er noch eine Gräfin von Aubusson; dies ist 
wohl Margare tha, Gattin des Vizegrafen Raynaut von Aubusson, die 
Dame von Gaucelra Faidit, von Gui d'Uisel und die Geliebte von Hugo 
de la Signe, Sohn Hugos des Braunen, Grafen von la Marche, der 1208 
seinem Vater in der Regierung folgte. — Leider ist es mir nun nicht 
gelungen, Gausbert auch in Urkunden aufzufinden, aber, alle obigen An- 
gaben zusammenfassend, werden wir seine Lebenszeit an das Ende des 
12. und den Anfang des 13. 8. zu setzen haben. Wenn wir übrigens die 
ziemlich grosse Anzahl der hss. betrachten, in denen uns einige seiner 
Lieder überliefert sind, so dürfen wir wohl daraus schliessen, dass 
Gausbert sich unter den Trobadors niederer Gattung einer nicht ge- 
wöhnlichen Beliebtheit erfreute* wieviel dazu sein wechselvolles Leben 
und tragisches eheliches Geschick beigetragen haben, mag dahingestellt sein. 

Anm. 13. Mit den in diesem Gedichte auftretenden Personen hat 
sich sowohl Diez : L. u. W*,340, als auch Cavedoni : Ria stör. 34 befasst ; 
freilich gehen ihre Ansichten auseinander. Es hängt nämlich die Eruierung 
der beiden zur Sprache kommenden, aber nicht genannten Personen von 
dem Verständnis von v. 17 ab. Diez fasst ihn als Apposition zu »Albricx« 
auf, d. h. »el< als best. art. sg. masc. Allein in solcher Form existiert 
dieser (wie Diez: Gramm. II, 37, Anm. 2, selbst betont hat) im Prov. 
nicht und selbst dann wäre es doch sonderbar, dass Uc, ein so eifriger 
Weife, den Spielmann an die Häupter der Ghibellinen empfohlen hätte. 
Dieses Bedenken hat Diez zwar auch erhoben, aber etwas zu rasch be- 
seitigt. — Mehr Wahrscheinlichkeit hat für mich die Ansicht Cavedoni's, 
welcher in dem in v. 17 erwähnten Markgrafen den Azzo VII. von Este 
(1215—64) und in dem in v. 32 angeführten veronesischen Grafen den 
xtizzardo di San Bonifaci erkennen will, den Gatten der ihm von Sordel 
entführten Cunizza und somit Schwager Ezzelins und Albericös. Un- 
richtig ist aber sicher Cavedoni's Emendation von v. 17, wo er aus »e*l 
marques que es tos dicx« ein »e'l marques d'Est o's dicx« machen will. — 
Das Gedicht kann nicht vor 1239 entstanden sein ; denn in diesem Jahre 
erst beginnt Albericös Herrschaft in Treviso und zugleich seine Trennung 
von seinem Bruder Ezzelin und der ghibellini sehen Partei. 

Anm. 14. Meine 8. Z. über das Leben des Garin d'Apchier ge- 
inachten Aufzeichnungen sind durch die von C. Appel bei Gelegenheit 
seiner Besprechung des prov. Descort [Zs. XI, 212 ff.] veröffentlichte 
Untersuchung über den gleichen Gegenstand überflüssig geworden und 
kann ich mich daher füglich darauf beschranken, derselben einige kleinere 
Notizen nachzutragen : Wie schon Appel erwähnt, lautete der vollständige 
Titel unseres Dichters: »Garin de Chäteauneuf, seigneur d'Apchier«. 
Dieses Chäteauneuf ist Chäteauneuf '-de Randon (dep. Lozere, arr. Mende) 
und Apchier liegt ca. 18 km nordw. davon. [Spruner: Hist. Atl.J Ausser 
diesen beiden Burgen besass die Familie auch noch St. Alban und Mont- 
Alairac. Eine Vignette in der hs. I stellt den Dichter auch im Bilde 
dar als einen Bitter zu Rosse, den Helm auf dem Haupte, in der einen 
Hand das Schwert, in der andern den Schild mit dem Wappen, »d'azur 
ä la bordure et ä trois barres d'or, celle du milieu ondoyee.« [Vaiss. 8 III, 871]. 
Dies stimmt nun freilich nicht zudem eigentlichen Wappen, der Familie: 
»d'or au chäteau de gueule, somme'e de deux haches d'armes d'azur.« 

IJustel: Hist. gäneal. de la mais. d'Auv. 1151. Der ihm in einem Gedichte 
»eigelegte Titel »Comtorc (lat.: »commendator«) bezeichnet ihn als den 
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Vorsteher einer Ordenskommende, ( wahrscheinlich des Johanniter-Ordens 
und seiner Priorei »Auvergnec) una nicht, wie Diez: L. u. W. 9 ,36Ö, der 
dabei wohl an »com te« gedacht hat, meint, den unmittelbaren Vasallen 
eines Grafen. Auch Uc Faidit (Stengel 56,19) übersetzt »comtorc falschlich 
mit »parvus comes«. — Meine Bemühungen, die Lebenszeit des Dichters 
genauer zu fixieren, sind — wenngleich unabhängig von denen Appels — 
so doch als von denselben Voraussetzungen ausgehend und auf ziemlich 
gleichem historischem und litterarischem Materiale fussend, im allgemeinen 
auch zu demselben Resultate gelangt: wir haben den Dichter an das 
Ende des 12. und den Anfang des 13. s. zu setzen. Damit stimmt un- 
gefähr auch Millot überein, der unsern Trobador — freilich ohne jede 
weitere Begründung — unter der Regierung Baimons V. von Toulouse 
(1148 — 94) leben läset. Schliesslich soll hier noch eine Vermutung von 
O.Schultz: Z8. X, 594 registriert werden, wonach unser Dichter identisch 
sei mit jenem vom Vizegrafen von S. Antonin häufig |B. Gr. 404,8,10, 
11,13J erwähnten Garin. — Später verschwägerte sich die Familie Cbä- 
teauneuf - Apchier mit den Häusern Bauz, Polignac, Beaufort, Montlaur 
u. a. Die ferneren Schicksale derselben werden ersichtlich aus Urkunden 
in Vaiss. f VI, 601, 864, IX, pass.; Huillard-Breholles: Titres d. 1. mais. 
duc. de Bourb. no 519, 2516, 2735, 1901; Barthelemy : Invent. d. chart. 
d. 1. mais. de Bauz n° 1601, 1325, 1331; Justel: Hist. gänäal. d. 1. mais. 
d'Auv. 115, 154; id.: Hist. geneal. d. 1. mais. de Tur. 63, 116; Baluze: 
Uist. geneal. d. 1. mais. d'Auv. I, 196, 316, 319; II, 361. 

Anm. 15. Der Vorname der Gräfin von Bäziers - Burlatz ist zwar 
nicht genannt, allein gerade deshalb liegt es nahe, an die in Trobador- 
kreisen allgemein gefeierte Adalasia zu denken, die, wie die Bgr. des 
Arn. de Maruelh hervorhebt, den Titel einer Gräfin von Burlatz führte. 
Sie war die Tochter Raimons V. von Toulouse, vermählte sich 1171 mit 
Roger IL Taillefer, Vizegrafen von Beziers, (1167—94) und starb 1199 
oder 1200. Garin redet von ihr als von einer noch Lebenden. [Julia: 
Hist. de B&iers 62]. 

Anm. 16. Welche historische Thatsache dieser Angabe zu Grunde 
liegt, vermochte ich nicht zu ermitteln. Es könnte vielleicht an das von 
Innocenz III. (1198-1216) ein Jahr vor seinem Tode einberufene IV. 
lateranische Conzil, das sich ja ausschliesslich mit der Lehre der Albi- 
genser beschäftigte und die Absetzung Raimons VI. von Toulouse dekre- 
tierte, gedacht werden, wenn eben nicht das Jahr 1215 doch als ein zu 
spätes erachtet werden müsste. 

Anm. 17. Über den darunter wohl zu verstehenden Heraclius de 
Polignac und den in derselben Str. angeführten Randon de Chäteauneuf 
vgl. Appel: Zs. XI, 222. 

Anm. 18. Von den beiden Familien Montlaur, der im Toulousanischen 
und der in Vivarais lebenden, kommt hier nur letztere in Betracht und 
unter den Gliedern dieses Hauses werden wir wohl an das hervor- 
ragendste in dieser Periode, an Pons de Montlaur zu denken haben. 
Offener Vorkämpfer des ständischen Herrentums gegen die mit der mo- 
narchischen verbündete episkopale Gewalt, nahm er u. a. lebhaften 
Anteil an der Vertreibung des Roheit de Mehun, Bischofs von Puy 
(15. Febr. 1217). Auf die Dauer konnte er jedoch den vereinten An- 
strengungen von Monarchie und Orthodoxie, der er als heimlicher Begün- 
stiger der Albigenser gleichfalls unbequem war, nicht Widerstand leisten, 
Robert kehrte wieder zurück, wurde zwar am 21. Dez. 1219 ermordet, 



37 

aber auch unter seinem Nachfolger Efcienne de Chalencon ruhten die 
Feindseligkeiten nicht. Pons unterlag vollständig, nachdem er schon 
1218 seine Burg Argentiere an den Bischof von Viviers abgetreten und 
im Nov. 1219 dem Könige Philipp II. Augustus für die Burg Montbonnet 
und 5 andere Burgen den Lehnseid hatte leisten müssen. Urkunden bei 
Vaiss. ■ VIII, 597, 728. Im J. 1222 scheint er nicht mehr gelebt zu haben, 
oder doch kriegstüchtig gewesen zu sein; denn in diesem Jahre erhob 
sich sein Sohn Eracle gegen Etienne; allein das ganze Unternehmen 
schlug fehl, Eracle wurde sogar gefangen und erlangte erst nach völliger 
Unterwerfung und Entrichtung eines Lösegeldes von 400 Mark Silber 
seine Freiheit wieder. 1246 lebte er noch, aber im folgenden Jahre wird 
seine Frau Marguerite d'Auvergne alsWittwe genannt. — über Weiteres 
vgl. Mandet: L'anc. Velay 276; Bai uze: Hist. gäneal. d. 1. mais. d'Auv. 
I, 81; Tardieu: Hist. d. 1. ville de Clermont I, 145, 155, 385. 

Anm. 19. Bertran de Paris können wir wahrscheinlich auch in 
Urkunden nachweisen. In einem serment de fidelite d. d. 20. April 1197, 
den die Einwohner von Moissac dem Grafen Raimon VI. von Toulouse 
leisten, tritt ein Mann dieses Namens unter den als Zeugen fungierenden 
Edelleuten auf [Vaiss. ■ VIII, 442]. Aber ausser in diesem, schon Mi Hot II, 446 
bekannten Dokumente, figuriert er noch in einer Huldigungsacte d. d. 
7. Nov. 1214 des Grafen Heinrich v. Rodez an Simon v. Montfort [Vaiss. 8 
VIII, 657]. Zuletzt findet man ihn noch in einer Urkunde d. d. 15. Dez. 1224 
über einen zwischen der Stadt Agen und den umliegenden Ortschaften 
a'. geschlossenen Vertrag. [Champol lion-Figeac: Rec. d. doc. ined. I, 503; 
0. Schultz: Zs X, 59HJ. 

Anm. 20. Der Vorname der Gräfin von Rodez ist zwar wieder nicht 
genannt, allein wenn wir die Zeitperiode und die Zusammenstellung der 
Dame mit dem im 3. Geleite genannten Herrn Canillac berücksichtigen, 
werden wir doch wahrscheinlich zunächst an Yrdoina, Tochter der 
Beatrix de Canillac zu denken haben. Die Familie Canillac hatte ihre 
Besitzungen vornehmlich in Gevaudan, aber auch einige in Rouergne. 
Yrdoina, Universalerbin derselben, heirate in 1. Ehe den Grafen Guilhem 
de Rodez [Anm. 21 J und in 2. den Deodat de Caylus, der mit Gui de 
Glotos [B. Gr. 123,1 und 193,1] tenzonierte; in den Albigenserkriegen 
stand er auf Seiten der Franzosen und wurde deshalb von Raimon VII. 
seiner Güter beraubt. [Gaujal: Et. hist. sur 1. Rouergue II, 83, IV, 144]. 

Anm. 21. Der Herr von Canillac scheint Guilhem de Rodez, Sohn 
Hugos 1. zu sein und wurde dann wahrscheinlich nach den Besitzungen 
seiner Frau so genannt. Er kam 1196 zur Regierung, sein Todesjahr 
aber ist nicht mit Sicherheit festzustellen , da gerade die dafür mass- 
gebende Urkunde durch einen Schreibfehler falsch datiert ist, doch wird 
für die dort stehende Jahreszahl: MCXXIX wohl MCCIX zu setzen sein; 
denn in der in Anm. 19 citierten Urkunde d. d. 7. Nov. 1214 wird schon 
sein Bruder Henri als Graf von Rodez genannt, während Guilhem zu- 
sammen mit Yrdoina noch in einem Dokumente d. d. 6. März 1208 vor- 
kommt. | Vaiss." VI, 269, VIII, 561; Bonnal: Comte et Comtes d. Rodez 
153; O. Schultz: Zs. X, 593]. 

Anm. 22. Von Sordel und seinen Lebensschicksalen hat zuletzt ge- 
handelt 0. Schultz: Zs. VII, 202. Dabei wurde auch der andern in 
unserm Gedichte erwähnten Personen gedacht. 

Anm. 23. Der hier angeführte Markgraf von Saluzzo ist Manfred HL 
Er wurde 1205 geboren, sein Vater Bonifacio starb 1212 und so folgte 
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Manfred, erst 10 J. alt, seinem Grossvater Manfred IL (1175— 1215) und 
regierte bis 1244. [Muletti: Mein, stor-dipl. di Sal. II, 193—316, VI, 428]. 

Anna. 24. Revel (it. Revello) ist ein Städtchen ganz in der Nähe 
von Saluzzo. Das Nähere bei Mnletti, wo dieser Ort sehr oft genannt ist. 

Ann). 25. Persaval ist ein uns unbekannter Spielmann, dagegen 
werden wir in dem »tirador de Lusernac wohl den Peire Guilhem zu 
erblicken haben, wie dies auch Schultz und schon früher Cavedoni : Ric. 
stör. 43 gethan. 

Anm. 26. Den Markgrafen von Encantarello zu ermitteln, ist mir 
leider ebenso wenig wie 0. Schultz gelungen. Es handelt sich hier 
augenscheinlich um einen oberitalienischen Grossen, aber ich habe einen 
grossen Teil der hier einschlägigen Litteratur vergeblich nach ihm durch- 
sucht. Die hss. AIK haben übrigens dafür »Cantarel«, womit aber 
ebenso wenig auzufangen ist. Einen Ort also können beide Namen wohl 
kaum bezeichnen. Zu erinnern wäre vielleicht auch noch, dass Üc Faidit 
(Stengel 46,12) das prov. Wort »cantarel« mit »qui cantat frequenter« 
übersetzt, allein ob uns dies irgendwie fördert, muss ich Scharfsinnigeren 
zu entscheiden überlassen. 

Anm. 27. Nicolet ist Nicolet de Turin, vgl. Schultz: Zs. VII, 215. 

Anm. 28. Darunter ist der Markgraf Guilhelm de Malaspina zu 
verstehen. Aimeric widmete ihm mehrere Canzonen und dichtete auf 
seinen Tod einen Plann [B. Gr. 10,10] vgl. Diez: L. u. W. f ,349. 

Anm. 29. Über P. de la Mula vgL Schultz: Zs. VII, 194, nur hat 
Peire nicht, wie p. 197 steht, 2 Schmählieder gegen die Spielleute ver- 
fasst, sondern nur eins, das unserige; sein 2. Lied [Eberts Jb. N. F. II, 
153 und S*a Agn. XXXI] greift die »ricz malvatz« an. 
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Texte. 

Handschriftliche and metrische Bemerkungen. 

1. B. Gr. 24227 G. de Bornelh: Cardalhac, per un sirventes. 

In 6Hss. ist uns dieses Lied überliefert: Af° 205 v°c\ Cf° 28v°b, Df° 
136a&b, Hf^c 1 , lf°118 und Kf°173v°c l . — Von H sind mir jedoch nur 
die beiden Tornadas bekannt. Den vollständigen Text von 8 Str. und 2 
Geleiten zeigt nur CK [und H?]; in AD fehlt die zweite Hälfte der III., 
die beiden ersten v. der V. Str. und die beiden Geleite; I ermangelt ausser 
den beiden letzteren noch der zweiten Hälfte der VIII. Str. — Die Hss. 
lassen sich zunächst in 2 Gruppen scheiden: AD einer- und GIK [HV] 
andrerseits; massgebend für diese Gruppierung ist schon die Umstellung der 
IV. und VI. Str. und die Lücke von AD in der III. — Bei der Wahl eines 
zu gründe zu legenden Textes müssen wir zunächst von ADI [und H?] als 
unvollständig absehen; die Frage zwischen C und K aber entscheidet sich 
zu gunsten von C [vgl. v. 13, 14, 28, 31, 32, 33, 36, 39, 45, 46, 47, 60J. An 
diese Hs. halte ich mich also im allgemeinen [auch bez. der Orthographie], 
lese aber mit K v. 3: mas für maus, v. 11: quals für quäl, v. 23: vos es 
fort ben pres für vos fora b. p., v. 59: conques für usques, v. 73: mon für 
mas; auch v. 57 und 66 ist darnach ergänzt. In v. 20 verlangt die Gram- 
matik: fossetz, es ist also entweder: que'us (mit A) zu lesen, oder de in 
allen andern Hss. zu streichen, v. 50: »com a per ces« versteht Tobler: »wie 
pflichtgemäss«; könnte es nicht auch »coma Perces« = »wie die Perser« 
neissen? Perces für das häufigere Persas, vgl. Meyer Rec. 96a s oder Choix 
IV, 132; wenigstens scheint mir so der Plur. : »mas senestriers« eher erklär- 
lich, v. 63 ändert Tobler: »ni« in »ab«. Endlich scheint auch in v. 61 
mir die Lesart von G die relativ verständlichste zu sein. — Sonderbar ist 
es aber, dass die VI. Str. in der 3. p. sg. redet, alle andern Str. in der 2. 
p. pl. ; sie ist jedoch in allen Hss. vorhanden und steht in AD sogar an 
vierter Stelle. — Auch ist der syntaktische Anschluss der letzten Verse 
dieser Str. nicht recht ersichtlich. — Gedr.: M. Ged. 230 C; ibid. 827 I. 

Schema: ^as Gedicht besteht aus 8 neunz. coblas uni- 

sonans und 2 zweiz. Tornadas. Die v. haben je 
8 S., nur die beiden letzten jeder Str. sind zehns. 
mit männl. Caesur nach der vierten S. , aus- 
genommen v. 76 mit lyrischer Caesur oder solcher 
in der Mitte. — Die Str. gliedert sich in einen 
Aufgesang von 4 und einen Abgesang von 5 Z. 
Der Aufgesang hat 2 gleiche Pedes, der Ab- 
gesang 2 ungleiche Teile von meist 3 -jr 2 v. — 
Die Reime , von denen der in v. 66 nicht ganz 
10c./ = enda correkt ist, sind ziemlich leicht zu finden; da- 

10 c v gegen existiert dieselbe Strophenform nicht mehr. 

Reimwiederholungen in v. 37: 55 und 21: 52; 

ferner in v. 71: 76 und 72: 73, doch erregen die beiden letzten Fälle, als 
die Geleite betreffend, keinerlei Bedenken. 
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I. Cardalhac, per un sirventes, 

M'es dig, qu'en venretz, sondadiers ; 

Mas enans que'us obra'l portiers, 

Vuelh que m 'offratz de loyng merc's; 

Qu'un petit vos flaira l'ales, 5 

E quar vos faitz trop prezentiers, 

Per qu'es miels c'un pauc de deniors 
Hom vos envi, c'om plus pres vos atenda, 
Qu'afans es grans qui no*s vir" o no's benda. 

It. Nod sai, mas ara ai apres 10 

Quais se fo ia vostre mestiers: 

Äug dir que fos arballestiers, 

Qu'anc no'us plaguen colp detnanes; 

Mas pero si fos entrepres, 

Ia fossetz long entrels oVrriers; 15 

E cui creis aitals encombriers, 
Li val trop mieilhs que'l pe o*l ponh lor tenda, 
Que'l fass'om picitz ni l'esglaie nil penda. 

III. Ara' us faitz galharz e cortes 

Quais que'us fossetz de ca valiers, 20 

E comtatz novas volontiers 

Eus faitz privatz et entrenies; 

Mas de noin vos es fort ben pres, 

Que non foratz bons pelliciers 

Ni viure non pogras estiers, 25 

C'adieitz non es en neguna fazenda; 
Mas paucs percatz vos valh 1 un' avol renda. 

IV. Autre conselh no*us der 1 ieu ies, 
Quar non foratz bos escudiers, 

Ni no'us seguir* autrni destriers, 30 

S'a'l croc non s'afermes lo fres; 

E quar voletz tant bons conres 

E quar es glotz e lechadiers, 

Non cre queus acuella mostiers 
Ni ia nous don caritat ni prevenda, 35 

Quar mal es faitz per escriure legen da. 

1 cardaillac ADK cavdeillac I seruentes DIK — 2 aug dir que u. AD 
soudaders 1 — 3 maus e. C qeu o. A portas I porters D — 4 uuoill qeil 
AD — 5 lalenz D — 6 fehlt AD — 7 cun paucs de diners D — 8 enuiulai 
que de pres A enui lai D — 9 nous lia o nous b. AD — 10 mas car o A 
no fai m. car o D — 11 cals fo ia lo u. A. quäl C cals fo ia prims uostres 
m. D fon IK merces 1—12 dir aug A — 13 plagront A nos plagrem IK 

— 14 empero s. A. e pero s. D mas per so si fost IK — 15 derers D — 
16 e cel cui uen tals destorbiers AD eres 1—17 assatz lies mieills que pe 

poing li tenda A assatz es m. qe pe o ponh li t. D — IS com la zorbe 

01 desglaie ol p. A com la orbe ol d. o. p. D — 20 quais quaissi vos fos 
CIK cains caissi vos fos D quais que vos fos A — 22 entiers I — 23-27 
fehlt AD — 23 uos fora ben pres C - 27 mais IK — 28-8-5 ist VI in AD 

— 28 daria ges (1 -f) A dera ges D uos der eu IK — 29 que D seratzA 

— 30 segria A segira D — 31 cros I sapoies AD fers K — 32 amatz AD 
conrers AD corriers I corrers K — 33 Lücke und dann e lecarders D car 
en g. IK — 34 no cuich A no cuit ... mosters D recuilla IK — 35 ni qe 
iaus d. A ni qe vos d. D — 36 qe m. A que in als D escriue K ligenda IK 
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Y. Ära oimais, pos aissi es 

Que non foratz bons fazendiers, 

Albergaz quan poiretz premiers, 

Ans que Tostalb sia trop plea; 40 

Qaar ben sai qu'aitan avols res, 

Quan lo mena sos chaitiviers, 

Pensa cum sia niatiniers; 
Passaz enans com un pauc de merenda, 
Qu'om per enguan lo col no'us sobrestenda. 45 

VI. Pero no vuelh ies que m'ades 
Ni*m sV a taula parsoniers; 
Qu'ades seria sieus sabriers, 
Quan i aurl' un de'ls detz nies; 

E sei que fai coma per ces 50 

Totz sos afars maus senestriers, 

Ni no veiria voluntiers 
Qu'om vai trescan dal dos a la guarenda 
Que'l ven a far manta laid 1 oferenda. 

VII. Omais despueis qu'enaissi es 55 
Qu'apellatz es »ioglars lanierst, 

Gardaz que vos fassatz paniers 

A*l8 ostes, ni ren que lor pes; 

Quar pro aures lo iorn conques 

Que'us meisser' autruis botelliers 60 

E s'iatz lur laus umaniers 
E vulhatz mai8 pauc ben qu'om non vos venda 
Que percassar rics dons ab riqu' esmenda. 

VIII. Sapchatz qu'ieu's dera si pogues, 

Que'l coch' es grans e Tops sobriers 65 

Per so crezez mos chastiers 

Qu'a mainhs d'autres n'ea venguz bes; 

E si anatz lai vas Kodes 

E passatz entre'lbs montanhiers, 

Laitz i'regz no-us tenga, ni tempiers 70 
Que a a l Dalfin non 8'iatz la calenda 
E nous qualra preiar que vos entenda. 

37-38 fehlt AD — 37 pois a. I aras ... puois K — 39 poures p. IK — 
40 lestals G plens DIK — 41 Lücke und dann que tant avols res D e 
nois taing qe tan a. r. A — 42 cbaitivers IE — 43 pense A que pensan 
com (1 +) D — 44 enans p. ab u. A quenanz p. ab u. D — 45 uos 8. AD 
uos perestenda IK — 46-54 ist VI in AD — 46 perquez AD per so . . . man- 
dea IK — 47 tailla A eiaz a t. (1 +) D personiers IK — 48 anz . . lo s. 
AD — 49 puois cun dels detz hi agues m. A p. cuns d. d. etc D — 50 car 
8. AD com apreses A coma perses D — 51 affars m. s. A senestreB D affars 
manz s. IK — 52 eu non iria u. A eu n. veria D — 54 donc la uenc f. m. 
laida fazenda AD — 55-56 ist 37-38 in AD — 55 aras dapois A ara puois 
(1 -) D — 56 lainiers ADK — 57 fehlt ACD que nö f. K - 58 fehlt AD 
59-63 ist 23-27 in AD — 59 que lo iorn [aurez pro c. AD usques C — 60 que 
uos uen lautrui b. A queu uos und dann Lücke D meissera] lautrui (1 -f-) IK — 

61 siatzlor aissi mainiers A sias lor lauzi maniers C e siaz lor llausi mainers D — 

62 uoillatz AD1K pauc don c. nol AD — 63 gran don A ric don D — 

63 ni r. e. ACDIK — - 66 fehlt C pero AD — 67 mains autres nes ben pres 
A m. dautres n. b. p. D — 68-76 fehlt 1 — 68 pas9atz lai part r. AD — 
69 ni p. K uenetz e. AD — 71 cab lo d. A cap 1. d. D 

Autg. u. Abhaadl. (F. Witthoeft). 3* 
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1. Mon »Ben Covent preiats qu'el voa entenda 
£ pes ades cum mais don e despenda. 

2. E'ls rics malvatz preiutz que Dieus dissenda, 75 
Qu'ilh non amon pretz ni don Di calenda. 

73-76 fehlt AD — 78 mas b. c. C bei c. H — 75 ls r. ... dessernda H 
als r. ... deissenda K — 76 qill no auon p. ni do H ni co calenda K. 



2. B Gr. 1 197 Lo Dalfi d'Alvernha : Puois sai etz vengutz, Cardaillac. 

Diesen Sirventes kennen wir aus den 3 Hss.: A f° 204 b D f* 136 b und 
f° 96. In wird er dem B. de Born d. J. zugeschrieben, was aber schon 
in Anbetracht des vorigen Gedichtes ohne Belang sein dürfte. Die Hss. 
gruppieren sich leicht: es steht DA zusammen gegen 0, wie sich 
aus aen Lesarten in v. 8, 10, 13 und dem abweichenden Texte von v. 21 
ab ergibt. 

Zur Constituierung eines kritischen Textes halte ich mich zunächst an 
die erste Gruppe der Hss.; denn diese zeigt nicht die Fehler von in 
v. 10, 13, 18; und von ihr bin ich nur darin abgegangen, dass ich die V. 
und VI. Str. von 0, trotzdem der Beim b in beiden nicht übereinstimmt 
nnd ausserdem der VI. Str. ein v. mangelt , dieselben doch (als VI. und 
VII. Str.) in unsern Text aufgenommen habe, da sie offenbar ganz in die 
eigenartige Situation des Liedes passen. Bei der engern Wahl zwischen A 
und D, die ja mit Ausnahme von v. 7, 14, 19, 22 ziemlich übereinstimmen, 
entschied ich mich für A, das wenigstens nicht die Lücken in v. 6, 19, 22 
zeigt. Dagegen wird A zu emendieren sein in v. 3: Ellan (nach 0) für Ellas; 
v. 4: que (nach 0) statt e; v. 13: escudellas für escudelles; v. 14: que ... 
er* (nach DO) für car ... fos; v. 19: no für noi; v. 20: s'en (nach DO) für 
sin; v. 21: naustels für flaustel; v. 22: sons novels für son novel; v. 24: 
flautas für flauias, wenn man nicht flaujols setzen will. Mit v. 28: amone- 
diers (aus 0) weiss ich nichts anzufangen [Etwa: seretz bos almosniers? St.] ; 
auch v. 30 ist a*l in a*ls zu ändern. Zweifelhaft kann man auch sein, wie 
v. 6 zu interpungieren ist, d. h. ob man das Komma nach don* oder nach 
Bragairac setzen soll. Da mir nur die Beziehungen des E. Rudel, nicht 
aber die des E. Perbost zu Bragairac bekannt sind, so setze ich es an 
das Ende des v. 

Gedr.: Herrigs Arch. 34i»t A; ibid. «84 0. 

Schema: Der Dichter hatte wohl coblas 
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8 a = ac. £118, eis, ar, örs, an 

8a 

8b = el, ös, ös, ier, är, ötz 



doblas beabsichtigt, dann aber fehlt 
uns das Correlat zur jetzigen III., 
VIII. und IX. Str. in allen Hss., in 
ausserdem noch eine V. Str. Mit 
den beiden aus aufgenommenen 
Str. besteht das Gedicht aus 9 fiinfz. 



/8 a 
\8b 

isometrischen Str. und einem zweiz. Geleite. Nach v. 3 jeder Str. ist eine 
Pause, am deutlichsten in Str. J, V und VII, weniger in VI und VIII. Die 
Reime sind alle männlich (rim sonan leial). Denselben Bau der Str., 
aber andere Reimsilben, zeigt noch B Gr. 275s und 293s (wo aber der 
Reim b durch alle Str. bleibt). Reimwiederholung in v. 13 : 20 : 25. 
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I. Puois sai etz vengutz, Cardaillac, 
D'un novel sirventes vos pac 
Que portetz N'ElIan Rudel; 
Que s'anc ab bona dompna iac 
Per s'amor vos don un poudrel. 5 

II. £ ei lo'us don 1 a Bragairac, 
N'Ettas Perbost lo'us estac 

E tos don sella e bardel; 

E si'us mena pescar a'l lac, 

Greu metretz langost 1 en clavel. 10 

III. Ia mais non seretz bons sirvens 
En clau8tra per portar presens 
Catr' escudellas e mans dos; 

Que, sii bros er' un pauc boillens, 
Tost n'auriatz chautz los talos. 15 

IV. Tart iogaretz ab tres coutels, 
Si cum fazia Coindarels, 
Gitan en sus e pois en ios; 

Ni no tenretz mais detz anels, 
S'en chascun det non metetz dos. 20 

V. Mais non sabretz sonar flaustels 
Ni non viularetz sons novels, 
GV1 viular vol viula mans dos; 



En flautas ni en caramels 

Non faretz acordar los sos. 25 

VI. Grieu sabretz cuzir ni taillar, 
Spaza furbir ni fren daurar, 

Ni non es bos amonediers, 

Ni no'us poires a dreig segnar, 

Ni mans ioinz venir a*ls mostiers. 30 

VII. Maior paor ha de pouzar 

Que d'engraillar cel qui vos fier; 
E qui'us rend en cap vostre par, 
Non tengatz Tautre per entier. 35 

VIII. Iamais nois dopte »Gaisd 1 Amors« 
Que vos li embletz sas tabors, 

Ni sas tauletas per sonar, 
Si a un de'ls engignadors 
No'us faziatz autra man far. 40 

IX. Greu taillar etz mais a desc pari, 
Ni nous veirem bon escrivan, 

Ni ben figas non pelaretz, 

Ni montaretz en aut altan, 

Si long 1 escala non auretz. 45 

1 Girautz sa*us mandet ben en van, 
Quan vos dis que a mi venesetz. 



2 seruentes D — 3 nelias AD — 4 esanc AD — 5 poldrel D — 6 e 
fehlt D en braierac — 7 per bon D prebost lo e. O — 8 edone uos seile 
panel O — 9 en 1. O — 10 grieu meteres gost el clauest O — 11 bos s. 
DO — 13 catrescu delles A catressou d. D quaustres cuellas em sem uos O — 
14 sil o brous D selo brous O car ... fos A — 15 cauz .. talons D — 16 
cotels D ia mais non bordretz a. c. O — 17 tan gien con sol far condarels 
0—18 gitant ... puois D nitragietz non uos er bels ni bos (1 +) — 
19 noi A noi und mais fehlt (2 —) D tendrez D ni ia non compretz dels 
anels — 20 sin A dez D metest — 21-25 fehlt — 21 ferez s. flestels 
D faustel A — 22 non fehlt (1 — ) D son nouel A — 24 flauias A — 
26-35 fehlt AD — 30 al m. — 36-47 fehlt - 36 no d. D — 39 si ia 
u. D — 40 non D — 41 tallarez ades D — 45 longa scala D — 46 g. uos 
m. b. enua D — - 47 qant . . a me D. 



3. B Gr. 119s Lo Dalfin d'Alvemha: Joglaretz, petitz Artus. 

Zwei Hss. besitzen dieses Lied: A f° 204a und D f° 135 d und 136a. 
Erstere ist Grundlage meines Textes; denn — obschon darin die beiden 
letzten Wörter von v. 2 und 4 offenbar verwechselt wurden und v. 45 ver- 
gessen ist — zeigt sie doch nicht (wie D) die Verstösse gegen die Flexion 
in v. 1, 27, 32; die Lücke in v. 33 und die falschen Lesarten in v. 17, 22, 
26, 89. Dagegen ist A durch D zu bessern resp. zu ergänzen in v. 2, 4, 45. 
Kleinere Fehler in v. 7: poz für pos, v. 18: quant für quand, v. 20: des- 
cuscha für deseucha und v. 29: ioglaretz für ioglaret. 

Gedr.: Herrigs Ar eh. 34i»4 A. 
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Schema: Das Gedicht hat 5 neunz. 

{fl a = us, 68, kr, kr, eis I Str., die sich wieder in einen 

\6b>/ = isca, ura, uscha, esma, e"pchaa | vierz. Aufgesang von je 2 
/7a zweiz. Pedes und in einen unteilbaren fünfz. Abgesang glie- 

V6bv dem. Die Verse, deren Reime in jeder Str. wechseln, sind 

{7a teils von 6, teils von 7 S., erstere stets weibl., letztere männl. 

6b xj Die Reime sind, mit Ausnahme von -ar, für den in der III. 

7a oder IV. Str. eigentlich ein anderer stehen sollte, und von 

6bv -08 und -eis, alle rim car. Keine Wiederholungen. Ebenso 

gb^ — aber mit andern Reimen — sind gebaut B ür. 366e (wo 

aber der Reim b durch alle Str. bleibt) und 475i». 

Pel ni petita buscha, 
Car lo pieitz fai adamplar, 25 

Ni vol8 segre aqüest us Sol garde com noi tuscha, 

Dreitz es qu'ieu t'en garnisca: 

Non anar ton grat deius, 5 

Quel fams, cre, que't delisca, 



I. loglaretz, petitz Artus, 
Si vols t'enioglarisca 

us 



S'intrar poz per pauc pertus, 
Bos maniars non gandisca, 
Qui que puois t'escarnisca. 

II. Artus, si t'es bons lo bros, 10 

Beu ne a desmesura 
£ vir 1 a*ls autres lo dos 

Que non veion l'ointura; 
Non trlar ia pel ni os 

Flamier ni crosta dura 15 

Ni pan, on raton fant cros, 

Gar per ratonadura 

Es fols gartz quant endura. 

III. Artus, ia non t'azirar 

Qurt laidis ni't descuscha, 20 
Ni ia os por non gitar, 

Don cans apres tei cruscha; 



Joglars iuiple la ruscha. 

IV. Una ren te vuoill mostrar, 
Joglaretz, don t'acesniar: 

Que ia deiuns non anar 30 

Ab ton grat en caresma; 

Que'il calors ab deiunar 
Art tot lo cor e blesma, 

E ia bro non soanar 

Per oli ni per cresma, 35 

Fols es qui trop s'elesma! 

V. Tu es ioglaretz novels, 

Ogan no cre recepchas 
Draps entiers envoutz de pels, 

Ni as don los soisepchas; 40 
Anz iairas en tos drapeis 

Per angles e per grepchas, 
Pois auras dopliers mantels 

Semblans darceils desepchas, 

Quant Dieus volra qu'erepchas. 45 



Ni de gras bro non trlar 

1 ioglaret D — 2 qieu te garnisca A — 4 tenioglarisca (1 +) A — 
7 pos A puos D — 10 dos D — 13 ueian lontura D — 14 no . . ni D — 
16 fan D — 17 per que ratondadura D — 18 qand D — 19 tairar D — 
20 deecucha A discuscha D — 21 pur D — 22 te ruscha D — 25 que 1. D 
— 26 garden coi noi t. D — 27 ioglar D — 29 ioglaret AD taseima D — 
31 careima D — 32 que calor D — 33 ar lo c. eblema (1 — ) D — 
35 creima D — 36 selema D — 37 oian no D — 39 e uoiz D — 42 crep- 
chas D — 43 puois . . doplers D — ■ 44 deepchas D — 45 fehlt A. 



4. B Gr. 8O17 B. de Born: Fulheta, vos mi preiatz que'ieu chan. 

Dieses Lied bringt uns nur die Hs. M und nach ihr ist es gedruckt bei 
Stimming: Ausg. d. ß. de Born 156 No. 17, vgl. ibid. 88 und 263; und bei 
A. Thomas: Polsies completes de B. de Born, Toulouse 1888«i No. XXI. 
Die notwendigen Verbesserungen ergeben sich leicht; auch Toblers Emen- 
dationen zu Stimmings Text sind aufgenommen ; so wie er hatte auch schon 
Raynouard: Lex. rom. V 49 den v. 8 lauten lassen. 
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Schema: Das Gedicht zählt 5 siebenz. Str. und 1 dreiz. Toniada. 

{* \ Die Str. — coblas unisonans — gliedern sich in einen 

via? == ^ n Aufgesang von je 2 zweiz. Pedes und einen ungeteilten 

10 b = i Abgesang (Cauda). Die Gliederung könnte in der II. und 

f 10 a besonders in der III. Str. schärfer hervortreten. Die 

\ 10 a Verse sind mit Ausnahme eines siebens. weibl. alle zehns. 

g — = — . männl. Die letzteren werden durch die Caesur in 

/ in ^ — ° ia 2 Glieder von gewöhnlich 4 + 6 S. zerlegt, doch ist dies 

| 15! a nicht ganz konsequent durchgeführt; denn wir treffen 

\ lüa auch eine Zerlegung von 6 + 4S. in v. 7, 13, 15, 23 oder 

in 7 -f* 3 S. in v. 1. — Das »Korn« (rims espars oder brutz) — oia, wobei 
die Provenzalen keinen Unterschied in der Qualität des o gemacht zu haben 
scheinen, ist ein rims cars; rim equivoc liegen vor in v. 4:30, 6:35, 15:24, 
ferner in v. 14 : 22, 33 : 36, doch sind die beiden letzten Fälle aus gramma- 
tischen und formellen Gründen zu rechtfertigen. — Dieselbe Form und 
gleiche Reims, zeigt nur noch ein Lied und zwar desselben Verfassers: B 
r. 80*. 

I. Fulheta, vos mi preiatz que ieu chan, 
Pero non hai ni Ben bor ni vezi, 
D'aquest afar aia cor ni talan 
Ni vuelha ges qu'en chantan lo casti; 

Mas vos que tenes a ioia 5 

Anta ab pro mais que honor ab dan 
Et aves mal chauzit, a°l mieu semblan. 

II. La raucha vos, don cridatz en chantan 
E'l niegre cors, don semblatz Sarazi, 
E'l paupre mot que dizes en contan 10 

E quar flairatz sap e goma e pi 
Con avols gens de Savoia 
E quar es lag garnitz e mal estan 
Ab que'us n'anes, farai vostre coman. 

III. Ära parra de prez quals l'a plus gran 15 
De totz aquels quis leveron mati: 
Mesiers Conratz l'a plus fin ses enjan 
Que'8 defen lai a Sur d'En Saladi 

E de sa mainada croia; 
Dieus l'acorra! quel socors vai tardan, 20 
Sole aura'l prez, pos sols suefre l'afan. 

IV. Mesiers Conratz, a Jesu vos coman! 
Qu'ieu fora lai ab vos, so vos afi, 

Mas laissei m'en, ouan vi que li plus gran 
Si croicavan, li rei e li princi; 25 

Pueis vi midons bell* e bloia 
Per que mos cors mi vai afreolan; 
Lai for' ab vos, s'ieu saupes aitan. 

V. D'En »Oc e No« no*m vau ara duptan, 
Quar peza li, si nulha re'l casti, 30 

E'l reis franceis vai si trop apriman 
Ez ai paor que venha sobre mi; 
Mas anc a*l seie de Troia 

5 o. t. M que Tobl. — 16 aqells M — 17 mesier M — 22 conrat M— 
25 primsi M — 27 per qes M — 32 me M. 
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Non ao tan duo, prince ni amiran 

Con ieu ai mes per chantar a mon dan. 35 

1 A mon Ysembart part Troia 

Vai, 8erventeß, e di lim qu'ieu lo'l man, 
Qu'ais reis crozatz es amta quar non van. 

34 prince M — 36 Ysombart M. 

5. B Gr. 80ie B. de Born: Fulheta, ges autres vergiers. 

Auch dieses Lied steht nur in M und ist darnach gedruckt bei Stimming: 
Ausg. d. B. de Born 156 No. 16; vgl ibid. 89 und 262, Suchier: Litt. BI. 
f. g. u. r. Phil. 1880 No. 4; und bei Thomas a a. 0. 136 No. III. 

Schema: Das Gedicht besteht aus 4 siebenz. coblas unisonans 

{ Q und einer dreiz. Tornada. In der Hs. ist nach v. 28 Raum 

/ ö a = iers f ür eixie (V .) 8tr. freigelassen. Die Str. gliedert sich in 

ö a einen Aufgesang von 2 zweiz. Pedes und einen unteil- 

f 8 b = at baren Abgesang (Gauda) von 3 v. Die v. sind sieben- oder 

* 8 b acht«., erstere weibl., letztere männl. Die Reime sind 

~~i ~\i leicht; rim equivoc in v. 5 : 21 : 26, 17 : 30, aber sie sind 

/ flK V einerseits wegen der Verschiedenheit des Sinnes, andrer- 

\ *j " seit 8 als im Geleite stehend , erlaubt. Bertran hat die 

\ Cv Strophenform [und wahrscheinlich auch die Melodie] dieses 

Liedes der des R. d 'Auren ga: A'ls durs crus cozens lausengiers nach- 

feahmt; denn letzteres zeigt auch dieselben Reims, und Raimbaut starb 
173, unser Gedicht aber kann nicht vor 1188 entstanden sein. 
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I. Fulheta, ges autres vergiers 
Non fai fulhar mars ni febriers, 
Mas vos que vezem trop cochat 
De montanha sai devalat 

Enanz que granz cäuz s'abata; 5 
Qu'ieu ai ia vist albre fulhat 
Que's cocha, pueis gels lo mata. 

II. Mas totz temps isses voluntiers 
De vostra terr' ab los primiers, 
Anz que sta li flors e*l prat, 10 
E fatz conte de paupertat 

Con vos e vostr' aslata 
Ha tengut l'inverns enserrat 
Qu'anc uns no*n passet la lata. 

III. Fulheta, suis soudadiers 15 
N'Archimbaud qui nasquetderriers, 

1 fulhetas M — 3 vos es M vezem Tobl. — 4 deuailat M — 7 ges 1. 
m. M — 15 fulhetas M — 17 tout M lautres o ha tot laissat Such. — 
22 tempre M — 26 desquem M — 27 aurials mils M. 

6. B Gr. 8O24. B. de Born: Mailolis, ioglars malastruc. 

Auch diesen Sirventes besitzen wir ausschliesslich in der Hs. M f° 228 
und darnach ist er gedruckt bei Mahn Ged. 1005: in kritischem Text bei 
Stimming: Ausg. d. B. de Born 171 No. 24, vgl. ibid. 90 und 271 und bei 
A. Thomas a. a. O. 138 No. IV. 



Que l'autres ha tot laissat 
De proez' ez el gazanhat; 

E pos leu e gen barata 
E'l vei adreit ez alinhat 

Lau qu'en proeza s'abata. 

IV. NaTempra, vos es trop leugier 8, 
£ fatz o quoma esparviers, 
Que's laissa quant ha randonat, 
Mas ieu con sahus aficat 25 

Desqu'en la rota m'abata, 
Non aurta mil ans camjat 

Qu'ieu sivals tot iorn noi glata. 

1 Na Tempra, ges de Lieuchata 
No sui, anz hai tot laissat 30 
Ez estauc a Damiata. 
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Schema : 

'8a = uc 

8b = ös 

8b 

Jc v = alba 



{ 



8 b 
8b 
7c^ 



Das Gedicht hat 5 siebenz. Str. und 4 dreiz. Tornadas. 
Die Str. sind coblaa unisonans; der Aufgesang hat 4, der 
Abgesang 3 v. Die Gliederung ist in allen Str. deutlich 
ersichtlich. Der letzte v. des Auf- wie des Abgesangs 
hat 7 S. und weibl. Ausgang; alle andern v. sind achts. 
und männl. — Dieselbe Strophenform und gleiche Reims, 
liegen vor in 

B Gr. 229« (302i) G. Raimon: On son meiguerrier desastiuc. 
B Gr. 284i Gant. Aiguillo: Ar ai ieu tendut mon trabuc. 



G. Raimon können wir in die zweite Hälfte des 13. saec. setzen [vgl. 
0. Schultz: Zs. VII 231 gegen Milä: Los trob. en Esp. 432, der Guilhem's 
Zeitgenossen Mola als unter Alfons IL v. Aragon (1162-96) lebend annimmt]. 
Von 284 1 vermutet Chabaneau : Rev. d. 1. rom. 25ssa, dass es Bertran zuzu- 
schreiben sei , während er unsern Sirventes als von Gantelmet verfasst an- 
sehen möchte. Für ersteres hat er allerdings keinen weiteren Grund als 
die Schärfe des Tons, mit der sich der Verfasser von 284i gegen einen un- 
genannten Baron wendet, welchen Chabaneau mit dem von B. de Born auch 
anderweitig [z. B. Stimming 44se| angegriffenen Elias V. Talleyrand, Grafen 
von Perigord (1166-1205) identifizieren möchte. Seiner zweiten Vermutung 
aber dürfte doch der Umstand widersprechen, dass die Spielleute ihre Bitte 
um Sirventese fast durchweg an berühmte Trobadors richteten, zu diesen 
aber zahlte Cantelmet sicher nicht. Ist dagegen der in 284 1 angegriffene 
Baron wirklich der oben erwähnte Elias, so besitzen wir kein Criterium für 
die Entscheidung der Priorität dieser Strophenform, obwohl ja die Wahr- 
scheinlichkeit doch etwas für Bertran sprechen dürfte. 

Die Reime -uc und -alha sind rim car; Wiederholungen in v. 2 : 13 : 
34 . 43, ferner in v. 7 : 18, 10 : 36, 27 : 40, doch sind die 3 letzten Fälle 
gestattet. 



I. Mailolis, ioglars malastruc, 
Pos acoindat m'a hom de vos 
E mi venes querre chansos, 

En talent ai qu'ieu's en valha, 
Quar iest avols e semblas bos 5 
Mieills fora, fosses campios 

Que viure d'autrui coralha. 

II. Aital solatz m'aves faissuc 
Qu'autr' om en serf enuios, 

Ez es plus nescis que mon tos, 10 

E canta plus clar li gralha; 
Pore, com regarda millargos, 
Fai meilhor escoutar que vos, 
nafrat, quant hom lo talha. 

III. Qui'us appellava paoruc 15 
Semblarla que ver non fos, 
Quar iest granz e ioves e tos 

Fas semblan qu'aias coralha; 
Mas lai o lebres es leos 
Vos iest vollpills e nuaillos, 20 

Flacs ses tota defensalba. 



IV. Dedintz iest plus caus d'un säuc 
Ez as menor cor c'uns soiros, 
Mas lo feges et lo polmos 

Es granz sotz la cabecalha; 25 
Ez iest de matin someilhos 
Que, quius sona un mot o dos, 

Fas semblan que no'us en calha. 

V. Mal vos trnen per asertuc 
D'armasm la ost de'ls basclos, 30 
Que un non hi a de'ls garcos 

Que denan vos non assalha; 
Si's defendi'an ab nielos, 
Cascus intrer' i anz que vos, 

S'avias elm e ventalha. 35 

1 Lai on sentes raustir mon tos 
Vos las de l'intrar plus cochos, 

QuVl pal ni a la serralha. 

2 E non es tan grans lo roinhos 
Qu'en un sol morsel o en dos 40 

Non renpanses quil vos talha. 



2 a comdat M — 9 quautroms M — 15 quieus M — 20 vos est M — 
23 maior M — 24 le f. e le p. M — 29 mas M — 41 llenpasses M — 



48 

3 Raimon de Planel , quar es pro«, 4 Car sordeis chanias que paos 45 
Vuelh qu'auja'l sirventes de vos E gavainhas los motz eis sos, 

E'l sons iesca°n ab trebalha. Per qu'es fols qui los vos balha. 

43 uueilb qa mal M — 45 sordei M. 



7. B Gr. 40öi R. de Miraval: A Dieu me coman, Baiona. 

Die Ueberlieferung dieses Sirventes beschränkt sich auf die beiden eng 
▼erwandten Hss.: C r 86 und B f° 86, die denn auch nur geringe Ver- 
schiedenheiten bieten : v. 10, 16, 21, 81, 32, 34, 43, 48; in v. 50 hat C eine 
Lücke, in ▼. 49 beide Hss. den gleichen Fehler. — Auf Grund von v. 21, 
29 und der Lücke in v. 50 und 52 habe ich mich für R entschieden; auch 
▼. 34 dürfte dafür sprechen; denn Gentesqui spielt in Rainions Leben eine 
viel hervorragendere Rolle als der Herr von Montesquieu. Dagegen gibt C 
richtig in v. 10: tan paupret für tans paupretz, v. 11: vestit für vestitz, 
v. 14: tal für tals, v. 15: denier für deniers, v. 16: bona für baiona, v. 27: 
s'el für sil, v. 43: no*s für vos, auch in v. 31 ist wohl die Lesart von C ein- 
zuführen, in v. 2 ist das von beiden Hss. überlieferte t'a in t'an zu ändern 
(Tobl.) und in v. 49 nach vai ein t'en einzufügen. 

Gedr.: Mahn Ged. 8 C, ibid. 540 R, z. T. bei Diez P. d. Tr. a 44, Balaguer: 
Hist. pol. y litt etc. I 275. — Uebersetzung bei Millot: H. de Tr. II 419, 
Mahul: Cartul. de Carcass. III 81, Balaguer a. a. O. VI 269, Rutherford: 
The troub. etc. 208. — Anmerkungen bei Mahn Ged. I 238. 

Schema : Das Gedicht besteht aus 6 Str. 

{' 7av = öna, öna, änta, öna, örna, äntal von je 8 v. und einer vierz. 
7 b = ut, ier, ös, ier, ieu, ös | Tornada. Die Gliederung der 



1 /7a v Str., die * n der H. Str- etwas schärfer hervortreten könnte, 

l\7b ergibt einen Aufgesang von je 2 zweiz. Pedes und einen un- 

v teilbaren vierz. Abgesang. Wie man aus dem Reimschema 

{8b ersieht, ist das Gedicht nicht formell durchgebildet; welche 

7av Art von Str.-Ordnung der Dichter beabsichtigte, ist jedoch 

7b schwer zu sagen; es zeigen nämlich sowohl Str. II und IV, 

6a v als auch III und VI identische Reims., während Str. I und II 

nur durch den Reim a gebunden sind , wogegen Reim b wechselt. Einer 
Umstellung der Str. aber widerspricht Sinn und Wortlaut der einzelnen 
Str. — Denselben Bau zeigen noch B Gr. 236™, 242™, 3G6i»; aber nur 
B Gr. 242t i G. de Bornelh: Tals gen prezic' e sermona 
und B Gr. 366i» Peirol: Mainta gens me mal razona 

zeigen gleiche Reims. ; Guiraut und Peirol sind Zeitgenossen , beide Lieder 
sind Sirventese und beziehen sich auf den dritten Kreuzzug, ermangeln aber 
sonstiger Anhaltspunkte zur Feststellung ihrer Entstehungszeit, doch dürfen 
wir wohl Guiraut die Priorität dieser Strophenform zuerkennen, wenigstens 
sprechen seine coblas unisonans für ihn, während bei Peirol die Reime in 
jeder Str. wechseln. — Bezüglich der Reime in unserm Gedicht ist noch an 
die refrainartige Wiederholung von v. 1 und 8 zu erinnern, ferner an die 
identischen Reimwörter in v. 6 : 25 und 8 : 82; in v. 38 steht »biorna«, 
vielleicht eine Nebenform von »biordac; v. 12: pauprier für das gewöhn- 
liche paupriera. 
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I. A Dieu me coman, Baiona, 
Gal dlable t'an tengut! 
Gant est sirventesc not sona, 
Ben t'en deu8 clamar perdut; 
Qu'ieu t'agra dat caval maucut 5 
Ab sella de Carcassona 
Et entresenh et escut 

De la cort de Narbona. 

IL A Dieu me coman, Baiona, 

Tan pauprct vey a sobrier, 10 
Mal vestit ab avol gona; 
Mas ie't trairay de pauprier 
Ab un sirventesc que't profier, 
Tal que sent don hom sermona, 
Que*t valra mais que denier, 15 
Ni que rauba fort bona. 

III. Ins e*l . Carcasses te planta, 

Maß er no't nomnils baros, 
Qu'ops n'i aurlan caranta 

Sirventes a dir los pros; 20 
Car greu trlar fay un ni dos 
Mest corteza gent aitanta, 
£ tu pren los guizardos 

£ pueys d'aqui t'avanta. 

IV. Passaras a Carcassona, 

Iras a 'N Peire Rotgier, 



£ 3'el be e gent no't dona, 
Ye't doblarai ton loguier; 
E pueis iras a N'Olivier 

Quet dara rauba gor dona 30 
De saun vairet leugier 

de'ls drap8 de Narbona. 

V. Baiona, pauc te soiorna 

E vai t'en a 'N Gentesquieu, 
Qu'el no t fara cara morna 35 
Com pus alegre no vieu; 
Anz te dara caval braidieu, 
Tal que ben cor e biorna 
E vestimenta d'estieu 

Ben estan et adorna. 40 

VI. A 'N Bertran de Saissac chanta 

Sirventes e mais chansos, 
E di'l que no*s teng' az anta, 
Quar premier non Tai somos; 
E ia de luy no t pavtras blos, 45 
C'un caval c'a col de ganta 
No t don per axnor de nos 
Si dars non l'atalanta. 

1 A N'Aymeric vai t'en cochos 

Que ta nessieira t'escanta 50 

Per caval que't sta bos 

Ab cabestr' et ab manta. 



2 ta CR t'an Tobl. — 3 sirventes C — 6 cella C sela R — 7 entres- 
8enh R — 10 tarn paupret C tans paupretz R — 11 uestitz R — 13 sir- 
uentes C — 14 tals R — 15 deniers R — 16 f. baiona (1+) R — 21 quar 
griar fa (1 — ) C - 22 gen C — 23 guiardos C - 27 silh C sil R - 29 e 
fehlt (1 -) C - 31 saua v. R. — 32 del drap C — 34 mont esquiu C — 
43 que uos R — 45 lay n. C — 48 si dar no li a. C — vai c. (1 — ) CR — 
50 nescieira res und dann Lücke C — 52 ab c. und dann Lücke C. 



8. B Gr. 406n R. de Mira vai: Baiona, per sirventes. 

Auch dieses Lied besitzen wir nur in C f° 86 r° und v° und R f° 85c. 
Geringere Textunterschiede zwischen beiden in v. 15, 28, 35, dagegen steht 
das Geleit nur in C. In dieser Hs. ist jedoch auf f J 86 v° eine Miniatur 
herausgeschnitten und damit zugleich fast die ganze I. Str. und die Schluss- 
worte des Geleits verstümmelt. Zur Wahl von R als Grundlage meines 
Textes bestimmten mich die fehlerhaften Lesarten von C in v. 15, 28, 32. 
Dagegen muss ausser in dem Geleite R noch mit Hülfe von C emendiert 
werden in v. 11: barsaunes für barsalones, auch verlangt dort der Sinn 
ein can für car; ferner halte ich v. 35 die Lesart von C: bailimen für 
besser als die von R: bastimen; v. 37 brauchen wir einen Conditionalis , 
poiriatz ist unmöglich , also pogratz für poiratz; v. 39 könnte prezes das 
mit dem fleziv. 8 des PI. versehene Part. pft. pass. sein, doch ist diese Form 
für R. de Miraval noch nicht gut denkbar, und wir haben es also wohl 
als 2. p. pl. Pft. zu fassen, dann aber »a tans« in »aitans« zu ändern, 
ebenso v. 42 que*l für que. 

Ausg. u. Abhandl. (F. W i 1 1 h o e f t). 4 
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Gedr. Mahn: Ged. 541 R. Mila y Fontanals: De loa trob. en Esp. 115. 
Balaguer: Hist. pol. y litt. Vlsn; z. T. bei Diez: P. d. Tr. f «. — Uebers. 
bei Millot: Hist. d. Tr. II «o, Milä a. a. 0. 114, Balaguer a. a. 0. VIito. 

Schema : 

Das Gedicht besteht aus 4 zehnz. coblas unisonans und 
einer sechsz. Tornada. Die Str. sind gegliedert und zwar 
in einen vierz. Aufgesang, der sich wieder in 2 gleiche 
Pedes zerlegt und einen Abgesang von 6 Z. Die Glie- 
derung ist überall, ausgenommen in der IV. Str., gut 
durchgeführt. — Ein Gedicht von identischem Strophen- 
bau existiert im Prov. nicht mehr. — Die Reime sind alle 
rims commus; genau durchgeführter Refrain und keine 
Reimwiederholungen. 




f 7c = en 
I 7D v =öna 

I 7c 

I 7e=ar 
l 7e 

I. Baiona, per sirventes 
Sai be qu'iest vengutz niest nos, 
Et ab aquest seran tres, 
Qu'ieu vo'n avla fatz dos, 
Dont mant aur et mant argen 5 

Avetz guazanhat, Baiona! 
E mant uzat garnimen 

E d'avol raub 1 e de bona, 
Aras, cant res no vo*n par, 
Guiatz vo*n rcnovelar. 10 

II. Gan sai passetz Barsaunes 
Entrels Catalas ioios, 
Serdanha ni Girones, 

Sai que venguetz a rescos; 

Car s'anassetz a prezen, 15 

Ben agratz rossin, Baiona! 

Mas venguetz coma sirven 
Aissi com sei que lairona, 

Doncx pessatz de*l retornar, 

Que sai no*us podetz selar. 20 

III. Nostre reis aragones 

Que val mais de totz los pros, 
Vuelh renovelh vostr' arnes, 



E diguatz mVls companhos 
Qu'el sieu gai captenemen 25 

Volgra sai vezer, Baiona! 
Qu'entre noa fug lo ioven 

Et US ricx no s'abandona, 

Per qu'ieu am mais domneiar 
Que mo mal senhor forsar. 30 

IV. Si ia mais es tant cortes 

Que veyatz lo rei N'Anfos, 

Clamatz li eine cens merces 

Qu'en una de sas maios 

Vos des calque bailimen; 35 

E s'eratz portiers, Baiona! 

Pogratz penre venjamen 
De'ls colpe qu'e vostra pressona 

Aitane prezes a Tintrar, 

Tant qu'eraus fan ranqueiar. 40 

1. A'l8 Catalas diguatz gen 

Non lur enuege, Baiona! 

Que'l domnei plus avinen, 

Aitan quan mar revirona, 

Podon a Lombers trobar 45 
Ab N'Alazais, el plus car. 



11 car CR barsalones (1 +) R — 15 aüzessetz C — 20 celar C — 
24 d. als C — 25 guay C — 28 un rics nos nabandona C — 20 Bei domnei 
bricht die Zeile ab, ar ist in der folgenden vergessen C — 31 etz tan C — 
32 reys namfos C — 34 maizos C — 35 bastimen R — 36 sieratz C — 
37 poiratz CR — 38 qua v. persona C - 39 a tans CR — 41-46 fehlt R — 
43 que C — 46 Durch den oben erwähnten Ausschnitt sind die letzten drei 
Worte in C verloren, doch hat sie Mild noch gelesen. 



9. B Gr. 40629 R. de Miraval: Forniers, per mos enseignamens. 

Dieses Lied liegt uns nur in den beiden Hss.: A f° 206 b und Df° 137 d 
und 138a vor. Beide zeigen die fehlerhafte Wiederholung von v. 58, son- 
stige kleinere unterschiede in v. 5, 10, 11, 12, 20, 22, 41, 46 und besonders 
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v. 38, 60, 62, während in D v. 27 ganz und v. 43 zum Teil fehlt Ans 
diesem Grunde und in Rücksicht auf Lesarten, wie sie v. 10, 11. 12, 20, 31, 
41 bringen, habe ich mich für A entschieden; ausserdem ist das zweite 
Geleit nur in dieser Hs. verständlich. Besserungsbedürftig dagegen ist A 
in v. 22: eratz für iratz, v. 38 en partatz für enportatz (Tobl.) und v. 61: 
pieitz no prendatz für que p. p. (Tobl.). 

Gedr.: Herrigs Arch. 34i»e A. — Uebersetzungen bei Millot: Hist. d. 
Tr. IIuo, Rutherford: The troub. 203, Balaguer: Hißt. pol. y litt. VI a«a. 

Schema: Das Gedicht umfasst 5 zehnz. coblas unisonans und 2 

{8 a = 1 sechsz. Tomadas. Die Str. gliedert sich in einen Auf- 

V8b = utz £ e8an £ von ^ zweiz. Pedes und einen ungeteilten sechsz. 
Abgesang (Cauda). Die Gliederung ist überall — am 
/?? wenigsten vielleicht in der III. Str. — g[ut durchgeführt. 

*> ° D Die Reime sind leichte , d = aire ist ein »Korn« , aber 

leider zeigt unser Gedicht zahlreiche Wiederholungen. 
Zwar lässt sich die von D in v. 38 durch A beseitigen, 
aber es bleiben doch eine ganze Anzahl teils erlaubter, 
teils nicht erlaubter übrig. So in v. 8 : 36 : 55, 9 : 51, 
16 : 61, 47 : 54, 19 : 28, wo »pechatz« aber vielleicht ver- 
schiedene Bedeutung [Ungemach — Sünde] hat. — Die- 
selbe Strophenform und identische Reimsilben zeigen: 

B Gr. 142t Esperdut: Qui no dizfo'ls faitz dolens. 

242is G. de Bornelh: Aquest terminis clars e gens. 
Esperdut tenzonirte mit Pons de Montlaur, welcher in der zweiten Hälfte 
des 12. und in dem ersten Viertel des 13. Jahrh. lebte. Alsdann sind 
Raimon, Guiraut und Esperdut Zeitgenossen, zumal wenn die Ansicht von 
Suchier: Eberts Jb. N. F. Uns begründet ist, dass Raimon nicht 1190, wie 
Diez glaubt, sondern schon 1180 zu dichten begonnen habe. Historische 
Angaben fehlen in den 3 Gedichten, und so werden wir wohl die Frage, wer 
diese immerhin etwas ungewöhnliche Strophenform zuerst verwendete, un- 
entschieden lassen müssen, obgleich die Wahrscheinlichkeit für die Canzone 
des doch etwas älteren Guiraut spricht. 




I. Forniers, per mos enseignamens, 
Auch dir, qu'etz sai a me vengutz, 
E pois Dieus fai Der vos vertutz 
Que'us voletz partir de'ls sirvens: 
Bei'8 taing assatz 5 

Que aprendatz, 
Cum vos formatz 
Entre'ls prezatz 
E que slatz 
Bos chantaire. 10 



II. Ops vos er tot primieiramens 
C'oblidetz lanss e dartz agutz ; 
Ospitals e monges tondutz 
E totz homes obediens 

Asseguratz 15 

Que no'lB prendatz; 

Jazers e*ls blatz 

1 enseingnamens D — 2 ques D — 3 puois D — 4 seruenz D — 
5 ben D — 10 bos fehlt (1 — ) D — 11 nos es premeiramens D — 12 lansas 
(1 -}1) D — 20 fan D — 22 iratz D — 27 fehlt D — 31 del D 



Sr oblidatz 
Ab main8 pechatz 
Que fai faire. 20 

III. Los laitz deschausitz sagramens 
Que faziatz, quant eratz nutz 
Delonc lo taulier remasutz, 

E los vilans motz recrezens 

Amics, laissatz, 25 

Que nois fassatz, 
Ni no'ls digatz; 
Que grans pechatz 
Es, so sapchatz, 
A retraire. 30 

IV. Anquar non sai vas cal de'ls vens 
Iretz, tro que slatz mogutz, 
Mas ben vuoill quem portetz salutz 
A'N Raimon Drutqu'es tant Valens; 



52 

Que, s'i anati, 35 Outraouiatz 

Segurs si'atz De veiaire. 50 

Qu encavalgatz 1 j glars slatz 

Vos en partatz, E me itadatz 

" Ans que iscatz Sens a b foudatz ; 

Del repaire. 40 c'om trop senatz 

V. E si-us enquier dels vostres sens, Entrels prezaz 55 

Amics, non estetz esperdutz, Non val gaire. 

Digatz qu'a Lombers etz ahutz 2 Los pros lauzatz, 

A N'Alazaie qu'es tant plazens; E dels malvatz 

Que ea beutatz 45 Non retengatz 

Farls folg e'ls fatz Lor amistatz, 60 

Tornar senatz Pieitz non pr endatz 

Eis plus membratz C'us trichaire. 

38 serez assaz D vos enportatz A — 41 del u. D — 43 digaz und dann 

Lücke D — 44 anazalais D — 46 fals f. D — 48 outracuidatz D — 56 no 

D — 58 doppelt in AD — 60 maluistatz A — 61 que pieitz prendatzAD — 
62 traucaire D. 



10. B Gr. 1734 6. de Puycibot: Gase, pecs, laitz ioglars e fers. 

Zur Constituierung eines kritischen Textes stehen uns bei diesem Sir- 
ventes 6 Hss. zur Verfügung: A f° 211 v° c', C f° 189, D f° 132 c, I f° 188, 
K f° 173 v° c* und R f 5 19 c. In 4 von diesen Hss.: A D I und K wird 
er dem Gausbert de Puycibot, in C R dem Mönch von Montaudon zuge- 
schrieben. Da uns aber alle andern Anhaltspunkte zur Entscheidung der 
Eigentumsfrage fehlen, so müssen wir dieses Lied mit der Majorität der 
Hss. dem ersten der genannten Dichter zusprechen. Die Hss. gruppieren 
sich in 2 Hauptklassen: AD einer- und CIER andrerseits, was sich schon 
aus dem Fehlen der Str. III in AD ergiebt. Diese beiden Hss. weichen 
auch sonst nur unbedeutend von einander ab, so in v. 3, 9, 26, 27, 33, 44. In der 
zweiten Gruppe steht wieder C R und I K näher zusammen, wie dies z. B. v. 4, 
17, 18, 21, 35 zeigt. Eine von allen Hss. abweichende Lesart hat A in v. 44, 
C R in v. 35, R in v. 43, in dieser Hs. fehlt ausserdem noch das zweite Geleit. 

Die Auswahl eines zu Grunde zu legenden Textes ist bei diesem Gedichte 
nicht leicht. Da jedoch keine Veranlassung vorliegt, die Aechtheit von 
Str. III zu bezweifeln, so wird man zunächst wohl von A D als unvollstän- 
digen Versionen abzusehen haben, so dass die Entscheidung alsdann zwischen 
CR und IE schwankt. Von CR ist C die bessere Version, nicht nur weil 
in R das zweite Geleit fehlt, sondern auch in Anbetracht der Lesarten in 
v. 14, 23, 26, 45 , besonders aber 27 und 43 ; von I K iedoch ist K vorzu- 
ziehen, vgl. v. 7, 12, 13, 29, 46. Die engere Wahl zwischen C und K dürfte 
sich in Erwägung von v. 4, 17, 21 wol zu Gunsten von C entscheiden, doch 
bringt auch K manche gute Lesart, so besonders in v. 35. Von C, das vor 
allem viele Flexionsfehler zeigt , muss man abgehen in v. 1 : pecs für pec ; 
v. 2 ist »en« zu streichen und »fatz« für »fag« zu setzen; v. 12: qu'ad ... 
te für qui ... tu; v. 14: secs, felhz für sec, felh; v. 19: gen für gens; 
v. 25: malastrucs für malastruc; v. 34: ioglars caitius dolenz für ioglar 
caitiu dolen; v. 35: iras für vilas. 

Gedr.: Mahn, Ged. 406 C, ibid. 407 I; in krit. Text bei PhilippROn: Ausg. 
des Mönchs v. Montaudon 35 No. IX, vgl. ibid. 78; O. Klein: »Die Dichtungen 
d. M. v. M « in Stengels Ausg. u. Abhandl. Marburg 1885 VII. 
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Schema : 

7 a = ers, ärs, ägz, ec, äs 

7a 

7a 



Es zählt unser Gedicht 5 achtz. Str. 
und 2 fünfz. Geleite. Nach Massgabe der 
letzteren könnten wir einen Aufgesang von 
3 und einen Abgesang von 5 v. annehmen. 
In Wirklichkeit aber zeigt nur die Str. II 
diese Zerlegung deutlicher, während alle 
andern Str. sich syntaktisch eher in 2 gleiche 
Abschnitte von 4 + 4 Z. gliedern Hessen. 
Der Reim a wechselt in jeder Str. , b da- 
gegen bleibt. Die Tornadas zeigen die 



{7bv/ =anha 
7a 
7a 
7a 
7b^ 

Reime des zweiten Teils der letzten Str. — Keine Reim Wiederholungen ; und 
auch die Reime (von denen der in v. 37 ungenau ist, indem er nicht äs, 
sondern äs zeigt) sind nicht ganz gewöhnliche. — Denselben Bau, aber 
andere Reimsilben haben noch B. Gr. 223s (23h) und 443i, wobei aber der 
Reim a je 2 Str. zu coblas doblas verknüpft. 



I. Gase, pecs, laitz ioglars e fers, 
Dechatz e fatz a revers, 

A totz mals litges e sers 
Qu'us, non cre, que t'en sofranha; 
K de totz bos aips esters, 5 
Si tu ver direm sofers, 
Fellon sirventes que'm quers 
Aias tal com a te tanha. 

II. Tan pauc vals en tos afars 
Que no't valrla lauzars 10 
Mas lagz dirs e folheiars; 

Qu'ad autruy notz te guazanha, 
Que d'al re non iest ioglars, 
Vieihs, secs, plus felhs qu'us 

Navar8, 

Comols de totz mals estars 15 
£ ses tota bona manha. 

III. Dregz not daria ni plaz 

Qu'aver deguesses ben fagz, 
Qu'a tota gen iest enpagz 
Cuy enueia ta companha; 20 

Qu'enfrus e glotz iest e lagz, 



Mas quar iest vieihs e defragz 
E frevols cum us contragz, 
Vol merces qu'om s'i afranha. 

IV. Gase malastrucs, ab sen pec, 25 
Puois tan grans paubreirat sec, 
Ja lo sieu no*t tenra nee, 
Sitot d'autres s'en estranha, 
Lo reis, qu'om noy aconsec, 
Si trop non a forbit bec; 30 
Mas a te dara ses pec, 
Quar iest de pauca barganha. 

V. E s'a 'N Belian t'en vas, 

Jogiars, caitius, dolenz, las, 
Mil vetz per portas iras 35 

Batutz e tiratz per fanha; 
De luy mi tenc per certas 
Que non a*l cor flac ni bas 
Qu'un don de ton pretz n'auras 

Ses tenso e ses mesclanha. 40 

1. £ si nulhs d'els ti mou lanha, 
En l'ostal ton senhor as 



1 pec CIKR mendics A iuglars DIE — 2 endechatz (1 -\-) C deitatz D 
deetatz K fag C arreuers IK — 3 liges ADIKR fers A — 4 crei A ren s. 
DIK — 5 aibs R, estiers IK — 6 sil uer dire en s. A, e si uer dir en s. 
DIK — 7 quenquers AI — 8 auras A, a tu IK — 9 ual D, totz DIK — 
11 laidirs AD1K, laydirs R — 12 qui a ... tu C, caz a. DK, cauzautrui I, 
cadzautrui R — 13 res A, ren ... en I, es AD, re .. . est K — 14 uielh R, 
sec CDIKR, felh C — 17-24 fehlt AD — 17 nem p. IK — 18 deguessazlK 
deguessas R, bens f. IK — 19 gens C — 21 que frus ... ellatz IK — 
23 freols IK, freuol R — 25 malastruc CR — 2b' p. grans paubretatz te 
s. A, pois tan gran p. IK pos tan gran p. R — 27 10 no lot tenra anecA, 
l. sieus lout t. D, seu nol R — 2b dautre AD — 29 aussec I — 31 a tu 
ADIK — 32 es AD, bragaingna D — 33 a san A, a ser D, balian ADIKR — 
34 ioglar caitiu dolen C, iogloars K — 35 p. p. uilas CR, ues KR — 36 ser- 
tane D. me R — 39 cum IK - 40 tenson ADIK tösö R. 
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Tos ops so pauc que viuras, Gase, que d'elhs te iauziras 

Qu'en ao8t t'aten lo ras E si'l sirventes retras 

E non er quit plor nit planha. 45 A lor nebotz, ben sabras 

2. Deis maiestres t'aeompanha, Q™ non er obra d'aranha. 50 

* 

43 tos ops sai qe p. o. A, tos obs e sai qe p. u. (1 +) D, que anrasR — 
44 qaqueat an taten lo u. A — 45 quiti R — 46-50 fehlt R — 46 sels I 
maestres ADIK — 49 nebos A, deraigna ADIE. 



11. B Gr. 457« U. de San Circ: Messonget, un sirventes. 

Nur 2 Hs8. bringen uns dieses Lied: C f° 227 r° und R f° 95 r° b. - 
Die textlichen Unterschiede beider sind nur geringe: v. 5, 17, 18, 21, 23, 
27. — In Anbetracht der Lesarten von v. 5, 17 und 27 habe ich meinem 
Texte die Hs. C zu Grunde gelegt und gehe von ihr nur ab in v. 4 : plagues 
für plages, v. 19: re für res, v. 27: taU für tal, und v. 28: blasmon für 
blas motu. 

Gedr.: Rayn. Choix lVsss, Mahn W. II i*o R; ohne St. III bei Cave- 
doni: Ric. stör. 33; Str. I bei Galvani: Osserv. 98; Bruchstücke bei Diez: 
P. d. Tr. • 38 und 75 ; vgl. Diez : L. & W. ■ 340. 

Schema: Das Gedicht besteht nur aus 4 neunz. coblas 



7a = & 
7b = ai 
7a 
7b 

7c^=ia 

7cv/ 

7 d = icx 

7d 
7cs/ 



{( 7 a = es unisonans; die rythmische Gliederung derselben 

1 7 b = ai ergibt einen vierz. Aufgesang von 2 zweiz. Pedes 

^ und einen fünfz. Abgesang, der sich bald in 3 

/ 7a + 2 v. [wie in Str. 1 und IilJ, bald umgekehrt 

\ 7b [wie in Str. II] zerlegen laset. Nur in Str. IV 

ist diese Gliederung nicht deutlich ersichtlich. 
Die Reime sind ziemlich leichte; Wiederholungen 
in v. 9 : 33, 10 : 14, 12 : 20. — Dieselbe Strophen- 
form zeigen noch B Gr. 32i, 156u, 457ib u. si. 
Die Frage, wessen Gedicht hier Vorbild gewesen, 
hat uns Uc selbst gelöst; es ist das erste der 
genannten Lieder: 

B Gr. 32i Arnaut Plagues: Be volgra midons saubes, 
das denn auch gleiche Reimsilben mit dem unsrigen zeigt. Dasselbe gilt 
von 156ü. 

Die Fälle, dass ein Dichter selbst das Vorbild angibt, dem er eines 
seiner Lieder nachgedichtet hat, sind im Prov. nicht selten. So sagen 
B Gr. 457it U. d.S. Circ: Un sirventes voill far en aquest so d'En Gui, und 
B Gr. 330i P. Hremon: Un vers voill comensar ei so de [Mes] ser Gui. 
Dieser Gui ist Gui de Cavalho, das Vorbild jedoch ist nicht erhalten. Oder 

B Gr. 80i8 IV. B. de Born: Conselh voill dar ei son de N'Alamanda 
mit ßezu g auf 

B Gr. 24 2e» G. de Bornelh : S'ie'us quier conseill, bell* amig' Alamanda. 
B Gr. 254i J. d'Entrevenas: Dei sonet d'En Blacatz, ebenso anspielend auf 
B Gr. 97« Blacatz: Lo bels dous temps mi platz. 
Nicht erhalten ist aber das Vorbild bei 

B Gr. 210t G. de Berguedan: Chanson ai comensada 

En est son veill antic 
Que fetz N'Ot de Moncada; sowie bei 
B Gr. 392m R. de Vaqueiras: Ei so que plus m'agensa 

De Monrabei, * 
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was nach einer Vermutung von Bartsch bei Diez: P. d. Tr.'t« als eine An- 
spielung aufgefasBt werden soll auf das Epos Gir. de Rossilho, [worin ein 
Peire de Monrabei eine Rolle spielt], indem je 2 kurze Verse des Raimbaut 
einem Verse des Epos entsprächen. 

Dem Schreiber der Hs., nicht dem Dichter, verdanken wir solche Angaben in 

B Gr. 305io Monge de Montaudon: Fort m'enoia, s'o auzes dire, 
dad gleiche Singweise haben soll wie 

B Gr. 8087 B. de Born: Kassa, tan creis e mont* e poia. 
Ferner die Lieder in der Sta. Agnes v. 497 und 1112, bezogen auf 

B Gr. 242e4 G. de Bornelh: Reis glorios, verais lums e clartatz, und 

B Gr. 183io G. de Poitou: Pos de chantar m'es pres talens. 
Dagegen ist wieder für die Lieder ibid. v. 520, 62(5 und 1061 das dabei 
namhaft gemachte Vorbild verloren, von demselben kennen wir also nur die 
Existenz, den Wortlaut von v. 1 und seine (mit dem religiösen Liede iden- 
tische) Form. Für die Lieder ibid. v. 535, 947, 939 hat der Schreiber die 
Angabe des Vorbildes vergessen. 

I. Messonget, un sirventes III. Mas d'una re t'en ben pres, 

M'as quist, e donar lo t'ai Que d'aisso qu'aras pus play 20 

A'l pus tost que ieu poyrai As pus qu'anc no*n aguist may : 

E'l son d'En Arnaut Plagues; Follia e nescies; 

Que autr' aver no t darla, 5 E si negus hom que sta 

Que non l'ai, ni, si l'avla, De ta folhor te castla, 

Non t'en serla amics, Tu non creiras sos casticx ; 25 

Que, s'era de mil marcx ricx, Quar per follor t'ea abricx 

D'un denier no t'en valria. Tals que per sen not volrfa. 

II. Qu'en tu non es nulla res 10 IV. Per tu blaamon lo marques 

De so qu'a ioglar s'eschai, Li croy ioglar e*l savai, 

Que tos chans no val ni play, Per lo ben que elh ti fai; 30 

Ni tos fols ditz non es res, Per qu'ieu vuelh qu'en Verones 

E croya es ta fol'ia A'l comte tenhas ta via, 

E paupra ta ioglaria, 15 Mal dig, que mais li valria 

Tan que, si no fos N'Albricx Us braus balhestiers enicx 

E'l marques que es tos dicx Que traiases als enemicx 35 

Nulhs hom no t'albergaria. Que s'ieu tu li trametla. 

1 messoniet R — 4 plages C — 5 donaria (1 -j-) R — 15 paubra R — 
17 quea estodicx R — 18 homs nö R — 19 res CR — 21 astR — 22 nessies R — 
23 homs R — ?7 tal CR, valria R — 28 blasmom C li m. R - 30 te f. R. 

12. B Gr. 1622 6. d'Apchier : Comunal, veillz, flacs, plaides. 

Diesen Sirventes übermitteln uns 4 Hss.: D f° 138 d und 139 a, I f° 
191 v°, K f° 177 r° c g und R f°8c, die sich, wie schon aus der Reihenfolge 
der III. und IV. Str. und aus dem Wortlaut von v. 15 und 37 hervorgeht, 
in 2 Gruppen DR und IE scheiden. Dagegen divergieren D und R in v. 12 
und 33, während in v. 22 alle Hss., mit Ausnahme von IE, auseinander- 
gehen. — Meinem Texte dient zunächst die Gruppe IE zur Grundlage ; denn 
sie hat in v. 10, 12, 18, 23, 25, 29 nicht die Fehler von D und in v. 5, 7, 
11, 12, 13, 18, 25 bessere Lesarten als R. Zwischen I und E bestehen nur 
geringe Unterschiede : beiden gemeinsam sind die Fehler in v. 5, 12, 29, 39, 
ausserdem aber zeigt I falsche Lesart in v. 38 und E in v. 12 und 16. 
Ich halte mich somit an I, bessere aber v. 1: veillz für veill, flacs für flac; 
v. 5: vostra für vostre; v. 8 nach D; v. 9: agues für ages; v. 10: dos für 
des, weil es in ER steht; v. 12: formlas für formuis; v. 22 möchte ich mich 
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B lesen; v. 29: paissla für paasai; v. 82: sieus und srua für sius und sios; 
y. 38: li für le; endlich ist auch v. 39 nach DR zu etnendieren 
Gedr.: Rayn. Choix IV 249; Mahn W. IIIiTi. 

Das Gedicht, vom Schreiber der Hs R mit »tensoc 
bezeichnet, ist in 5 achtz. coblas unisonans abgefasst. 
Jede Str. gliedert sich wieder in einen Aufgesang von 
4 Z. und einen Abgesang von gleicher Länge; der er- 
stere wieder in 2 zweiz. Pedt^s, letzterer dagegen ist 
nicht weiter teilbar (Gauda). Die Gliederung könnte 
in der letzten Str. vielleicht etwas deutlicher sein. — 
Dieselbe Strophenform ist mir nicht mehr bekannt. 
Diu Reime sind rims commus; Wiederholung in v. 6:29. 
Für den Reim b werden Wörter verwendet, die berech- 
tigtes tz haben, wie datz, assatz und die 2. p. pl. der 

Verba I. Cjg., neben solchen, denen nur s zukommt, wie eacars, las, vas, 
ras, nas. Dass beide Eategorieen reimen, zeugt auch dafür, dass Garin zu 
den späteren Trobadors gehört. 

I. Comunal, veillz, flacs, plaides, 

Paubre d'ave? et escars, 

Tant faitz malvais sirventes 

Que de*l respondre sui las; 
E'l vostra cavalarla 5 

Venra tota ad un dla, 

Quant er cho denan detras, 

L'avols bös e'l bos malvas. 

II. Anc un bon mot non fezes 
Non i agues dos malvas, 10 
Per qu'e'us tolrai vostre ses: 
Mon chan ab que'us formlas; 

Quar chantatz ab vilanla 

Qu eil l comtessa m*en chastta, 

Que ten Beders e Burlas, 15 

Que ditz que vos rebusas. 

III. Anc sagramen non tengues 
De*l Tornel, quant Tavias, 
Ni nuill temps ver non disses 
Si mentir non cuidavas; 20 



Et anatz queren tot dia 
Qu'om se fi e per maistrla 
Tenetz lo taillier e*ls das 
E del ioc sabetz assats. 

IV. Quius totta Vivares, 25 
L' Argen tiera e'l Soulaa, 
On lor comtatz mainz orbes 
Mesures vos hom lo vas; 

Que, quant Ponstorstz vos paissla 
E Sainz Laurens vos vestla, 30 
Siatz totz paubres e ras, 
Que sieus es anquer, si'us plas. 

V. Et avez tantz de mals pres 
Aras e d'aissi entras, 
Que non sai cum vos tolgues 35 
Quil pe no'us tolli'o'l nas 

de'l tot no*8 auzizia, 
Si no fos li cofrairla 
De Chassiers e de Garlas: 
Ab los pecola anaras. 40 

1 cominal viel flac R, ueill flac IE — 2 paupre R, escas DR — 3 mal- 

uatz R, seruentes DE — 4 soi R — 5 sil R, uostre IE — 6 uendra D, a 

un R — 7 car R — 7 car R, so DR — 8 lauol ben eill pro m. IE, bo el 

bo R — 9 bo m. no R — 10 ages IE, des I, de D — 11 fes R — 12 mos 

R, e mon chan ab formas (1— ) D, qieus E, formais (1 — ) IE — 13 cä R — 

14 qui c D, el c. ... nie R — 15 lobres D, lombes R — 16 trebusas mit 

unterpungiertem t E — 17-24 ist IV. Str. in DR — 18 lamaa (1 — ) D, tort 

uey cä 1. R — 19 nuillz t. D — 20 cudavas R — 22 conssi R, cu si fi e 

cus faria (1 -J-) D, e qui se fia IE — 23 tener D - 25-32 ist III. Str. in 

DR — 25 quieu8 R — 27 comtes R — 28 mesures on hom D — 29 ponz 

passia (2—) D, pons tort R, passai IE — 30 e sä laures queus R — 31 molt 

p. D, möt p. r erras R — 32 er ancar D, sius . . . sios IE , sieus p. R — 

33 tans m. apres R — 34 eras R — 35 qeu D, no s. col R — 36 si pel 

D — 36 oh hueihs o nous aussizia DR — 38 le c. I, coffaria D — 39 cha- 

siers D, chasier R, chatiers ... carals IE. 
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13. B Gr. 4432 Torcafol: Gomunal, en rima clausa. 

Die Kenntnis dieses [mit Ausn. v. Str. I bei Rayn: Ch. V 449 oder 
Mahn, W. III 347] noch ungedruckten Liedes vermitteln uns die Hss. : D 
f° 139 a u. b, I f° 191, K f° 177 r° c 9 und R f° 8. — Wie es scheint, steht 
auch hier, allerdings mit mancherlei Abweichungen, DR und IK enger zu- 
sammen, allein das Gedicht ist durchweg so unklar, dass ich mich mit dem 
diplomatischen Abdruck einer der vier Versionen begnügen musste. Ich 
wählte die in Hs. I, gebe aber dazu die Varianten der drei andern Hss. 

Das Gedicht, welches gleichfalls vom Schreiber 
von R als »tensoc bezeichnet ist, setzt sich aus 5 
achtz. coblas unisonans und einer dreiz. Tomada 
zusammen. Demnach besteht der Aufgesang aus 5, 
der Abgesang aus 3 Z, — Von den Reimen ist 
eigentlich nur der auf -utz gewöhnlich, die andern 
sind schon seltener, aber absichtlich verwendet, wie 
uns der Dichter selbst es ja im Eingange seines 
Liedes sagt. — Derselben Strophenform, aber mit 
andern Reimsilben, begegnen wir noch B Gr. 352i 



Schema : 

7a w = ausa 
8 b = uich 
7a v = öra 
7 dv = ansa 
8e = utz 

/ 7 fv = ella 
< 8e 

l8e 

I & II und 389is. 



I. Comunal en rima clausa 

On ia nom responderes som cuich 
Farai siruetes aora 
E dirni uostra senblansa 

Cab armas es souen uencutz 5 

Et hom uielz pois de sc lau ella 

Ni se de totz pretz abatutz 

ßem merauill com se feing drutz. 

II. Beus nen drues per la rausa 
Mas qui torna a maison nö" fuich 10 

Ben laissis en mal ora 

Qua pauc archiers nous fon franza 
On parlon aissi cum porcs rutz 

Primiers cütes la nouella 
Ses colp enchauzatz euencutz 15 
E fon bei messagiers crezutz. 



III. Nuls ordes ab uos non paussa 
Pero sis defen dissen tuich 

Ja negus danz nö lur fora 
Que las chiesas e tusansa 20 

Raubes esaing monges tondutz 
Preguet dieu dinz sa capella 

Qeill deraostres de uos uertutz 

Aras i es ben auengutz. 

IV. Nuillz cab uos an nos ausa 25 
Tornar mas qades sen fuich 

Pel mal que poples uos ora 
E quät prendetz uostra lansa 
Es tres uos et il et el escutz 

E quatre ab un avol cella 30 
Ab no sai quanz arquiers menutz 
Ab roncins magres mal passutz. 



1 cominal R — 2 respondrez D. respödres so cug R — 3 seruentes ad 
ora D — 4 semblassa D — 6 puois K, puois desfiuella D, pos desfiuella R — 
7 es de DR — 9 nendures p. D, nes drutz . . . rauza R — 10 no fuch D 
torna mayzo n. fug R — 11 molt lai issis D, mot laigis en mala hora R — 
12 cab p. apchiers ... fo D, capauc achiers no fo R — 13 parlen D, parles 
aysi com uecutz R — 14 dises D, totz premiers comtes n. R — 15 cels c. 
encaussatz mors e mutz R — 16 fo ben messages uencutz D, fo ben mes- 
satgier crezutz R — 17 pausa DK, no pauza R — 18 sis defen tuch D, 
defi de so trug R — 19 danz noill D, dan R — 22 guissas en cuisanssa D, 
chias e corransa R — 21 sanc DR — 22 preiet DR, dieus .. capela R — 
23 que li mostres D, qe d. de de uos R — 24 ara D, auencutz D — 25 nuls 
hö cam uos an R, nuillz qe an ab uos non a. D — 26 far tornas mas ad es 
DR, pens fug R - 27 quel DR, pople R - 28 lassa D — 29 ill D, ilh R, 
il el e. K — 32 rosein ... pagutz, pazutz D. 

Ausg. n. Abb. (F. Witthoeft). 4* 
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V. Pois fezes la laida causa 
Dont maint bome foron destruich 
Anc puois die us tart ni abora 35 
No cre uolgues uostronransa 
Per ques baissatz mortz de casutz 
Qua roma ao carta nouella 



De mil brusaz part los perdutz 
E mais doze nionges barbutz. 

1. Pos los baros barestella 
Raubes dels montonez uellutz 
Arausua uals peccatz menutz. 
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83 puois DK, pus ... cauza R — 34 on DR, perduch D, destrug R — 
37 motz K, per que uei queus esquiuen tuic D. ans nes de pretz decaze- 
ffutz R — 38 an c. D, car r. ac R — 39 brullatz . . . pedutz R — 40 mainz 
de dez m. D, e demays dos m. R — 41 puois los paubres bat astella D, 
barons und dann Lücke von 4 Buchstaben in K, pos lo paubres de baca- 
stella R — 42 d. moltons D, m. uelutz abutz R — 43 aras uan als pechatz 
D, pecatz K. 



14. B Gr. 162s 6. d'Apchier: Mos Comunals fai ben parer. 

Auch die für dieses Lied in Betracht kommenden 4 Hss. : Df° 139b &c, 
I fo 192, E fo 177 yo c 1 und R fo 23c sondern sich in dieselben 2 Gruppen 
DR und IE. Belege dafür sind schon die Umstellung von v. 5 und 6 und 
die Lesarten in v. 2, 3, etc. Unterschiede zwischen D und R in v. 1, 4, 7, 
15, 17, 18, 19, 20, 23, 24, 29, 31, 32, 35, 40, 49; zwischen I und E in v. 7, 
15, 17, 18, 22, 23, 36, 37, 39, 49. Von DR hat D [vgl. v. 7, 17, 18, 24, 29, 
49] von IE aber E [vgl. v. 17, 18, 22, 36, 37, 39, 49] die bessere Version. 
Die engere Wahl zwischen D und E, die in v. 2, 15, 23, 43, 4ti die gleichen 
Fehler zeigen, entscheidet sich, die Lesarten in v. 1, 11, 20, besonders aber 
den Wortlaut der III. und IV. Str. erwogen, zu Gunsten von E. Zu emen- 
dieren ist jedoch dabei v. 2: s'el für sil und dire für dir; v. 4: el für qu'el; 
v. 12: que-1 für que; v. 15 mit IR; v. 22: s'en für en; v. 23: guerriers für 
guerres; v. 26: sonaill für soniails; v. 29: e für en; v. 35: paire für par 
de; v. 37: prenda für pren; v. 39: no für nol; v. 40: que für quel und 
manten En für mante nin, wenn ich den v. richtig verstehe; v. 43 und 46: 
pot für po ; v. 45 : ni V für uill. Durch den Wortlaut von v. 17 werden 
Rajnouards und Manns Text, sowie Diez Gramm. II*o berichtigt. 

Gedr.; Rayn. Ch. lV.so, Mahn W. HIiti; Mahn Ged. 1021 R. — Vgl. 
Diez : P. d. Tr. ■ 38 u. 163. 

Dieses Gedicht enthält 5 zehnz. isometrisch gebaute 
coblas unisonans. Jede Str. lässt sich in einen vierz. 
Auf- und einen sechsz. Abgesang zerlegen; der Aufgesang 
wieder in 2 zweiz. Pedes, der Abgesang in 3 zweiz. Versus. 
Die Gliederung ist gut durchgeführt. Die Reime sind 
alle leicht, ausgenommen vielleicht der R6im c = -aill, 

Köc==aiu dag v 16 für richtigeres -ailla steht. — Erlaubte Reim- 
bc r Wiederholungen in v. 8 : 28, 36 : 46. Da die Strophen- 

j 8 d = ör form eine so einfache ist , so kann es nicht verwundern, 
\8d dass wir so zahlreiche Analoga treffen: ß Gr. 9ia, 8247, 

r 8e = ös 124a u. io, 167s, 236s, 281a, 830i, 388i (I64), 392aa und 
\8e 46li49. Aber von allen diesen Gedichten haben nur 

B Gr. 281s L. de Buvalel: S'a Mon Restaur pogues plazer, und 
ß Gr. 392aa R. de Vaqueiras: Leu pot hom gaug e pretz aver 
die gleichen Reimsilben. Letzteres ist ein 1194|95 entstandenes bekanntes 
Gedicht und sowol Garin, wie auch Lambert [vgl. 0. Schultz: Zs. VIIi»t] 
haben die Melodie desselben benutzt. 
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T. Mos Comunals fai ben parer 

Que, s'el saubes dire ni far 

So qu'a mi degnes enoiar 

£1 en faria son poder; 

Mas iovenz e poders Pen fai 11 5 

E paubrieir 1 e veillors rassaill, 

Per qu'a horae non fai paor 

E non a amic ni seignor, 

Que no'l teingna per enoios 

Mas tant quantz ditz nostras tensos. 10 

II. £ s'ieu lo voill ben decbazer 
Qae'l aoilla tolre mon chantar, 
Ja non er qui'l don a maniar 
Ni'l voilla albergar un ser; 

Mae metrai lo chan dins serraill 15 
Per qu'el sovent trembl' e badaill, 
Qae'l verchiera de sa oissor 
Vendet dont son gai maint pastor, 
Que lai vivi' ab sos lairos 
Emblan las fedas e*ls moutos. 20 

III. Anc ab armas non sap valer 
Hom meinz, tant e'en volgues guabar, 
Ni a*ls guerriers mas ab parlar 

No saup hom meinz de dan tener; 
Mas sovent mou guerr* et trebaill 25 



A oels que an cröz e sonaill, 
Don mif monge dins refeitor 
Pregan plorant Nostre Seingnor 
Qu'en Ponstortz e Sainz Laurenz fos 
Si cum es viellz e soffraitos. 30 

IV. Lei au tat eol molt mantener 
£ falsetat totz temps blasmär, 
Mas a*l tornei lai'U vim laissar 
£ de*l tot metr'e non caler; 
Per que ditz lo paire N'Eraill 35 
Que hörne, qui nafre ni taill 
Ni prenda son lige seingnor 
Ni quel toilla castel ni tor, 
No deu mantener nuls hom bos: 
Per que no'l manten En Randos. 40 

V. Ja nuill marit non cal temer 
De lui ni sa moiller gardar, 
Anz lo pot laissar domneiar 
Et estar ab leis a lezer; 
Que quals que'l debois ni Ten taill 45 
Debossar lo pot d'aital taill 
Ses pel, ses carn e ses color 
£ ses ioven e ses vigor, 
£ d'ome qu'es d'aitas faichos 
Non deu esser marritz gelos. 50 

1 Cumunals f. p. (1— ) D, Cominals I, Pos Corainäl fa R — 2 sill 

Sogues dir (1—) D, siel p. dir (1 — ) R, sil IK dir (1 — ) K — 3 causa qem 
R — 4 lll D, quel IK, elh R — 5 u. 6 co DR — 5 p. e i. DR, li f. 
DIR — 6 ueillenc D, uilenc R — 7 cals guerriers D, quäl guerriers nom R, 
quäl guerrier I — 11 mas seul uoill (1—) D — 12 qil D, que K — 15 per 
qe metrai 11 canz d. s. D , per quel chan metrai dinz lo s. (1 +) K — 
17 que la v. de soi sor D|, que la v. de sa sor IR — 18 de son IR — 
19 car DIR, venia ab los D — 20 emblar D — 21 saup v. DR - 22 t. 
en K, lauzar DIR — 23 guerres DK — 24 mens dan (1 — -) R — 25 assalh 
DIR — 26 soniails K, o s. R — 27 monges R refetor D — 29 en s. IK, 
pons totz en son laureus f . R — 30 el v. D — 31 leialtatz s. mantener 
(1— ) D — 32 falsitatz D — 33 torneill D, lai DIR — 35 p. de neraill 
(1+)D, par de n. IK, payre n. R — 36 qes n. D, e t. DIR — 37 e p. DIR, 
pren (1 -) K — 38 e qeill D, nil renou ia c. ni t. R — 39 nol IKR, 
pros 1—40 quel DI KU, no mante ni en rasos D, mante nin r. IKR — 
41 nuillz maritz D — 43 po DK, no p. R — 44 en 1. D — 45 de bois uill 
e. IK — 46 po DK — 49 daital IR. 



15. B Gr. 443i Torcafol: Comtor d'Apchier, rebuzat. 

Dieses Lied kennen wir nur aus den beiden Hss.: D fo 139 c u. d und 
R fo 23 c. Ausser in der verschiedenen Angabe des Autors — in D wird 
es dem Torcafol, in R dem Comunal zugeschrieben — liegen Textunter- 
schiede vor in v. 10, 14, 18, 25, 31, 37 etc. — D zeigt in v. 2, 4, 10, 14, 
18, 31, 37 Fehler; deshalb wählte ich R zur Grundlage meines Textes, 
bessere aber in v. 9: comiat fürcomiatz; v. 10: chantat für chantatz; v. 15: 
qu'a für que; v. 18: tenez für tenias; v. 27 scheint mir e in es und v. 28: 
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e in e*uB zu ändern zu sein; ebenso v. 37 wahrscheinlich vilhet in viellz e; 
endlich ist auch v. 82 mit D zu lesen. 



Gedr.: Bayn. Ch. IViss, Mahn W. HI.,7. 



{ 
{ 



Schema: 
7a = ät, il, öm 
7a 
7a 
7bv 

7a 
7a 

7a 
7bv 



= änsa 



I. Gomtor d'Apchier, rebuzat, 
Pos de*l chan vos es laissat 
Recrezut vos lays e mat, 

Luenh de tota benanansa; 

Vencut, de guerra sobrat, 5 

Contor, mal encompanhat, 
Ab pauc de vin e de blat, 

Plen d'enuey, e de carn ransa. 

IL Aisi prenc de vos comiat 

SPois may de mi no chantat) 10 
C de'l vostre vielh barat 
£ de vostra vielha pansaj 

E de 1 nas tort, mal talhat 
E de 1 veser biaissat, 
Qu'a tal vos a Dieus tornat 15 
C'anas co escut e lansa. 



III. Be'us a breuiat lo conil 
Monlaur que tenez per vil, 
Que de may tro qu'en abril 

Vos fay estar en balansa; 



Das Gedicht besteht aus 5 achtz. coblas doblas. 
Die Strophengliederung ergibt einen nicht weiter 
zu zerlegenden, gleichgi-ossen Auf- und Abgesang 
von je 4 v. Dies ist ziemlich deutlich ersichtlich. 
Denselben Bau, aber andere Reims, zeigen noch: 
B Gr. 173i, wo jedoch der Reim a in jeder Str. 
wechselt, und 223» (23 U). — Der Reim b = ansa 
ist ein rims commus, ebenso Reim a in Str. I u. II 
= ät, während -il und öm schon seltener sind. — 
Keine Wiederholungen. 

E non aves senhoril 
Tant aut son dur cor apil, 
Que ia us trobon en plan mil 
Per que*m pren de vos pezansa. 

IV. Can vos davon lo cortil 
Sil que *us son deus lo capil 
Es tornat de brau humil 

Eus tout chant et alegransa; 
E s'anc raubes loc mongil 
Ara'us faitz dire a mil 
Que Dieus e Torde clergil 

Vos an tout prez et onransa. 

V. Pos de chantar em al som 
Ai88' ie'us desampar lo nom, 
Toz vostr' argens torn' en plom 35 

E vo8tr' affurs desenansa; 

Viellz e pus blancs d'un coloin, 
Be'us menon de tom en tom 
E no sabetz qui ni com, 

Tart serez mais reis de Fransa. 40 



25 



30 



20 



1 rebussat D — 2 de ch. R, v. ai D — 4 loinz D — 5 guerre e s. D -- 
6 acompaingnat D~7ap. D-9 pren D, comiatz R — 10 puois oimais 
(1+) D, chantatz R — 11 de u. D — 14 vezer baissat (1—) D — 15 que 
t. R — 16 com D — 17 bruiat lo coril D — 18 moslaurs qi tenez vil 
(1 -) D, tenias (1+) R — 19 tro en april D - 20 fai ... balanssa D — 
21 so dun D — 23 que uos t. en planil D — 25 et can uos claus 1. cortill 
D — 26 sill qe son daus D — 27 e t. DR — 28 e. t. DR — 31 lorde de 
glognil (1+) D — 32 a t. R — 33 puois de chanta hom D — 34 des- 
amper D — 35 tot u. argen R — 36 afar R — 37 uilhet p. R, viellz 
plus (l — ) D — 38 uos m. D — 39 saubes D - tarz D. 



16. B Gr. 162s Torcafol: Viellz Comunal, ma tor. 

Vier Hs8. enthalten den Text dieses — mit Ausnahme der Str. I bei 
Rayn. Ch. V 449 und Mahn W. III 347 — noch nicht gedruckten Gedichtes: 
D fo 139 d, I fo 192, K fo 23 c. Sie scheiden sich in die beiden schon 
mehrfach genannten Gruppen DR und IK. Massgebend für diese Gruppierung 
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ist schon die Umstellung des Strophenschlusses von Str. I and II und das Fehlen 
von Str. III in DR, die aber auch in 1K nicht vollständig ist. I und K 
zeigen nur ganz geringe Textunterschiede und beide zählen 54 v., während 
D deren nur 35, R hingegen 46 aufweist. Ausserdem fehlen in IE die 
jetzigen v. 51 und 52, in D v. 11 und Str. III und V, im ganzen also 21 v., 
in R die v. 19 und 20, sowie Str. III, im ganzen also 10 v. 

Schema: Bei einem so dunkeln Gedichte, wie das vorliegende es 

ß / leider ist, vermochte ich keinen Anhaltspunkt zur Ermittelung 

( ß ^ er Aechtheit der einen oder andern Str. zu gewinnen ; es 

j ° a erübrigt mir also nur nach rein äusseren Gründen meinem 

I jj* . Texte eine der relativ vollständigsten Versionen, d. h. ent- 

^ «v — lf we der IK oder R zu Grunde zu lpgen. Ich wählte dazu R; 

| y b .. denn es zeigt — soweit sich dies bei unserm Gedichte über- 

I r\^ — ia haupt erkennen lässt — nicht nur eine logischere Anordnung 

I ~ D [v. 9-12 resp. 21-24], sondern auch einzelne bessere Lesarten 

V 6 c ^ [z. B. in v. 3, 13, 44, 48, 53] als IK. Zu bessern ist aber 

6d = ic K in v. 1: die Anrede und tor für cor; v. 5: car für ca; 

I 6d v. 8: tort für cor und tenia für temia; v. 12: soi für son; 
\ 6d v. 19 und 20 nach D; v. 22: colpa für colbe; v. 23: fi so 

^6d für si fö; Str. III nach IK; v. 33: bes fürbeus; v. 34: oissor 

für orsor; v. 39: a für an; v. 43: Testors für lestora. 

In DR wird das Lied dem Garin; in IK dem Torcafol zugesprochen; in 
R als »tenso« bezeichnet. 

Es besteht aus 5 zwölfz. coblas unisonans; dabei liegt ein Aufgesang 
von 8, ein Abgesang von 4 Z. vor. Der Aufgesang ist unteilbar (frons), 
der Abgesang hat 2 gleiche Versus. Die Reime sind — vielleicht d = ic 
ausgenommen — alle leicht. Wiederholungen in v. 5 : 12 : 21, 6 : 38, 

II : 23. — Derselben Strophenform begegnen wir noch: 

B Gr. 335»i P. Cardenal: Li clerc se fan pastor 

B Gr. 364ia P. Vidal: Ben viu a gran dolor 

B Gr. 410e R. de Tors: Per Tavinen pascor. 
Alle 3 Gedichte haben auch gleiche Reims, wie das unserige. Als Vorbild 
dürfen wir das vor Sept. 1197 entstandene berühmte Lied des P. Vidal um 
so mehr ansehen, als unsere Str. III fast mit denselben Worten beginnt. 
Ob letzterer Umstand, sowie die Un Vollständigkeit derselben gegen die 
Aechtheit dieser Str. spricht, mag dahingestellt sein. 

Tug li paubr' e li ric 



I. Viellz Gomunal, ma tor 
Ai cobrad 1 a honor, 
Car bon envaydor 
Non pot hom leu faidir, 
Car vos o auzi dir 

Per quem mis en la via 
E frn seluy yssir, 

Que a tort la tenia; 

Don sapchan miei amic 
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Qu'ieu guerrai so que die 
Pus sus soi, don yssic. 

II. Qui m'apella traitor 
El men per mieg lo mor, 
Mas car al meu senhor 
Podlon ren laydir 
Yeu nou o vuelh sufrir 
Ni vuelh que traicher sla 



15 



1 cumunal D, c. ueill IK, uielh cominal ma cor R — 2 cobrada ad IK — 
3 ca D, bones vaidor IK — 4 nos D — 5 qua u. oausai IK, cauos R — 6 mes 
D — 7 en IK — 8 a tor DIK, cor .. temia R — 9-12 ist 21-24 in 
JK -— 9 e sapchon I, saupchon K — 11 fehlt D — 12 puois sui don il i. D, 
puois sus son IK, son R — 13 siu man pela traichor I, cui man pela t. K — 
14 denan pel m. IK — 15 mes IK — 16 podiom IK, re D — 17 no lo uolc 
D, non ouolc IK — 18 uoill D 
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£ saubrl mielz guerrir 
Qa'el eis no s'en guerrla; 20 

Qu'enaysi s'en issic 
C'anc colpa noi feric, 
Et ieu fi so que die 
Que priß e no'l retio. 

III. Ben yiu a grant honor, 25 
Qui pert son mal senhor, 
Qu'eu perdei lo peior 

Qu'anc mortz pogues aucir, 
Mas eu no*n posc morir 

Ni non voill que in'aucla, 30 

Per ma vida gandir 

Garni la maison mla 

IV. Si be*s fan gabador 
Li fillat e*lh oissor, 

Moni au r fai sobre lor 35 

Sos honraz faz auzir 
E quant l'auzon venir 



No*l serron get la via, 

Ans lor a fag giquir 
L'orguelh e'l gualhardta; 40 

E parec En Vauvic, 

Od prezon tal destric 

Que quan l'estors partic . 

Lay remas prea en gic. 

V. Jes no m'en don paor 45 

Per lor dig de folor, 

Sitot qnatre comtor 

Mi menasson d'aussir 

Gar en eis pot venir 
Ans qu'en me la murrla 50 

Et ieu podes lur dir 
Prec Dieu a caseun dta 

Que gota lam e fic 

E'l lag mal don muric 

Us comtors qu'el aussic, 55 

Qu'anc preveyre non vic. 



19 u. 20 fehlt R — 19 saup lo m. grazir I, garzir K — 20 que 
leus garia IK — 21-24 ist 9-12 in IK — 21 partic IK — 22 colpe D, colbe IKR — 
23 eu so queu (1— )IK, ieu si ft> R,qeu d.D— 24 quel DIK — 25-32 fehlt DR — 
28 poges 1 — 29 pois moric I, puois moric K - 30 quom m. K — 32 Platz 
für etwa 4 Z. in IK — 33 si bei D, si beus R, cabador Dl — 34 elorsor R — 
35 monlaurs DIK — 36 ses 1, honrar fai grazir IK — 38 Baron IK — 39 an 
R, gechir IK — 40 e la feonia IK — 41 a nou uic D, a non uic IK — 
42 u. 43 oo IK — 42 preiron DIK — 43 quant la chocha partic I, q. 1. 
choca p. K, lestora (1 + ) R, lestors D — 44 el r. D, quan car lan iai engic 
IK — 45-56 fehlt D — 45 nom don gran p. IK — 46 ni ira ni dolor IK — 
48 me mes sen (1 — ) IK — 49 po u. IK — 50 que mi li moria IK — 51 
u. 52 fehlt IK — 53 q'u enprec 1. I, queu en precK, goteR — 55 qü a. I, 
quieu a. K, q'eu a R. 



17. B Gr. 1627 Garin cTApchier: Veillz Comunal, plaides. 

Schema: 



f6a 
6a 
6a 
6b 

)6b 
6cx, 
6b 
6cv, 

,6d 
I7d 
16d 
Ud 



= es 



lr 
= ia 

= ös 



Dieses Lied hat uns nur die Hs. D f° 139 d und 140 a er- 
halten. Die daran notwendigen Verbesserungen lassen sich 
leicht aus den Fussnoten ersehen. 

Gedr.: Klein a. a. 0. iot; Str. I bei Rayn. Choix IV 
156 und Mahn: W. III 256. 

Das Gedicht besteht nur aus 2 zwölfz. coblas unisonans, 
doch ist deren Gliederung — in einen Aufgesang von 8 und 
einen Abgesang von [4 Z. — nicht überall deutlich ersichtlich. 

Keine Reimwiederholungen und lauter leichte Reime. 
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I. Veillz Comunal, plaides 
Ver briuat lo corues, 
E'ill malvaz serventes 
Que vos auch far e dir 
Me tornon en azir, 

Eill vostra ianglosla 
Don tos faiz escarnir 

Me desplaz chascun dla; 
E*m n'es yos enoios 

Que limars des esper os, 
Gala e88em8 e falcos 
Am mai8 auzir que vos. 



10 



IL Mas sobre be vos pres, 
Gar viella no volgues 
C'ab autra foraz mes 
B fera'us greu soffrir, 
£ non a obs que'us tir 

Tossa sa drudarfa, 

Se ia 8'en vol iauzir 

Que no s*en iauzirla 
C'outra doas messos 

Non aurla drut de vos 
E de nulha ianglos, 
No sera ia cogos. 



15 



20 



1 cumunal D — 11 e sems e falcons D — 14 uolgues D. 



18. B Gr. 4438 Garin d'Apchier: Membrari'us de'l iornal. 



Schema: 

7 a = al 

7 b = ös 

7b 

7 c = ais 

7c 

7d = an 

7d 

7e v = uda 

7e v 



Diese Gobla wird uns überliefert in D n» 484 und Da 
no 785, die aber nur in v. 4 und 6 beachtenswertere Ab- 
weichungen zeigen. Ich wählte D als Grundlage meines 
Textes. 

In D wird die Gobla dem Garin, in Da dem Torcafol 
zugeschrieben. 

Gedr. : 0. Klein a. a. 0. 106. 

Die Str. zeigt 9 siebens. Z. mit männl. oder weibl. 
Ausgang und leichten Reimen. — Ein Gedicht von iden- 
tischer Strophenform ist mir im Prov. nicht bekannt. 



I. Membrari'us de'l iornal 
Quan perdes vostres cuissos 
A Monfort e messes vos 
Elh boissera; granz esmais 
Vos i veng e granz esglais, 



Queis draps vos traisses denan, 
Bens gari Dieus, per semblan, 

Gar no'us torques en carn nuda: 

Savis apren e fols cuida. 



1 membrariaus Da — 2 quant ... cussos Da — 8 montfort ... meses 
Da — 4 dinz una b. (2-j~) Da, en la b. (1-+-) D; mit granz beginnt eine 
neue Zeile in D — 5 crec.e Da — trauques Da — 7 garit Da — 8toques 
Da — 9 quda Da. 



19. B Gr. n° 162a Garin d'Apchier: L'autrier trobei lonc un foguier. 

Diesen Sirventes besitzen wir nur in D f° 140 no 484 und Da no 736. 
D besitzt davon nur Str. I und weicht darin von D a mehrfach ab , beson- 
ders in v. 2, 3, 4, 8. — Ich halte mich natürlich an D a, lese aber v. 3 nach 
D, wo allerdings noch eine Silbe fehlt, die ich nicht zu ergänzen weiss, 
ebenso v. 4 nach D; v. 6: decbazer für dechaier; v. 13 verlangt der Sinn 
ein quem für qu'eu und v. 16 muss vec für an gesetzt werden. 

Gedr.: 0. Klein a. a. 0. 107; v. 1-3 bei Mahn W. IILm nach D, die 
III. Str. ibid. III« 7« und Rayn. Choix IIsis und Vis» nach Da. 
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Schema : 
8 a = ier 



Das Gedicht umfasst 3 acbtz. Str. mit gleichem Auf- 

{/ oa = ier un< * Abgeaang, wovon jeder wieder in 2 zweiz. Pedes resp. 
V.8b == & Versus zerfällt. Die Verse sind alle achte., die Reime 
g, durchgehend und leicht; keine Wiederholungen. — Eben- 
so . solcher Strophenform begegnen wir noch bei 
v BGr. 335»4 u. 335ö : P. Cardenal: Anc no vi Breto ni Bavier, 
{#"8a welches auch gleiche Reims, mit unserm Gedichte zeigt. 
\8c = er Wem von beiden Dichtern aber der Vorrang einzuräumen 
g 8 c ist, kann, da beide Lieder Sirventese sind und keine ge- 
\8a naueren Angaben enthalten, zweifelhaft sein, wenn auch 

die Wahrscheinlichkeit hier für Garin spricht, da Peire erst um 1210 zu 
dichten begann. 



I. L'autrier trobei long un foguier 
Un crolh on er* un efas mes 

£n un leit e dos conres 

Eih nuirissa un chat nier; 

Aquest ostals fon d'un parier 5 

Comunal qne veich dechazer, 

E quant lui vi, cudei vezer 

Ruquet, un vielh ioglar lanier. 

II. Cel ses paubres mal no leu mier 
Qu'ieu no'l tulc ren mos las pares 10 
El moli don rendta ses 

A'l paire d'En Poisson Gaifier, 



Quem dis un tal enuich Fautrier, 
Don men que no*m dis poinz de ver, 
Mae no'3 pot de mal dir teuer, 15 
Vec-vos los maiors colps quel fier. 

III. Eu no m'apel ges OHvier 
Ni Roth 1 an, que qu'el s'en disses, 
Mas valer los cre maintas vea 
Quant cossir de leis qu'eu enquier ; 20 
E non sai el mon ca valier 
Qu'eu adoncs noi crezes valrr, 
E volna tal sieu aver 
A partir regiem' o enpier. 



1 tras D — 2 croill ab dos enfanz mes D — 3 e laolet Da, ab dos eures 
D — 4 e la noirissa en un gat n. Da — 6 cumunal qui uei D, dechaier 
Da — 8 tu lais ueill i. lainier D - 9-24 fehlt D — 15 po Da - 18 dises 
Da — 19 loDa — 20 delleis Da, enquer Da. 



20. B Gr. 162* Garin d'Apchier: Mals albergiers dinarada defen. 



Schema : 

10 a = an 
10 b = ut 
10a 

/10b 

V 10c = al 

,10b 
\10c 



Diese Cobla steht nur in Da f« 202c. Sie be- 
steht aus einem unteilbaren Aufgesang (Frons) von 3 Z. 
und einem Abgesang, der sich in 2 zweiz. Versus zer- 
legt. Die Verse sind alle von gleicher Länge, zehns. 
mit männl. Caesur nach der vierten Silbe, ausgenommen 
v. 2 und 3, und lauter leichten Reimen. Der in v. 1 : 3 
ist nicht korrekt, indem defen ein festes n, ren hin- 

fegen ein bewegliches n hat. — Dieselbe Strophenform 
ommt in der prov. Lyrik nicht mehr vor. 



I. Mals albergiers dinarada defen 

No vendet anc mielz que el a vendut 
La verchiera e de l'autre gran ren; 
Mas e mal luoc li faill, si Dieus m'aiut, 
Viell enoios rebussat Comunal, 
Mon diuer uert e foillat e brancut 
Gossi mausses anc retraire per mal. 



6 foillat brancut (1 — ) D. 



65 



21. B Gr. 162i Garin d'Apchier: Aissi com hom tra Testam. 



Schema : 

{7a = am 
7b=eich 

r7b 
\7a 

{7c = uc 
7c 

<7d=eing 
7d 



Diese beiden Str. finden sich nur in Da f* 202c. 
Jede Str. hat 8 Z. von je 7 S. Der Aufgesang hat 2 
zweiz. Pedes, der Abgesang 2 ebensolche Versus. Die 
Reime sind nicht gewöhnliche. 

Dieselbe Form der Str., allerdings mit andern Reims., 
begegnet uns noch in fünf andern Gedichten: 

B Gr. 10«4 u. 84, 119s, 364 1«, 420,. 
Dagegen haben gleiche Reimsilben nur: 



B Gr. 119s Lo Dalfin d'Alvernha: Reis, pos vos de mi chantatz 
und B Gr. 364ie P. Yidal: De chantar m'era laissatz. 
Letzteres ist 1194, ersteres 1196|97 verfasst und die Antwort auf 

B Gr. 420i Richard I: Dalfin, ieu*s voill desresnier. 

Die historische Veranlassung dazu erzählt uns die Bgr. * n° 14; vom 
metrischen Gesichtspunkte aus ist der bisher noch nicht erörterte Sachverhalt 
folgender: 119s und 420 1 sind Nachbildungen von 364ie, während jedoch 
Richard von Peire nur die Form und wohl auch die Melodie, nicht aber die 
Reime entlehnte, bediente sich der Dalfin — wahrscheinlich um seinen 
Gegner zu übertreffen — auch der letzteren. 



I. Aissi con hom tra l'estam 
A «en vers qu'era adreich, 
E si cum meno'l careich 
Li bou, quant trao'l legnam ; 
Un nou sirventes ai, N'üc 
De mon'Comunal astruc 
Que chaschus torn' en desdeing 
E destorz s'en autre seing. 

8 son Da. 



11. Ja no*l cal gardar choclam 

Per si ni per son arneich, 10 

Ni per bon qu'el veich 

Ni pe*l 8ieu correi volam, 

Pei ioglareiar faduc 

Ni per las canas de'l suc 

Ni per las cordas de'l seing 15 

Qui son e*l sieu col susteing. 



22. B Gr. 461u2 Anonym: Gioglaret, quant passaretz. 

Diese beiden stark mit Italianismen gemischten Coblas stehen nur in P 
und Bind darnach gedruckt in Herrigs Arch. 50 «s«. — Rayn. Lex. rom. Ils4i 
betrachtet sie als zu einer zwischen Folquet und Porcier gewechselten 
Tenzone: »Porcier, cara te guiner« [B. Gr. 152i und 382i] gehörig, wohl 
nur weil sie in P derselben unmittelbar folgen (vgl. Arch. 50,282); dies ist 
aber, schon nach der davon Choix Vi 48 mitgeteilten Str. 1 ganz unmöglich. 



{ 
{ 



Schema: 

8a = eiz 

8a 

8a 

6 bv = e*gle 
61k, 

7 Cn/ = öbla 
7c\/ 



Die Str. hat 7 Z. , einen Aufgesang von 3 und einen 
Abgesang von 4 Z. Die Verse sind sechs-, sieben- oder 
achtsilbig. Nur die letzteren haben männlichen, die beiden 
ersten aber weiblichen Ausgang. Die Reime sind rim car, 
mit Absicht verwendet, aber nicht immer ganz korrekt 
(8. v. 1 u. 10). Ein Gedicht von gleicher Form ist mir 
im Prov. sonst nicht bekannt. 



Aiug. u. Abk. (F. Witthoeft). 
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L Gloglaret, quant pasaarez 
Garda no moill ta cappa verz, 
Que fols fora si noi laiderz; 

Qu'eu darr* an moi de segle, 
S'en carta qu'eu te regle 5 

Poi scriver' una tal cobla 
S'un d'aquestz motz non g'i dobla. 



II. Ben es savis e sals e sertz 
Que son castel bastis e derz 
Que dedinz nol prenda engrez; 
El sera bell 1 el dintegle 
Si que nnilz non 1 inte gl e 
Qu'ieu non prez una carobla 
Terra qui d'avol gent's pobla. 



10 



4 darre u. m. descle P — 5 qen P — - 7 daqist moti . . . dubia (1 -{-) P — 
8 sels P — 9 bast dinz P — 11 belle el P — 14 genz P. 



23. B Gr. 85i B. de Paris : Guordo, ieirs fas un bon sirventes Tan. 

Nur die Hs. E f° 143 übermittelt uns diesen Sirventes und nach ihr ist 
er gedruckt bei Bartsch: Denkui. p. 85; teilweise auch bei Raynouard: 
Choix V 102; Mahn: W. III 372 und Gaujal: 6t. bist, sur 1. Rouergue 
III 437. — Vgl Bartsch a. a. 0. XIV und 325; Gr. p. 51; Diez: P 9 *», im; 
Balaguer: Hist. pol. y litt. 1261. II 301. — Birch-Hirschfeld : Ep. Stoffe, pass. 
nnd dazu Groebers Za. II 238 und Romania VII 488. 



Str. I. III. V. VIII. 

{/10a = an 
V lob = el 
rlOa 
\ 10b, 

10 c = 6s 
10 c 

lOd = ön 
lOd 




Schemata : 

Str. II. 

10 a = ätz 
10 b = ier 
10 b 
10a 

10c = ar 

10c 

lOd = ön 

lOd 



IV. X. 

= ir 

== ör 



IS 



= 6 



VII. 

= an 
= 6 



= en 



ir 



Das Gedicht be- 
steht aus 10 achtz. 
Str. und 3 vierz. 
Tornadas. Formell 
ist es jedoch sehr 
verderbt. Es har- 
monieren nämlich 
fenau nur Str. I. 
IL V. VIII und 
mit ihnen (nicht 
mit Str. X) die 3 



Geleite. Ferner stimmen überein, wenngleich ihnen ein anderes Reim- 
schema zu Grunde liegt als der eben genannten Categorie, die Str. II. IV. 
VII. X, freilich wieder mit verschiedenen Reims. Ganz korrumpiert ist 
Str. VI und IX. Dem Versuche aber, letztere zu bessern und alsdann eine 
angemessene Strophenfolge herzustellen, widerstrebt der Anfang der betr. 
Str. Wir werden also schon die bisherige Ordnung beibehalten müssen. 
Da beide Strophenformen aber so einfache sind, so finden wir zahlreiche 
Lieder gleichen Baues. Wie das 1. Schema sind gebaut B Gr. 9n, 10ss, 
80e, 84, 82m, 234s, 265s, 401s, 406*3, 437s i, 461ss, aber nur 

B Gr. 80s4 B. de Born: Quan la novela flors par el verjan 

234s G. de S. Leidier: Aissi cum es bela eil de cui chan 
265s J. d'Albusso: Vostra domna, segon lo meu semblan 
406is R. de Miraval: Tostemps enseing e mos tri a'l meu dan 
haben auch gleiche Reims. — Noch zahlreicher sind die Analoga des 2. 
Schemas: B Gr. 9s, lOis, 99, ss, 50i, 74s, 82so,s8,44 t ««, 76, ss, 977, 124«, 125i, 
139i, 167 8B , 194,9, 198!, 235,,, 242so, 243s, 248«4,s5,57, 265s, 335i«,«i,s7, 39, 
349«, 353i, 355,i7, 361i, 3644, 10, s«, s«, 49, 375i, 90, 392««, 404i, 409i, 418i, 
434s, 46l48,iso, aber gleiche Reims, mit Str. IV und IX hat nur 

B Gr. lOis A. de Pegulhan: D'avinen sap enganar e trair, 
während für Str. II und VII kein Beispiel mit gleichen Reims, existiert. 
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Die Frage nun, wer hier als Vorbild gedient, ist schon wegen der Ver- 
schiedenheit der Form nicht mit Sicherheit zu beantworten; trotzdem wird 
das Lied doch wohl nur eine Melodie gehabt haben, und wenn dies der 
Fall war, so scheint mir B. de Born mit seinem 1184 entstandenen Liede 
(80 s«) den grössten Ansprach auf die Priorität zu haben. 

Bei beiden Strophenformen haben wir einen Auf- und Abgesang von 
gleicher Länge, jeder von ihnen zerlegt sich wieder in 2 zweiz. Pedes resp. 
Versus. — Die Verse sind zehn», mit männl. Caesur nach der 4. S. , aus- 
genommen v. 65 und 67. »Achillese und »Palamedesc haben den Ton auf 
der letzten S. , v. 6 ist nach Sternbeck: Unrichtige Wortaufstellungen und 
Wortdeutungen in Raynouards Lex. rora. L Teil, Diss. Berlin 1887 p. 30, 
gebessert. — Zahlreiche Reim Wiederholungen : v. 2 : 20, 4 : 60, 5 : 81, 15 : 39 : 
87, 24 : 86, 31 : 41 : 51, 67 : 80, 42 : 50 : 66 : 79, 43 : 65, 37 : 86 etc. 

I. Guordo, ieu*8 fas un bo siryentes Tan 
E si pogues, fera vos bon e bei, 

Mas eras vey que n'ay perdut l'afan 

£ vuelh bueyinais queiratz autre capdel; 

Anc no saupes chansos ni sirventes, 5 

Vers ni descort qu'En Cortadis fezes, 

Que nosabers vos marris eus cofon 

Soven dizetz so qu'es d'aval d'awon. 

II. Jes no sabetz d' Artus tan com ieu fatz 

Ni de sa cort, on ac man soudadier, 10 

Ni d'Aspinel per c'aussis l'escassier 

Ni com bastic Toleta l'amiratz; 

De Moyzen com anet per la mar 

Ni d' Aluxe qui fo ni que saup far, 

Ni no sabetz qui valc may c'om da'l mon, 15 

Ni cos perdet Narcisus en la fon. 

III. Ni no sabetz cossi pres de'l iayan 
A Tydeus, cant li tolc del castel, 

Ni no sabetz las novas de Tristan 

Ni de'l rey Marc ni d'Apsalon lo bei; 20 

D'Apoloini, no eug, sa platz res, 

Ni d'Odastres degun bo fag c'anc fes, 

Ni no sabetz per que seiet son nom 

Palaraides su'l palaitz a*l prim som. 

IV. Ni no sabetz qui fes l'assuut de Tir 25 
Ni d'Argileu, lo bon encantador, 

Ni com bastic lo palaitz ni la tor 

Devan Laon per lo bon rey trair; 

Ni no sabetz de'l senhor de Paris 

A cal esfors pres Espanh' e conquis, 30 

De Prlamus, lo rey, no sabetz re 

Ni de sos filhs, si fero mal o be. 

Y. Ni ges non eug que sapiatz d'Ivan 

Qui fol premiers c'adoniesjet auzel, 

De Gairaudu non sabetz tan ni can 35 

Ni de Cobloy ni de Salapinel; 

Ni no sabetz d' Ariel, lo cortes, 

Que pres per cors de cabrols dos o tres 

E quis tostemps aventuras pe*l mon 

E volc saber cant a mars de preon. 40 
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VI. Jes de Merli l'Engles no sabetz re 
Que sapcbatz dir com renhet ni que fe, 
Ni de*l bon rey Salamon ges non cre 
Que anc no fos nulhz hom tan sapiens 

Que saupes dir totz sos captenemens ; 45 

Ni d'En Guio de Mayensal Valens, 
Ni de la ost c'a Tebas fes venir 
Fag c'anc fezes no cug saplatz dir. 

VII. Ni no sabetz d' Adameion, lo gran 

Ni de Feton lo fol orat que fe, 50 

Ni d* Achilles, no cug, saplatz re 

De Danlas que sufric mant afan; 

Ni no sabetz novas de Floriven 

Que pres premiers de Fransa mandamen, 

Ni no sabetz qui fetz Hector aussir 55 

Ni d'Andrivet com moric de dezir. 

VIII. Ni no sabetz d'Aripodes l'efan 
Qui'l det lo colp su*l pe ab lo cotel, 
Ni de*l bon rey Neptanabus prezan 

Per que laisset ses homes ses capdel; 60 

Ni de Gezar que tot lo mon conques 

Sabetz petit, car pauc n'avetz apres, 

Ni no sabetz novas de*l rey Grormon 

Ni de*l cosselh qu'Izanibart det su'l pon. 

IX. Jes de Nabuchodonozor non cre 65 
Saplatz dir Tanta que Dieus li fe, 

Ni de Sepnacherib no sabetz re, 

Ni com issi Dedalus de volan 

Dinz de la tor on sufric man türmen; 

Ni com passet Perdicz son mandamen, 70 

Car se ders taut que's cujet enantir, 

Per qu'en la mar l'avenc mort a sofrir. 

X. De Constanti Temperador, m'albir 
Que no sabetz com e*l palaitz maior, 

Per sa molher pres tan gran deshonor 75 

Si que Roman volc laisaar e gurpir; 

£ per so fon Constantinobles mis 

En gran rictat, car li plac que'l bastis, 

Que cent vint ans obret c'anc als no fe 

E ies d'aisso non cug saplatz re. 80 

1. Si saupessetz so qu'es el sirventes 
De'ls bos ioglara foratz d'aquest payes, 
Mas yeu non cre c'autr'om de say Clarmon 
Voö saupes dir que es, ni fo, ni don. 

2. A la valen comtessa de Rodes, 85 
Car es sos cors pros e gais e cortes, 

Portatz mon chan, no tematz freg ni son, 
Guordo, qu'ieu l'ain may que dona de'l mon. 

3. D'En Canilhac aug dir que'l platz totz bes, 
A sei anas, creisser vos a d'arnes, 90 
Car de bon pretz aug dir cVl cor volon, 

Per que de luy vos partretz iauzlon. 
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I. B Gr. 1082 A. de Pegulhan: Li fol e'l put e"l filhol. 

steht in 6 Hss.: A fo 214a, C f o 97 v<>, C f o 132d, I f o 189 ro, K f o 174 voc^ 
und R fo 19 b. — Nach v. 11 und 22 lassen sich — freilich mit mancherlei 
Abweichungen — 2 Gruppen unterscheiden: ACR und DIK. Die v. 7, 12, 
16, 22 sprechen gegen D; v. 9, 16, 22, 23, 36, 40, 41 gegen I; v. 9, 16, 22, 
41 gegen K; aber auch in der ersten Gruppe sind die Versionen nicht gleich- 
wertig; so zeigt R Mängel in v. 9, 22, 29, 41; C in v. 2, 7, 8, 9, 16, 19, 
20, 23; A in v. 7, 27, 29, 30, doch sind dieselben weniger erheblich, sodass 
ich A meinem Texte zu Grunde legte. Ich bessere v. 7 : dos in dui ; v. 27 : 
e in el; v. 29: pel in per; v. 30: beis in ben; v. 42 wird wohl qu'en für 
que zu lesen sein. Die Lesart von v. 26 muss ich unentschieden lassen, da 
mir der dort genannte Markgraf unbekannt ist; in v. 30 ist einmal *color« 
wie im Lat. , lt. , Span, und teilweise Frz. als masc. behandelt und somit 
den bei Diez, Gr. II so angeführten prov. Beispielen zuzufügen. Lat. Einfluss 
verdankt auch v. 16: terna (für ternas) seine Verwendung. 
Gedr.: Rayn. Lex. rom. 1*««; Mahn W. II ie«. 

Schema : Das Lied besteht aus 5 coblas unisonans von je 8 v. 

{7a = 61 uzl d einer dreiz. Tornada. Die Str. zerlegt sich in einen 

7 b _ £1 Aufgesang von 5 und einen Abgesang von 3 v. Am deut- 

7 b lichsten wird dies in Str. I. IV. V, weniger in II u. III. 

7 c _ * an Auch der Aufgesang ist nicht konsequent gegliedert, teils 

7 C besteht er aus 2 Stollen von 2 + 3 v. [wie in Str. 1. II. 

III. V] , teils umgekehrt aus 3 + 2 v. [wie in Str. IV]. 

^7d = ör Der Abgesang ist nicht gegliedert. Die Reime sind, mit 

< 7 d Ausnahme von d = erna, alle gewöhnliche. Eine, übrigens 

v7 e^ = erna erlaubte Reim Wiederholung liegt vor in v. 7 : 42. Dasselbe 

Schema und identische Reims, zeigen noch: 

ß Gr. 80*8 B. de Born: Mout m'es deissendre careol 
364as P. Vidal: La lauzet' e'l rossignol 
Peire's Canzone ist um 1180, Bertran's Sirventes im Winter 1185186, 
unser Lied zwischen 1225-29, sodass sich die Frage der Nachahmung von 
selbst beantwortet. 

I. Li fol e*il put e*il filol 
Creison trop, e no m'es bei, 
E'l croi ioglaret novel 
Enoios e mal parlan 
Corron un pauc trop enan; 
E son ia li mordedor 
Per un de nos dui de lor, 
E non es qui los n'esquerna. 

IL Greu m'es, car hom lor aeol 
E non lor en fai revel, 
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Non o die contra'N Sordel, 
Qu'el non es d'aital semblan 
Ni noi's vai ges percassan 
Si co*il cavallier doctor, 
Mas quan faillon prestador 15 
Non pot far eine ni sieis terna. 

III. Lo marques part Pinarol 
Que ten Salus e Revel, 
No vuoill ges que desclavel 
De sa cort, ni an loignan 20 



1 folh C, eill IK, el CDR, filhol CR, fillol DIK — 2 creisson C, crey- 
son R, es b. CIK, belh C — 3 croy CR, iuglaret DIK — 4 enueyos C — 
5 coron DI — 6 mordeor IK — 7 dos d. 1. A, duy deus 1. C, un des nos 
des lor (1 — ) D, dui des lor IK - 8 quils (1 - ) R, lor n. D — 9 greu es 
CR, er IK, oeol CR - 10 fa DIKR - 11 contral s. DIK — 12 daitan IK, 
semblanssa (1 +) D — 13nosCDlKR - 14cauayerR — 15 faillolCDIKR— 
16 eine ni eines C, # V" nil eines D, *V' nils sincs IK — 17 pinairol CKR — 
18 saluz CDR — 19 no uuel que ab si mapel C — 20 en s. c. dö uau 1. C. 



Persaval que aap d'enfan 
Esser maestr* e tntor, 
Ni an autre tirador 
Qu'eu no vuoill dir, de Laserna. 

IV. Aitals los a cum los vol 
Lo marques de Cantarel 
Nicholet e*l trafarel 
Que venon ab lui e van 
E non del tot per lor dan; 
Ben son trobat d'un color: 
Aitals vassals tal seignor, 

Dieus lor done vit' eterna. 
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V. Ar veiretz venir l'estol 
Vas Malespin' e*l tropel 
Donan la carn e la pel 35 

Et ades on pieitz lor fan 
25 E meins de merce lor an: 

Trop son li combatedor 
E pauc li defendedor 
Mort son, si Dieus no*ls governa. 40 

1. Estainpidas e romor 
30 Sai qu'en faran entre lor 

Menassan en la taverna. 



21 persoual D, saup K, defan C — 22 maestrador (1 — ) D, maistrador 
(1— ) IK, tuor R — 23 dun a. 1, tuador — 24 luzerna CR — 25 com 
D1KR, cU C - 26 le m. IK, den c. C, denchantarel DR, de chantarel IE — 
27 nicolet DIKR, e t. A — 29 pel A - 30 beis A — 31 a tals s. CR — 
32 don vita DIK, do vita CR — 34 malespinal C — 36 lur an I — 40 si 
fehlt (1—) 1, mortz CIKR — 41 rumor CD, errimor IK, rimor R — 42 que 
AD, quen CIKR — 43 menassam I. 



II. B Gr. 352i P. de la Mula : Dels ioglars servir mi laisse 

ist in 4 Hss. überliefert: A fo 199a, C fo 358a, D fo 205 cu. d, R fo 22b. 
Sie bilden 2 Gruppen : AD und CR [vgl. v. 8, 11 und die Strophengliederung 
von v. 17 ab]. Ich halte mich an AD und spezieller an D; denn nur diese 
Hs. zeigt die richtige Gliederung von Str. III und die wenigsten und leich- 
testen Fehler, obschon die Abweichungen von A in v. 17, 18, 19, 21 auch 
wohl nur vom Schreiber herrühren. Ich bessere D in v. 14 : baros für barols, 
v. 17 scheint A Recht zu haben, freilich muss der Vers durch Streichung 
von »dauol« erst auf die richtige Silbenzahl gebracht werden; v. 18: avol für 
ayols; v. 19: c'aquel für cor quel; v. 22: es für er; v. 23 ist wohl homes 
einzufügen; v. 25: e mi für em; v. 26: ni für nils; v. 29: acusatz für acusat. 
Besondere Schwierigkeit macht v. 8, da alle Lesarten sich hier für das vor- 
letzte Wort desselben unzulänglich erweisen. Auch Suchier hat a. a. O. 
die Frage offen gelassen, ob es sich hier um »Windhunde« oder »kleine 
Hasen« handelt. Zur Bezeichnung einer raschen Vermehrung wäre ersteres 
jedenfalls ein wenig passender Vergleich und der Sinn verlangt doch wohl 
»Häslein« oder »Kaninchen«. Ein von »la lebre« gebildeter nom. pl.: 
»lebres« wird durch das attributive männl. adj.: »menut« ausgeschlossen, 
ein zu letzterem passendes männl. Subst. wird also nur ein Deminutiv sein 
können. Das dem frz.: lapereau entsprechende prov. : *laperelh störte die 
Silbenzahl des v., dagegen ist ein nach Analogie von it.: lepratto und span.: 
lebrato geschlossenes prov. : *lebrat in dieser Beziehung tadellos und wurde 
deshalb dem v. eingefügt. 
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Schemata : 
Str. I u. IL Str. III. 



Gedr.: Herrigs Archiv 34i9i A; Mahn Ged. 
544 R; in kritischein Text von Suchier: Ebcrts 
Jb. N. F. IIxm; teilweise bei Rayn. Choix 
V«ao, Diez: Poesie"^, Hist. litt. XX59 — vgl. 
Millot Iis9. 

Die Zerlegung des Gedichtes in Str. macht 
von v. 17 ab Schwierigkeiten. D zerlegt nicht 
mehr, CK setzen bei v. 25 eine Initiale, zer- 
legen also v. 17-32 in 2 Str. von je 8 v., was 
aber schon Reiroordnung und Sinn verbieten; 
A setzt v. 28 eine Initiale, fasst also v. 28-32 
gleichsam als eine Tornada auf. Dass D allein 
Recht hat, werden wir unten sehen, und es 
besteht unser Lied aus 2 achtz. coblas doblas 
und einer dritten sechszehnz. Str. 

Wie das Strophenpaar ist gebaut B. Gr. 
443«, mit denselben Reims, aber 
BGr. 389ib R. d'Aurenga: Ar quan seinblo'l 
foill de'l fraisse. 

Raimbaut starb 1173, und dass Peire in der That dessen Gedicht als Vor- 
bild für die 2 ersten Str. seines Liedes benutzt hat, zeigt deutlich sein in- 
korrekter Reim in v. 1: laisse [entsprechend dem richtigen fraisse bei 
Raimbaut] für lais. — Denselben Bau und gleiche Reims, mit Str. III aber zeigt 

B Gr. 392 «a R. de Yaqueiras: Leu sonet, si cum soill, 
welches 1184 entstanden ist. In R. d'Aurenga und R. de Vaqueiras werden 
wir also die Vorbilder unseres Liedes zu erblicken haben. — Wiederholungen 
in v. 7 : 15. — In v. 20 hat der Schreiber von A den vom Dichter wahr- 
scheinlich nicht beabsichtigten (wenigstens hat ihn R. de Vaqueiras nicht) 
Binnenreim entdeckt; ebenso wie der Schreiber von G in v. 22|23 den Augen- 
reim: per qu'es : dompnaies selbst hergestellt hat. 



7a<o = aisse 


6 a = oil 


8b = öm 


6 b = an 


7cv/ = oia v 


6b 


7dv, = äba 


6 c = ui 


8 e = ut 


6c 


7f v = e'nha 


6d = ans 


8e 


6d 


8e 


6 ev/ = atges 




6ev 




6f = alh 




6f 




6 g = ätz 




6g 




6g 




5* 




6g 



I. De*ls ioglars servir mi laisse m. 

Seignor, aujatz per que ni com: 
Gar lor enois creis e poia, 
E qui mais los serf mescaba; 

Car cel que meins valra que tut 5 
Vol qu'om per meillor lo tenha, 

E son ia tant pe'l mon cregut 

Que mais son que lebrat menut. 

IL Lor affars cuit que abaisse, 

Car il son plus pesan que plom, 10 
Et eissont mais que de ploia, 
Per qu'ieu non pretz una raba 

Lor mal dir, anz cre que m'aiut, 
E vuoill qu'a'ls baros sovenha 

Qu'aissi teing eu lor pretz cregut, 15 

Si son d'avol gen mal volgut. 



(Jna leig vei d'escuoill 
Avol e mal estan, 
C'aquel arlot truan 
Van cridan dui e dui: 20 
»Datz me, que ioglars sui!« 
Car es Bretz Normans, 
E vei en homes tans 
Per qu*es als pros dampnatges, 
E mi par nesciatges 25 

Qu'om lor mesca ni talh 
En cort de pro vassalh ; 
E s*en sui encolpatz, 
Car los ai acusatz, 
Vos cortes que anatz 30 
Per cortz, m'en razonatz, 
Qu'ieu non vuoill ia lor patz 



1 de . . . me R — 2 senhors R — 4 ser mens acaba (l +) CR — 
8 lebrier A, lobres D, lobret CR — 9 afar CR — 11 es en mai CR — 
14 barols D — 16 sil AC — 17 vei dauol e. (2+) A, lez ques d. D, leys 
ques d. CR — 18 e trop m. (1+) A, avols D, mal estan fehlt (3 — ) C — 
19 car aquil (1 +) A , cor quel D, cor quilh R — 20 mit dui beginnt ein 
neuer v. in A — 21 bos i. (1 +) A — 22 es fehlt (1 — ) A, er D, e n. A; 
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von hier ab ist C durch Ausschneiden einer Initiale verstümmelt. — 23 en 
hom t. (1— ) A, honies fehlt (2—) D, vei en tans perques R — 24 a. p. 
dompnaies (2— ) R — 25 Initiale in CR, em (1 -) D — 26 ni lor (1+) C, 
nils D — 28 Initiale in A, sien A, sieu CR. 



III. B Gr. 315* Molt se fera de chantar bon recreire. 

Diese Cobla übermitteln uns nur die Hss. Da fo 206 und Q fo lila. 



Schema: 

10 av = eire 

10b = es 

10 av 

10 b 

10 a v 

10a 

10b 

10 a„ 

10 b 



Gedr.: Groebers Zs. VII194 Da, ibid. IV519 Q. 

Beide Hss. weichen darin von einander ab, dass Q 
zwischen Z. 2 und 3 noch einen v. aufweist und auch 
v. 2 einen andern Reim bringt. Kleinere Unterschiede in 
v. 3, 6, 7. — Grundlage des Textes: Da. 

Die Str. umfasst 9 zehns. v. mit männl. Caesur nach 
der vierten S. (ausgenommen v. 5] und teils männl., teils 
weibl. Ausgang mit leichten Reimen. 

Dieselbe Strophenform habe ich nicht mehr angetroffen. 

I. Molt se fera de chantar bon recreire, 

A'l meu.semblan, qui sofrir s'en pogues, 
Qu VI mon es ebrlacs ni beveire 

Qu'entre Lombartz non fassa sirventes, 
Neus un peire qui far la Mula Peire 5 

S'en entramet quant vins la soprepres; 

Que'l n'ai ia vist si cochat e conques 
Que set enaps de fast e tres de veire 

Bet en un iorn, granz e comols e ples. 

2 semblan pauc mä ab cor uerei Qe tal cuidar descleis a lautre enanca 
Q — 3 no qe briacs ni breueire Q — 5 neus en Q — 6 entremet qä uila 
Q — 7 cochat enques (1 — ) Q — 8 ser e. Q — 9 bec Q. 



IV. B Gr. 3158 Palais: Molt m'enoia d'una gent pautoneira. 

Diese Cobla findet sich ausser in der bei Bartsch angeführten Hs. : Da 
fo 206 a auch noch in der von Stengel entdeckten Hs. J (= ms. 776 F4 der 
Bibl. nazion. zu Florenz) fo 12 voc\ Beide zeigen in v. 2 eine bedeutendere 
Abweichung. 

Gedr.: Groebers Zs. VII 195 Da, Riv. di filol. rom. I*o no. 59 J. 

Schema * 
• 10 .' Die Str. besteht aus 7 zehns., teils männl., teils 

I 1a ?^ ~ | lra weibl. v. mit männl. Caesur nach betonter vierter S. (aus- 

I 10 * genommen v. 1, 5). Die Str. zerlegt sich in einen Auf- 

^ lüa,x/ gesang von 3 v. (Frons) und einen Abgesang von 2 

{/ 10b\/ zweiz. Versus. Leichte Reime. 

\10c = ös Dieselbe sehr einfache Strophenform finden wir 

r 10c noch mehrfach: 
\ lObv, 
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B Gr. 285i (364i») Marq. Lanza: Emperador avem de tal maneira 
335a * Peire Cardenal: Eu trazi peitz que si portava queira 
364*0 Peire Vi dal: Quant hom hon ratz torna en gran paubreira 
457s Uc de S. Circ: An tan fetz coblas d'una bordeleira 
457aa Uc de S. Circ: Na Maria es gent* e plazenteira. 

Es stand mir 457s nicht zu Gebote (nur in Da!) 1 ), alle andern Lieder aber 
haben auch gleiche Reims. 457a« entstund um 1217, aber bei der Frage, 
wem die Priorität dieser Strophenform zustehe, kommt weder U. de S. Circ, 
noch P. Cardenal als spätere Dichter in Betracht. Es wird vielmehr wohl 
P. Vidal sein; denn sein Lied fällt zwischen 1189 (Rückkehr in die Provence) 
und 1192 (Todesjahr Barrals, der noch vorher seine Frau verstiess, die hierin 
noch als »Na Vierna« gefeiert wird). Dieselbe Form benutzte dann auch 
Lanza, um Peire selbst wegen dessen Heirat anzugreifen. 

I. Molt m'enoia d'una gent pautoneira, 
* Car an tornat pros Lombartz en erransa 

Qu'us non conois cui don ni sei qu'enqueira, 

Mas atressi com orbs qui peiras lansa 

Donon raubas e roncins a garcos, 5 

A tals qu'ancmais no saubron que se fos 

Mas fams e freitz, trebaillz e malanansa. 

2 pretz lun bratz J — 3 sei quel queira J — 5 don non Da — 7 treig J. 



1) [Auch dieser Text hat die gleichen Reimsilben. Er lautet nach der 
Wiener Copie in Da 210b: 

I. An tan fez coblas d'una bordeliera 
Ser Aimerics e s'en det alegranza, 

Et aras auch, q'en una lauandiera 
A mes son cor e tota saesperanza; 

Q'aissi s'auen d'ome q'es trop dios, 5 

Qe 808 affars torna de sus en ios, 
Quant ueillesa»lo rom ni desbalanza. 

II. Ja toseta noil er mais lause ngiera 
Ni noill dira lausengas ni honranza 

Et si o fai, fara o per nessiera, 10 

Q'autr'a en si, e per grant malananza; (?) 

E faill li ben pans, uins, sez e maisos 

Ab leis c'ab si lo colga nis met ios 
Ni abracha sa fronzida pel ranza. 

Z. 1 bessere: Antan coblas fez. E. St.] 



Marburg. Universltäts-Buchdruckerel (R. Friedrich). 
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DIE STANDE, 

IHR LEBEN UND TREIBEN 



DARGESTELLT 



NACH DEN ALTFR. ARTUS- UND ABENTEUERROMANEN. 



VON 



FRITZ MEYER. 



MARBURG. 

N. G. ELWERT'SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1892. 



Meinen Eltern 



in Liebe und Dankbarkeit. 



Einleitung. 



Das von mir in Arbeit genommene Thema: Die Stände, 
ihr Leben und Treiben, dargestellt aus den afrz. Artus- und 
Abenteurerromanen, kann sich auf eigentliche Vorarbeiten 
nicht berufen. Die wissenschaftliche Beilage zum Gymna- 
sialprogramm, Kreuznach 1885 von Ch. Krick (Les donnees 
sur la vie sociale et privee des Fran$ais au XIP siecle, 
contenues dans les romans de Chrestien de Troyes) beab- 
sichtigt uns ein Bild von dem Leben und Treiben der 
einzelnen Stände zu geben; seine Darstellung erschöpft aber 
in keiner Weise das reiche Material, sodass sie für meine 
Untersuchung nicht wesentlich in Betracht kam. Im übrigen 
sind, soweit mir bekannt, nur Arbeiten vorhanden, die sich 
mit Untersuchung des einen oder anderen Standes befassen 
und hier ist es vor allem die höfische Gesellschaft, die Be- 
rücksichtigung gefunden hat. An der Spitze steht die Schrift 
von Alwin Schultz, Das höfische Leben zur Zeit der 
Minnesinger; er kommt darin allerdings auch auf andere 
Kreise zu sprechen, was naturgeinäss aber nur beiläufig 
geschehen kann. Aehnliche Zwecke verfolgt Heidsie k in 
seiner Greifswalder Dissertation: Die ritterliche Gesellschaft 
in den Romanen des Chrestien von Troies. Ebenfalls unser 
Gebiet berührt die Arbeit von: Bormann, Die Jagd in den 
afrz. Artus- und Abenteuerromanen. A. A. LXVIII. Zur Ver- 
gleichung konnten herangezogen werden: Vaublanc, La 
France au Temps des Croisades. Warnkönig, Französische 
Staats- und Rechtsgeschichte. Basel 1875 2 . 3 Bde. (nament- 
lich Bd. I. p. 202—367 undp. 391—475 kam für meine Arbeit 

(Ausg. u. Abh Meyer.) j 
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in Betracht.) Weinhold, Die deutschen Frauen in dem M.A. 
Krabbes, Die Frau im afrz. Karlsepos. A. A. XVIII. 

Andere Schriften werden bei den betreffenden Abschnitten 
genannt werden. 

Was die Behandlung des Stoffes angeht, so habe ich 
mich der dichterischen Ueberlieferung gegenüber ausschliesslich 
referierend verhalten, selbst da, wo sie offenbare Abweichungen 
von der historischen Wahrheit bot. Doch habe ich dann 
stets die Ulizuverlässigkeit der Berichte unserer Dichter hervor- 
gehoben. Nur das, wofür sich in unseren Quellen direkt Be- 
lege fanden, wurde berücksichtigt. 

Die Anordnung des Stoffes war die naturgemässe in drei 
Stände: I. Das Volk. IL Die Ritterschaft. III. Die Geist- 
lichkeit. 

Unsere Dichter, die namentlich mit den höfischen Kreisen 
in Berührung standen, für diese ihre Werke schrieben*) und 
von ihnen ihre Belohnungen erhofften,**) behandeln die nicht 
ritterlichen Klassen mit einiger Geringschätzung und thun 
ihrer nur sehr spärlich Erwähnung, meist nur gelegentlich, 
wenn Angehörige höfischer Kreise mit ihnen in Beziehung 
treten. Wenn uns für letztere Belege aus der ganzen Dauer 
ihres Lebens nicht fehlen, wenn wir, was die anderen Klassen, 
zum teil auch die Geistlichkeit, betrifft, schon von Glück 
sagen können, sobald der Dichter uns nur Einiges von ihrer 
Thätigkeit vorführt, so müssen wir dies hauptsächlich diesem 
Umstände zuschreiben. 



*) L.lfr.4,44 : En l'onur de vus, nobles reis ... 47 : m'entremis des 
lais assembler. Char.l : Puis que ma dame de Chanpaigne Vialt que 
romans ä feire anpraigne. Perc.VT,157,17: Dame, por vos s'en est pene" 
Manessiers, tant qu'il l'a fine . . . 158,8 : £1 nom Jehanne Ja contesse 
Qu'est de Flandres dame et mestresse. Dol.23 : Herbez velt . . . 24: I 
livre fere ... 25: El non et en !a reverence Del filz Phelippe au roi 
de France, Looy. 

**) R.V. 64: . . . ma dame est de si halt priä Que bien me rendra 
mon serviche. 



Verzeichnis der benutzten Texte und der Abkürzungen. 

Bei den mit einem * bezeichneten Dichtungen bezeichnen die Zahlen vor 

dem Komma die Seitenzahl, hinter dem Komma die Verszahl. Bei A. N. 

ist im ersten Fall die Nummer des Abschnittes gemeint. 

A. A. : Ausgaben und Abhandlungen auf dem Gebiete der romanischen 
Philologie hrsg. von E. Stengel. Marburg. 

A. N.* : Aucassin und Nicolette ed. von H. Suchier. Paderborn 1881 2 . 

A. P. : L'Atre Perilleux ed. von A. Tobler in Herrigs Archiv Band 
XLII. pag. 135—212. 

A. Y. : Amadis et Ydoine, poeme d'aventure public pour la premiere 
fois par C. Hippeau. Paris 1863. 

B. I. : Le Bei Inconnu ou Giglain fils de messire Gauvain par Renaud 
de Beaujeu, poe'te du XUI me s . p. p. C. Hippeau. Paris 1860. 

Bl. : Blancandin et l'Orgueilleuse d'amour. Roman d'aventure public 
p. 1. pr. fois par H. Michelant. Paris 1867. 

B. M. : Brun de la Montagne. Roman d'aventure publik p. 1. pr. fois 
par P. Meyer. Paris 1875. 

C. B. : Conte de fole Largece. Bd. IL der „ Oeuvres poötiques de Phi- 
lippe de Remi Sire de Beaumanoir" p. 257 f. (cf. J. ß.) 

C. C. : L'Histoire du Chätelain de Coucy et de la dame de Fayel 
p. p. G. A. Crapelet. Paris 1829. 

Char. : Li Romans de la Charette par Chrestien de Troyes et Gode- 
froy de Lugny, ed. von Jonkbloet. Gravenhage 1846. 

Ch. £. : Do chevalier ä l'esp^c ed. in „Nouveau Recueil de Fabliaux 
et Contes" p. M. Meon. Paris 1823 Bd. I. 

Ch. Esp. : Li chevalier as deus espees. Afrz. Abenteuerroman zum 
ersten Male ed. von W. Foerster. Halle 1877. 

Ch. L. : Li Romans dou Chevalier au Lyon von Chrestien de Troyes, 
ed. von W. L. Holland. Hannover, Paris 18863. 

Cl. : Cliges von Chrestien von Troyes, zum ersten Male ed. von W. 
Förster. Halle 1884. 

Clar. : Claris und Laris ed. von Dr. Alton in der Bibliothek des litt. 
Vereins zu Stuttgart 1885. 

Cleom. : Li roumans de Cläomades p. p. Andre* van Hasselt. Bruxelles 
1865 und 1868. 2 Bände. 

D. G. : Li Romans de Durmart le Galois. Afrz. Rittergedicht zum ersten 
Male ed. von £. Stengel in der Bibliothek des litt. Vereins zu Stuttgart 
Tübingen lb73. 



D. M. : Li dis dou Chevalier a le mance ed. in den Dits et Contes 
de Baudouin de Conde* et de son fils Jean de Conde* p. p. A. Scheler. 
Tome II. Jean de Conde* Ire partie. Bruxelles 1866. p. 167 f. 

Dol. : Li Romans de Dolopathos, p. p. 1. pr. fois en entier par M. M. 
Charles Brunet et Anatole de Montaiglon. Paris 1856. 

£. E. : Erec und Enide ed. in der Z. f. d. A. von Moritz Haupt. Bd. X. 

Esc: Roman von Escanor ed. von Michelant in der Bibliothek des 
litt. Vereins zu Stuttgart. Tübingen 1886. 

F. B. : Flore et Blanceflore, publik avec introd., notes et glossaire par 
Edelestand du M6ril. Paris 1856. 

Fe.: Li romans de Fergus ed. von E. Martin. Halle 1872. 

F. F. : Floriant et Florete, a metrical romance of the XIV Ml Century 
ed. by Fr. Michel (for the Roxburghe Club). Edinburgh 1873. 

Gal. : Le roman de Galerent, comte de Bretagne, par le Trouvere 
Renaut, ed. p. A. Boucherie. 1888. 

G. Gr. : The anglonorman metrical chronicle of Geoffrey Gaimar, 
ed. by Th. Wright. London 1857. 

G. P. : Guillaume de Palerne, p. p. H. Michelant (soc. d. anc. textes). 
Paris 1876. 

Heidsiek : W. Heidsiek, die ritterliche Gesellschaft; in den Dichtungen 
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Abschnitt I, 



Das Volk. 

Abteilung A: Die Landbevölkerung. 

Kapitel I : Hie Hörigen und Sklaven.*) 

Die Bezeichnung für den Hörigen ist durchweg 'serf , 
nur einmal kommt die Form 'esclave' (Gal. 6384) vor. An 
mehreren Stellen lesen wir das Wort 'culvert', mit dem Ange- 
hörige des unfreien Standes belegt sind ; 'culvertage, culvertise' 
bezeichnet somit die Lage, Stellung eines 'culvert 4 . 1 

Ueber Kleidung und Bewaffnung desselben erfahren 
wir aus unseren Texten gar nichts. In der m.-a. Gesellschaft 
nimmt er die unterste Stellung 8 ein. Mit Geringschätzung 
blickt jeder einem anderen Stande Angehörige auf ihn herab, 
denn den 'serf hält Keiner edler Gesinnung und hoher Thaten 
fähig. Uebel ist derjenige beraten, der sich ihrem Rat, ihrer 
Treue anvertraut. 8 

1. W.B.375,6800 : cuivert, M.Br.2467: culverz etc. P.B.230: D'els 
francir de lor culvcrtage. Tr. III p. 9,137 f. ; p. 10,145 : La franchise 
deit Pen amer £ la coilvertise doter £ pur la franchise servir £ pur la 
coilvertise hatr. — 2 Gal. 6383 : Mieulx vous vauldroit estre outre mer Et estre 
esclaves au Kahaire, heisst os in bezug auf den Liebesgram des Galerent, 
natürlich nur um einen Begriff von der ungeheuren Grösse seines Schmer- 
zes zu geben. M.Br.2467 : Les culverz en lor ieus metoit, (sei. des gen- 
tilz homes) Les filz aus putains essauchoit. Die „culverz* werden also 
mit den „filz aus putains tf auf eine Stufe gestellt. — 5 D.G.8171 : 11 
(König Darius) ensaucha sers et vilains. ... 4: Rendus Ten fu ses drois 
loiers. P.B.177: Car il avoit d'un serf prove* Fait justice de son regnö, 
£t eil avoit ä ses parens Dones les amples casemens, Et les gentils homes 



*) Ueber die rechtliche Stellung der Hörigen vgl. Warnkönig II 148 f. 
Vaublanc I 179. f. 



Der Hörige ist das unbedingte Eigentum seines Herrn; 1 
dieser kann ihn verschenken, verkaufen, überhaupt ganz nach 
Belieben über ihn und seinen Besitz verfügen. 5 Seinem 
Herrn ist er zu unbedingtem Gehorsam 6 verpflichtet, bis in 
den Tot hinein soll seine Treue und Ergebenheit gehen, denn 
für den Gebieter zu sterben bringt ihm höchste Ehre ein 7 . 

Für seine Dienste. und Treue belohnt der Herr ihn oft 
in der Weise, dass er ihm die Freiheit 8 schenkt. Dem Hö- 
rigen gilt diese Freilassung natürlich als der höchste Wunsch ; 
er thut alles, um diesen erfüllt zu sehen 9 . Ein mehrfach 
angewandter politischer Kunstgriff ist es, Unfreie durch das 
Versprechen der Freiheit zu beruhigen resp. auf seine Seite 
zu ziehen. lü Bei besonders freudigen Ereignissen entlässt ein 
Fürst und vornehmer Herr zuweilen eine Anzahl Höriger aus 
ihrem abhängigen Verhältnis. 11 

Die gewöhnliche Anrede an den Hörigen ist die in der 
zweiten pers. sg. Nur Cliges gebraucht seinem treuen Jehan 
gegenüber einige Male die plurale Anredeform (Cl. 5644, 5653, 
5596). Ueber die Beschäftigung des Hörigen wird uns in 
unseren Texten wenig überliefert. Auf die verschiedensten 
Gebiete erstrecken sich ihre Fertigkeiten, so auf Bildhauerei, 12 
selbst unter den Geldwechslern 18 finden wir einen 'serf*. 



jetes, Par coi li rois fu si matäs. — 4C1.6557: Ne je n'ai chosc qui soit 
moic, Se tant non, com il (sei. le maitre) le m'otroie. — 5 C1.5491 : Jehan 
. . . 2 : Tu es mes sers, je sui tes sire. ,Et je te puis doner et vandre 
Et ton cors et ton avoir prandre Come la chose qui est moie. — 6" Cl. 
6550 : . . . sers ne doit rien refuser, Que ses droiz sire li comant. — 7 Der 
serf will seinen Herrn nicht verraten; er sagt: C1.6598: ... Et comant 
Feroie si grant felonie ? Cl. 6569 Car se je muir por mon seignor, Ne 
morrai pas a desenor. — 8 C1.5643 : Lors dist Cliges : Jehanz amis, Vos et 
trestoz voz oirs franchis. Cl. 5394 Et se je i puis foi trover, Lui et toz 
ses oirs franchirai. — 9 C1.5496: Meis s'an toieroire me pooie D'un mien 
afeire que je pans A toz jorz meis seroies frans Et h oir que de toi 
nestront. C1.5502: Sire ... 3 N'est chose que je ne feisse, Meis que 
par tant franc me ve'isse Et ma fame et mes anfanz quites. C1.5500 : Je- 
hanz tot maintenant respont Qui mout desirre la franchis e. — 10 W.B.4271: 
As povres a done* francise Et clame quite de servise. P.B.227: Si li for- 
traist celeement Bien grant partie de sa gent Par promesse et par ostage 
D'els francir de lor eulvertage. — 11 Tr.I 144,2972 : Le jor franchi li rois 
c. sers. — 12 C1.5378 : An ceste vile a un ovrier Qui mervoilles taille et 
deboissc. . . 83: Jehanz a non, si est mes sers. — 13 Dol.7218: .1. moult 
riche home ot el pa'is Et eil estoit ces sers na'is. . . . 7237 : Venus est 
ä cel eschascier Por amprunter c. mars d'argent. 
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Kapitel II: Der Bauer. 

Die verbreitetste Benennung des Bauern ist die Be- 
zeichnung 'vilain'. Daneben wird aber schon häufig 'paissant' 
(W. B. 6095) vei wendet. Seltenere Benennungen sind: 
'metayer' (W. B. 2125), 'ahanier' (M. Br. 4099), 'laboureur' 
(C. C. 6718), 'charruier' (Clar. 22768, Fe, 374), 'bouvier' (Clar. 
22868, Fe. 357, Perc. 1520) erceour (= 1539 bovier, 1535). 
Die Frau eines' Bauern heisst: 'villaine' (Gal. 77, 152, 1113, 
4321). (Ueber 'nurequiere' cf. M. B.4057 Anm.) Als collec- 
tivische Bezeichnung kommt 'vilenaille' (W. B. 6240, 9914) vor. 

Die äussere Erscheinung des Bauern ist meist eine ab- 
stossende; 14 er ist von grosser, plumper Figur und hässlichen, 
groben Gesichtszügen, 16 auch giebt er wenig auf seine kör- 
perliche Pflege und gute Bekleidung. 16 Auch die Bewaffnung 
ist eine schlechte und unvollkommene. 17 Die Rüstung ist 
schon aus dem Grunde leichter und weniger kompliziert, weil 
der 'vilain' auf den Kampf zu Fuss angewiesen ist. 18 Im 
ritterlichen Kampf zu Ross hat er keine Erfahrung, wie er 

14 Cl£om.l2894 : ... uns trop lais vilains. Ch.Esp.3812: Et li 
uilains fu hericies Et kenus et noirs a outrage 3824: Et h uilains ki fu 
hideus. — 15 A.N.24,15: Grans estoit et mervellex et lais et hidex. II 
avoit une grande hure plus noire qu'une carbouclee ... 20 : et uns grans 
dens gaunes et lais. M.Fr.507: Plus estoit granz que saint Marcel. 
Clar.26562 f. , M.Fr.506 : ün vilain trestot herupe\ Ch.L.286 : Uns 
vileins, qui resanblot mor, Leiz et hideus a desmesure. Fe.4077 — 82, 
Clar.8371 : Li vilain sont de laide forme Ainc si tres laide ne vit 
home; Chau(cu)cuns a XV piez de granz, En auques resemblent jaianz, 
Mos trop sont de laide maniere; Bocu sont devant et derriere. — 
16 Ch.L.303 : il n'i avoit ne lin ne lange Einz ot a son col atachiez II 
cuirs de novel escorchiez Ou de II torz ou de II bues. Fe. 341 : Vestus 
d'une cote velue, Corte et mal faite, d'aignelins, Et en scs pies uns reve- 
lins. . . . 486 : Et afublent piaus de mouton. Fe. 1007 : . . . le lait aparelle- 
mont . . . 9 : Uns rivelins avoit caucies, Blance braie, cote velue. A.N. 
24,20 : et estoit caucies d'uns housiax et d'uns sollers de buef frctes de 
tille dusque deseure le genol et estoit afubles d'une cape a II envers. 
— 17 Esc.7877 : I auqueton vesti deseure . . . 9 : mais onques paYssanz de vile 
ne vesti si rouz ne si lait. Clar.26606. Oct.2207 : l'espee . . 8 : Molt a lonc 
tans ne fu forbie. 2180 : Je n'ai arme, que soit forbie, Mes (un) haubers 
(qui) n'est [ne] bons ne beaus, Ne mes escus n'est tains noueaus, Ne ma 
lance n'est mie blanche. Mit der komplizierten ritterlichen Rüstung weiss 
er nichts anzufangen : Clar. 22841 : Vassaus, fet il, armes avez ; Or moustrez, 
con les vestirez ; Car bien croi, foi que doi saint Piere, Ce devant vestirez 
derriere! Clar.22760: dont vient cele bone espöe? ... 4: Parfoi, j'otroi, 
que Ten me tonde, ... 6: S'ainc portas escu en chantel! Et tu diz, tu 
es Chevaliers. — 18 Clar.22806: Mes vilain sont de grant bobance A pte, de 



auch durchweg unberitten erscheint. 19 Zuweilen besteht seine 
ganze Bewaffnung in einer Keule, meist ist er sogar ganz 
ohne Waffen. Selbst wenn er mit Angriffswaffen wirklich 
versehen ist, ist von einer schützenden Rüstung noch gar 
nicht die Rede. 20 

Der Bauernstand ist im Allgemeinen gar nicht ange- 
sehen, es gilt daher als ein Lob, nicht ein 'vilain' zu sein. 21 
Ebenso ist es eine Schmach, wie ein solcher zu handeln. 22 
Den 'vilain' gegenüber stehen die 'cortois' 23 Schon aus den 
Beiwörtern geht oft hervor, dass die Bezeichnung 'vilain' 
eine entehrende 24 war. 

Alles dies charakterisiert schon hinreichend die missachtete 
Stellung, die der 'vilain' einnahm und lässt uns die Gering- 
schätzung 26 erkennen, mit der die höfische Gesellschaft auf 
diesen Stand herabblickte. Begünstigt ein Fürst die 'vilains' 
und zieht sie selbst seinen Rittern vor, so erregt dies allge- 
meinen Tadel und höchste Unzufriedenheit der letzteren. 26 
Die Bevorzugung schlägt dem Herrscher meist selbst zum 

ce n'ai ge poor, Mes a cheval n'ont point valor. — 19 Dem Mordret sind 
Pferd und Rüstung geraubt, sein Bruder sagt: Clar.24362: He, dieux, 
come tu t'apareilles Con vilains. Ebenso wird Li Laiz Hardiz, der Rüstung 
und Pferd hat im Stiche lassen müssen, für einen 'vilain' gehalten. Glar. 
22768 : Mieulz sembles estre charruiers ... 70 : Va, que li cors dieu te 
destrue, Quant tu veus Chevalier sembler! Me veuls tu donc mes olz 
embler ? — 20 Ch.L.291 : Une grant macue en sa main. Ch.Esp.3806 : Si 
pren cele quignie la! Ch.Esp.3825. M.Fr.508: Et sor son col a aportäe 
Une jusarnc grant et löe. W.B.9478. Clar.l4025f. — 21 Gal.60: N'estoit 
villains n'en faiz, n'en diz. Gal.76: Si ne la tint nulz pour villaine. Gal. 
1695. 4321. Vom Durmart heisst es D.G.3865: Ne sembla pas filz de 
vilain. BJ.1221 : qui n'ert pas vilains (als Lob). Clar.8579: . . . li chaste- 
lains Qui n'estoit ne foux ne vileins. Clar. 10539— 40. A.P.1786. L.D.246. 
— 22 A.P.3372: Ke je feroi que vilain. Gal. 152: Puis a parle" comme 
villaine. 1113. Gal.5027: N'ont mie ouvre* comme villain. — 23 A.P.5100: 
. . . li cortois et li vilain, Et eil qui sont partout le mont Loent . . . 
D.G.4663: vilains et cortois. L.G.264, Perc.12787-8, Gal.1137. — 24 Clar. 
24363 : Con vilains farsi de mesdis. Clar. 12706 : vileins piain d'envie. 
F.F.7266 Li desloial filz de vilain. Clar.12690 vilains pelez (als Schimpf- 
wort.) — 25 F.F.7269: Franchise, honors est abaissle* Et desloiautez 
essaucltä. P.B.471 : Fils ä vilain, por nul loter, Ne fust ja clers ne Che- 
valier, Ne gentils hom povres ne vils. Clar.22770: Va que li cors dieu 
te destrue, Quant tu veus chevalier sembler. Clar.22802. — 26 Ein König: 
P.B.419: Ses gentils homes moult cremoit . . . 423: Por 90 n'en fist nul 
iusticier, Ne ne lor bailloit nul mestier. Ains alevoit fils ä vilains, Fe- 
lons et cruels et ferains F.F.7266: Li desloial filz de vilain Sont tuit 
chase* de sa maison ; Tuit sunt dechacie li baron. P.B.2655 : Tos li sied es 
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Uebel aus. 27 Denn nur die edlen Geschlechtern Entstammten 
sind der Liebe und Gunst ihres Herrn wert; auf sie kann er 
bauen und vertrauen und im Nothfall werden sie für ihn selbst 
in den Tot gehen. Dem 'vilain' fehlt diese Treue bis in den 
Tot. 28 Er ist furchtsam und nur der eigene Vorteil ist für 
ihn massgebend, gleichviel ob er Schmach und Schande damit 
auf sich zieht. 29 

Die in bezug auf Niedrigstehende gebräuchliche Anrede- 
form (mit 'tu*) in der zweiten pers. sg. findet dem 'vilain* 
gegenüber stets Anwendung (Ch.L.326 f. etc.). 

Ungern und nur in grosser Not nimmt ein Angehöriger 
höfischer Kreise die Hilfe des Bauern in Anspruch; er 
scheut und schämt sich, mit ihm in Beziehung zu treten. 30 
Letzterer ist sich auch vollkommen des ungeheuren Abstandes 
bewusst, der ihn von den höfisch genannten Klassen trennt; 
stets begegnet er ihren Mitgliedern mit grösster Hochachtung 
und Demut. 81 Ist der Bauer mit Vornehmen zusammen, so 
verrichtet er für diese bereitwilligst kleine Dienste und sucht 
sich ihnen gefallig zu erweisen. Er besorgt Futter für deren 
Pferde, bedient sie selbst in jeder Weise (z. B. bei Tisch); 82 

est corecies De ce c'un vilain tant proisies Qu'en aves fait de nos segnor 
(sagt ein Ratgeber zum König). — 27 D.G.8171 : II ensaucha sers et vilains. 
. . . 4: Rendus Ten fu ses drois loiers. Der König sagt bereuend: P.B. 
2556: Bien in'en doit avenir grant honte, Mengier me devroient mastin 
Quant d'un vilain fis palasin. F.F.7261 : La contree est tornee ä mal. — 
28 Cleom.135: Gent estraite de vilonnie N'amoit (der Fürst) point en 
sa compaignie, Ains i amoit les Chevaliers, Les damoisiaus, les escuiers, 
Qui de lignage erent gentil ... 143 : Tel gent pour leur seignour morroient, 
La oü li vilain s'en fuiroient ; Car li vilains par droit ne crient Honte quant 
de vilain Heu vient ; Ne vilain ne sevent cremir Honte, quant il cuident morir ; 
Dont n'afiert pas que li vilain Aient nul grant prince en lor main. — 29 Cläom. 
151 : Riches vilains ne serviroit Jamais, se son preu n'i savoit . . . Selbst die 
Ehre seiner Tochter ist ihm für Geld feil : Clar.24994 : Ge dis, je li feroie 
avoir S'il me donnoit de son avoir; Et il a plente* m'en donna. 25007: 
A cest munier la delivrai Qu'a force son voloir en fist. Perc.26564: 
. . si dist (der vilain) ke mius ameroit Lui abaissier por mius avoir Que 
trop monter por lui doloir. — 30 L.Fr.182,33 Od paisanz, od povre gent 
perneit la nuit herbergement. Dasselbe Tr.II 142,33—4. Tr.II 142.30: 
Ne voleit pas que hum le velst (als Gast des Bauern). — 31 D. Gr. 1084: 
Qu'ant il (der vilain) voit Durmart si 1' encline. Ein reichbeschenkter 
Bauer dankt dem ritterlichen Geber: D.G.1204: Et si pres de lui 
s'umelie, Qu'il li baise le destre pie" Lors l'encline. Flourent, der Pflege- 
sohn eines vilain, sagt: Oct.2921: N'afiert mie a moi Que ie siece de- 
iouste roi. — 32 M.Fr.541: La mule r'a bien ostelee; Une blanche to- 
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auch bringt er oft den verirrten Ritter auf den rechten 
Weg zurück. 38 Dafür erweist sich aber auch der Ritter ihm 
gegenüber erkenntlich; grossmütig belohnt er die ihm vom 
Bauern geleistete Hilfe. 34 

Und doch besitzt der Bauer trotz seiner ungünstigen 
socialen Stellung einen gewissen Standesstolz. 85 Zufrieden 
mit dem, was ihm sein Stand bietet, 36 überlässt er das Waffen- 
handwerk den Rittern, dem eigentlichen Kriegerstand, der ihn 
wie überhaupt das ganze Land schützen und verteidigen soll. 87 
Gutes Essen und ruhiges Leben gehen ihm über das aben- 
teuerliche und gefährliche Treiben der letzteren und so schlägt 
er auch wohl die ihm angebotene Ritterwürde rundweg aus. 88 
Von höfischer, ritterlicher Gesinnung findet sich somit beim 
Bauern keine Spur. 89 Den Belustigungen der Vornehmen ist 
ist er abhold oder betrachtet dieselben wenigstens als nicht 
zu seinem Stande passend. 40 Den Hofleuten geben sein Be- 
nehmen und seine Ansichten oft Anlass zu Spott und Lachen. 41 

Die bevorzugte Stellung der höfischen Gesellschaft, die 
Nichtachtung, mit der diese auf den 'vilain' herabsah, erregte 

aille lee A deus bacins prent li vilains, Si li done ä laver ses mains. Si 
lo sert ä sa volente. Ch.Ksp.3865 : . . . li uilains Li dist ke la siele et 
li frains Erent ia mis en son cheval. Clar.11340: Li vilains lor fu sene- 
schaus Et bouteillicrs et inarechaus. — 33 D.G.9361 : Mesires Durmars le 
hucha, Et li vilains le regarda, Se li a dit: Que vos piaist, sire? Fait li 
Galois: Sez mc tu dire . . . (Der vilain weist ihn zurecht). Perc.2053: 
Fors tant que en la voie entra Cele part ü il li moustra. — 34 Claris 
und seine Begleiter entgehen durch die Warnung eines vilain dem ge- 
wissen Tode; sie setzen ihn zum Herrn des Schlosses ein, dessen ver- 
räterischen Besitzer sie getötet haben: Clar.11957: . . . li Chevaliers fu 
penduz Et que fu au vilain renduz Li chastiaus et li tenemenz. Clar.11353: 
Au vilain donnent bonement Le chastel et la seingnorie, Car bien Tot 
vers eus deservie. — 35 Als der vilain Climent dem Sultan ein kost- 
bares Pferd geraubt hat, sagt er: Oct.4311: Je Tai conquis com(e) bon 
vilain. — 36 Oct.2965: [S]i ahne moult mex repouser Et mes deniers 
souvent conter, Mangier cras chapons. W.B.6240: N'i avoit fors la vile- 
naille Qui n'avoit qure de bataille. — 37 W.B.6108 : Et si fjst venir Che- 
valiers, Mon essiant, trente milliers Qui les paisans maintenissent Et des 
autres gens desfendissent. — 38 Oct.2934: Ne ueil pas qu'il (der Pflege- 
sohn) soit cheualiers Ains le prendroi a mon mestier, Mes deniers le feroi 
changier. Ocfc.2960: Je n'ai eure d'armes porter (als Ritter.) — 39 Gal. 
1113 Mal cnseignee ne villaine (sei. ne fust la dame). 1695: Amours 
fait le villain (meme) plus cointes. Gal.1137. — 40 Oct.1118: Ce (den 
Sperber) doient portor cheualiers Et damoisiaus et eseuiers (aber nicht 
Pu, mein Pflegesohn!) Oct.318Q f. — 41 Qct.2979: Li cheualiers grant 
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natürlich auch oft den Neid und die Feindschaft dieser 
Klasse. 48 Dass diese Missgunst nicht nur im Innern gefühlt 
wurde, sondern sich auch in Wort und That äusserte und 
zuweilen selbst in offenen Kampf ausartete beweisen unsere 
Romane mehrfach. 48 Wenn von seiten der Bauern in diesen 
Feindseligkeiten mehr Hinterlist und weniger 'cortoisie' an- 
gewandt \furde, so lag dies in den sie weniger begünstigenden 
Verhältnissen und muss zum Ttjil hiermit entschuldigt wer- 
den. 44 Auch die Ritter pflegten den Bauern gegenüber nicht 
allzu grosse Rücksicht in Anwendung zu bringen. 45 

Sonst zeigen die Bauern im Allgemeinen wenig Kühn- 
heit, furcjitsam entfliehen sie beim Anblick Bewaffneter. 46 
Dies beweist uns, dass ihnen von seiten der letzteren keine 
allzu glimpfliche Behandlung zu teil wurde. Doch auch 
ausserdem wird uns bezeugt, dass sie unter einem keineswegs 
milden Regiment standen. 47 

ioie en ont Quant le uilain entcndu ont. — 42 Der Ritter zum vilain : Clar. 
26591 : Vilains, trop par ies farsi d'ire Et vers Chevaliers despisanz und 
dergl. mehr. Clar. 26601 : Car je ne prise une chastaigne Chevaliers ne 
lor granz bofois ! . . . 26585 : Car je n'ai de Chevalier eure ; Touz jours 
8e vuelent obclr Ainc nes poi amer ne cherir. Clar.26570 : Cliges le vilain 
salua Et li vilains respondu a: Vassaus, que me demandez vous? Vous 
n'en tient de parier a nous. — 43 Ein bretonischer Bauer fordert Luquant 
zum Kampf; als dieser denselben ablehnt Clar.9997: Li autre a une voiz 
tretuit Li escrierent a I bruit: . . . 10000: Fi, mauves, recreanz laniers! 
Quant vos ne vous osez combatre, L'en vous devroit d'un poincon batre. 
Clar.26570 f. : reizt ein Bauer ebenfalls den Ritter zum Kampf, ersterer 
unterliegt natürlich. Dasselbe geschieht Clar. 10980 f. Der besiegte 'vilain' 
sagt: 10992: Frans hom, ne m'oei! Sehr oft wird erwähnt, dass unsere 
Helden mit riesenhaften 'vilains* kämpfen, so F.F.1670 f., Clar.22584 f., 
Ch.L.3844f M B.J.777: Li jaians sa macue prist. Fe.4541: Del branc 
d'aeer que il tenoit, Jete sor le jaiant de loing. Auch mit Riesinnen 
müssen die Ritter oft kämpfen Fe.4212 Un cop molt mervillous et grant 
A jete* desor la gaiante De Tespäe. Der Ritter siegt natürlich stets. 
— 44 Oft überfallen auch mehrere Bauern heimtückisch den Ritter und töten 
ihn: Clar.22319: Vilain ilueques le troverent, Yvre estoient, si le tuCrent. 
W.B.6274: Et li vilain s'aeompagnierent A grant torbes, si s'en vengie- 
rent, Tot Tont par pieces detrancie Comme mastin leu esragie*. Clar. 14023: 
Lors choisi en mi I essart 1 chevalier tout desarme 1 : Dui vilain, d'armes 
acesme', Le menoient trop malement A deus espe'es voirement; Mes de 
fou I plancon tenoit Dont a son pooir retenoit Les coux. — 45 W.B.6270 : 
MuH ot en lui cruel tirant Et al pueple mult malfaisant, Les nobles homes 
enoroit Et les patsans essilloit. K.B.3479: Robe* auons ces trespassans 
Et ochis IUI paysans. — 46 F.F.3633: Si rencontrai I paYssant Et il se 
trait de moi ensuz. Par le bois s'en vouloit ftrir; Mes je l'alai tantost 
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Von den Tugenden des 'vilain' zu reden, halten unsere 
Epen nicht der Mühe wert, man müsste denn etwa den bis 
zum Verbrechen gehenden Gehorsam gegen seinen Herrn als 
Tugend ansehen. 48 Von den Fehlern hören wir desto mehr 
undist schon manches gelegentlich erwähnt worden (cf. 28, 
29, 39, 44, 46). Ein weiterer Beleg aus Claris und Laris 
genügt um zu erweisen, welch entsetzliche Roheiten damals 
vom Bauernstande verübt wurden. 49 

Ueber die Beschäftigung*) der Bauern erfahren wir 
wenig genug. Dieselbe konzentrierte sich natürlich auf 
Ackerbau und Viehzucht. 60 Von Ackereigeräten werden ge- 
nannt: 51 besque (Spaten), charrue (Pflug). Mit dem Pfluge, 
der von Zugstieren oder Pferden gezogen wird, lockert man 
den Boden und bereitet ihn zur Aufnahme der Saat vor. 
Dann wird das Getreide eingesäet. 52 Die im Freien weidenden 
Viehherden mussten vor den Angriffen der noch überall in 
Menge verbreiteten reissenden Tiere geschützt werden. 58 

Zum Schluss mögen hier noch einige Ausdrücke, die auf 
Landbau bezug haben, folgen: 'praierie' (Wiese Clar.3315, 
2993), 'chans' [arables] (Ackerländereien P.B.1645, W.B.3370), 

saisir, Si li dis que je l'ocirroie Se de verite ne savoie (sagt der Knappe), 
— 47 £.£.794 : Li cuens (Herr der Stadt) est uenuz en la place, As uilains 
uient, si les menace. Une uerge tient en sa inain, Arners se traient li 
uilain. — 48 Ch.Esp.3848: Li uilains arriere se trait, Quant ses sire Tot 
commande'. 3822: Et il uienent por mal baillir Mon seigneur Gauuain. 
Ch.Esp. 3868 Se li 6ust il fait mout mal Le soir, se ses sire uausist. — 
49. Clar.26566 : ... et voit que eil (I vilain) tenoit I tor et si li arrachoit 
Un et un les membres du cors. Vergl. auch Clar.24994f. — 50 W.B. 
6100 : Ni ot renies qui gaaignast Et qui la terre labourast ; . . . 6 : Cent mil 
vilains fist (sei. li rois) amener Tos les millors a laborer. Fe.337: L'un 
u les deus en envooit Garder les brebis es montaingnes U il avoit les 
grans campaignes. Li tiers aloit a la charue. — 51 R.V.5215 Et besque 
et quenoulle et fusiel Lor aportas pour labourer. Clar.22768: . . . char- 
ruiers Qui reviegne de la charrue. — 52 Clar.22868 . . . bouvier Qui a 
ale* a la charrue. Fe.433: Tout desloie. cevals et bues. Ainc n'i (auf 
dem Felde) laissa ceval ne poutre. Oste le sac et puis le coutre. Gal. 
5785. A.N.24,48 : . . . si caeoie se carue, IUI bues i avoit. Perc.1520: 
. . . li ereeour Ercoient les tieres aräes, Ü les avaines sont seniles. W.B. 
1204: . . . teres arerent Blas semerent et gaagnerent. P.B.1645,6, Gal. 
818 : Car environ est la montaigne Qui plentä porte de tous blez. — 53 
Fe.337-9-L.M.L.253 : En une forest est ales (der Wolf), Yacbes et bu6s i 
a troväs . . . 265: Molt a ocis de lor almaille. W.B. 9914: . . . li vile- 



*) Vaublanc IV, 1 f. giebt einiges über ländliche Thätigkeit. 
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'jardin, jart' (Garten Clar.3314, 2995, Gal.823), 'vergier' 
(Obst- oder Baumgarten Gal.2078 etc.) 'gachiere' (M.Br.1156) 
und 'larris 4 (M.Br.452, Clar.12804 etc. Brachfeld), 'vigne, vig- 
noble* (Weinberg Clar.3316, 2989 etc. cf. Abschn. II, Kap. VII). 
Die ländliche Besitzung heisst 'gaaignerie (Clar.3316, 18118, 
W.B.3367, D.G.4317), gaaignage' (Clar.21715). 

Die Familie des 'vilain', durch enge Bande zusammen- 
gehalten, 54 muss thätig bei der Arbeit helfen, selbst wenn 
dieser wohlhabend ist. Die Söhne werden draussen auf dem 
Felde beschäftigt ; K& die weiblichen Angehörigen haben im 
Hause der Arbeit genug. 56 Doch beschäftigt der Bauer 
ausserdem noch oft auf seinen Ländereien Knechte, die sich 
von seiten ihres Lohnherrn wohl kaum einer guten Behandlung 
erfreut haben werden. 57 Bei regnerischem Wetter war es aber 
den Ackerknechten erlaubt, die Feldarbeit einzustellen und 
nach Hause zu kommen. 58 

Das nötige Brennholz trug sich der Bauer selbst aus 
dem Walde nach Hause. 59 Auch auf bäuerliche Käsebereitung 
wird einmal angespielt. 5911 

Die Bauern waren, zum Teil wenigstens recht wohlhabend, 
selbst reich zu nennen, 60 und so konnte es kommen, dass 
dem verarmten Ritter ein reicher Bauer als Schwiegersohn 
genehm sein musste. 01 Mit dem Reichtume verband es sich 

naille Qui perduc orent lor almaille. — 54 Diu 'fenme' des 'vilain* kommt 
diesem zu Hilfe : Clar.26701 : Du dart li done tel coUe, Pres que le hauberc 
ne faiussa. Oct.982: Un ior Climent se porpensoit, A sa famme se con- 
seilloit. 999: Dame, dist Climens, ... — 55 Fe.356: Li uns fu ses fius 
li ainsnes, Li autres bouviers aloes . . . 374: Li dui valeton karuier. 
F.337 — 40. — 56* Als Adam und Kva aus dem Paradiese vertrieben wer- 
den, schickt ihnen Gott: R.Y.5215: Et besque et quenoulle et fusiel 
6 . . . pour labourer. — 57 Fe.357: . . . bouviers aloes. A.N.24,47: 
J'estoie liues a un rice vilain . . . A.N.24,49: Or a III jors . . . que je 
perdi le mellor de mes bues Er muss den Ochsen wiederbringen oder 
wird, falls er ihn nicht ersetzen kann, ins Gefängnis geworfen; doch 
24,53 : De tot l'avoir du monde n'ai je plus vaillant, que vos ve£s sor le 
cors de moi. — 58 C.C. 6718: Et li laboureur ensement Tout repairent 
conmunement. Car de pluie faisoit tel temps, C'on ne povoit durer aus 
chans — 59 D.G.9359 : AI issir d'une forest voit Un vilain qui buce por- 
toit. 59* F.F.2171: Mes moult est blanche s'arm^ure: Ce samble I fro- 
niage em presure Qui soit de la foissele issus. — CO B.J.2480: Mult estoit 
bele la contre*e . . . 2 : Et si ot moult rices vilains. Cleom.151 : Riches 
vilains . . . W.B.6156: . .. filles as pateans Et as povres et as manans. 
— 61 Fe.327 : Por sa mervillouse richece Prist ferne de inolt grant noblece 
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dann meist, dass auch die Wohnung eine bessere und präch- 
tigere war. 62 

Der Ackerbau fand naturgemäss am meisten Pflege bei 
der Landbevölkerung, doch auch innerhalb der Städte betrieben 
viele der Bewohner Feldwirtschaft. 68 

Im Bauernstande namentlich haben Sprichwörter und 
sprichwörtliche Redensarten ihre vorzüglichste Heimstätte. 64 

Auch zu Kriegsdiensten wird der Bauer von dem Herrn 
des Landes herangezogen und zwar geschieht dies nicht 
nur, wenn es gilt das Land zu verteidigen, 65 sondern auch 
innerhalb der Angriffsheere finden sich 'vilains'. 66 

Doch scheint ihre Bedeutung für kriegerische Unter- 
nehmungen keine grosse gewesen zu sein, da sie verhältnis- 
mässig selten unter den verschiedenen Teilen eines Heeres 
genannt werden. Meist fällt ihnen in Kriegszeiten eine passive 
Bolle zu : Der Bauer, der Bewohner des offenen Landes, war 
ja bei Ausbruch eines Kampfes den grössten Gefahren und Be- 
drängnissen ausgesetzt. 67 Bei der damaligen grausamen Art 
der Kriegsführung genügten wenige Stunden, um den Wohlstand 

(473 sa france molliers). — 62 Oct.1611 : Cui est eil palais que la uoi? 
II est des murs tre bien fermes, Et est deuant tre bien quarn£s . . • 
18 : II n'est Chevaliers ne boriois, Ains est un mens uilains, Climens (lautet 
die Antwort). Fe. 305 : En un castiel desus un val Manoit uns vilains. 
Oct.974,5. — 63 E.E.791 : mais entor (Festplatz in der Stadt) auoit si 
grant presse de la uilainne gent engresse. Esc.7879 : paYsanz de vile. In 
der Nähe der Stadt. F.B.1645: La voit les cans amples et lös, Bien 
gaaigniäs et bien semäs. — 64 B.J.3784, Clar4572 : Car li vilains dist an 
sa verve. L.Fr.283: Car li vilains nos seut conter. Perc.33112: Moult est 
sages ki se castie Par autrui, c*b dist li vilains. L. Fr. 188,61 : Li vileins dit par 
repruvier. L.T.165: Li vilains dit a son voisin Par mal respit en son 
Jatin. Perc.26559. M.Fr.415, 1183. Gal.5889, 7759 etc. — 65 Clar.5336: 
Conment löanz armer roverent Les Chevaliers, les citeains, Les eseuiers et 
les vileins Et trestoutes les autres gens. W.B.9614: Archiers i (in die 
Schiffe) mist et pa'isans (zur Verteidigung derselben). — 66 D.GL 10938: 
Si prist lor bues et lor motons Et lor homes et lor vilains. Perc.35998 : 
Bourgois, vilain et Chevalier, Maces tienent, bastons haueoient . . . 
36001: Devant XX chavaliers avoit. — 67M.P.174,4: Proie aquoillent et 
les villains Tuent et chacent par les plaines. (cf. 86, 37) W.ß.6238 : Empres 
ont le Hombre passe" Et le piain paYs tout gaste. W.B.6094 : Ainsi s'en aloient 
fuiant Qui ains ains tot li paYsant. M.Br.3597 : Ardent et proient et des- 
truient, Li paYsant por eaus s'en fuient. M.Br.1535 : Si s'espandent (die 
Heere) par le paus, Si Funt gaste, si l'unt malmis, Tote la terre desolerent. 
. . . 1544: Des campaignes gasten t les bleiz. ... 46: Et si destruient 
les vilains, U ne laissent a home vie, Dunt il puissent avoir bailie. . Tote 
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weiter Landstrecken auf lange Zeit zu vernichten. 48 Langer 
Friede und strenge Aufrechterhaltung der Ordnung im Lande 
erzeugen dagegen stets ein Anwachsen des Reichtums in der 
landbebauenden Bevölkerung. 69 

Kap. III. Der Uirte. 

Als Bezeichnungen für den Hirten kommen vor: 'pa- 
steor'(pastorel, pastoretetc.), 'gardeor, bergier'. Engere Bezeich- 
nungen sind: 'vachier, porkier*. 'bouvier' ist der Ochsenknecht, 
der mit dem von Stieren gezogenen Pfluge das Land um- 
ackert. (Glar.22868). Auch die Benennung 'vilain' findet auf 
ihn Anwendung (z. B. G.P.249, 258). Die Schäferei heisst 
'bergerie' (Clar.2996). 

lieber seine Kleidung und Bewaffnung erhalten wir 
keinerlei Aufklärung. Die Nahrung des Hirten ist oft 
eine kärgliche; 70 * ein Trunk guten Weines ist für ihn eine 
grosse Seltenheit. 70 

Die Hirten nahmen wohl eine ähnliche untergeordnete 
Stellung ein wie die 'vilains*. Einer besonders rücksichts- 
vollen Behandlung von seiten ritterlicher Kreise erfreuten 
sie sich ebensowenig, 71 sie suchten daher stets einer Begeg- 
nung mit Bewaffneten aus dem Wege zu gehen, da sie Gewalt- 
tätigkeiten von ihnen befürchten. 72 Grosser Mutli scheint 
überhaupt nicht ihre starke Seite gewesen zu sein ; ihre Furcht- 
samkeit ist fast sprichwörtlich. 78 

vuelent gasten- la terre. — 68 W.B.6100: Ni ot rem£s qui gaaignast Et 
qui la terre labourast. — 69 G.P.9601 : A ^>ais i vont li marcheant Li 
estrange et li paYsant. Dol.222: En grant pes maintenoit sa terre . . . 
7 : Trop avoient tonte la gent Vin, et blez, et or et argent, 

70a A.N. 18,7 : si se traien d'une part a une mout bele fontaine . . . 
si estendirent une cape se missent lor pain aus. A.N. 20, 32 s'avoient 
une cape estendue sor l'erbe si mangoient lor pain. A.N. 22,30. — 10 
Ein Hirte kommt einmal in die Burg eines Ritters: V.R.604: . . . i bui 
as£s Bons vins qu'un valles me donna, Nonques nul jor ne bui fors la, 
Si en ai puis öu inaint fain! Ases nie donna car et pain Li valles; si fui 
bien paus. — 71 V.R.610 : Quant li Chevaliers fu venus . . . 615 : Ne ne 
me fist longue tencon; Ains m'enporta ä hirecon. Sempres me lancha 
par desus Et je chal' ä terre jus En I mult espes rosonnoi. La ot mnlt 
grant paor de moi En pluisors lius me vi sanglent. — 72 V.R.575: Quant 
li paistres Je vitvenir, Ledos tome, si vaitfiu'r . . . 580: Le paistres est en 
grant esfroi, Contre lui (Gawain) a son vis torne\ — 73 Ein Ritter erwidert 
^auf Drohungen Ch.Esp.7924: Vousme ten^s mout por berchier Et mout 
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1 

Dem Ritter zeigt sich der Hirte günstig gesinnt und 
sucht ihm zu dienen; er zeigt dem Verirrten den rechten Weg 74 
und warnt ihn vor gefährlichen Orten. 75 Für seine Dienste 
findet der Hirte dann oft von seinem dankbaren Schützling 
reichste Belohnung 76 . 

Ueber die Beschäftigung des Hirten, ist kaum etwas 
zu sagen; ihm fällt eben das Hüten der Viehherden zu, 77 
auch bemüht er sich, denselben die besten Weidegründe aus- 
zusuchen. 78 Die Zeit vertreiben sich die Hirten bei ihrem 
einsamen Geschäft durch Blasen auf der Schalmei 79 und dgl. 
Auch im Bogenschiessen besitzen sie grosse Fertigkeit und 
wissen sich damit Wild zu erlegen. 80 

Die Hirten sind manchmal ganz wohlhabende Leute, sie 
besitzen Baulichkeiten und ausreichendes Weideland. 81 Von 
diesen muss man natürlich scheiden die bei den Eigentümern 
grosser Viehherden in Lohn und Dienst stehenden Hirten, 
die mit denselben Namen bezeichnet werden. 82 

Die Anredeform ist die zweite pers. sg. Nur einmal 
redet der dankbare Ritter den ihn warnenden Hirten in der 
zweiten pers. pl. an. 82a 

Von höfischem Anstand findet sich beim Hirten keine 
Spur; doch ist der Einfluss der Liebe auch bei ihm gross 

soupris, dans cheualiers. — 74 Ch.Esp.8569: . . . Car me di, Vallet, se il 

a pres de ci Recet ne uille. Glar.20743: Li bergiers li dist, n'i a el. . . . 

5 : Ostel ci pres vous mosterroie, . . . 8 : Li hostieus est mon seignor. — 

.75 Warnend: M.Fr.l74f. Clar.20744— 65. — 76 Clar.20827 : Et puis apres 

la dame prent (die Frau des verräterischen und getöteten Schlossherrn, 

vor dem der Hirte ihn gewarnt) Le bergeir l'a fet espouser; . . . 20832 

Puis fait jurer les escuiers Que lor sires iert li bergiers Pour tant qu'a 

preudom le trouva. — 77 A.N. 18.6 : li pastorel iscirent de la ville et jete- 

rent lor bestes entre le bos et la ri viere . . . G.P.187: Uns vachiers qui 

vaches gardoit. Fe.4383 : En un pendant les un rivage Voit trois pastors 

biestes gardant. V.R.612: Et je li dis que je gardoie Vaques et bues en 

la forest. — 78 G.P.365: Bien set ja ses bestes garder, Chacier avant et 

retorner Et mener en millor paisson. M.Br.4047 : Amulis out un pasteor ; 

Par aventure en icel jor Mena ses bestes el 'rivage Por l'abundance de 

rherbage. — 79 Tr.I 161.3341 : . . . un pastor, qui chalemele. A.N. 

21,14 — 15. — 80 G.P.368 : De l'arc savoit plus que nus hom Berser et 

archoier et traire. — 81 G.P.226 : S'avra lor terre et lor manoir. (Der 

Pflegesohn). Fe.337 : L'un u les deus (Söhne) en envooit Garder les brebis 

es montaingnes U il avoit les grans campaignes. Doch MBr.4052: Si 

n'estoit mie riches hom. — 82 Ch.Esp.8566: . . . le bregitr D'un uauasour. 

Die pastoriax sagen zu Aucassin A.N. 22,11: . . , vos estes Aucassins nos 

damoisiax, mais nos ne somes mie a vos, ains somes au conte (eurem 

(Anig. u. Abh, Meyer,) o 
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genug, um ihn schlechte Sitten und Gewohnheiten meiden zu 
machen. 88 

Kap. IV. Der Fuhrmann. 

Als Bezeichnungen für den Fuhrmann finden sich 
'caretier, chareton* (J.B.5712). Dann wird er auch 'brououtier' 
(B.M.131) genannt. Die Bezeichnung 'vilain' wird allerdings 
nicht direkt in bezug auf ihn angewandt, er ^'rd aber mit 
demselben auf die gleiche Stufe gestellt. 84 

In betreff seiner äusseren Erscheinung erfahren wir 
nur einmal etwas; hier ist der Fuhrmann ein ungestalteter 
Zwerg (nain Char.347, 354). Seine Kleidung ist sehr ärm- 
lich und oft in sehr defectem Zustande. 86 Seine Stellung 
ist ähnlich der des 'vilain' eine missachtete. 86 Der Vornehme 
scheut sich, mit ihm im Verkehr zu treten und thut dies nur 
im Notfall. 87 

Das Ansehen des Fuhrmanns musste es gleichfal's mindern, 
dass Verbrecher zur Strafe ihrer Vergehen in einem elenden 
Karren in der ganzen Stadt zur Schaustellung herumgeführt 
wurden; 88 solche Karrenfabrt war also der Prangerstrafe 
gleichbedeutend. 89 Auch Verurteilte wurden ebenfalls in 
einem Karren zur Richtstätte gefahren. 90 Für den sonstigen 
Transport von Personen war der Karren noch wonig in 
Gebrauch; man hütete sich wohlweisslich, durch dessen Be- 
Vater). 82* M.Fr.196: Pastorel ä Dieu vos conmant. Ferner vgl. A.N.18 
und 22. Hirtennamen (A.N.21,1— 4, M.Br.4047). — 83 Po.935: Veez I 
gardeor de vaches, Se il aime, il devient cortois Et leit totes mauveises 
lois. 

84 Perc.26554: Mius me venroit estre ä l'ostel D'un vilain u d'un 
caretier. — 85 B.M.130: Car il n'avoit nul drap qui fust itfent entiers, 
Mais estoit plus locus c'uns povres brououtiers. — 86' Char.354 : Li nains 
(Fuhrm.) cuiverz de pute orine. Ein Herzog findet eine verheiratete 
Dame allein im Walde und will sie heiraten ; diese, um sich zu erniedrigen 
und den Bewerber abzuschrecken, sagt: R.V.1193: II ot III ans en cest 
este Que je devinc fem nie legiere ... 6: Et sui fille ä un caretier. 
— 87 Perc.2G554: Mius me venroit estre ä l'ostel D'un vilain u d'un 
caretier Si £usse asses ä man gier Que morir de faim a dolour Lassus en 
cele haute tour. — 88 Char.333 : Qui ä forfet estoit repris, S'estoit 
sor la charrete mis Et menez par totes les rues: S'avoit totes enors 
perdues. — 89 Char.321: De ce servott charrete lores Don li pilori 
(Pranger) servent ores. — 90 Ein Ritter fährt auf einem Karren durch 
die Stadt: Char.407: Parmi les rues ä grant hui S'ot moult li Chevaliers 
de lui Vilenies et despit dire. Tuit demandent : A quel martire Sera eist 
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nutzung in den Verdacht eines Verbrechens zu kommen. 
Wer dies trotzdem that, galt geradezu als entehrt. 91 

Als Beförderungsmittel von Personen diente in erster 
Linie das Pferd ; öa für ältere Personen, sowie für Verwundete 
und Kranke bediente man sich zu diesem Zweck auch der 
Sänfte. 9 * 

Uebrigens scheint zu Chrestien's Zeit der gerichtliche Ge- 
brauch der Karren schon erloschen und das hieraus resul- 
tierende Vorurteil im Schwinden zu sein. Er spricht von 
der Karrenstrafe als etwas Vergangenem und erzählt selbst 
von einer wachsenden Verwendung der Wagen. 94 Auch hören 
wir manchmal in anderen Dichtungen, wenn auch erst ver- 
hältnismässig selten, von einer Beförderung von Personen 
durch Wagen, es handelt sich dann aber ausschliesslich um 
Damen oder Kranke und Verwundete. 95 

Die Anrede an den Fuhrmann geschieht stets in der 
Form der zweiten pers. sg. (Char.440, 351). 

Der Transport von Sachen, z. B. von Getreide, Holz 
und dergl., geschah natürlich mittelst Wagen. 96 

Auf Lohn und Bezahlung des Fuhrmannes wird nur ein- 
mal hingedeutet; hier erhält er Kleidungsstücke von seinem 
Herrn. 90 * 

Was die Einrichtung des Karrens betrifft, so heisst es, 
das er vier grosse Bäder hatte. 97 Die für Personentransport 

Chevaliers randuz? Iert-il escorchiez ou p and uz, Noiez ou ars an feu 
d'espines? — 91 Char.439— 40. Char.2612: Et porcoi fu-il charretez? 
Por quel pechie\ por quel forfet ? Char.485 : Honiz est Chevaliers au terre 
Puisqu'il a este an charrete. — 92 C.C.6291 : Et sus les pallefrois mon- 
terent. D.M.1777. Percl37501 : . . . eile la mule kacoit. Perc.23109. 
Char.391 : Car trop vilain cbange feroit Se charrete ä cheval chanjoit. 
— 93 F.F.598: Atant une biere atornerent, La ro'ino avec aux porterent. 
F.F.1948 f. Ch.Esp.9251 f. Ch.Esp.2005 : Une litiere a II chevaus . . . 
12 : ... et gisoit ens Uns mout grans cheualiers naures. — 94 Char. 323 : 
Et en chascune boene vile Oü or en a plus de trois mile (sei. charretes) 
N'en avoit ä cel tans que une, Et cele estoit a ces comune, Ausi con li 
pilori sont. — 95 Die rotne sammt Gefolge fahrt in Wagen: J.B.5709: 
En sa route ot cars plus de vint. 5712,3. C.C.6234,2800. Esc.808: 
puis se mist en une charriere. Gal.1015: L'abbaesse son char arreste. 
Gal.950, 1063, 904. — 96 Perc.1120: Li serjant ont aparelliet Cars et 
caretes plus de cent, De biet, d'avaine, de forment, Les fönt cargier, et 
puis errer. M.B.1024: Quatre quaretees emplir Font de bos et mener as 
cans. Gal.6793— 96. — 96* Perc. VI 204,31 : ils les (lor roubes) donent 
lor garcons, Lor parmentiers, lor charetons, En paiement ... — 97 
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verwandten Wagen waren * mit oft recht prächtigen Teppichen 
ausgeschlagen. M 

Zum Antreiben seines Gespanns führt der Fuhrmann eine 
Peitsche (verge) mit sich." 

Auf die Thätigkeit des Fuhrmanns wird in folgender 
sprichwörtlichen Redensart angespielt: Si va le char davant 
les buefs. (vergL: Die Pferde hinter den Wagen spannen). 
(Gal.2150). 

Kap. V. Der Köhler. 

Als Bezeichnung für ihn werden verwandt: char- 
bonier und einmal boscheron (M.Fr.76) Auch die Benennung 
'vilain* findet auf ihn Anwendung (L.G.668, Perc. 2029). 

Ueber äussere Erscheinung und Bekleidung der 
Köhler geben unsere Texte keinen Aufschluss. Ihre Nah- 
rung besteht in Brot, Früchten, wie sie der Wald bietet; 
als Zutrünk genügt ihnen frisches Wasser. 100 

Einea hohen Ansehens erfreuten sie sich schwerlich; 
schon ihrer Armut wegen war ihre Stellung eine recht unter- 
geordnete. 101 Die Anrede geschieht, wie zu erwarten, 
stets in der zweiten pers. sg. (Perc.2038, 2029). 

Hervorragende Tapferkeit darf man ihnen kaum nach- 
rühmen, der Anblick eines Bewaffneten treibt selbst mehrere 
Köhler in die Flucht. 102 Doch die Tugend der Gast- 
freundschaft lässt sich ihnen nicht abstreiten; entgegen- 
kommend teilen sie mit dem Gast ihr spärliches Mahl und 
bereiten ihm in ihrer Mitte ein weiches Lager aus Moos und 
Laub. 108 

Des Köhlers eigentliches Arbeitsfeld ist naturgemäss 
der Wald. Hier fallt er die für seine Zwecke brauchbaren 

V.R.123: Un car ä IUI roes grant. — 98 Gal.904: Dedens ung char en- 
courtinee D'un tapiz qui fu faiz a Rains. Gal.1063. — 99 Char.347: Et 
voit un nain sor les limons Qui tenoit come charretons Une longue verge 
an sa main. 

100 Ch.Esp.9294 : Et il ont lues pain aporte Et fruit de bos, dont il 
(der Gast) mengue Et si a de l'eue beüe Grans trais. — 101 Perc. 2051 : 
Li varläs ne prise I denier, Les noveles au carbonier (der ihm dienst- 
eifrig Auskunft giebt). L.G.591 : Le pauvre homme avoit salue\ — 102 
Ch.Esp.9227: . . . tantost ke il uirent Le cheualier, il s'en fuYrent De 
la paor cui de lui orent — 103 Ch.Esp.9293— 7 (cf. 100). Ch.Esp.9297 : 
... Et eil li aporterent Feuchiere, dont assäs trouerent Et mouse et Ten 



21 

Hölzer 104 und führt das in Meilern zusammengeschichtete Holz 
durch geeigneten Verbrennungsprocess in Holzkohle über. 105 
Zum Transport des Holzes oder der Kohlen verwendet er 
wahrscheinlich Lasttiere. 106 Manchmal findet man sie auch 
zu mehreren beisammen, indem sie in Gemeinschaft ihrer Be- 
schäftigung nachgehen. 107 

Kap. VI. Der Reiserbinder. 

Er wird bezeichnet mit 'faisselier' 108 und nimmt wohl 
eine dem 'vilain' ähnliche Stellung in der Gesellschaft ein. 109 
In harter Arbeit verdient er sich sein Brot. 110 Als Feld 
seiner Thätigkeit wird der Wald genannt, 111 wo er seine 
Holzlast einsammelt und dann heimträgt. 112 

Abteilung B: Die Bevölkerung der Stadt. 

Den Hauptteil der Bevölkerung einer Stadt (vile, cite) 
bilden die Bürger (borgois, citeain). Die Bürger als Ge- 
sammtheit führen den Namen 'commune, commun*. In der 
Schlacht trägt der aus Städtern bestehende Teil eines Heeres 
denselben Namen. 118 Das afrz. 'gelde, geude' hat die Be- 
deutung „Truppe von Fusssoldaten." 114 

Ausser 'vile' und 'cite' kommen als Bezeichnung grösserer 

out I lit fait. — 104 L.G.587 : Loing sor senestre oi taillier A sa coingnie 
un charpentier (derselbe heisst später stets „charbonicr" und einmal „vilain") 

— 105 L.G.589: Son feu fesoit et son charbon. Fergus (Fe.3245): Vit 
une fumee molt grant. Lors pense et croit en son quidier.Qu'i soient 
venu carbonnier Qui ouvraissent en la forest. Gawain sieht Feuer im 
Walde: M.Fr.74: . . . il quida que il trovast Aucun home qui l'avoiast, 
Ou boscheron ou charbonier. — 106 Perc.2027 : il vit l carbonier venant, 
I asne devant lui menant. — 107 Ch.Esp.9224: Lors trouua IIII car- 
boniers Ki ou bos lor fosses faisoient, S'orent fait fu et si mengoient. 

108 Ueber faisselier habe ich nur in dem Wb. von Godefroy Aus- 
kunft gefunden. Du Cange giebt ein „fascicularius* = bajulus (Lastträger). 

— 109 G.P.4292: Atant sont venu li vilain Del nais et li faisselier. 

— 110 G.P.4325 : . . . Faisons nos fais : Ne vivrons mie de souhais. — 111 
G.P.4294: En la forest por gaaignier, Si comme ades faire soloient Car 
de si fait gaaing vivoient. — 112 G.P.4297 : Endementiers que fönt lor 
fais. G:P.4334: II ont chargie" et fait lor sommes. 

113 kemugne Perc.7257, quemugne Perc.7220, commune W.B.9368, 
li communs de la cite R.V.6600, li communs de la gent Ch.Esp.2518. 
Cteom.10182: Grant et moien, et li communs (cf. 161). — 114 W.B.179: 
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Ansiedelungen noch vor:* villete* (Gal.715) recet (Ch.Esp.8571); 
'forterece' (Char.2314), Verniete' (Clar.5689) sowie ferner 'castel' 
V.IU804) und 'bourc' (Gal.803, 4357) gehen auf befestigte Orte. 
Als Bezeichnungen für Haus, Wohnung finden sich: 'maison', 
'maisnil' (Gal.717, 780); 'estre' (Gal.3308); Kordel, löge* (Gal. 
6791). Die Strasse wird benannt mit 'rue',ruele'(Gal.6721); 'voie' 
(Perc.7140), der freie Platz mit 'place' (Perc.7140, la place 
foraine Clar.9175). 

In betreff der Kleidung des Bürgers erhalten wir keine 
Aufschlüsse, nur soviel erfahren wir, dass er sich schon in 
seiner äusseren Erscheinung von den vornehmeren Klassen 
unterscheidet. 1 15 Der wohlhabende Bürger besass allerdings ein 
sehr stattliches Heimwesen. Sein Haus wird sogar mit 
„palais" bezeichnet und ist mit allem damals bekannten 
Comfort ausgestattet. 116 Eine zahlreiche Dienerschaft harrt 
seiner Befehle. 117 

Hier wäre es vielleicht an der Stelle, der äusseren 
Einrichtung einer Stadt*) mit einigen Worten zu gedenken. 
In den meisten Fällen waren die damaligen Städte durch 
schützende Befestigungen gegen äussere Angriffe und Ueberfalle 
gesichert. 118 Dabei konnte die natürliche, örtliche Lage schon 
sehr zu statten kommen; schwer ersteigbare 119 oder durch 
Seeen, Flüsse oder Sümpfe 120 inselartig abgegrenzte Gebiete 

estre geudes, estre sergans. W.B.5145: Li geude fu ensamble ariere. 
W.B.9400: . . . ses geldes. — 115 A.Y.4084: Li valles fu preux et cor- 
tois ; Bicn voit que il (sei. Amadas) n'est pas borjois, Ains set bien qu'il 
est Chevaliers. — 116 A.P.1735: Li borgois qui o lui le maine En 
la soie maison demaine, En el palais le fist descendre. II avoit fait 
tapis estendre Et coutes pointes u seoir Si i mena Gavain seoir. 
De van t ex ert le fu moult grant. A.P.1950: Si Tont en la canbre mene* 
Si Tont baignie* et costeY. — 117 A.P.1742: Atant acourent li ser- 
gant Por lui desarmer errament. — 118 Clar. 18908: La grant cit^ devant 
eus virent, Voient les tors d'antiquite* Et les hauz murs de )a cite\ Perc. 
24779: Dedans les murs grant ville avoit. Char.2318. M.Fr.433. P.B. 
805: Defors le mur tot environ N'en a ne bordel ne maison. B1.844 — 58. 
D.G.10819: AI pie* de la röche seoit La cites qui molt bele estoit, De grans 
fosses iert bien ferm^e Et de haus murs avironee. V.R. 1900 f. — 119 
D.G. 10811: Li chastias siet sor röche haut. Char.2314: une forterece Qui 
sor un tertre estoit fermäe. Clar. 13906. — 120 Die Stadt Limeri ist 
rings von Sümpfen umgeben, eine Belagerung daher nur bei hartem 



*) Ueber ihre Einrichtung und Entwicklung vgl. Warnkönig III 
p. 258 f. I p. 260 f. Vaublanc I 145, IL 71 f. 
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waren von der Natur, oft mehr geschützt, als einige notdürftige 
Fortificationswerke dies vermocht haben würden. 

Ist die Stadt nun wirklich von einem Belagerungsheer 
umschlossen, so wird die gesammte männliche Bevölkerung 
zur Verteidigung herangezogen. 121 Waren dann die Befesti- 
gungen alle in der gehörigen Ordnung, 122 die Stadt vorher 
ausreichend mit Lebensmitteln versehen, 128 sowie auch die 
übrige Besatzung nicht zu gering, 124 so konnte man ohne 
Bängnis einer wenn auch längeren Cernierung entgegensehen. 

Mit den damaligen unvollkommenen Maschinen war eine 
schnelle Breschelegung 126 eines Teiles der Befestigungswerke 
kaum möglich und somit an einen baldigen Sturm 126 nicht 
zu denken. Die grösste Gefahr lag für die Eingeschlossenen 
im Ausgehen des Proviantes und hierauf beruhte oft die ein- 
zige Hoffnung der Belagerer, hierauf richteten sie auch oft 
ausschliesslich ihr Augenmerk: das Aushungern führte zwar 
langsam, aber desto sicherer und gefahrloser zum Ziel. 127 
Und doch konnte oft ein einziger Ausfall oder eiji anderer 
Umstand, der der Stadt frische Lebensmittel zuführte, die 
Hoffnung auf Uebergabe in weite Ferne rücken. 128 

Winter möglich D.G. 11001 — 4. M.Fr.429: Li chastiax si tres forz estoit 
... 431 Que clos estoit a la röonde D'une eve grant, lee et parfonde 
— 121 D.G.10855: Et si a borjois en la vile Molt bien arm4[s] plus de 
III mile. G.P.5468. A.N.8,7: li borgois montent as aleoirs des murs si 
jetent quariax et peus aguisies. G.P.5468: As defois corent li serjant, 
Li connestable et li borgois. In der belagerten Stadt befinden sich: Esc. 
17810: et de bourjois tez XII mile qui chevauz avoient et armes, lances, 
gavelos et guisarmes, garros, engienz et arbalestes, ars et grant Diente* 
de sajetes et trestout ce que il fausist a conmun de genz qui vausist sa 
vile garder et son cors. — 122 Bei bevorstehender Belagerung werden 
überflüssige Thore vermauert Perc.6273— 6285. — 123 D.G.10857 : II ont 
a boivre et a mangier Dusau'ä II ans al mien quidier. Eine Belagerung 
steht bevor F.F.608: Ancois a fait vitaille querre Par le paSs et par la 
terre, S'a fait bien garnir Monreal. — 124 D.G.10853 : il i a VII XX 
Chevaliers Et M sergans et .C. arciers. G.P.5470 : As deffenses et as ber- 
frois Sont li arbalestrier monte. D.G.4413: La vile n'ert pas desgarnie, 
Todis i ot chevalerie. Clar.12432 f., 13516 f. — 125 W.B.9185: Engins 
fist faire al mur froissier. F.F.4419: Fetes vos gens au bois aler, Le 
mairien prendre et aporter, Puis faites vos engins drecier Et vers la 
cite* charroier F.F.4412^15. — 126 F.F.4412: Nous n'avons berfroi ne 
perriere, Ne chaut dont nos pussons covrir Trop verriez voz gens 
laidir, S'en tel maniere assailßens. — 127 Um die belagerte Stadt auszu- 
hungern, wird sie von aussen mit einer zweiten Mauer umgeben und so 
von jedem Verkehr abgeschnitten. W.B.5025— 30. Perc.12410: Li fains 
les fait ä force rendre. — 128 D.G.10938 : (Ausfall) Si prist lor bu<5s et 
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Eine Seestadt, die vom Meer aus stets Zufuhr erhalten 
kann, ist, so lange sie sich im Besitz des Hafens zu behaupten 
weiss, uneinnehmbar, vorausgesetzt, dass sie sonst entsprechend 
befestigt ist und ihr somit die Feinde auch nicht in anderer 
Weise Abbruch thun können. 129 Die Eroberung des Hafens, 
die allerdings nur mittelst einer grösseren Flotte bewerk- 
stelligt werden kann, ist erstes Erfordernis 180 und ein 
schwerer Schlag 131 für die Belagerten. 

Mit dem Fall der eigentlichen Stadt ist übrigens noch 
nicht der Fall des festen Schlosses (castel) verknüpft; 
hier auf der Gitadelle, die meist auf steilem Felsen liegend, 
die Stadt überragt, 182 können sich die Belagerten oft noch 
recht lange halten. 188 So dauerten die Belagerungen oft 
Jahre lang. 184 Doch oft droht die Gefahr nicht allein von 
äusseren Feinden, auch vor Verrat im Innern musste man 
auf der Hut sein, 185 namentlich wenn durch längere Belage- 
rung der Opfermut der Einwohner erschöpft war. 186 Plötzliche 
Ueberfälle brauchte der Städter nicht zu befürchten und war 
somit in einer ungleich besseren Lage, als der *\ ilain* , dessen 
unbeschüzte Behausung dem Feinde sogleich preisgegeben war 
(cf. 67). Doch auch in der Stadt herrschte grosse Freude, 
wenn eine längere Belagerung, die soviel Leid und Unge- 

Jor motons Et lor homes et lor vilains. Die belagerte Stadt erhält neue- 
Lebensmittel : Perc.3765 : Et dient qu'il les en estuet Aler, car li castiaus 
ne puet Estre affamäs en nuJe guise. — 129 M.P. 183,20: Cil du chastel 
qui grant deport Ont de ce que il ont le port Des nefs qui vont et qui 
revienent, Oü geiitz et viandes leur vienent. M.P.222,7: Li port des 
nefs, oü chascun jourVont et riviennent sanz sejour Li maroinier. M.P. 
181,1 : Un sien chastel qui rault fu haut Assis en un regort de mer. 
— 130 M.P. 223,12: ... et mande Par touz le portz jusqu'en Illande As 
maroiniers, qu'il n'i remaigne Nef ne galie qu'on ne maigne Contre lui 
... 25 : 11 fist chargier as maroiniers Armes, viandes. M.P. 222,5 : . . . 
Nuls nel prendroit, Qui par force ne leur toudroit Le port. — J3l M.P. 
224,13: Eurent les nefs tolu le port A cels dedenz, que nul deport Ne 
leur puet mes par mer venir. — 132 D.G. 10811: Li chastiax siet sor 
röche haut ... 19: AI pie* de la röche seoit La citös. V.R.1892. V.R. 
1782: El bourc aval vient la novele (vom Schloss her). V.R.1804. P.B. 
771—73. Jedoch Clöom.10855. — 133 Clar.14133: Mes il ne porent pas 
avoir Le chastel, mes le bourc ont pris. — 134 Perc.3205: Ä siege a ci 
devant este* Tout I ivier et un este\ R.V.1550: . . . il a passe* ans plus 
de trois (sei. die Belag.) — 135 Clar.13716: Mes li roys d'Espaigne tant 
fist, A ceus du chastel tant promist, Qu'il li rendirent le chastel; . , . 
22 : Conme desloial tra'itor Et vers lor dame boiseor. — 136 In der lange 
belagerten Stadt wollen die Bürger diese übergeben, die Besatzung (les 
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mach mit sich geführt hatte, endlich glücklich überstanden 
war. 187 [Umfangreichere Schilderungen von Belagerungen 
kommen vor: Clar. 14869— 14985, V.R.2864— 2983 , D.G. 
10700 f. Die Belagerung mittelalterlicher Städte behandelt 
eingehender Schultz Bd. II 316—397.] 

Soviel wir auch über die Befestigungswerke einer Stadt 
hören, so wenig erfahren wir über ihre übrige äussere An- 
lage. So reden unsere Texte von grossen, schönen Strassen, 188 
(nie, voie Perc.7140) auch hören wir von deren Pflasterung, 189 
doch speciellere Angaben werden kaum gemacht. 

Ansehen und Stellung des Bürgers den anderen 
Ständen gegenüber: Trotzdem der Bürger oft sehr reich 140 
und achtungswert 141 war, in den Augen selbst des ärmsten 
Ritters bleibt er doch nur der „ Bürger u , der einer unterge- 
ordneten Klasse der Gesellschaft angehört und somit tief 
unter ihm steht. 142 Schon die Bezeichnung „genz menües, 
menus puples* (Perc.37799) den Rittern und Baronen gegen- 

serjans) dieselbe aber noch halten. Bl.5752: La dedens s'est Ja gens 
mellee, Li borgois contre les serjans. Die mutlosen Bürger (Perc.38125: 
tous li pules de Ja yille) zur Herrin der Stadt: Perc.38132: Le matin ä 
prime perdras Ton castel et ta forterece. Zwei Bürger, die die Nacht- 
wache am Thor haben, Esc.23672: quidoient la porte ouvrir conme eil 
qui les clez avoient, doch der „chastelain* überrascht sie 23677: 'il les 
prist et emprisona. — 137 Perc.3916: As capeles et as mostiers Sonent 
de joie tout li sain, als. die Belagerung zu Ende. R.V.1550: il a passe* 
ans plus de trois Que ne aueillimes ble" ä champ. . . . 1689: Cil se 
coukent qui dormir durent; Li autre villierent et burent Qui gaitier cele 
nuit devoient. Perc.2963: Issi trova le castel gaste, Qu'il n'i trova ne 

{>ain ne paste. — 138 Clar. 852 : Les rues ierent granz et beles. Clar .863 : 
a grant nie forraine. Doch Gal.6721: Une,ruele povre. — 139 V.R.1802: 
Les rues estoient pavees De pesans gres et de quartel. P.B.825: . . . 
une nie Qui de tais est et nete et nue: De tai n'i puet avoir nient, Car 
tote est faite ä pavement f. 140 B.J.2478: Moult rices borgois i avoit, 
Dont la vile estoit peuplee. Gal.5425 : maint bourgeois de grant richesse. 
— 141 A.P.1669: . . . un borgois, Qui est rice et sage et cortois. Po. 
1341 : Car li vallet et li borjois (Einwohner von Paris) Sont franc et 
vaillant et cortois. D.G.4400: La vile qui trop bele estoit; . . . 4411: 
Asses i ot clers et borjois, Acesmans et nes et cortois. Perc.7136 : Et es- 
garde la vile toute Puplee de moult bele gent. G.P.3004 : Clers ne borjois frans 
ne vileins. — 142 Zwölf Ritter einer Burg, die erfahren L.I.420 : D'un seul 
homme estes tout huihot, fragen 426 : Est chou borgois u Chevaliers ? Joufrpis 
verspottet seinen bürgerlichen Schwiegervater, der ihm wegen seiner Ver- 
schwendung Vorwürfe macht, sehr rücksichtslos : J.3557 f. J.3574 f. J.3585 : 
Atant part de lui toz iriez Li borgeis et toz correciez. Et li cuens est remös 
riant. Die Dame zornig zur Bürgerschaft Perc.7338 ; . . . vilenalle, Cien 
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über als den „hautes gens" kennzeichnet den Unterschied. 148 
Ferner findet die nicht gerade auszeichnende Benennung 
„vifem* (Perc.7385, 7417) auch auf die Städter Anwendung. 
So tief war allerdings die Kluft nicht, dass der Ritter 
sich mit den schönen Mädchen und Frauen der Bürger nicht 
in intime Verhältnisse einlassen konnte. 144 Auch Mischheiraten 
zwischen dem Adel und den nicht ritterbürtigen Städtern 
werden vorgekommen sein; 146 dann aber war es immer der 
Reichtum 146 des letzteren Teiles, der den Standesunterschied 
überbrückte oder wenigstens über ihn hinwegsehen Hess oder 
es wirkten irgend welche andere Rücksichten 147 auf die Wahl 
ein. Wo aber solche materiellen Interessen nicht bestimmend 
waren bei der Wahl des Gatten resp. der Gattin, sah man 
beiderseits streng auf Ebenbürtigkeit. 148 Bei der Trennung 
der Ehe, die im Allgemeinen sehr schwierig zu erlangen war, 
war Geltendmachung von Standesunterschieden von schwer- 
wiegendem Einfluss. 149 

Der Bürger ordnet sich Angehörigen der höfischen Ge- 
sellschaft, mit denen er in Berührung kommt, jeder Zeit 
unter. Ein Vornehmer, der seine Gastlichkeit in Anspruch 
nimmt, findet stets die zuvorkommendste und ehrerbietigste 
Aufnahme. 160 

enragte, pute servalle. — 143 G.P6003: Mais encore aves Chevaliers . . . 
5: Trestot sans l'autre gent menue. Oct.4423: La gent menue im Gegen- 
satz zu 4425: li barons. E.E.744: genz menues. Perc.21492: gens 
menues. — 144 Ein Knappe wundert sich über seines Herrn nächtliche 
Ausgänge: G.C.3688: Quar ne cuidoit qu'il eust amie En la ville aucune 
bourgoise. — 145 J.3424: De Borges sui filz d'un borgeis, Mais de Che- 
valiers fu ma mere. — 146 Joufrois hält bei seinem reichen Wirt, 
(J.3413: A Londres n'ot borgois plus riche.)dem er bedeutende Summen 
schuldet, um die Hand der Tochter an J.3441 : Hostes, s'il vos estoit loa 
A moillier vos demanderoie Vostre fille. Die Eltern stimmen freudig zu 
3507: Lendemain a la maitinee A la meschine esposee. Ch.L.5710. 

— 147 Der König verheiratet c|ie von Joufrois verstossene, bürgerliche 
Gemahlin J.3772 : A un conte de la conträe, Que il avoit deseritä. Por 
li (sei. Frau) li rendit son conte Et tant en outre li dona, Que eil a ferne 
l'esposa. — 148 G.G.3631 : Ele est asez de halt parage ; Bien la puis 
prendre sanz hontage. M.B.1629— 31. Gal.2989, 7543. Doch Gal.1914: 
Mais femme sage, c'est li voirs, Vault mieulx que parage n'avoirs. 

— 149 Der Schwiegervater des Joufrois hört, dass letzterer nicht, wie 
er vorgab ein verarmter Ritter, sondern ein mächtiger Graf ist und hält 
nun dessen Trennung von seiner Tochter für unvermeidlich : J.3709 : Quar 
bien sot, que desmariee Fu sa fille et desvirgenee; Quar ce pas sanblant 
non estoit, Que li buens cuens, qui tant valoit, Deignast avoir itel moil- 
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Wie sein Verhältnis zu den höfischen Kreisen überhaupt 
den Charakter der Unterwürfigkeit an sich trug, so war auch 
seine Stellunng speciell zum Herrn des Grund und Bo- 
dens, auf dem die Stadt erbaut war, eine abhängige. Letz- 
terer kann ihn zu mancherlei Diensten heranziehen; 161 jeder 
Ungehorsam findet strenge, oft grausame Bestrafung. 153 
Schnöde, herabwürdigende Behandlung war kaum etwas Un- 
gewöhnliches. 168 Liess sich schon der Herr in dieser Weise 
Ungehörigkeiten zu schulden kommen, so waren auch seine Hof- 
leute oft nur zu geneigt, seinem Beispiel zu folgen und in 
gleicher Art die Bürger zu behandeln. 164 

Besonders aber in den Zeiten von Kampf und Fehde 
nahm der Herr die Dienste seiner Bürger in Anspruch und 
baute auf ihre Treue und ihren Gehorsam. In kriegerischen 
Wirrnissen waren sie verpflichtet, für ihn zu den Waffen zu 
greifen. 165 Diese Pflicht galt nicht nur, wenn es hiess, die 
Stadt und das eigene Heim zu verteidigen (cf. oben), sondern 
ebenso sehr bei angriffsweisem Vorgehen gegen einen äusseren 
Feind ; bei grösseren Truppenmassen wird oft noch der städti- 
schen Heerhaufen besondere Erwähnung gethan. 166 Auch 

Her, Fille de vilain revevier. (cf. Anm. zu J.3714). — 150 A.P.1978: 
Moult les fist l'ostes bien servir. A.P.1952: Moult tres doucement l'a 
servi Li suer ä Toste a son pooir . . . 7 : Quant baignies fu tot ä loisir, 
Et il s'en vaut du baing iscir, Lora K aporte par francise Li suer ä Toste 
une cemise Et unes braies de cainsil. — 151 Der Herzog, dessen Hoch- 
zeit bevorsteht, befiehlt den Bürgern : Gal.6702 : Que chascuns atourt son 
hostel A son povoir, et face tel Com pour haulx homes recevoir. ... 
6791 : Si n'y a löge ne maison Qui ne soit de gent toute plaine. Perc. 
23571 : Ä I bourgois a coumande* C'on mece les tables el pre\ — 152 Ein 
Handwerker weigert sich, einem Befehle des Herrn nachzukommen: L.T. 
271 : Le mesage (die den Befehl überbringen) furent irie, Le bacheler ont 
menacie\ . . . 5 : Ensi sera en tel leu rais Dont a totjors li ert mes pis ; 
der Bürger selbst sagt : L.T.281 : En sa prison me getera Et un des eulz 
me crevera. — 153 Das Volk umdrängt den Festplatz, so dass es un- 
möglich ist: E.E.794: de nule part aprochier. Li cuens est uenuz en la 
place. As uilains uient ; si les menace. Une uerge tient en sa main. Arriers 
se traient li uilain. — 154 L.H.683 : Li bacheler et li esquier . . . 8 : Ensemble 
ont lur consail pris Qu'au valet (= Haveloc) sa femme toudront. 
Dasselbe G.G.540. — 155 Clar.5336: Conment lßanz armer roverent Les 
Chevaliers, les citäains. G-P.5765: Et fiert Jasan, un citoiain, Desor le 
haume tot de piain . . . 5778: Maint citoien blece et empire, Maint en 
ocit, maint en mehaigne. Clar.5149 : Einsi par la cite* s'armerent Li Che- 
valier et puis monterent; Nes li bourgois et li ouvriers S'arment de gre* 
et volontiere; Si s'en vont maint et conmunal, Li uns a piä, Tautre a cheval. 
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zur schnellen Verfolgung von Mordbrennern und Räubern 
wird die Stadtbevölkerung zuweilen aufgeboten. 167 Der Schall 
der Sturmglocke (la conmune V.R.2338, cloque de la quemugne 
Perc,7320), die auf Befehl der Stadtvorsteher (cf. 169 ge- 
läutet wird, 158 oder irgend ein anderes Alarmsignal, 169 ist 
den Bürgern ein bekanntes Zeichen, sich bewaffnet an den 
Sammelplätzen einzufinden. Die Stadtvorsteher verfahren 
wieder auf Anordnungen hin, die ihnen vom herrschaftlichen 
Castel aus gegeben werden. 160 

Die Ausrüstung bei solchen plötzlich zusammenberufenen 
städtischen Heerhaufen ist natürlich meist ebenso verschieden- 
artig wie unvollkommen, 161 ausser vielleicht bei den Wohl- 
habenderen darunter, die nach Art der Ritter vollbewaffhet 
und zu Pferde erschienen. 162 Bei den übrigen mussten Aexte, 
Dreschflegel, Hacken oder ähnliches Hausgerät, so gut es 
eben ging, aushelfen. 168 

Unerschrockene Tapferkeit scheint nicht die Glanzseite dieser 

— 156 Den vorausgeeilten Rittern kommt zu Hufe: Clar.5239: De la 
cite la grant pfetaille. . . . 5245: Quant li VC lor genz choisirent, Molt 
durement s'en esjoKrent. Esc.20384 f. G.P.6118: De Chevaliers ont fait 
les quatre (sei. Heerhaufen) Et li cinquismes des conrois Fu de serjans 
et de borjois. — 157 Das Burgfräulein ist von Räubern entfuhrt, letztere 
werden verfolgt von (Perc.35998) Bourgois, vilain et chevalier; Maces 
tienent, bastons haueoient. Perc.7312: Tantos s'est li maires leväs Et 
tuit li eskievin apries: De prendre Gauvain sont engres. V.R.2639: Et 
li chevalier sont arme* Sergant arme' et desarme" Et li fil as rices borgois, 
CiJ qui porront avoir harnois Issent et poingnent qui ains ains. -—158 
V.R.2336: Et eil qui furent plus signor, Qui orent la vile ä garder, Ont 
fait la conmune sonnet. — 159 Perc.7318 : Li crieres crie le ban, Et trestot 
li pules aüne ; Sonent cloques de la quemugne. — 160 V.R.2634 : Mainte- 
nant fu I cors sonnes Qui estoit amont en la tor. Ein Ritter des Hof- 
haltes zum „maire" : Perc.7310: Estormissies la vile toute, Si faites cou 
que vous deves. — 161 Perc.7256 : Ja venra chi, si com jou croi, La ke- 
mugne de ceste vile. W.B.9368: Gar ses communes manderoit, Et sa 
gent caseun jor croistroit. Esc.20384: li conmunz, 17816: conmun de 
genz. (cf. 113.) Clar.5151 : Nes li bourgois et li ouvriers S'arment de 
gre* et volentiers; Si s'en vont maint et conmunal, Li uns a pie\ l'autre 
a cheval. — 162 V.R.2641 : Et li fil as rices borgois, Cil qui porront 
avoir harnois Issent et poingnent qui ains, ains. Clar.5240: N'i a home, 
qui neant vaille, Qui n'ait roncin ou palefroi, Et li autre par grant esfroi 
Viennent ä pie grant alöure. G.P.5767: Hiaumes ne coiffe n'armöure Ne 
l'a gari de s'aventure Qu'en deux la teste ne li fende. — 163 Perc.35999 : 
Maces tienent, bastons haueoient. Perc.7315 : Qui prendent haces et 
gisarmes, Cil prent I escu sans enarmes, Et eil I huis, l'autres I van. . . . 
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Truppen gewesen zusein. 164 Auch soldatische Disciplin war 
ihnen vielfach fremder, als im Interesse eines guten Erfolges 
wünschenswert war, so dass durch sie oftmals das ganze 
Heer in Unordnung gebracht wurde. 165 Um letzterem Uebel- 
s tan de etwas vorzubeugen, mussten sie auch zu Friedens- 
zeiten Kampfübungen abhalten und nahmen teil an ritterlichen 
Kampfspielen. 166 

Doch jetzt genug von Kampf und Krieg, kehren wir 
zu friedlichen Zeiten zurück, wo der Bürger innerhalb der 
Mauern der Stadt ruhig seinen Obliegenheiten nachging. 
Hier sorgten Gesetze und Verordnungen, die natürlich vom 
Landesherrn selbst ausgingen, dafür, dass Ordnung und Ein- 
tracht im Orte herrschten. 167 

Zur Entscheidung über interne, städtische Angelegen- 
heiten, die speciell nur die Bürger angehen, war einer Art 
communaler Vertretung die Befugnis eingeräumt. 168 Leider 
erfahren wir über diesen Punkt sonst sehr wenig. Der Stadtrat 
setzt sich, wenn wir Chrestien's Angaben im Perc. folgen, 
zusammen aus dem maire und den eskievins*) 169 und ist dem 
Herrn des Ortes bei Ungehörigkeiten seitens der Bürger ver- 
antwortlich. 170 Ob wir unter „les grans bourgois" (M.B.8230) 
etwa Stadtverordnete zu verstehen haben, ist aus unseren 

x. 

22: N'i a si mauves qui ne pragne Fourque u flaiel u pic u mace. — 164 
Als Gav. einen Bürger niedergehauen hat, weichen die anderen zurück: 
Perc. 7373: Et cascuns de sa tieste crient. — 165 Esc.20384: . . . li con- 
munz est si sauvages ... 90: car ains en conroi ne se tindrent; ainz 
coururent si folement et si desordenäement qu'il honirent les chievetaines. 
— 166 D.G. 14973: LaBns en la cite* monterent Tot Ji borjois qui behor- 
derent Por la joie plus efforcier. D.G. 15392: La behordent sor grans 
chevas Maint Chevalier et maint borjois. — 167 W.B.1289: Quant Brutus 
ot sa cite* faite Et de sa gent grant masse atraite, Citäains i mist et 
borjois, Si lor dona präceps et lois Que pais et Concorde tenissent, Et 
noiant ne se forfesissent. — 168 Ch.Esp.8158: En la place sont repairie 
U on soloit les plais tenir. Perc.7283: Et eil ki fors s'en fu ales, 
Ot trouve\ s^ant Us a las, Une assambl£e de voisins, Le maieur et 
les eskievins Et autre borgois a fuison. — 169 Ein Ritter des Hofhaltes 
sagt zum maire und den Schöffen, als der Totfeind des Herrscherhauses, 
Gav., in der Stadt weilt: Perc.7310: Estormisstes la vile toute, Si faites 
cou que vous deväs. Tantos s'est li maires leve\s Et tuit li eskievin 
apries; De prendre Gauvain sont engres. — 170 Perc.7436: Sire moult 
vos ont fet grant honte Yostre maire et vostre eskievin. Der Herr: 



*) Vaublanc I p. 173 f. 
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Texten nicht zu entscheiden. 171 Ueber die zur Verwaltung 
der Stadt berufenen herrschaftlichen Beamten (prevost etc.) 
wird an anderer Stelle gehandelt werden. 

Die Machtvollkommenheit solcher Bürgervertretungen war 
wahrscheinlich sehr gering; von irgend welcher politischen 
Berechtigung des Bürgerstandes ist in unseren Epen über- 
haupt nicht die Rede. — Doch wird sich der Bürger trotz- 
dem in seinen Verhältnissen wohl und behaglich gefühlt 
haben, wenigstens so lange er dem Regiment eines guten 
und gerechten Herrn unterstand. Diesem fällt seine ganze 
Liebe und Verehrung zu, 172 frohe und glückliche Ereignisse 
in seiner Familie sind zugleich freudige Begebenheiten für 
seine Untertanen. 178 Ihre Teilnahme thut sich auch darin 
kund, dass sie ihrem Gebieter bei solchen Gelegenheiten (wie 
z. B. bei der Hochzeit) reiche Geschenke darbringen. 174 
Kommt er nach längerer Abwesenheit wieder zu seiner Re- 
sidenz zurück, so ziehen die Bewohner derselben ihm in fest- 
lichem Zuge freudig entgegen ; Strassen und Häuser sind zur 
Feier seiner Ankunft auf das Beste und Schönste geschmückt. 17B 

Was den Charakter des Bürgers anbelangt, so wird 
vor allem seine Gewinnsucht getadelt ; für Geld und Gut müht 
er sich ab, ohne viel darauf zu sehen, ob ihm sein Mühen 
auch Ehre einbringt. 176 Sein Mangel an Kühnheit, seine 

Per c. 7462 : Au major dist que il s'en voise Et ke la keraungne en remaint ; 
Tuit s'en vont ... — 171 Der Seneschal soll den Bewohnern der Resi- 
denz die Ankunft des Königs melden M.B.8228 : Tant chevaucent que venu 
sont Ou chastel, et manderent tost Les grans bourgois et le prevost. 
— 172 Gah3305 : Bourgeoys y pleurent meintez lermez Quant il yssent hors 
de latour. — 173 Durmart schreibt in die Heimat: D.G. 15286 : Qu'il a quant- 
que ses cuers desire. Deshalb 15294: Par totes Gales joie fönt Chevalier 
et clerc et borjois. — 174 E.E.2377: le ior ot Erec maint present de 
cheualiers et de boriois. G.P.8927 f. Hochzeit. Dem Lucemien bei seiner 
Krönung: Dol.11347: Moult riches dons li ont donneit Li borjois, moult 
s'an sont peneit. — 175 Die Ankunft des Herrschers steht bevor: R.V. 
6599 : Estraigne joie en demena Tous li communs de la cite. Gal.3358 : 
Autres ront mise leur entente De jonchier ces rues de mente Et de vers Jones 
et de jangleux. Gav. langt in der Residenz seines Oheims an : Ch.Esp,2518 : Et 
tous li communs de la gent Li encline et li salue. Das Herrscherpaar: 
B.I.6076 La sont ä joie recöu Et ä moult grant porcession. D.G. 15313 : 
Et povre et riche qui la sont Encontre les II rois s'en vont A porcession 
haute et grande. J.685 f. E.E.2330 f. J.690 : Et li borgeis parmi les rues 
Orent cortines portendues Et vdr et gris et dreps de soie. — 176 L.Fr. 
47,155: Cil ne sunt mie fin curteis, Ainz est bargaigne de burgeis, Qui 
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Disciplinlosigkeit haben schon vorher Erwähnung gefunden. 
Andererseits wird er dann aber wieder als höfisch, klug 
und wohlgesittet bezeichnet, 177 auch die Tugend der Gast- 
freundlichkeit lässt sich ihm nicht abstreiten. 178 

Wie an den Höfen und Burgen der Fürsten und Vornehmen 
ritterliches Leben und Treiben sich entfaltete, so blühte nach 
und nach in den Städten bürgerlicher Sinn und bürgerliche 
Tüchtigkeit auf trotz allem anfanglichen Druck und aller Miss- 
achtung. Handwerk und Gewerbe, Handel 179 und Industrie ent- 
wickelte sich mehr und mehr, selbst Kunst und Kunstthätigkeit 
fanden schon ihre Pflege innerhalb der städtischen Mauern. Das 
Handwerk wird mit 'mestier' bezeichnet, der Handwerker 
heisst 'ouvrier'. 180 Speziellere Bezeichnungen der einzelnen 
Zweige bürgerlicher Thätigkeit werden wir später bei Be- 
sprechung der verschiedenen Gewerbe kennen lernen. 

Des Handwerkers eigentlicher Arbeitsplatz war natürlich 
die Werkstatt im Hause. 181 Doch sobald die schöne Jahres- 
zeit da war, so suchte auch er den Aufenthalt im Freien, 182 
wie das ganze M. A. überhaupt mit dem Beginn des Früh- 
lings den unwirtlichen Wohnungen enteilte, um die Zeit so 
viel als möglich in der schönen Gottesnatur zu verbringen. 183 
Dann entwickelte sich in den Gassen und Strassen der Stadt 
ein buntbewegtes Leben; der Handwerker lag hier seiner 
Gewerbthätigkeit ob, 184 Händler und Krämer stellten hier 



pur aveir ne pur grant flu Mettent lur peine en malvais liu. — 177 Gal. 
4170: . . . une bourgeoise Moult debonnaire et moult courtoise. A.P.1669: 
. . . un borgois, Qui est rice et sage et cortois. D.G.4411: . . . borjois 
Acesmans et nes et cortois. Po. 1341 : . . . li borjois Sout franc et 
vaillant et cortois. — 178 A.P.1978: Moult les fist Tostes bien servir 
(d. h. die (raste). — 179 V.R.1837 : Unques riens qui ne fust ä vendre 
Que on ne trovast en cel casteJ. — 180 V.R. 1812: . . . il i a gens de 
maint mestier, En la vile qui ouvres tont. V.R. 18 22: Ases i a de tos 
mestiers. Perc.7140 : Avoit les nlaccs et les voies Totes plaines de bons 
ovriefls Qui faisoient divers niestiers, Si com li mestier sont divers. Clar. 
865: Maint bon ouvrier. Clar.5151 : . . . li bourgois et li ouvriers. 
B.1,2781 : . . . ouvre*or. — 181 B.I.2781 : Les arsvolus de ouvr^or. — 182 
Perc.21491 : Si vit toutes plaines les rues De bourgois et de gens menues. 
— 183 Gal. 5549 : Maint hault home a dehors logi£, Pour le deduit du 
temps serain. Gal .4663 f. etc. — 184 Perc7140: Avoit les places et les 
voies Totes plaines de bons ovriers Qui faisoient divers mestiers. Clar.863 : 
Parmi la grant rue forrainne Li dui compaignon trespasserent Maint bon 
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ihre Verkaufstische auf und hielten ihre Waaren feil. 185 Auch 
die Frauen und Töchter der Bürger (bourgoise C.C.3689, A.Y. 
3105 — fame. dame, pucele) blieben nicht im Innern der 
Häuser, sondern gaben sich auf den Strassen ihr rendez-vous, 
um hier, soweit es eben ging, ihren Obliegenheiten emsig 
nachzugehen 186 oder um zu — klatschen. 187 

Angesehene 187 * Bürgerfrauen werden den Aufenthalt auf 
der Strasse wohl mehr gemieden haben, 187b um Anfechtungen 
und Verdächtigungen zu entgehen. 1876 Eine solche Vorsicht 
war um so mehr anzuraten, als jene Zeit ihren Begierden 
wenig Zwang aufzuerlegen pflegte. War die Gelegenheit 
günstig, so schreckte selbst der Vornehme vor einer Gewalt- 
tat nicht zurück. 1874 Schlimmer ist es noch, zu hören, dass 
selbst der Vater die Ehre seiner Tochter für Geld preisgab. 1876 
Was die Beschäftigung einer Frau bürgerlichen Standes angeht, 
so erfahren wir darüber leider seh v wenig. Sie versteht zu 
nähen und zu schneidern, 187f schöne, prächtige Stickereien zu 
fertigen und dergl. 187 * mehr. In ihrer häuslichen Arbeit 

ouvrier et esgarderent, Dont li un espäes forbissent etc. — 185 Perc. 
16729: De lonc en lonc, parmi ces nies, A mesire Gauvains veues Rices 
tables et cangeors Sor tapis de maintes colors, Et voit vassiaus d'argent 
et d'or. Perc. 7 155: Bien peust-on quidier et croire K'en la vile eust tos 
jors foire. — J#<> Clar.852 : Les'rues ierent granz et beles, Dames i avoit 
et puceles Qui de maintes euvres ouvroient ; Par devrnt lor huis se seoient. 
Les unes fönt tires et pailes f. Gal.4169: Une moult riebe maison voit, 
A l'uis se siet une bourgeoise Moult debonnaire et moult courtoise . . . 
73: nommee Blanche. F.F. 1293: MorH i vit dames et puceles; . . . 
5 : par devant lor huis se seoient, De maintes manieres ovroient. Les 
uues faisoient bliaux — 187 F.F.6608: Farnes devant I huis seoient. 
L'une commenca ä parier: Voulez-vous, fet-ele, escouter? — 187* Gal. 
4170: . . . une bourgeoise Moult debonnaire et moult courtoise. Gal.3416. 
187* Gal.4303: Ne se muet oneques de Postel Fors quant eile va au 
moustier. Gal. 431 2: Ne ne va vagant par la ville. Les guilleurs deeoit. 
187* Gal.4250: M.B.5114: Ce sera pities et damages; . . . 16: Li fol 
piain d'outrequiderie Li feront, espoir vilenie ; Pour ce ke bele le verront, 
Leur volenti faire en volront. — J87 d L.In.11,10: Li chevalers n'ert pas 
vileins : A pie" desent, si l'a saisie, .11 en vodra fere s'amie, Sur la freche 
herbe l'ad cochäe. C.C.3688 (cf. 144). L.H.683 f. A.N.14.4 f. — 187* 
Clar.24992 f. (cf. 350), 25007 (cf. 349). Clar.25000 : Et geu avec li m'en 
venoie Pour ce que livrer la voloie A celui nor mon couvenant , . . 4 : ma 
fille nel savoit mie, Que je l'etisse amsi träfe. — 187* Gal.6755: 
Fresne fait un tapiz a terre 6: , . . estendre. Sus va son drap taillant 
et fendre, Prent la, sei fent et si le taille. . . . 6762 : S'en a taille* mantel 
et cote . . . 5 : De fil d'or et de soie ensemble Ont la robe si bei cousue 
Com s'elle fust äinsi tissue, — 187e Clar.854— 6, F.F. 1295 (cf. 186); 
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können wir sie kaum belauschen. Nur in einem speziellen 
Fall hören wir, dass die Frau des Gastwirtes den Gästen das 
Essen bereitet. (Gal.758, 6741. cf.374.) Das über Hebamme, 
Dienerin und andere weibliche Erwerbszweige TJeberlieferte 
wird später besprochen werden. 

Hiermit ist erschöpft, was uns unsere Dichtungen über 
das Leben und Treiben des Bürgers, sowie über seine Stellung 
bieten. Ich werde jetzt dazu übergehen, die in unseren Epen 
erwähnten bürgerlichen Erwerbszweige der Reihe nach auf- 
zuführen und so weit es aus ihnen möglich, auch zu charac- 
terisieren. Der meine Anordnung leitende Gedanke war, 
von den minder angesehenen Klassen der städtischen Bevöl- 
kerung auszugehen, und von da aufsteigend nach und nach 
sämmtliche Kreise der Bürgerschaft zu besprechen. Den 
Schluss werden die mit der höfischen Gesellschaft in nähere 
Beziehung tretenden Kreise bilden, womit ein natürlicher 
Uebergang zur Besprechung der bevorzugteren Klassen 
gegeben ist. 

Die einzelnen bürgerlicken Stände oder Erwerbs- 
zweige. 

Kapitel I: Bettler, Arme und Kranke. 

Gänzlich Mittellose, die sich ihren Unterhalt durch Betteln 
erwarben, gab es damals wie heute. Bezeichnet wird der 
Bettler mit „aumosnier" (Tr. 1. 173, 3592), ferner kommt die 
Benennung „truant* (Tr. I 3613, 3925) vor und endlich gilt 
auch die Bezeichnung „povre" für ihn, z. B. in: povre hom 
(Tr. II 91,37), povre gent (Tr. II 27,572, M.B.5887, C.C.2965). 

Die Kleidung des Bettlers ist natürlich eine ärmliche, 
einmal natürlich, weil ihm die Mittel fehlten, sich bessere anzu- 
schaffen dann aber auch, weil er in guten Kleidern nicht das nötige 
Mitleid bei der Menge erregt hätte. 188 Weiter pflegte er eine Glocke 
mit sich zu führen, durch deren Schall er die Aufmerksamkeit 
auf sich zu lenken suchte. 189 Seine äussere Erscheinung, 

ferner cf. 389. V.R. 1862: Ces demoisseles fönt fresials, Braiels, coroies, 
dras de soie. 

188 Tr. II 24,502 : Ore s'aturne de povre atur, De povre atur, de 
vil abit. — 189 Tr. II 24,512, 25,516 : Si s'apareille an flavel ... 521 : 
Sovent prie, sovent flavele . . . 529: Tristran la veit, del sun li prie . . , 
•531 : £ il vait apres, si flavele, A halte vuiz vers li apele. Tr. II 

(Ausg. u. Abh Meyer.) q 
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die durch die Kleidung an und für sich schon nicht verschönt 
wurde, bot sicherlich wenig Anziehendes. In vielen Fällen 
waren es Schwache und Gebrechliche, wie Blinde, Aussätzige, 
Verkrüppelte, die zur Arbeit unfähig, die Mildherzigkeit ihrer 
Mitmenschen in Anspruch nahmen. 190 Daneben gab es aber 
auch viele Gesunde und Kräftige unter ihnen, die, zu körper- 
lichen Anstrengungen sehr wohl tauglich, zu faul waren, sich 
ihren Unterhalt selbst zu verdienen. Solches Gesindel er- 
heuchelte dann oft einfach ein entstellendes Gebrechen, um 
dadurch grösseres Mitleid zu erwecken 191 und die Vorüber- 
gehenden gebebereiter zu machen. 192 

Die N ahrung der Bettler bestand in dem, was ihnen das 
Erbarmen ihrer Mitmenschen zukommen Hess. Von den 
Tischen der Vornehmen erhielten sie die Ueberreste der 
Tafel und warteten die ihnen zukommenden Spenden ge- 
duldig am Thor ab. 193 Bei frohen Ereignissen pflegte der 
Wohlhabende auch der Armen seines Ortes zu gedenken und 
diese reichlich zu bewirten; besonders bei Hochzeiten war 
diese schöne Sitte in Gebrauch. 194 

26,546 Crie e dcl hauap flavele. Tr. I 3710: Son Havel sone ä haut suen. 
A sa voix roe crie ä paine. G.G.2729: En sa main tint un clochete Si 
«onat cler. — 190 G.G.2731 : Li reis rovat k'avant venist, A manger i 
eust; car 90 requist (nämlich 2739: li orps). Einmal wird von einem 
Bettler besonders hervorgehoben: Tr. I 173,3588: Iln'ert pas nains, contrez, 
bocuz. — 191 Tr. I 3623 : Tuit eil qui l'oient ä parier, De pitie* prenent 
a plorer. J.B.3662 . . . a uul d'aus ne sambloit mie Que il peüst quatre 
jours vivre. Gal.4231 : A maint bon toulst li engigneux Et li guillierres 
Je bienfait. — 192 Der als Bettler verkleidete Tristan erheuchelt alle 
möglichen Krankheiten : Tr. I 3621 : Si grant arson a en son cors, A poine 
Ten puet geter fors. Tr. 13679: Sire Artus, rois, je sui malades, Bociez, 
meseaus, desfait et fades. . . . 3682: £ä sui venuz l'aumosne querre, 
Tr. 13692,3; 3812—16,3868: Ge sui ladres, bocu, desfait. Tr. 13652: 
Li ladres dit: Pensez de moi. 3700: Li ladres nus de ceus n'esperne 
Qui devant lui sont trespasse\ Tr. I 3625 : Ne tant ne quant pas ne mes- 
croient Qu'il ne soit ladres eil qu'il voient. Ein als Bettler verkleideter 
Knappe stellt sich furchtbar entkräftet und sagt: J.B.3658: Ains morrai 
chi tous esbahis Se vous pour sainte paternostre Ne me faites donner 
del vostre. — 198 Dol.9805: Toute soule el chastel s'an vint, Et alait 
<lel pain demandant, Et l'amosne ä l'uis atandant. C.C.2991 : Ä la porte 
a la gent trouvöe Qui atendoient la donnee. C.C.2964: Va-t'en comme 
paiJlars ester A la porte la povre gent. Sie erhalten die Reste der 
Mahlzeit C.C.3002 : Pour ce que tous n'ont point mengiet, Et qu'ase^s tost 
on nous donra. — 194 Perc. VI. p. 196,6: G'onques la nuit n'i ot huissier, 
Quiconques velt, entre en la porte (während der Hochzeit). F.F.6178 : Ne 
li huis ne sunt pas ferme* Du palais, ne n*i a portier: Entrer i puet tot 
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Dem Armen und Mittellosen brachte das M.-A. wenig 
Wertschätzung entgegen; 195 neben der persönlichen Tüch- 
tigkeit war es vor allen Dingen der Besitz von Geld und 
Gut, der dem Manne Ansehen verlieh. 196 Dem Bettler be- 
gegnete man geradezu mit Verachtung. Schmähungen und 
Schimpfworte, die ihm in reichem Maasse zu teil werden, 
musste er ruhig hinnehmen, 197 selbst Schlägen und körperlicher 
Misshandlung war er oftmals ausgesetzt. 198 Die Anredeform 
war natürlich die zweite pers. sg. 199 

Doch dies alles machte wenig Eindruck auf ihn; 
so lange er noch auf eine Spende hoffen durfte, Hess er in 
seinem Flehen nicht nach, 200 und so mag es oft die Frechheit 
und Zudringlichkeit der- Bettelnden selbst gewesen sein, die 
ihnen hartes Ungemach verschaffte. 201 

Da dem Mittellosen wenig Beachtung geschenkt wurde, 20 * 
so wurde das ärmliche Gewand des Bettlers oft von Reichen 
und Vornehmen benutzt, die in dieser Verkleidung unerkannt 
gefahrvolle Orte besuchen wollten. 208 

Von der Zudringlichkeit des Bettlers war schon vorhin 
die Rede. Ausserdem wird er wohl nicht ohne Neid auf alle 
besser Situierten geblickt haben. 204 Dass ein Armer, dem die 
Möglichkeit fehlte, sich durch redliche Arbeit sein Brot zu 
verdienen, in der Not seine Mitmenschen um Almosen anging, 

sanz dangier Qui velt et ä table seoir, Et mengier tout ä son voloir. 
195 Gal.3284 : estranges homs est mal venuz Qui d'avoir est povre tenuz, 
Et li richez est a houneur. R.V.12: . . . qui riens n'a, vils est tenuz. 
Et o les riches mal venus. — 196 J.3470: Car qui avoir puet manantie, 
Si est serviz et honorez, Ne povres hom n'iert ja amez. — 197 Tr. I 
3608: Mignon Herlot Tont apelö. 3613: Truant le claiment et berlot. 
Tr. 13610: Por den, ce dit, (der Bettler), le lor pardone. — 198 Tr. II, 
535: Grant eschar en unt li serjant. 537: Li uns l'empeinst, l'altre le 
mite, E sil metent höre de la rute, L'un manace, l'altre le fert. Tr. I 
8606: . . . l'autre le fiert. 199 Tr. I 3721 : Dom es-tu? 3734: Comment 
ce te donna t'amie? Dol.7766: Bone fame, tu dis . . . — 200 Tr. II 532: 
A halte vuiz vers li apele, Del sun requert pur Deu amur. Pituseinent, 
par grant tendrur. . . . 540: II vait apres, si lur requert Que pur Deu 
aloun ben li face, Ne s'en retarne pur manache. — 201 Tr. II 28,579 : A 
serjanz dit qu'iUuques veit Que hors de l'eglise mist seit, (sei. der Bettler) 
E eil le metent hors al l'us, E il n'osc preier plus. — 202 Tr. II 90,37: 
... de povre hom ki ä pe* vait Ne en est tenu gueres de plait De 
povre mesage e nu Est poi de plait en curt tenu — 203 Tr. II 90,32 : 
Aler en Engleterre droit, Nent ä cheval, mais tut ä pe" (will Tristan). 
— 204 A.N.24,30: Mais por quoi plouräs vos ... 31 : Certes, so j'estoie 
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war ihm kaum übel auszulegen und hätte ein solcher 
eher Bedauern als Verachtung verdient. 806 Ihm selbst war 
sicherlich oft das Schändende seines Beginnens bewusst. 20 * 

Im Allgemeinen fand der Bettelnde ziemlich williges 
Gehör. 807 In den meisten Fällen zog sein Flehen um ein 
Almosen „um Gottes Willen" 808 eine entsprechende, zuweilen 
selbst reiche 809 Spende des Angesprochenen nach sich; ohne 
so manche Fehlbitte ging es trotzdem nicht ab. 810 

Zum Schluss werde ich hier noch einiges nachtragen 
über solche Kranke und Sieche, die, mittellos und erwerbs- 
unfähig, auf die Unterstützung ihrer Nächsten angewiesen 
waren. 811 

Der Blinde (li orp, Taveugle) führt auf seinen Gängen 
die characteristische Glocke (cf. 189) mit sich. Bereitwilligst 
wird ihm die erbetene Unterstützung gewahrt. 812 Es wurde 
ihm, wenigstens in einigen Fällen, eine Prophezeiungsgabe zu- 
geschrieben 218 und wir sehen auch, dass seine Voraussagen 



ausi rices hom que vos (Aue.) estes, tos li inons ne me feroit inie plorer. 

— 205 M.B.5103: . . . vous n'aves pas mout d'avoir Dont ele puist asse& 
avoir De vestexnens et de peuture Pour li et pour sa creature, Et si li 
(sei. Manekine) estuet pourcachier Son pain et pour Dieu depriier ... 14 : 
Ce sera pities et damages. — 206 Tr. I 3592 : Mar i fui Ja ne quidai 
estre aumosnier Ne servir jor de cest mestier; Mais n'en poon or mais 
el faire, — 207 Tr. 13617: Li franc vaslet de franc orine Ferlin ou 
maales esterline Li ont done\ Tr. I 3617 : Tristran lor fait des borses 
traire, Que il fait tant chaseun li done. Gr.G.2731 : Li reis rovat k'avant 
venist, A manger i eust ; car co requist. — 208 Tr. II 25,533 : Del sun 
requert pur Deu amur. 540 : II vait apres, si lur requert Que pur Deu aleun 
ben li face. Tr. I 3604 : Tristan, ki tient le chief enclin, Lor aumosne 
por Deu lor quiert. M.B.5847: . . . povre gent qui ont besoigne Que 
je pour Dieu du mien leur doigne ... 90 : ... icele gent du mien prendrent. 

— 209 J.B.3664: Li quens douze esterlins li livre, Et chaseuns de ses- 
Chevaliers Li donna d'argent sis deniers. Tr. I 3939 Hui a (der Bettler) 
si i)one pasture, Trove a gent ä sa mesure. 3928 : . . . sa loier n'est 
pas petite. 3925: Froiz truanz est, asez en a, Ne mangera hui ce qu'il 
a. Tr. 1127,570: Vostre anel doner li vulez? Tr. 1 3601 : Mewmes li 
corlain ä pie* Et li garcon li plus prisie (geben Almosen) — 210 Tr. I 
3606: L'un Pen done, l'autre le fiert. — 211 Tr. II 570: Des quant avea 
este* si seinte Que dunisez si largement A malade u a povre gent. — 212 
G.G.2729: En sa mein tint (sei. li orps 2739) un clochete; Si sonat cler 
com eschelete. Li reis rovat k'avant venist, A manger i eust; car 90 
requist, — 213 Der König fragt: G.G.2747: . . . Coment le sez? Ant- 
wort: Mon sens le m'ad demostrez. . . . 2756 Uns reis i deit perdre la 
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eintreffen; 214 in bezug auf diese Fähigkeit wird er auch mit 
„devin* 216 bezeichnet. 

In sprichwörtlicher Redewendung wird des Blinden ge- 
dacht: Gal.1134: . . . l'aveugle fait (sei. l'amour) cler veoir. 

Der Aussatz, diese schreckliche Plage des M.-A., wird 
verhältnismässig selten erwähnt. Der Aussätzige 210 [malade, 
mesiel, ladre (lazre Tr. II 24,511)] musste, da die Krankheit 
im höchsten Grade ansteckend 217 war, getrennt von der 
ganzen übrigen Gesellschaft leben. 218 Nur mit Seinesgleichen 
durfte er Verkehr pflegen und, da die Seuche so sehr ver- 
breitet war, fehlte es ihm wohl nie an Genossen. 219 Haus 
und Hof, seine Familie, seine Freunde, alles musste er ver- 
lassen, 220 um gemieden und verachtet von allen ein qualvolles 
Leben zu fahren. 221 

Ueber seine Kleidung erfahren wir nichts charakteristi- 
sches. 222 Seine äussere Erscheinung war gleichsam das 
Abbild aller Hässlichkeit: Er war verkrüppelt, mit Ausschlag 
und Schwären war der ganze Körper bedeckt, 228 sodass die 
Kleider an letzterem festkleben; 224 wie glühendes Feuer brennt 
es in ihm. 225 Sein ganzer Körper ist entkräftet, die Gliedmassen 
steif, angeschwollen und ungelenk, so dass er sich auf Stöcken 



teste. — 214 Die Prophezeiung trifft ein GLG.2817: L'alme s'en veit, li 
cors chaY, Si com li orps aveit gel ... 26 : Oscis i fu Elle li reis. — 215 
6.G.2772 : des fuianz, ki ont contez Tut co ke li devins dit ; Un sul mot 
n'i mentit. — 216 Tr. 14188: meseaus = ladres Tr, I 4174; 3910: mesel. 
D.M.727: mesiel; Tr. II 24,511 : lazre: Tr. 157,1118: un malade, 3797, 
3811: li malades etc. — 217 Tr. I 3725: Molt avoie cortoise amie; Por 
lie ai-je ces boces lees, Ges tartaries piain dolees. . . . 3733: Li rois li 
dit: Ne ce*lez mie Gomment ce te donna t'amie? Antwort des Aus- 
sätzigen 3735 : Dans rois, ses sires est meseaus. lie faisoie mes joiaus. 
Cist maus me prist de la covine. — 218 Tr. I 3723: „Quanz anz as este* 
fors de gent?« „Sire, III anz I arrement. — 219 Tr. 157,1118: ün 
malade out en l'ancien ... 22: Bien out o lui cent oompaignons. 1188, 
1156: , . . j'ai ci compaignons cent. — 220 Tr.3725: Tant com je fui 
en saine vie, Molt avoie cortoise amie. — 221 Yseut soll den Aussätzigen 
ausgeliefert werden; sie ruft Tr. I 1185: Ele crie: Sire, merci! Ainz que 
m'i doignes, art moi ci. 1177: Donc voudroit (Yseut) miex morir que 
vivre (mit den Aussätzigen). — 222 Tr. I 1217 Qui ces meseaus vöist soffler, 
Oster chapes et desfubler. — 223 Tr. I 1124: Ainz ne vöistes tant si 
lait, Ne si bocu, ne si desfait, Tr.3727 : Por lie ai-je ces boces lees, Ces tar- 
taries piain dolees. 3868, 3679: ... je sui malades, Bociez, meseaus, desfait 
et fades. — 224 Tr.1 1162 : Li drap nos sunt an cors a€rs. — 225 Tri 1159 : 
Sire, en nos a si grant ardor. Tr.3621 : Si grant arson a en son cors, 
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und Krücken weiterhelfen muss." 6 Seine Stimme klingt rauh 
und widerlich. 887 

Ferner ist er gleichfalls durch die Glocke gekennzeichnet, 
deren Schall die Mildherzigen auf ihren hilfsbedürftigen Mit* 
menschen aufmerksam machen sollte. 888 

Ueber Wohnung und Beköstigung der Aussätzigen 
erfahren wir nichts Genaueres, beides war wahrscheinlich 
nichts weniger als gut. 889 

Was ihre Stellung anbetrifft, so ist darüber schon 

früher gelegentlich einiges gesagt worden; hier kann nur, 

soweit dies überhaupt möglich, das Gesagte vervollständigt 

^ werden. Die Nähe des Aussätzigen war selbstverständlich 

für keinen Menschen etwas Angenehmes und jener selbst 
war sich dieses Umstandes vollkommen bewusst. 830 Doch 
wurde er auch gemieden und verabscheut — seine unselige 
Lage liess ihn nichts desto weniger als der thätigen Hilfe 
und des Schutzes bedürftig erscheinen und seine Zeit ihn 
beides in reichem Masse zu teil werden. 881 

Ausserdem wird nur noch der Stummen (muel) 
und Tauben (sort) gedacht. In betreff ihrer verfügen die 

A poine Ten puet geter fors. — 226 Tr.3812: «Tai endormi jointes et 
ners, Les mains gourdes, print le mal d'Agres, Les piez enflez por li 
poacres Li maus a enpiriez ma force, Lös sont mi braz com une escorce. 
Tr. I 1122: ßien out o lui cent compaignons O lor puioz, o lor bastons . . . 
1196: N'i a celui n'ait son puiot. . . . 1219: Chascun li crolle sa potence. 
— 227 Tr. 3711 : A sa voix roe crie a paine. — 228 Tr II 25,521 : Sovent 

£rie sovent flavele, 531—4; 26,546: Crie e del hanap fiavele. Tr. I 3729: 
[e fait et nuit et jor soner Et o Ja noise estoner Toz ceus qui je demant 
du lor Por amor Deu le criator. — 229 Tr. I 1168: Qant el verra nos 
bas bordeaus Et eslira les couellier Et l'estovra o nos couchier, Sire, en 
leu de tes beaus mengiers Aura (sei. Yseut) de pieces de quartiere Que Ten 
vos envoia ces hues. — 230 Der Aussätzige schildert es als die grösste 
Strafe für Yseut, wenn sie ihm und seinen Gefährden überliefert würde: 
Tr. I 1167: Se la donez ä vos meseaus . . . 1177: Donc voudroit miex 
morir que vivre. Tr. 11157: Iseut nos done, s'ert commune: Paior fin 
dame n'ot mais une ... 60: Soz ciel n'a dame qui I jor Paust sofrir 
nostre convers. Tr. I 1233 : Trop est Tristran preuz et cortois A ocirre 
gent de tel lois. Er verlangt die Yseut, die sich in ihrer Mitte befindet 
von ihnen (1188: Des malades i ot bien cent Qui s'aünent tot entor li). 
Doch diese: 1219: Chascun li crolle sa potence, Li uns menace, et Tautre 
tence. Tristran n'en ost rien atochier Ne entrister ne laidengier. Erst 
einer seiner Getreuen kann ihnen mit Gewalt die Herrin entreissen Tr. I 
1223: Governal est venuz au cri, En sa main tint un vert jarri Et fiert 
Ivain qui Yseut tient. — 231 D.M.727: Le sieptime (sei. cheval) eurent 
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Gesetze, dass sie erst nach reiflichster Prüfung in Straffällen 
zum Tode verurteilt werden dürfen. 282 Ihnen fehlt zu ihrer 
Rechtfertigung die Sprache ; um so mehr fällt also den Richtern 
die Pflicht zu, alle Momente eingehend zu erwägen. 288 

Kap. II. Die Seelente.*) 

Als Bezeichnungen für Seeleute kommen vor: maron- 
nier, notonnier, eskipre und schliesslich avironeur und ba- 
tillier. 284 

Die Schiffsbemannung heisst la gent (P.B.7592). An 
ihrer Spitze steht der Kapitain, der den Titel „maistre* 
(und „governere" P.B.7591) führt; daneben finden aber auch 
die allgemeinen Bezeichnungen auf ihn Anwendung (maronier, 
notonnier). Er erteilt im Schiff die nötigen Befehle und 
werden diese stets pünktlich von der Mannschaft ausgeführt. 285 
Oft nimmt er selbst thätig an der Arbeit teil. 236 Mit ihm 
verhandelt man, wenn man ein Schiff zur Ueberfahrt, zum 
Waarentransport und dergl. mieten will, über die Höhe des 
Preises, und an ihn entrichtet man auch die Bezahlung. 287 
Letzteres muss noch während der Fahrt geschehen; 288 säumige 
Zahler werden vorsichtig um Begleichung ihrer Schuld gebeten, 

]i mesiel, Que volentiers burent le piel. — 232 Dol. 11244: Les lois dient 
et li decreit Com ne doit pas si de ligier Sort ne muel ä mort jugier. 
233 . . . Do]. 11252: Chascuns puet dire ceu k'il vuelt Jai mueax ne le 
desdirait. 

234 matonnier, marinel Tr. I 224,213 ; Tr. I 225,219 marinet. Tr. II 
75,1611: . . . eskipre n'i ot tant preisez Que il puest estre sur ses pez. 
notons P.B.5825, noons P.B.6162. marinant Oct.718. J.B.3886: aviro- 
neurs. batillier J.B.4361, 4389. — 235 P.B.7591: Li governere crie: 
Cale! Sa buene gens le sigle avale; Fe.4002: Li maistres commence a 
hucer : Feres, ferös, mi notonnier. F.B.1185 : notoniers. JB. 244 7 : maronnier. 
J.B.3895 : Sire, dYent il, volentiers Ferons quanqu'il sera mestiers. — 236 Der 
maistre Fe.4022 : Ains laist le governal aler, das er geführt hat. — 237 J.B. 
2448: Amis, voles vous gaaignier? Oil voir, sire volentiers, sagt der Schiffer. 
J.B.2455: Dedens uit jours revenrai chi. Ten& dis livres, que j'ai chi, Pour 
le damage de Patente. A.N.38,19 (sei. Nie.) : vint a un marounier se fist tant 
vers lui, qu'il le mist en se nef. G.G.485: Lur froc dona. L.M.195: AI 
havene vint, nef i trova; As mariniere tantost parla, Qui Tont mene* ä 
Duveline. Tr. II 92,81. Fe.4350. — 238 Fe.3923: Ens a fait son ceval 
entrer et puis a dit as notonniers Qu'il s'aquitera volentiers, Ains que il 



*) cf. Vaublanc II p. 106 f. 
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so lange sie sich noch an Bord befinden. 980 Das Schiffergewerbe 
ernährte seinen Mann ausreichend. a89a 

An zweiter Stelle nimmt der Steuermann, mit „esturmant, 
governeor, conduiseeur* bezeichnet, eine wichtige Bolle in 
der Schiftsbemannung ein. 240 Ihm fällt die Handhabung des 
Steuerruders (governal) zu und bestimmt er damit den Lauf 
des Schiffes. 941 Ohne gute Steuerung ist das Schiff in ebenso 
schlimmer Lage als ein unglücklich Liebender; wie dieser 
nicht ans gewünschte Ziel gelangen kann, vermag dies auch 
der Pilot auf hoher See nicht, wenn sich seiner Hand das 
Steuer nicht fügt. 848 

Die unterste Stellung der Besatzung eines Schiffes nimmt 
der Schiffsjunge ein (deciple L.Fr.212, 830, eschipre L.Fr. 
213, 860 doch cf. 234). 848 Er wird hart behandelt und in der 
grausamsten Weise für Vergehen gezüchtigt. 844 

Zum Schutz und zur Verteidigung ihres Schiffes sind 
die Matrosen mit Waffen ausgerüstet. 845 Im Notfall kann 
der Kapitän sicher auf seine Mannschaft rechnen 846 und auch 
der zeitweilige Mieter des Schiffes darf feindlichen Angriffen 



isse del calant. — 239 F.B. I 1185: Son loier quiert li notoniers; Floire 
li done volentiers, Vint marc (Tor fin et vint d'argent Li fit doner joiouse- 
ment. Fe.3955 : Biaus amis, paies vostre fret De vos et de vostre destrier. 
Fe.3959 : S'or estiös a cele rive Jamais rien ne nos paieries : Sans nostre 
congie* en iries. — 239* Gal.826 : Si court parmv une ri viere. De poissons 
riche et de navie, Dont plusieurs soustiennent leur vie De la gaaigne que 
ilz fönt. — 240 L.M.348 : I] i (im königlichen Schiff) avoit bona esturmans. 
W.B.1B589: Estirmans prist et mariniere. W.B.11496: Detries sont li 
governeor Et des estirmans li millor. M.B.4788 : N'eurent pas apris qu'en 
leur estre Viegne nef sans gouverneeur; N'i voient nul conduiseeur. 

— 241 B1.3245 : Tant governent li estruman. P.B.737 : Li governaus siet 
bien et droit. B1.3753 : Et li estrumans qui le maine De tost nagier forment 
se paine. G.G.492 : Li esterman bien se dresca. L.Fr.214,866 : A Testiere 
vait governer. Tant guverna la nef e tint, Le hafne prist, a terre vint. 

— 242 Ein unglücklich Liebender ist in derselben Lage R.V.218: Con 
restrumans ki est en mer, Qui ne set cuidier ne esmer En quel liu puist 
venir a port, Quant il n'a mast ki son tref port, Ne governal qui li ajut. 

— 243 L.Fr.212,830 : ün des deciples. — 244 L.Fr.21 3,860 : . . . vers 
l'eschipre est tost alez. De l'avirun si Ta feru qu'il l'abati tut estendu. 
214,865: Puis qu'il 1'ot lande" en la mer. — 245 J.B.3898: Li maronier 
8'arment souef. Cascuns sa teste et son cors arme, Et prist en sa main 
tel ghisarme. — 246 J.B.3886 : Ses avironeurs environ Apele et si leur 
dist: Signeur ... 90: garnissls vous d'armes tuit. Gardäs la nef, se je 
n'i sui Que n'i laissi^s entrer nului . • . 3905 : Vint bacelers Jone et fort 
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gegenüber auf ihre Hilfe bauen. 247 Sobald es erforderlich, 
verstehen die kernigen Fäuste der Schiffer in erfolgreichster 
Weise mit den Waffen dreinzuhauen. 248 

Doch wie überall, so giebt es auch hier Ausnahmen: so 
lässt die Schiffsbemannung hier und da nicht nur ihre Passagiere 
bei Gefahr im Stich, sondern gerade sie ist es, die letztere be- 
droht und bedrängt. 249 Ferner wird auf die Gewinnsucht der 
Schiffer hingewiesen; 249 * auch sind sie nicht alle durch uner- 
schrockenen Mut ausgezeichnet. 24 ^ 

Die gebräuchliche Anrede ist die in der zweiten pers. pl. 
(Oct.653, Fe.3975, Tr .II 92,79, G.G.5835.) 

Bevor das Schiff eine grössere Reise antrat, wurde es 
vorsorglich ausreichend mit Proviant versehen. 250 Für ihre 
eigene Person müssen die Passagiere oft selbst Lebensmittel 
mitnehmen. 261 Waren die Waaren ordnungsmässig ver- 
laden, so ging man an die Einschiffung der Mitfahrenden: 252 
ein Ruderboot bringt sie zum Seeschiff, 258 falls das Schiff 

sont Estre le maistre au euer hardi. — 247 J.B.3893: Uns courtois hom 
a grant mestier De moi, si li vaurrai aidier. . . . 4362 : Or tost, signeur, 
il est mestiers, Que nous courons Jehan aidier. — 248 J.B.4389: A tant 
es vous les batelliers; Gisarmes dont trence l'aciers Avoit caseuns d'aus 
en leur mains. . . . 4397 : Si radement les envatrent Li vint qui del batel 
issirent Que leur anemis reculerent; Maint cop eurent, maint en done- 
rent — 249 Ein Matrose will eine mitfahrende, arme Dame vergewaltigen: 
Oct.863: Tout maugrie* tuen a toi giroi. Fe.3928 . . . en haute mer 
29: . . . en l'eve le (sei. Fergus) noierunt Et trestot son harnois aront, 
doch dieser setzt sich zur Wehr und tötet alle. Fe.3961— 4023. — 249* 
Fe. 3974: Biau notonnier ... 5: Jo n'ai o moi point de monnoie, Mais 
je vos donrai de bon gre* Le bliäut que j'ai endosse* . . . 3982: Irai je 
ore mes tres tendre Por un bliaut de soie vendre? — 249* Oct.690: 
Forment en sont espoe*nte* Que poor orent de morir. Oct.822,3. — 250 
M.B.5401 : Sa nef a faite apparillrer, De beeuit et de vin cargier . . . 
19 : De pain, de vin et de viande, Tele comme la mer demande. M.B.2529 f. 
— 251 G.G.487 : E asez lur i mist vitaille, Tresk'ä treis meis ne volt ke 
faille. Pain e vin, e char e bon peisson, Lur mist el nef ä grant fuson. 
M.B.6780: Le milleur nef qu'il vit retint Si l'a tost faite apparillier De 
vin et de beseuit cargier D'yauwe, de vitaille et de cars. C1.232: Les 
lies par son comandemant Furent chargiäes cele nuit De vin, de char et 
de beseuit. F.F.2877 f. — 252 W.B.11478: La vöissies . . . 9: . . . ntfs 
cargier; Lances clerchier, cevax tirer, Chevaliers et sergans entrer. F.F. 
2872: Les nes et les vaissiaus chargerent D'elmes, de lances et d'escuz, 
De bons haubers mailliez menuz, D'espäes forbies, de dars, D'arbalestes, 
d'engiens et d'ars. L.H.97: Quant sa nief fut apparailläe Dedenz fiat 
entrer sa meisnle, Ses Chevaliers et ses serganz. — 253 M.B.5432 : Entre 
ou batel as avirons, Dusk'a tant qu'il vint a la nef . . . 6819 : Des ba- 
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dem Ufer sich nicht soweit nähern kann, dass die Schiffs- 
brücke benutzt werden konnte.* 58 * 

So war dann alles zur Abfahrt vorbereitet und das Schiff 
konnte, sobald nur das Wetter günstig war, seine Heise an- 
treten. 284 Ist dies der Fall, so werden von den Matrosen 
die Anker gelichtet, die Segel an den Masten hochgezogen 25 * 
und gegen den Wind ausgebreitet. 256 Grössere Segel können 
auch mittelst Winden emporgewunden werden. 257 Oft scheinen 
auch die Masten erst kurz vor der Abfahrt aufgerichtet 
worden zu sein und darauf an ihnen die Segel befestigt 
zu werden. 258 Bei solcher Abfahrt hat natürlich die 
Mannschaft alle Hände voll zu thun, sowohl am Bord selbst 
wie in der Takelage. 259 Schliesslich setzt sich nun, oft 
unter den Klängen von Musik, das Schiff langsam in Be- 
wegung. 260 

War man erst auf hoher See, so wurde das in Unord- 
nung geratene Tauwerk an den bestimmten Plätzen wieder 



tiaus entrent en la nef, Ou il ne faut voile ne tref. CI.250: Del batel 
an la nef s'an antre. — 253* P.B.1954: Sa bele nef voit aprestee: Entrös i est 
par le poncel. P.B.703 : Et voit fors apoie* le pont Par ü on puet monter 
amont. W.B. 11479: Et ces pons metre, n£s cargier. — 254 L.M.229: Li 
maronier se sont haste, Car molt avoient bon ore\ F.B. I 1134: Atant 
es-vos torne* le vent ... 6: Et li flos tost au port montäs: Li airs est 
clers, nes et seris, Et li cieus tres-tout esclarcis. Cou dient li maistre 
des nes. Fe.4345: N'atendoit fors vent et ore A passer outre le paYs. 
L.Fr.12,194: Bon ore* ot e su«f vent. — 255 W.B. 11 484: Quant tot furent 
es n£s entre Et vent orent et bon ore\ Donc veisei^s ancres lever, 
Estrans trere, hobans fenner. B1.2131 : Traient lor angres, traient voile» 
Dol.10958— 60. L.M.223: II sachierent amont lor voiles. L.H.105: Del 
havene sont desancrä. G.P.8980: Sachent ancres, drecent lor voiles. 
Oct.1435. — 256 W.B. 11488: Mariniers sallent par ces ne's Et desplient 
voiles et tr£s. F.B. 1 1165: Le tref ont tost desharneschiä Et aus dusqu'a 
tores sachiä. Li vens s'i prent. M.B.5445 : Li maronnier tost s'ademirent, 
Lor voiles croisies au vent mirent. M.B.6821 : Les voiles croisies au vent 
metent Li maronier qui s'entremetent De la nef par la mer coitier. Uns 
vens, ki les fist esploitier, Grans et isniaus se fiert es voiles. W.B.11513: 
Selonc 1'ore* portent lor voiles. — 257 P.B.6162: Et met les noons as 
Lindas, Et fait la voile traire amont. — 258 Oct.1362: Atant fönt lor 
uoiles leuer, A cordes les fönt atachier, Et les mas contremont drecier. 
259 W.B. 11490: Li un s'esforcent al vindas, Li autre al lof et al betas. 
Les sigles vuident sus ä mont, Puis vont corant en mer parfont. — 260 
F.F.2683: Adonc sunt les voiles drecies Et droit vers le vent desplotäs, 
Du port s'esmuevent maintenant ... 7: Sonent buisines et fretiaux Et 
natites et chalumiaux . . . 2741 : Lors fönt les buisines sonner, Si s'en 
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zurechtgelegt und befestigt. 261 Auf der Fahrt galt es dann, 
die Triebkraft des Windes in möglichst hohem Maasse aus- 
zunutzen. Von Wichtigkeit war es dabei, dass das Steuer- 
ruder in geschickten Händen ruhte, 262 und dass die Segel in 
richtiger Weise gegen den Wind gestellt wurden. 268 Denn 
gewöhnlich scheint man allein die Kraft des Windes zur Fort- 
bewegung des Schiffes verwandt 264 und, wenigstens bei grösse- 
ren Schiffen, von der Anwendung von Rudern abgesehen 
zu haben. 266 Der Kompass — erst im XIII. Jahrhundert 
erfunden und erst allmählich in Gebrauch kommend — wird 
nie erwähnt; man richtete sich bei Bestimmung der Fahr- 
richtung nach der Stellung der Gestirne. 266 

Schlimm waren die auf dem Schiffe Befindlichen daran, 
wenn ein heftiger Sturm ausbrach; gegen die Gewalt der 
entfesselten Elemente vermochte menschliche Kraft soviel wie 
nichts. 267 Der Orkan zerbrach die Masten, zerriss die Segel 268 
und trieb das jeder festen Leitung beraubte Schiff vor sich 

revont aval la mer. — 261 W.B. 11493: Puis vont corant en mer parfont'; 
Les cordes sunt en lor Heu mises Et fremees et bien asises. — 262 W.B. 
1 1496 : Detries sont Ii governeor Et des estirmans li millor. Cascuns de 
maistrier se paine Li gouvernax qui la nef maine. — 263 W.B. 11 502: 
Por le vant es tres acoillir Font les privez avant tenir; Et bien fermer 
es raelingues. W.B.11514: Les braiols fönt lacier as mast Que li vanz 
par desoz ne past; G.G.494: Lur sigles drescent al vent, Tant unt 
nage e governä, K'en Denemarche sunt arive\ F.B. I 1140: Du vent orent 
tous plains lor tres. P.B.730 : Sigler le voit tot ä piain tref ; Et li voile 
sont bien tendut. — 264 M.B.5788— 9. L.Fr. 170,505: Mer passerent hasti- 
vementbon ore* orent e fort vent. L.Fr. 15,266—8. Oct,1440— 3, 883, 891. 
P.B.730 : Sigler le voit tot ä piain tref ... 2: Et li voile sont bien tendut; 
. . . 7: Li governaus siet bien et droit. W.B.11517: Mult fu hardis, 
mult fu cortois Cil qui nes fist premierement Et en mer se mist od le 
vent. ... 22: Li gent Artur ä joie aloient, Bon vent avoient, bien sig- 
loient. — 265 Tr. II 80,1719: De vant eus pres veient la terre, N'unt vent 
clunt la puisent requerre Ne poent lur eire avancer. Doch M.B.5047: 
Quant nous coisimes ceste nef, Sans aviron, sans mast, sans tref, Sans 
gouvrenal et sans conduit, Se le cuidames trover vuit. Bei Windstille 
wartet man den Segelwind ruhig ab : P.B.6151 : AI tierc jor ont un vent 
siglant. — 266 G.P.8984: Nagent au vent et as estoiles. W.B.11512: 
AI vent gardent et as estoiles. Oct.1439: A dis estoiles si corrurent. 
F.F.2943: Tote nuit corent as estoiles. L.M.234: AI ciel corent et as 
estoiles. B1.2132. — 267 M.B.5482: Maint torment endurer Ten fist. 
W.B.2533: Nus n'i osoit lever la teste. W.B.6190: Estrument n'i pueent 
aidier Ne nus altre consillier. — 268 W.B.2531: Rompent closture et 
bort froissent, Voile depiecent et mast croissent. F.F.2699: Rompent 
voilles, brisent li mas: Or ont entr'aux poi de soulas Cil qui en la mer entre 
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hin, es oft vom schon nahen Ziele entfernend. 209 Von haus- 
hohen Wellen wurde es hierhin und dorthin geworfen, sodass 
selbst die daran gewöhnten Schiffer sich nicht auf den Füssen 
halten konnten. 270 Die Bedrängten gaben sich einfach der 
Gnade des Himmels anheim und erflehten in inbrünstigen 
Gebeten die Hilfe Gottes und der Heiligen, 271 oft genug ver- 
gebens. So ging so manches Schiff und mit ihm so manches 
Menschenleben zu Grunde. 272 Ein Schiffbrüchiger konnte von 
höchstem Glück sagen, wenn es ihm gelang auch nur das 
nackte Leben zu retten. 278 Und auch dann befand er 
sich in bedauernswerter Lage. Das Strandrecht (lagan) 
bestand damals in seiner ganzen Ausdehnung und Härte; 274 
alles, was das Meer ihnen ans Ufer warf, betrachteten die 
Bewohner des Strandes als ihr unbedingtes Eigentum und Schiff- 
brüchige, die das Unglück hatten, in 3ie Hände von Heiden zu 
fallen, fanden entweder hier noch ihren Tod, oder wurden in 
Knechtschaft verkauft. 2 7 5 

Doch oftmals geschah es auch, dass ein gutes Fahrzeug 
siegreich der Gewalt des Sturmes und der Wogen trotzte 
und seine Insassen unversehrt ans sichere Land brachte. 276 

Ueberhaupt werden in den meisten Fällen die Meerfahrten 
günstiger verlaufen sein und das Schiff seinen Bestimmungs- 

sont. . . . 2704: Quar ciel et mer lor promet mort. — 269 L.Fr.212,817 : 
e uns venz devant eis leva qui luin de] hafne les geta, lur verge bruisa 
e fendi e tut lur sigle desrumpi. — 270 W.B.2525— 28, F.F.2698 : Les 
ondes fet saillir en haut. W.B.6178 — 83, 6184: Li ciels torbla, li airs 
noirci Et la mers enfla et fermi ; Ondes commencent ä enfler Et sor l'une 
l'altre monter. Tr. II 75,1611 : . . . eskipre n'i ot tant preisez Que il 
puest estre sur ses pez. — 271 Tr. II 75,1613: Tuit i plurent e tuit se 
plaingnent, Pur la poür grant dolur maingnent. W.B.5192: Qui dont otst 
crier meschines Et essauchier vois f&menines, Paumes batre, cavex tirer, 
Peres et meres reclamer Et jeter grands cris et grans plains Et reclamer 
Deu et ses sains. L.Fr.2 12,821 : Deu reclement devotement, Seint Nicholas 
e seint Clement, E Madame Seinte Marie, Que vers sun Fiz lur querge 
aie, Ke il les garisse de perir, E al hafne puissent venir. — 272 W.B. 
6202 — 4: Mult par i ot n£s perilftes Et mescines ä dol notes. W.B. 
2529: Nef commencent ä perillier, Bort et ktevilles ä froissier. — 273 
B1.2225: Sor I mairien s'en vint au port. — 274 A.N. 34,11: les gens 
du paYs cururent au lagan. — 275 W.B.6206: Alqantes qui en es- 
caperent Et entre paiens ariverent Ocises furent et vendues Et en 
qervage retenues. Onze mil en furent menees Et en Cologne däcol&s. 
— 276 Tr. II 79,1697 : Plus de eine jurs en mur dure Li orages e la 
laidure, Puis chet li venz e beiz tens fait. Li blanc sigle unt amunt 
trait E siglent amunt grant espleit. W.B.2537 : Cinq jors ont issi endure* 
AI fort vent et al gros ore\ ... 40: Quant passe* furent li cinq jor, Grurlac 
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ort erreicht haben, ohne von Sturm und Unwetter heim- 
gesucht zu sein. 277 Freudig wurde dann das langersehnte Ziel 
von den Reisenden begrüsst. 278 Doch noch hier konnte die 
Hoffnung zu Wasser werden, wenn man in der Freude die 
üblichen Vorsichtsmassregeln ausser Acht Hess oder dem Schiffer 
die Einfahrt des Hafens und dessen Untiefen nicht genau 
bekannt waren. 279 Manchmal machten auch ungünstige 
Winde das Einlaufen in den Hafen unmöglich, sodass das 
Schiff in dessen Nähe vor Anker gehen musste. 280 Ist ein 
sicherer Platz dafür gefunden, so werden die Anker geworfen 
und das Ausschiffen der Passagiere und Waaren kann be- 
ginnen. 281 Lag das Schiff dem Ufer nahe genug, so ver- 
mittelte eine vom Bord bis ans feste Land reichende Brücke 
den Verkehr. 282 Konnte aber das grosse Meerschiff sich 
nicht dem Strande so weit nähern, so musste das Löschen 
der Ladung und das Anlanden der Fahrgäste durch kleinere 
Fahrzeuge, die die grösseren Schiffe oft mit sich führen, be- 
werkstelligt werden. 283 . 

Es erübrigt nur noch, die für die verschiedenen Arten 
von Seefahrzeugen verwandten Bezeichnungen anzuführen 
und zu deren Erklärung das Nötigste anzuführen. 

Das Schiff schlechthin wird mit „nef, vaissel" 284 be- 

ä cinq nes solement A tant coru . . . — 277 Oct.894: Tant nagierent, 
si com(e) moi semble, Qu'a un samedit tos ensemble Au port d'Acre sont 
ariue\ Oct.1443 : Par haute mer ont tant sigle* Qu'en Femsse sont ariuä. 
Tr. II 83,1778 f. M.B.5790 f., 6827. — 278 Tr. II 81,1729: Terre desirent 
en la nef. — 279 M.P.148,3: Li moroinier pristrent leur cours Por arriver 
ä Handiton ; Mes trop se hasterent adon De l'ariver. . . . 7 : il entrerent 
si radement El havne que la nef croissi A une röche, apres fendi Et 
despieca en deux moitiez. Doch 1 1 : Sains et haitiez Issi chascuns de 
la nef fors. — 280 L.M.361 : - Vers la terre vienent siglant: Li vens lor 
est venus devant; Ne porent prendre eil le port . . . 365: A un autre 
port sont torne* A deus lieues de la cite\ — 281 L.Tr.214,868 : le hafhe 
prist, a terre vint. Quant ü furent bien arivä, le pont mist jus, ancre 
a jete\ P.B.1963: Ains qu'aient quinze jors passes En Loire ont. lor 
ancres jetes. — 282 F.B. 11195: Atant sont mis hors li torsei: Re- 
chargie* sont tost et isnel (sei. die Saumtiere). F.F.3126: Lora ont lor 
pons ä terre mis, Fors s'en commencent ä issir. — 283 P.B.1965 : La nes 
est grans ; ne puet amont Por les gors qui en Loire sont. Un batel ont 
eil de la nef Mis jus en l'eve moult soeX Tr. II 64,1374: En un port a 
sa nef ancree, A sun batel en va amunt Dreit ä Lundres. P.B.5865: 
Quant el est enz, li bacheler As avirons tranchent la mer, Et mainent 
seinz demor a rive. P.B.5861 : Gitez le batel fors du bort. — 284 M.B. 
5784: Vers Romme est tornes lor vaissiaus. 5789: vaissel. M.B.8381 : 
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zeichnet. Zuweilen, wenn auch ziemlich vereinzelt, wird 
unter „nef" auch das kleine Boot verstanden, das im All- 
gemeinen die Benennung „batel" führt. 286 Vielleicht wurde 
'batel' auch zur Bezeichnung seetüchtiger Fahrzeuge verwandt. 28 6 

Als Benennungen für Boot, Kahn kommen ferner vor: 
„nacele" und w coche Ä (?); sie wechseln mit „batel". 287 

Speziellere Bezeichnungen für die einzelnen Schiffsarten: 

Mit „dromont" werden grosse Kriegsschiffe bezeichnet, 
die zur besseren Verteidigung mit erhöhten, turmartigen Auf- 
bauten versehen sind. 288 Sie haben eine beträchtliche Länge. 289 
Der Kaiser wählt ein solches aus der gesammten Flotte zur 
eigenen Beförderung aus. 290 Auch ein grosses Handelsschiff 
wurde wohl „dromont" benannt. 29011 

Unter „galie" sind ebenfalls grössere Kriegsschiffe zu 
verstehen. Es ist Baum darin für 400 Bitter und deren — 
stets zahlreiches — Gefolge. 291 Mit der „galie* identisch 
scheinen die mit „galois" bezeichneten Schiffe, wenigstens 
sind sie den Kriegsschiffen zuzurechnen. 292 

Auch die „estillons" werden wohl den Kriegsschiffen 
zuzurechnen sein. (Schultz giebt dieses Wort nicht an). 293 

Die mit „kenart, kanart, kandart" bezeichneten Schiffe, 
die besonders bei den Skandinaviern in Gebrauch waren, 

Puis entrent dedens lor vaissiaus Qui sont bona et fort et isniaus. Esc. 
17480 : vaissiauz. Tr. II 92,67 : La nef ert fort e bele e grande. — 285 M.B. 
977, 1067, 5047 : . . . ceste nef, Sans aviron etc. = batel 5052; es ist das 
Boot, in dem die Manekine dem Meer ausgesetzt wird. C1.250 : Del batel 
an la nef s'an antre. (cf. oben P.B.5861, 1967). M.B.5432: batel as 
avirons Ruderboot, batel M.B.4802 = Fischerkahn. M.B.4953: Li batel 
erent aroutes, As avirons les ont hastäs. — 286 W.B.9685: Chalans, 
batiax, nes apresta. (Kriegsflotte.) — 287 nacele M.B.1070, 4842, 1257 
= batel M.B.1016, 1189 etc. coche M.B.8084. Perc.8732 . . . une naciele 
Que uns notonniers amenoit. (Doch cf. koge, Phil. Mousq. 20947 ed. 
Reiffenberg und Schultz II, 283). — 288 B1.3062 : I dromont ; A bretesques 
et ä castiaus Estoit fremes et boins et biaus. — 289 B1.2757 : Quatre cens 
pies ot li dromont. Li mast furent droit contremont. — 290 Oct.1427 : 
Li soudans fu en un dromont, Quatre aiegles anoit contre mont. (cf. Anm. 
Schultz II p. 279) — 290* Fe.4340 : En la mer trove une grant nef, Ki estoit a 
un marcheant. Dasselbe 4348 mit „dromont* benannt. — 291 B1.5548, Oct. 
1360: Que galies et que dromons. F.F.8009: Une gälte qui venoit Panni la 
mer ä grant esploit. ... 12 : Fors en issent sanz demoree Jusqu'ä IUI G Che- 
valier, (cf. Phil. Mousk. ed. Reiffenberg 20995 : Prisent galies et esnekes Bien 
batilftes ä breteskes. — 292 Esc. 17208: . . . li rois Artuz genz avoit 
en mer et mout de galios. — 293 Oct. 1358 : ... lor navie Dis mile, que 
nes, qu'estillons Que galies et que dromons, Mettent li Sarrazins en mer. 
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sind von bedeutender Grösse und wurden sowohl zu Handels- 
zwecken als auch zu militärischen Expeditionen verwandt. 29 * 
Die „escheis" genannten Schiffe sind vielleicht den vorge- 
nannten ähnlich. 295 

Ueber die „esneches* geben uns unsere Texte ebenfalls 
keinen Aufschluss, vielleicht ähneln sie der galie. 295a 

Das mit „chalant* bezeichnete Schiff ist von geringerer 
Grösse und erfordert eine Besatzung von etwa 10 Mann. 29Bb 
Die Bezeichnung „chalant" wechselt mit „barge a . 295c Die 
„bärge* scheint also ein dem ersteren ähnliches Schiff ge- 
wesen zu sein und diente Handelszwecken. 295d Andererseits 
hören wir auch wieder, dass die „bärge" zu den grösseren 
Schiffen gerechnet wurde, und zum Transport von Truppen- 
massen diente. 2956 Der Ansicht von Schultz H p. 282, dass 
die 'barges' Boote seien, die zum Schiffe gehörten, wird also, 
was unsere Texte betrifft, nicht entsprochen. 

Die Boote, die zum Ein- und Ausschiffen der Passa- 
giere, Waaren etc. dienten und die grössere Schiffe wohl auch 
mit sich führten, heissen vielmehr „batiaus*. (cf. 285— 7) 295f 

— 294 G.G.383: Hier arivat leus al port Un grant kenart, e bon e fort. 
G.G.385: Pain e char meined, e vin e ble; ... 7: Ultre la mer volent 
passer (482 etc. = nef). G.G'2441 : E les Daneis de tote parz Arivoent 
en lur kanarz. G.G.2509: Un an apres vindrent Daneis ... 11: Od 
escheis e od kandart. — 295 G.G.5209 : Un an apres vindrent Daneis A 
Escepeie, od lur escheiz, Od escheis e od kandart. G.P.8719: L'ost sigle 
apres tot belement, Car tant i a plente* de gent, De n£s, de chalans et 
d'escois. (cf. Schultz II p. 284: estoiz?) — 295* G.G.5458: Murent de 
Escoce od novels esneches, Tresk'en Humbre siglent es breches. (cf. Phil. 
Monsk. ed. Reiffenberg 20995: Prisent galies et esnekes Bien batilltes ä 
breteskes und Aiol ed. Förster 10593: En dromons, en esneqes et en 
esquieus ferös.) — 295* G.P.8696, Fe.3927 : . . . chalant ... 33 : Dis 
estoient li notonier. Perc.20892 : I biaus calans, 21001 : calant. W.B.9685 : 
Chalans, batiax, nes apresta. Oct.831 : chalant. — 295 c Fe.3920 : bärge 
= calant 3926. Fe.3921 f. C1.6695. W.B.13816: Et nes et barges et 
calans. G.P.8695: Parmi la mer vient li barnages A nes a chalans et a 
barges. M.B.8372 : . . . mainte nef et mainte bärge. — 295* Perc.3701 : 
. . . une bärge Qui de forment porte une carge Et d'autre vitalle estoit 
piaine. Esc. 17480: barges. — 295* W.B.4047: Dont fist faire n<te et fors 
barges Quatre vint en i ot si larges, Onques si grans ne furent mes Por 
porter de la gent grans fes. Estre les altres nes menues Qui de partot 
erent venues. Perc.28418, 9. 01.6695 : Nes et dromonz, buces et barges. 
Esc. 17480: de nez, de barges, de vaissiauz qui le roi Artu porsiuoient 
... 3 : garnissoient Tost de vitaille. — 295 f M.B.6819 : Des batiaus entrent 
en la nef. M.B.5432: . . . Entre ou batel as avirons, Dusk'a tant qu'il 
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Schliesslich werden noch erwähnt die „buces*. Wahr- 
scheinlich sind sie Schiffe grösseren Umfangs. 29 ***) 

Eine Schiffsflotte wird mit „navie" (navire G.G.5205 
etc., navige M.Br.2527), „flöte" (G.G.2569, W.B.13874), 
estoire (estore A.N. 34,4) bezeichnet. „Marine" bedeutet im 
Afrz. nie die Seemacht eines Landes, sondern stets den 
'Meeresstrand'. 29Ml 

Schon zu damaliger Zeit scheint der Gebrauch des 
Eisens beim Bau der Schiffe nicht unbekannt gewesen zu 
sein. 2951 

Für vornehmere Passagiere befanden sich auf dem Ver- 
deck kleine hausartige Aufbauten, die in Kammern abgeteilt 
waren; solche Kajüten waren nattirgemäss wenig geräumig 
und fassten meist nur ein Bett in sich. 29Bk 

Von Zauberschiffen ist die Rede: V.R.4898 f., P.B,730 f. 
Schwimmende Inseln werden erwähnt: V.R.5050 (I ille qui 
flöte). 

Des Einzelnen alle Teile des Schiffes, die unsere Romane 
namhaft machen, zu besprechen, liegt nicht im Sinne meiner 
Arbeit. Viele Ausdrücke, wie aviron, ancre, gouvernal, estiere, 
mast, voile, tref sind ohne weiteres verständlich. Für die 
übrigen vergleiche man Schultz II p. 284 f., besonders dessen 
Wiedergabe von W.B.11486 — 11516, zu welcher Stelle er 
die deutsche Uebersetzung folgen lässt. (p. 290 f.) 

Am Schlüsse dieses Kapitels lässt sich ganz passend* 
anfügen, was uns über die Seeräuber in den Epen des 
Artuskreises berichtet wird. 

vint a la nef . M.B.8399 : . . . des nes es batiaus entrerent Et as avirons 
tant siglerent Que des nes issent el sablon. — 295& C1.6695 : Nes et droraonz, 
buces et barges. (Phil. Mousk. ed. Reiffenberg 20947 busses). — 295 h 
L.H.54: Gunter avoit an soen chastel Sus la marine . . . L.Fr. 15,266. 
G.G.5458 etc. — 29& Perc.28417: Si estoit (sei. der Fluss) rade et 
pereUouse Estre n'i puet ne nes ne bärge Qui taut par fust ne grans 
ne large Ne d'aeier ne de fier ouvree. (cf. Phil. Mousk. ed. Reiffen- 
berg 20946: . . . dromons fier&, Aiol ed. Förster 10593: . . . esquieus 
feres). — 295* P.B.6908 : En lor nef ot une maison, Une moult bien painte 
cambrete, C'Urrake nome gloriete, Un entreclos i a petit, U il ne puet 



*) Esquif bezeichnet Schultz ü p. 284 als einen kleinen Kahn, ebenso 
deutet es Diez, im Etym. Wb. Doch beachte man die Zusammenstellung 
im Aiol ed. Förster, 10593 : En dromons, en esneqes et en esquieus fer£s. 
Die usseria bespricht Schultz II p. 281. 
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• 

Die Bezeichnung des Seeräubers ist „ullage", 896 evage 
(W.B.5507). Ueber seine persönlichen Verhältnisse erfahren 
wir nichts, nur sein schändliches Leben und Treiben wird 
uns an vielen Stellen vorgeführt. In schnellen Schiffen unter- 
nahm er weithin seine ßaub- und Plünderungszüge. Traf 
er auf dem Meere ein einsam dahin fahrendes Schiff, flugs 
wurde es überfallen und war in den meisten Fällen eine 
leichte Beute für ihn, trotzdem die Angegriffenen oft ener- 
gischen Widerstand leisteten. 297 Schonung gegen Ueber- 
wundene kannte er nicht. 898 Selbst mehrere in Gemeinschaft 
fahrende Schiffe waren nicht sicher, von ihm angefallen 
zu werden. 299 Da konnte es aber auch geschehen, dass 
sich die Piraten in der Stärke ihres Gegners verrechneten 
und von diesem überwältigt wurden. 800 Die Sieger eigneten 
sich dann natürlich die Schätze und Kostbarkeiten des 
ßäuberschiffes an. 801 

Doch nicht nur auf dem Meere selbst übten sie ihr räu- 
berisches, blutiges Gewerbe aus, sämmtliche Küstenlandschaften 
hatten unter ihren kühnen und verwegenen Unternehmungen 
zu leiden. 802 Ganz plötzlich erschienen sie mit ihren Schiffen 
an einem unbeschützten Punkt der Küste, landeten dort 
ihre wohlbewaffneten Mannschaften und unternahmen sodann 
sengend und brennend ihre Plünderungszüge. 803 Namentlich 

avoir c'un lit. — 296 ulkge W.B.625, 713, 5529, 5513, 6242, hulague W.B. 
6253, utlaghe G.G.427, uthlage G.G.2614, utlage M.Br.1127, 1253 f., out- 
laghe L.H.111, 116, 607. — 297 L.H.111: Car outlaghes les encontrerent, 
. . . 113: Mult durement les assaillirent, Et eil forment se defendirent; 
Mos ü eurent poi d'esforz. 608 : Car nostre nief fut assaillie* De outlaghes, 
que noe saisirent. — 298 L.H.116: Li outlaghe les ont touz morz. 608: 
Li plus de nostre gent i perirent. G.G.427 : De utlaghes fumes encontrez : 
En mer furent trestuz rüez Nos chevalers e nostre gent, £ la reine 
enaement. — 299 W.B.713: Hoc ent ulages troves Qui fierement les ont 
greves, Car encontre al (= eis) se combatirent Mais li Troyen les venqui- 
rent. — 300 M.Br.1253: La sis assalirent utlage Ei nagant vindrent 
par la wage. 11 lur rendirent grant bataile, Mais li utlage i firent 
faile. — 301 M.Br,1257: Lur neis, lur or et lur argent Perdent utlage 
en cel torment, Li Troiien tot Ten porterent. W.B.717 : Avoir lor tolirent 
mult grant Dont il furent rice manant. — 302 W.B.5504: A cel tans 
aloient par mer, Les unes gens altres rober ; N'osoit nus homs maindre as 
rivages Por ullages et por evages. M.Br.1125: Puis unt un gaste isle 
trovei ... 7: Par utlages fu deserteiz Ancienement et tut gasteiz. 
W^.622— 27 : Tote estoit la terre en gastine. — 303 W.B.8439 : Li dus 
de Moriane aloit, ... 41 Par mer les rivages gastant Et les rices homes 
prendant. W.B.6242: Et li ullage les oclent. W.B.5552,3. M.Br.1265: 

(Ausg. u. Abb Meyer.) A 
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waren es die Sarazenen, die mit solchen Raubexpeditionen 
die christlichen Küstenländer heimsuchten. 804 

Zum Schutz und zur Sicherung der Küstenländer waren an 
den Meeresufern ständige Wachen aufgestellt, die bei Gefahr 
die Gegend alarmierten und zum Widerstand aufriefen, viel- 
leicht auch selbst stark genug waren, um den ersten Ansturm 
abzuschlagen. 805 

Ueber das Strandrecht ist schon oben gehandelt. 

Kap. III. Der Fischer. 

Der Fischer wird bezeichnet mit „pesceour*. 806 
Die Kleidung der Fischer ist eine ärmliche und in 
keiner Weise vergleichbar mit der ungleich wertvolleren 
der Vornehmen. 307 Ihre weiblichen Angehörigen sind gleich- 
falls sehr einfach gekleidet. 308 

In betreff der Wohnung des Fischers erfahren wir äusserst 
wenig ; sie war seinen sonstigen ärmlichen Verhältnissen ent- 
sprechend wohl einfach und dürftig. 809 Seine Nahrung be- 
stand in der Hauptsache aus Fischen, den Erträgnissen seines 
Fanges, fernerin Brot, das er für seine Fische eintauschte. 810 

Des neis eissirent . . . Si tres cururent vaus et plaines, Ardent citeiz 
viles et burs . . . 8: Prenent ble\ or, argent et dras, Chargent lur neis 
del 8um el bas. 1273 : La terre mistrent a dolur — 304 F.B. 1, 66 : 
. . . li rois (Beherrscher der Ungläubigen) Viles reuboit, avoirs praoit Et 
a ses nes tout conduisoit: De quinze liues el rivache Ne remanoit ne 
bues ne vache, Ne chastel ne vile en estant. F.B. I, 88 : . . . li pelerin 
... 90 : Lor avoir rendent par paör. — 305 W.B.5410 : De la mer garde 
prendroit ... 2: Et li rivage garderoit Que ullage n'i passeroit. G.G. 
2613: Li prodom ert donc ä la mer; Pur uthlages le soleit garder. 

306 Perc.4239, 24635; L.H.168: pescheour; G.G.369: peschur, pescur 
G.G.5514, 5517. peskeur R.B.4579, D.M.1328. pesceeur M.B.4813, 4893, 
4996. pescheur G.G.331, 5523. pescheeur M.B.4769, 4837. peschur 
G.G.369, Tr. II 98,188. Pesciere Perc.4225, 4698, peschiere J.B.2725, 
peschere G.G.380, L.H.541, Tr. II 98,198. pisconier (Perc.21500) bedeutet 
„Fischhändler." — 307 Tr. II 98,188: ün peschur ... 9: üne gunele 
aveit vestue De un esclavine ben velue. La gunele fu senz gerun, Mais 
desus out un chaperun. L.H.617: Poverement estoit vestuz. Tr. II 
98,194: Amis, fet il (Tristan), changuns nos dras, Li mens sunt bons ke 
tu averas. Ta cote averai ke mult me plest. . . . 198 : Li pescheres vit 
les dras bons, Prist les, si li dunat les sons. — 308 M.B.5029 : Ele ne 
samble pas des vos, Vos femmes n'ont pas tex surcox. M.B.5103 — 4. 
— 309 G.G.438: Nostre grant nef par mi trenchames; Car tute fu freite 
e malvaise. . . . 441 : De nostre nef meison fe'imes. L.H.132 — 34. L.H. 
167 : Ci manom mult soutivement, Od pescheours, od povre gent. — 310 
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Die gesellschaftliche Stellung des Fischers war eine 
untergeordnete; die ihm zu teil werdende Anrede ist die 
zweite pers. sg., 811 für die aber unter Umständen auch die 
zweite pers. pl. angewendet wird. 312 Er ist arm und mittellos 
und somit stets in gedrückter und abhängiger Lage. 318 

Gegen Vornehme legt er stets eine ehrerbietige Gesinnung 
an den Tag; sehr oft wird uns berichtet, dass er ihnen die 
wichtigsten Dienste leistet 814 und namentlich seinem Herrn 
gegenüber bewährt sich seine Treue oft in glänzendster 
Weise. 315 

Der reiche, weite Landstrecken besitzende Schlossherr 
hatte zur Ausnutzung seiner ausgedehnten Gewässer Fischer 
im Dienst. 316 

Von Eigenschaften, die speciell den Charakter des 
Fischers kennzeichnen, ist nirgends die Rede, denn auch andere 
Berufsklassen bethätigen in gleicher Weise die Treue zu ihrem 
Herrn (cf. 315). Auch dass ihm feineres Benehmen und 
höfischer Schliff abgehen, ist kein besonderes Charakteristikum 
für ihn. 817 

G.G.444: Peison öumes ä manger, Turbuz, salmuns, e mulvels etc. . . . 
447: A grant plentä, e a fuison Eümes pain e bon peison. Del peissun 
cangium le pain. — 311 R.B.4588, Tr. II 98,194: Amis ... 5: Li mens 
(sei. dras) sunt bons que tu averas, Ta cote averai ... — 312 Die 
hilflose Mannekine redet die Schiffer mit „vous" an: M.B.4849, 4925: 
Biau signeur, grant mercis vous rent. R.B.4592. — 313 M.ß.4769: 
Trois povres pescheeurs de Romme, Qui n'avoient mie grant somme D'or 
ne d'argent. . . . M.B.5086 : Or convenra que cle endure Sa povrete* avoe- 
ques nous. M.B.5103: Et vous n'aves pas mout d'avoir L.H.168: Od 
pescheours, od povre gent. M.B.4918: . . . povre gent. — 314 Drei 
römische Fischer wollen trotz ihrer Armut die hilflose Mannekine bei 
sich aufnehmen: M.B.4769: Trois povres pescheeurs de Romme sagen 
M.B.5086: Or convenra que ele endure Sa povrete avoeques nous. 
Ein englischer Graf ist nahe daran zu ertrinken, J.B.2725: Uns pe- 
schieres en un batel, Que ses Jens hukierent isnel, rettet ihn. — 315 Der 
flüchtige Hereward verdankt seine Rettung einem Fischer, (G.G.5504) der 
G.G.5506 : Fist ke prodom e ke curteis ; En son batel les recuilli, De ros 
e de glai tut les coveri. . . . 5523: Od eis ala le pescheur, Hereward 
ert ainz son seignur. Der Fischer Grim erzieht den Sohn seines ver- 
triebenen und getöteten Herrschers als sein eigenes Kind. L.H.143: Li 
prodoms son seignur nurrit, Et sa femme bien le servit: Pur lur enfant 
tuz le tenoient. L.H.615, 779 f. G.G.454,587 f. — 316 D,M.1327: Der 
Schlossherr . . . sus ses estans Iert dal£s peskeurs ariestans, Qui li pes- 
koient ses viviers. — 317 L.H.160: Mes de ceo out (sei. Grim) le queor 
dolent Qu'il n'ert (sei. Havelok) nurri entre tiel gent Oü il pulst auques 
entendre Et afetement aprendre, was er also unter den Fischern nicht 
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Ueber die Thätigkeit der Fischer wird uns mehr Auf- 
schluss gegeben. Der Fischfang (pescier M.B.4902) bildete 
den Gegenstand ihrer Beschäftigung und gewährte ihnen alles 
für ihren Lebensunterhalt Nötige. 818 Schon früh morgens 
verlassen sie ihre Wohnung und fahren zu Boot nach den 
Fangplätzen, die FIusb, Meer oder Landsee ihnen bieten. 820 
Die nötigen Gerätschaften und Netze (hostieus, rois M.B.4773, 
nasse Fe.6442) führen sie bei sich; 881 die Maschen (mailles) 
der Netze dürfen nicht zu gross sein, weil sonst kleinere 
Fische durchschlüpfen würden. 882 Sehr beliebt war auch die 
Fischerei mit der Angel. Mit dem Boote fuhr man aufs Ge- 
wässer hinauf, um an geeigneter Stelle Anker zu werfen und 
die Angelruthe auszulegen. 828 Der lockende Köder (ame^on 
Perc.4187, aim Po.529 etc.) bestand oft in kleinen Fischen. 824 

Bilder, hergenommen von dem Fischen mit der Angel 
(pescier ä la lingne Perc.4185, pescier al amen<?on Perc,4682, 
4697, prendre ä l'ain Dol.1652), wo der trügerische, lockende 
Köder dem ahnungslosen Fischlein Verderben bringt, sind sehr 
beliebt in Vergleichen. 825 In bezug auf dieses etwas hinter- 
listige Verfahren heisst der Fischer auch wohl „engingneeur 
de pissons" (M.B.4894). 

kann. Daher sagt er zu Havelok: L.H.176: En 1a curt ä un riche roi 
Te met, beau fiz, eouz les serganz. — 318 M.B.4895 : Hui venions du 
pisson querre Pour avoir sempres a mengier. M.B.5041 : Nous troi 
estiiens hui isnel Entre* dedens nostre batel Pour venir en l'iauwe pes- 
cier, Gar d'argent avions mestier. L.H.795. L.H.168: . . . pescheours . . . 
9: Qui se garrissent de pescher. Gal.826: Si court parmy une riviere 
De poissons riche et de navie, Dont plusieurs soustiennent leur vie. De 
la gaaigne que ilz fönt. G.P.3885. — 319 M.B.4768: et quant vint l'a- 
jornäe Trois povres pescheeurs de Romme ... 72: Se leverent matin 
sans faille. M.B.5041— 3. — 320 D.M.1327 (cf. 316); Gal.826 (cf. 318); 
M.B.4775 (cf. 321). — 321 M.B.4773: Leur hostieus prenent et leur rois. 
Si entrent ou Far demanois, En lour batel vers la mer vont. — 322 
Fergus zu dem ins Wasser gestürzten Ke" : Fe.6442 : De vostre broingne 
av& fait nasse. ... 44: Bien sai que pas ne volles Que l'anguille (Aal) 
passast la maille, — 323 Perc.4176: Atant vit parmi l'ewe aler Une nef 
qui d'amont venoit; ... 83: Enmi Pewe tout coi esturent Et tres bien 
aancrä se furent, Et cius qui devant fu pescoit Ä la lingne. Perc. 
4678—81, 4794—7. Perc.24635: I pescäour en une nef Ont ve"u nagier 
moult 8u6f. — 324 Perc.4186 : et si assachoit Son amencon d'un poissonet 
Petit plus grant d'un vaironet. — 325 Po.527— 535. Dol.1689— 92. Vgl. 
ferner Redensarten, wie : plus sains que nul poison A.P.6384 oder bien sau£s 



Vgl. Bormann, A.A. LXVIII p. 24. 39, 74. 
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Der Fischer darf nicht auf jedem beliebigen Gewässer 
seinem Gewerbe nachgehen; das Recht dazu kann er nur vom 
Herren des Grund und Bodens erlangen. 826 Der Besitzer einer 
solchen Fischerei hat dann wieder Knechte (ses Jens) im 
Dienst. 827 

Die Fische, die der Fischer nicht zu eigenem Ge- 
brauch nötig hat, stellt er zu Verkauf. 828 Der Fisch war 
damals ein sehr beliebtes Nahrungsmittel und wurden für 
seltene Exemplare ziemlich hohe Preise bezahlt. 829 (Eine 
Aufzählung der in den A. R. erwähnten Fischarten giebt 
Bormann, A. A. LXVIII p. 74 und 75) Die „pisconiers" 
stellten ihre Verkaufstische in den Strassen der Stadt auf und 
breiteten darauf die feilen Fische aus. 380 

Die Fischerei scheint im Allgemeinen keine -höfische Be- 
schäftigung gewesen zu sein; obgleich die Dichter andere 
ritterliche Belustigungen, wie Jagd, Kampfspiele uiid dergl. 
sehr oft erwähnen, sehen wir, was unsere Texte angeht, 
Vornehme eigentlichem Fischfang nur zwei Mal obliegen. 881 

Mit dem Gewerbe des Fischers wird oft das des Salz- 
verkäufers 881 * in Verbindung gebracht, wenigstens für die 
Küstengegenden geschieht dies. Es ist auch sehr erklärlich, 
dass er die Erträgnisse seines eigentlichen „mestier* (L.H.170) 

pescher! (Oct.3842) wenn Jemandem ein Unternehmen geglückt ist und 
ferner Fe.6398. — 326 Fe.6433: Yos esttes trop mal afaitiäs, Qui en 
ma riviere peschiäs Quant n'en aväs congie* de moi Si aväs fait trop 
grant desroi — 327 J.B.2725: Uns peschieres en un batel Que ses Jens 
hukierent isnel. — 328 G.G.449 : De peissun cangium le pain, Hom nous 
aportout ä piain. — 329 M.B.4997 : Se nous i trouvons bon poisson, J'en 
aceterai a fiiison. D.G.6341 — 3 wird ein Hechtgericht beschrieben. R.6. 
4579: . . . les peskeurs Qui I pisson ot non commun. . . . 84: • . . le 
poisson ne pot avoir, S'il ne payoit plus de XX lb' — 330 Perc.21491 
Si vit toutes plaines les rues De bourgois et de gens menues ... 6 
Lors vint parmi les bans atant Ü on vendoit car et poiscon . . . 21500 
Li pisconier, li car vendant (21507 : grans pieces de saumon). V.R. 1872 
As& i a des le matin Dusqu'au soir oisiais et poison. Gal.3369: Les 
poissons que Pen vent en l'ombre. — 331 Perc. 24635: I pesclour en 
une nef Ont v£u nagier moult sue*f; es ist ein „vavassor" (24720), dessen 
„maison" 24633 ... est assise en I vi vier. Der sieche Amfortas kann 
an eigentlich ritterlichen Vergnügungen nicht teilnehmen und Perc.4694: 
. . . quant il se vint deporter U d'aucun däduit entremetre Si se fet en 
une nef metre, Si va pescier al amencon Por cou li rois Pesciere a nom. 
— 331* salnier, saunier; die Frau des salmer heisst salnere G.G.379, 
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durch die Gewinnung und den Vertrieb von Salz zu erhöhen 
suchte, wo dies sich so leicht bewerkstelligen liess. 881b 

Das Salzgeschäft, auch allein betrieben, war sehr loh- 
nend, 8810 namentlich wenn der Betreffende es erst so weit 
gebracht hatte, sich Pferd und Wagen anzuschaffen, wodurch 
er die Salzvorräte bequem von Ort zu Ort zu schaffen und 
mit erhöhtem Nutzen abzusetzen vermochte. 8814 



Kap. IV. Der Bäcker.*) 

Als Bezeichnung für den Bäcker kommt vor: bou- 
lengier 8816 und fomier. 881f Einmal wird auf die durch den 
Mehlstaub weiss gewordene Arbeitskleidung des Bäckers 
angespielt 881 . 8 und schliesslich hören wir noch, dass er in nicht 
hohem Ansehen stand. 88 lh Von Backwaaren werden genannt: 
pain, 881i bescuit, das besonders bei Reisen zur See als Nah- 
rungsmittel diente, 88 lk ferner gastel (Gal.759), pain d'orgee 
Gerstenbrot (Perc.16924), pain belute (Perc.6800) bereitet aus 

sauniere C.B.134. — 331* L.H.795 : Asses nus trova a manger Par vendre 
siel et par pescher. L.H.613: Sus cest haavene se herberga Si le vendit 
et achata. G.G.378: Unc ton pere ne vendi sei, Ne ta mere ne 
fu salnere; Grim vendi sei, si fu peschere. L.H.135: Pescher aloit 
si com soloit, Siel vendoit et achatoit. G.G.451. — 331 c C.B.46: A 
quatre lieuwes de la mer (wohnte der saunier) ... 51 : Li preu- 
dom ne manouvroit el Fors que souvent aloit au sei; Assös avoit fait 
sa journöe Quant il raportoit sa coläe . . . 57 1 . . . il vendoit son sei si 
bien Que il n'i perdoit onques rien Si estoit cras et bien pe*us. Dann 
verheiratet er sich. C.B.65: A la mer va, du sei aporte, Et a sa femme 
bien enorte Qu'ele le vende et l'argent praigne. — 331& Beide sind fleissig 
und sparsam und C.B.391 : ains que passassent deus estäs Eurent deus 
kevax acatös, 8i leya li preudom carete. Desore estuet qu'il s'entremete 
De mener sei par le pftiis. 

33 l e C.C.3993 ist von einem „boulengicr" von St. Quentin die Rede. 
J.B.4609 : Pain fist venir du boulengier. V.R. 1871 : Li uns vent pain. 
— 33if F.F.2175 (cf. 331s); F.F.7264 {et 331*). — 331gF.F.2171 : Mes moult 
est blanche s'armöure ... 2175: Je croi qu'il soit filz de fornier. . . . 
2177: Quar trop bien samble de lor geste. — 331* F.F.7264: . . . d'un 
vilain filz de fornier Nous a fet novel chamberlain. — 331} Po.1355: 
Riens n'i (in der Stadt) faut que li cors demande . . . 7 : Cler sont li vin 
et bons li pains. — 331* (cf. 250) Perc.16924. F.F.2877 : De pain bescuit 
. . . 332 F.F.2878 : de farine belutee. — 333 Perc.5598 : Y est li pains 



*) cf. Vaublanc TV p. 38. 
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von. der Kleie befreitem Mehl. 882 An mehreren Stellen wird 
die vorzügliche Weisse des Brotes gerühmt. 808 

Kap. V. Der Fleischer.*) 

Der Fleischer wird bezeichnet mit „bouchier" und 
„macecrier* (F.B. 1, 1033), auch als „car vendant* wird er in 
unseren Texten aufgeführt. 884 

Ueber seine persönlichen Verhältnisse wird uns kein 
Aufschluss gegeben, nur erfahren wir, dass sein Gewerbe 
als ein sehr gutes „mestier" angesehen wurde 886 und dass 
dessen Ausübung kräftige, starke Männer erforderte. 886 

Ueber das Schlachten selbst erhalten wir sehr wenig 
Aufklärung. Das Vieh wird durch Stiche mit dem Messer 
getötet, 887 grössere Schlachttiere auch wohl zuvor durch Axt- 
hiebe zu Boden gehauen und betäubt. 888 Dann werden sie 
abgehäutet und regelrecht zerlegt. 889 Als Arbeitsgerät werden 
nur genannt: die Axt und das Messer, 840 von schlachtbaren 
Tieren finden Erwähnung: Ochsen, junge Kühe, Schweine, 
Hammel und Ziegen. 841 

Jeder, der das Fleischergewerbe ausüben wollte, musste 
dasselbe vorerst bei einem Meister ordnungsmässig erlernen; 
letzterer erhält für die Unterweisung von den Angehörigen 
des Lehrlings angemessene Entschädigung. 842 

blans comme noiz. Per c. 6801 : Plus blans que n'est lis en este\ (ial.759 : 
Ung blanc gastel bien belute\ 

334 Perc.21499: Li boucier et li marc^ant, Li pisconier, li car 
vendant. — 335 Oct.1013: A molt bon mestier uos metroi. Oct.991: 
A molt bon mestier le metroi, Nous le metrons (= geben in die 
Lehre) a un bouchier. — 336 Oct.996: Bien fait de menbres et de cors, 
Car il est grans, menbrus et fors. — 337 M.B.4690 : Ensi com j'ai o? re- 
traire, Que chievre ne doute coutel, Devant qu'il la fiert en la pel. (Ver- 
gleich). — 338 Oct.993: Bien saura nos bues escorchier, Et bien saura 
nos pors tuer, Et nos genices aterrer. — 339 Oct.1017: il uos aprent 
char a tailler. — 340 Oct.1028: Puis a une grant hache prise, A Florent 
l'a en son poing mise. M.B.4691 : . . . coutel. — 341 Oct.993, 1018 : . . . 
bues . . . 995: genices. 994: pors. M.B.4691: chievre. Oct.1032: Les 
II bues prist, si s'en torna, A la boucherie s'en va. R.V.1874: porc. Perc. 
21508: mouton. F.F.2878. — 342 Gliment sagt zu seinem Pflegesohn: 
Oct.1015 : M'en iräs en la boucherie, Le mestre donrai bon loier, S'il uos 
aprent char a tailler. J'ai ceens II bues gros et cras, Demain les metrai 



*) cf. Vaublanc IV p. 37, 
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Schliesslich hören wir auch vom Verkauf des Fleisches 
(car, viande[?]) der geschlachteten Tiere. Oftmals standen 
die Verkaufstische der Fleischer draussen auf der Strasse, 
und auf diesen „bans" waren dann die einzelnen Fleischstücke 
(pieces de car) ausgelegt. 848 Man konnte im Geschäft des 
Fleischers (boucherie) erhalten: Schweinefleisch, Kaidaunen 
und Eingeweide vom Hammel, gesalzenes Fleisch, das beson- 
ders bei Seereisen Verwendung fand (cf. 250) und dergl. 84 * 
Doch auch Wildfleisch (venisson) und Geflügel (volaille) ver- 
kaufte man in der „bocerie.* 846 

Kap. VI. Der Müller. 

Der Müller kommt vor unter den Namen „munier*; 346 
einmal findet auch die Bezeichnung „vilain* auf ihn An- 
wendung 847 Dies beweist, dass der Müller in nicht allzu 
hoher Achtung stand. 848 Im Thun und Handeln verrät er 
niedrige Gesinnung; so vergewaltigt ein Müller einmal ein 
junges Mädchen 849 , von dessen Vater, ebenfalls einem Müller, 
er die Erlaubnis zu diesem Vorgehen allerdings zuvor er- 
kauft hatte. 850 Bei dieser Gelegenheit erfahren wir auch, dass 
der Müller keineswegs in ärmlichen Verhältnissen lebten. 851 

en vos las, um sie dem »mestre" zu bringen. — 343 Perc.21491: Si vit 
toutes plaines leg rues De bourgois et de gens menues ... 6: Lors vint 
parmi fes bans atant Ü on vendoit car et poiscon, Oiaiaus et autre venison. 
F.B. 1, 1032 : As estaus del bourc sont ale\ lluec truevent un macecrier 
Ou il acatent lor mangier. Po. 1355: Riens n'i faut que li cors demande: 
Bone chars et nete viande. Perc.21506 : pieces de car. — 344 F.F.287? : 
char salee. Pere.21508: Tripes et boiaus de mouton. — 345 V.R. 1874: 
Et car de porc et venisson Trovast on en la bocerie. Gal.3361 : Cy sont 
a vendre eist chevreux Et chers et autres venoisons, Et de la est la grant 
foisons D'oues, de jantes et de grues Qu'on va portant parmy ees rues, Kt 
d'aotre volaille assez. 

346 C.C.6273: monnier. C.C.6338: mounier. ~ 347 Clar.24972 : 
Claris est el molin entrez, Deus granz vilains i a trovez. Beide sind 
„ munier * Clar.24992, 25007, 24990: Cist moulins iert miens voirement. 
— 348 Ke* sagt spottend von einem Ritter F.F.2175: Je croi qu'il soit 
filz de fornier, De munier . . . Quar trop bien samble de lor geste. . • . 
tannier' war also keine ehrende Benennung. — 349 Clar .25007: A cest 
munier la delivrai, Qu'a force son voloir en fist. Et ma Alle par ire 
dist ... — 350 Clar.24992: . . . cist munier ma fille amoit ... 4: 
Ge diö, je li feroie avoir, s'il me donnoit de son avoir, Et il a plente* 
m'en donna. — 351 Clar.24997: Du sien grant part m'abandona. Vom 
Bett eines Müllers heisst es C.C.6346 : Assäs y a de couverture Draps de 
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Die Mühle heisst »molin, moulin a . 362 Sie diente zum 
Mahlen des Getreides und wurde durch die Kraft des fliessenden 
Wassers getrieben: es ist nur von Wasser-, nie von Wind- 
mühlen die Rede. 858 Ueber „farine belutee* cf. 332. 

Kap. YIL Weinbauer und Weinhändler. 

Für beide, sowohl für den Weinbauer, wie für den Wein- 
händler, fehlt in unsern Texten jede Bezeichnung, trotz dem 
gerade diese Erwerbszweige in hoher Blüte standen. Rings 
um die Stadt herum dehnten sich die Weinberge aus, oft in 
sehr beträchtlichem Umfange. 854 Auch des Weinverkaufs 
in der Stadt wird gedacht und seine Wichtigkeit hervor- 
gehoben. 855 

Ueber die verschiedenen Weinsorten spricht Schultz, Bd. I, 
295 f. Die vorliegenden Texte bieten kaum eine Ergänzung zu 
dem dort gegebenen. 856 Ich werde mich beschränken hier 
die Namen der noch ausserdem genannten weiteren Getränke 
aufzuführen, da uns unsere Gedichte einerseits mehr davon 
kaum bieten, andrerseits der Umfang dieses Industriezweiges 
wenigstens notdürftig dadurch gekennzeichnet wird. Man 
liebte es, Getränke durch Mischung von Wein mit Gewürzen, 
Fruchtextrakt und dergl. herzustellen. 857 Auch der Apfel- 
wein (cidre) wird mehrere Male erwähnt. 858 

lit et de vesteure, was ebenfalls auf einige Wohlhabenheit schliessen lässt. — 
352 B.I.1494: De molins plente* i avoit. molins P.B.951, molin Clar.1020, 
25006, moulin C.C.6269, Clar.25003, 24990. — 353 Clar.1018: Dedenz les 
murs est la fontaine, Dont li eve est et clere et sainne, Et molin, qui de 
l'eve muelent Ades quant eil du chastel vuelent Et il aient ble* a des- 
pendre. C.C.6269: un moulin d'aighe. 

354 F.F. 935 : Lors vit devant I chastel . . . 7 : Vignes et chans, fores 
et prez, Avoit entour ä la räonde. Gal.820: Et li pendans y est peuplez 
De bonnes vignes a foison, Qui donnent vin en leur saison. Clar.3315 etc. 
P.B.1639: De cele part sont li vergier As citäains plus d'un millier, Et 
voit les vignes sor le mer. . . . 3: . . . rien n'i voit se vignes non. 
B.J.1497 : D'autre part les vignes estoient, Qui plus de II liues tenoient 
— 355 V.R. 1871 : Li uns vent pain, li autres vin. F.B. 1, 1031 : As estaus 
del bourc sont ale* . . . 33 : Ou il acatent lor mangier, Et pain et vin en 
fönt porter. Die Stadt Paris wird gelobt: Po. 1355: Riens n'i faut que 
li cors demande . . . 7 : Cler sont li vin ... — 556' Gal.5599 : Et li 
bons vins . . . 5600: ... de Loon. Gal.6797, 3469. F.B. 1,1460: . . . 
anne* (cf Godefroy Wb. vin vieux). — 357 mouret (Perc.4511, Dol.2801); 
clare <J.2296, F.B.1, 1459, Dol.2800); borgeraste (F.B.1, 1460, L.C.92, F.F. 

(Ausg. u. Abh. Meyer.) 4* 
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Schliesslich sei auch noch des Bieres (cervoise) ge- 
dacht/ 59 Es war kaum sehr beliebt und mu6s nicht sehr 
stark gewesen sein. 860 Wir hören einmal, dass es das übliche 
(letränk in einem Nonnenkloster war. 861 

Kap. YIIL Der Gastwirt. 

Der Gastwirt wird durchweg mit 'hoste' bezeichnet; die 
Frau des Gastwirtes heisst 'hostesse' (Gal.6754, F.B.I, 1067, 
3416), 'herbergeresse' (Gal.4223). 

Das Wirtshaus heisst: 'hostel' (C1.4581, C.C.6408 etc.), 
ferner 'ostage 4 (R.B.1305) 'taverne', 862 . Manche Gasthöfe waren 
von beträchtlicher Grösse urd prächtig eingerichtet, 868 auch 
zeigten sich bei den einzelnen Gasthöfen Unterschiede, sowohl 
in betreff der Einrichtung als des dort verkehrenden Publi- 
kums. 804 Vornehme Leute und auch die reichen Kaufleute, 
denen es auf den Kostenpunkt nicht ankam, nahmen natür- 
lich in den besseren Herbergen ihr Quartier. 865 

Der Gastwirt war verhältnismässig ein recht angesehener 866 

<>253); giroflä (J.2296); piument Perc.4510: Piument ü n'ot ne miel ne 
poivre.) F.B. 1 1459; erbe" (P.B.1047 , L.C.92); sirop (Perc.4511: ... 
der sirop). Aufzählung anderer Mischungen finden sich Dol.2800f. Die 
Zusammensetzung solcher Mischungen geben uns Dol.2373 f. Der Glüh- 
wein (vin cuit) wird erwähnt Perc.3106. — 358 sydre Perc.2965, cidre 
Perc.16924. — 359 Perc.2965: Ne vin ne sydre ne cervoise. — 360 
Oh.L.590: Plus a paroles an piain pot De vin qu'an I mui de cervoise, 
(sei. Da letzteres weniger berauschend wirke). — 361 Ch.Esp.8306 : Et tel 
ceruoise lor donnoient, Con li conuens laiens buuoit. Doch cf. Bartsch, 
Afrz. Chrest. p. 366,25: il a bone cervoise en Engleterre. 

362 taverne Char.5538, J.B.5669, tavierne D.M.970. — 363 F.B. I, 
1026: Chiez un borgois sont descendu, Qui maisons ot larges et 
grans. . A.Y.2671 : L'osteus est rices et manans. A.Y.2665 :; En la 
plus haute rue, droit A destre, une grant maison voit A rices portes, 
ä pourpris, Tout entour clos de marbre bis — 364 A.Y.3054 : Es cambres 
qui ricement sont Atournäes de dras de soie. Doch Char.5507: Et prist 
fors de la vile ostel ... 9 : ... molt estoit petiz et bas. Char.5530 : . . . 
estroiz ert (sei. le lit) et la coute tanve, Coverte d'un gros drap de chanve 
Char.5536: Atant es-vos un garnemant Un hyraut d'armes an chemise 
Qui an la taverne avoit mise Sa cote . . . Gal.6721,2. — 365 A.Y.2676: 
Or et argent a a plante ... 9: Tl ert de si rice corage Qu'a costume 
ot et en usage De herbergier en boine vile Au plus haut oste, au plus nobile 
J.B.4518: En la vile en entrerent lors El milleur ostel qu'il söuasent. 
C1.4579: . . . est a Galinguefort venuz, La s'est richemant contenuz A 
bei ostel a grant despanse. A.Y.3026: Ci£s le rice home vait descendre. 
C1.401 : Le meillor qu'il porent avoir. F.B. 1, 1027 : maisons ot larges et 
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und begüterter 367 Mann; er wird, für einen dem bürgerlichen 
Stande 368 Angehörigen etwas Ungewöhnliches, überall mit 
„vous tf angeredet. 369 

Sein Benehmen rechtfertigt das Ansehen, in dem er stand ;. 
er ist discret, verschwiegen und von feinen, höfischen Sitten, 370 
ebenso seine Frau. 371 Von Gewinnsüchtigkeit ist er indessen 
nicht ganz freizusprechen. 372 

In den Gasthöfen fanden die Reisenden nun nicht nur Quar- 
tier und Nachtherberge, 873 sondern auch den nötigen Lebens- 
unterhalt, wie Trank und Speise. 874 Vielfach trugen aber 
die Gäste auch selbst für die Lebensmittel Sorge, indem sie sie 
in der Stadt kauften. 875 

Für die Beherbergung erwartete der Wirt von seinen 

« 

grans A herbregier les marceans. Gal.3336 f. Char.5550 — 55. — 366 
F.B. 1, 1045 : En Toste ot preudome et vaillant. F.B.1, 1447 : Li ostes fu 
moult gentius hom. F.B. II 2167 : Li bona ostes. A.Y.2823 : L'ostes est 
sages et soutis De corage frans et gentis. — 367 F.B. 1,1199: Chiez un 
borgois sont herbergie* Qui riches hom ert ou marcie\ — 368 CI.399: 
An la vile chiäs un borjois Orent pris ostel li Grejois. R.V.2275. F.B.I, 
1026: Chiez un borgois sont descendu. F.B.I, 1199, F.B. II, 2178. E.E. 
3209: s'est a ostel chies un boriois. — 369 E.E.3490: honor m'avez fait. 
J.2356: est eil, que herbergie" avez? F.B.I, 1110, 1259. A.Y.2782. 
Anrede mitSire: E.E.3488, F.B.I,1437 etc. — 370A.Y.68O7: Et puis fait 
Toste a lui venir, A qui se puet bien descovrir. A.Y.2823: L'ostes est 
sages et soutis De corage frans et gentis. A.Y.4617: Et ses ostes qui 
fu cortois. — 371 Gal.3415: Moult par est Tostel de grant pris, Et 
Tostesse vaillant et belle. — 372 R.B.5058: Mierueillez uoy! Qui payera 
dont uos despens? Gal.3284: estranges honis est mal venuz, Qui d'avoir 
est povre tenuz, Et li richez est a houneur. R.B.4543 : En Tostel n'avra 
cheualier, Se desous lui n'a a bai liier XL escus au mains u plus, U il 
ne soit ne quens ne dus. Ausnahme z. B. R.V.2448f, — 373 R.V.2274: 
Longhement fu Gerars ensi Chiäs I borgois Guyon le Gris. C1.4579 — 81. 
Clar.454: Icele nuit se herbergerent Dedenz une riohe cite. 13655 — 6. 
— 374 C.C.6408 : Et iusque a Tostel sont venu, . . . Si ont mengie* et 
repose\ F.B.I, 1215: En cel ostel moult bien troverent Trestout icou qu'il 
demanderent: Fains, avaine (sei. für die Pferde) et moult boins vins, 
Char salöe, fresche et poucins. Gal.758: Et s'ostesse li a fait toust Ung 
blanc gastel bien belute\ Gal.3427— 30. F.B. 11029: Quant li cheval 
estable sont, Fueire <et «vaine « floate ont. Gal.6741 : Bien vous saray 
faire wastel Et vostre mengier achater. Ne m'estuet la hors emprunter 
Ne dras, ne coitez, ne coissins. F.B. 1, 1057. — 375 F.B. 1,1032: As 
estaus del bourc sont ale\ Iluec truevent un macecrier Ou il acatent 
lor mangier, Et pain et vin en fönt porter : Moult aprestent riche souper. 
R.B.4571— 92. — 376* R.V.2446: A la puciele prie et rueve Que savoir 
fache son despens. R.B.1072 — 75. R.B.1305: Que donrrons nous a nostre 
ostageV Nous n'avons mais deniers ne gage. R.B.1293,4. J. 1293,4. 



60 

Gästen Bezahlung. 876 Diese wurde vor der Abreise in Geld 877 
event. auch in anderen Wertobjekten 878 geleistet. Zuweilen 
fand sich auch der Wirt bereit, dem scheidenden Reisenden 
Kredit zu gewähren. 879 

Meistens dienten die Gasthäuser wohl dem Fremden- 
verkehr, da nur selten des Kneiplebens gedacht wird. Wo 
dies geschieht, wird der Besuch der Schenke streng getadelt. 880 

Konnte man in einem Gasthof kein Unterkommen finden, 
so suchte man in irgend einem Privathause um Herberge 
nach. 881 Aufnahme fand man wohl stets, denn Gastrreund- 
schaft war einer der schönsten Züge mittelalterlichen Lebens. 888 
Bruch der Gastfreundschaft zog unauslöschliche Schande nach 
sich, 888 Versagung derselben wurde oft sogar von Gesetzes 
wegen bestraft. 884 Seinem Wirte pflegte sich der Gast oft 
durch Geschenke erkenntlich zu zeigen. 886 

(Tal.74'2 : Or n'a Galet mal ny ennuy Quant il puet pour deniers finer. Gal.774. 
— 377 R.B.1285 : Et XXX mars donna eon oste. F.B.I,1145 : Quant son conroi 
ot acuite A son oste a du sien done\ — 378 R.B.1121 : D'une fresce robe 
est uiestis, Kt celi dont est desuiestis Au couchier, son oste dona. F.B.I,1107f„ 
R.B.4775: V. cheuaus prent et I. destrier A son oste les fait bailiier. 
E.E.3488: sire, de mon despens N'avons or encor riens conte* Honor 
m'auez fait et bonte* ... 92: por sept destriers me clamez quite . . . 
3497: de ce don fu li hostes liez, si Ten encline iusqu'as piez, et graces 
et merciz Ten rent. — 379 R.V.2447 : Sire, je m'apens . . . 8 : Que vous 
n'av£s pas grant avoir : Si ne feroie pas savoir Se jou retenoie vos gages, 
C'asls estes cortois et sages Pour rendre ; je le vous querrai. — 380 J.B. 
5668 : Tex varles est peu or endroit, Anchois en la taverne iroient Ou au 
bordel k'il ne metroient Leur euer en loialment servir. D.M.970: En la 
tavierne vont partir Leur don, mieus y sevent la voie Que au moustier, 
se Dieus m'avoie. 381 L.Fr. 182,33: Od palsanz, od povre gent perneit 
la nuit herbergement. Tr. II 142,33 f. Perc.26554f.. R.V.5085: Une veve 
dame a requise Que icele nuit le herbert. R.B.4543f. D.G.8940: Icele 
nuis giut li Galois A la maison d'un vavassor. Clar.8107 etc. Doch 
M.B.5844f. — 382 Dem Hausherrn wird verkündet, dass Gäste ange- 
kommen sind : Char.2551 : Dex an soit aörez, fet il. Li Chevalier et si 
dui fil Font de lor oste molt grant joie. Gal.4229: Bien fait qui pour 
Dieu l'ostel preste A ceulx qui en eont besoigneux. A.P.3746 : Moult 
fist li sire grant honor Et grant haste de mon segnor Et de ceux qui 
vinrent lui. Perc.28673f. etc. — 383 Clar.4432: Ci ot trop grande 
mesprison De prendre ceus que il avoit Herbergiez. Clar.4430: Dont 
toz li monz le doit blamer. Perc.6657— 9. Clar.l5399f. E.E.3416f. 
Perc.7446: Si fust moult bien drois et raison, Des que vostre oste en 
av<fe fait, Qu'il n'i eüst honte ne lait. 7457—9. — 384 G.G.6219: eil ki 
franchement tenaient, Si lur ostel eseundissaient A nul franc home ki 
fust nez, Tut en fussent desheritez. — 385 R.B.1285: Et XXX mars 
donna son oste, Et son mantiel a la preuoste. etc. 
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Kap. IX. Der Weber. 

Der Weber wird 'tisserant' genannt. Sein Geschäft 
war ein sehr einträgliches; 386 es war aber, scheint es, nicht 
sehr angesehen, denn es wird als „le plus vil mestier* 
(Perc.21380) bezeichnet. Allerdings wird dieser Ausdruck in 
bezug auf gefangene Ritter, die zur Arbeit des Webens ge- 
zwungen wurden, angewandt ; für Ritter war körperliche Ar- 
beit ja überhaupt erniedrigend. 887 

Ueber die Thätigkeit des Webers erhalten wir wenig 
Aufschluss, nur einige technische Ausdrücke werden uns 
genannt ohne nähere Erklärung. 888 Nicht nur Woll- und 
Leinwandtuche fabrizierte man in Frankreich, auch reiche 
Seidengewebe, oft mit Goldfäden durchwirkt, fanden dort ihre 
Entstehung. 389 . 

Die beim Weber im Dienst stehenden Arbeiter erhielten 
nur geringen Lohn, 890 trotz des reichen Verdienstes ihres 
Herrn. 391 

386 Perc.21389: Moult en a grant rente, mesire. — 387 Perc.21379: 
. . . tout eil (sei. Ritter) que je conquier Sont assis au plus vil mestier, 
Certes, ki soit en tout le mont; Cou saeiös bien, tisserant sont . . . 
21391: M. chevahers ai conquis Et fais teliers. — 388 Perc.7148: 
Oil foulent (walken) dras et eil les tissent (weben), Cil les pinent et eil 
les tondent (scheren). V.R. 1814: Li uns fait dras, li autres tont, Li 
uns file (spinnt), li autres traint. — 38.9 F.F. 1301 : Les autres dras de 
soie ordissent Et les autres les fönt et tissent (in diesem Fall sind es 
Frauen). Ch.L.5290: Toz jorz dras de soie tistrons (ebenfalls Frauen). 
Gal.1159: Fresne avoit a ouvrer apris. N'ot teile ouvriere jusqu'en Pouille 
Comme eile est de tistre et d'aguille. Perc.21385: Gil tissent pales et 
boufus Et dras de soie a or batus, Et si fönt gentius pavellons, Ouvres 
de diverses facons. Ch.L.5221 : dras de soie et orfrois tissent. Gh.L. 
5186: Vit puceles jusqu'a trois cenz, Qui diverses oevres feisoient; De 
fil d'or et de soie ovroient Chascune au inialz, qu'ele savoit. E.E.6745. 
— 390 Ch.L.5298: ja de l'uevre de noz mainz N'avra chascune por son 
vivre Que IUI deniers de la livre. Et de ce ne poons nos pas Assez 
avoir viande et dras . . . 5305: Mes bien sachiez vos a estros, Que il 
n'i a celi de nos, Qui ne gaaint XX solz ou plus! — 391 Ch.L.5309: 
Et nos somes ci an poverte, S'est riches de nostre desserte Gil, por cui 
nos nos traveillons. 



*) Eine Aufzählung der verschiedensten Zeugstoffe giebt Schultz, Bd. 
I, p. 249—271. 
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Kap. X. Der Sehneider. 

Der Schneider wird bezeichnet mit: 'tailleeur, parmentier'. 
Vergleiche auch die Benennung: 'ouvrier a mains de taille ( 
(Oal.6758) = Handwerker, geschickt zum Zuschneiden. Bei 
Aufzählung der verschiedenen Handwerke wird auch sein Ge- 
schäft (draperie) erwähnt. 898 Besonders zur Anfertigung ihrer 
kostbaren Festgewänder nehmen die Vornehmen sein Geschick 
in Anspruch. 898 

In betreff der Bezahlung heisst es, dass der Schneider 
Kleidungsstücke als Lohn erhalte. 893a 

Auch die vornehm erzogenen Damen verstehen sich 
meist auf Verfertigung der reichen Prunkgewänder. 894 

Kap. XI. Der Kürschner nnd Gerber. 

Des Kürschners (peletier) wird an nur zwei Stellen gedacht; 
er nahm wohl keine sehr hohe Stellung in der Gesellschaft 
ein. 395 Felle und Pelzwerk bereitete er den menschlichen 
Bedürfnissen entsprechend zu und verkaufte dann seine Fa- 
brikate. 896 

Kap. XII. Der Schuhmacher. 

Die Bezeichnung für den Schuhmacher ist „Qavetier" ; er 

392 Y. 11.1817: Cil fait botes, et eil houssials. Gal.6758: Oncques 
ouvriers a mains de taille, Ne taille robe comme ceste. V.R.1870: Cil 
taille dras, eil est cauciers. — 393 J.B.4626: Et s'eurent mande* Sans 
demeur ... 8: les tailleeurs avoec aus; Robes fönt faire sans deJai 
(zur Hochzeitsfeier). D.G. 12033: Mander fönt li doi esquiier Ceaz qui 
sevent keusdre et taillier ... 7. Lors funt taillier et deviserMolt riches 
cotes a armer Et covertures ensement. R.B.1941 : Or uengs a la dra- 
perie, ... 3: Si riche robe, con uorres, . . . errant are*s. Richart fait 
faire une uiesture. Qui fu faite de soye pure, Ourläe d'or tout enuiron 
C mars en ualent li bouton. Gal.4781 f. — 393* Perc. VI 204,31 
ils les (sei. lor roubes) donent lor garcons, Lor pannentrers, lor xrhare- 
tons, En paiement ... — 394 Gal.6755— 67 (cf. 187 f.) 

395 F.F.2175: Je croi qu'il soit filz ... 6: ... de peletier, Quar 
trop bien samble de lor geste, heisst es spottend von einem Ritter. 
— 396 V.R.1818: Cil peletier batent lor pials, Cil les keut et eil les 
estent, Et eil les taille et eil les vent. 
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steht in keinem hohen Ansehen. 397 Seiner Thätigkeit und 
seiner Fabrikate wird nur kurz Erwähnung gethan. 898 
Ueber Fussbekleidung handelt Schultz, Bd. 1,220. 

Kap. XIII. Der Sattler. 

Für den Sattler wird eine namentliche Bezeichnung nicht 
gegeben. Er wird nur als Verfertiger des Sattel- und 
Zaumzeuges genannt. 4 



i 

- 899 



Kap. XIV. Maurer und Zimmerleute. 

Ich fasse in diesem Kapitel Maurer und Zimmerleute 
zusammen. Sie stehen in so mannigfacher Beziehung und 
unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Thätigkeit, so wenig, dass 
sie nicht wohl gänzlich getrennt betrachtet werden können. 
Als gemeinschaftliche Bezeichnung für Angehörige beider 
Gewerke kommt oft vor: 'ouvriers'. 400 

Die Zimmerleute führen den Namen: 'charpentier'. 401 

Die Bezeichnung für den Maurer ist: 'machon 4 . 402 

Der 'engignere' ist wohl der Baumeister, der den 
Bauplan entwirft und die nötigen Berechnungen anstellt. 408 
Auch wird er oft genannt als der Verfertiger von Maschinen ; 
so stellt er besonders Wurfmaschinen her, die bei Belage- 

397 F.F.7262: Quar il nous a fait seneschal D'un vilain filz de 
cavetier ... 66: Li desloial filz de vilain Sont tuit chasd.de sa maison; 
. . . 69: Franchise, honors est abaissl'e, Et desloiautez essaucYe. — 398 
Clar.870: Li autre fönt soulers a laz Ouvrez a molt tres granz solaz. 
V.R. 181 6: Cil fait saullers et eil les paint, Cil fait botes et eil houssials. 

399 Clar.868 : Et li autre lorainz doroient Et li autre frains atiroient. 
Perc.7145: Et eil (sei. fait) sieles et eil escus, Et eil lorains ovres menus. 
V.R. 1821: Cil fait lorains et eil estriers; Ases i a de tos mestiers. Li 
uns fait frains, li autres seles, D'asur paintes, rices et beles. Et li autre 
refont escus. 

400 Perc.25087: . . . mandai ovriers. Dol.10647: Moult bien et 
moult tost li ovrerent Li ovrier ki la deviserent (Bau eines Turmes). 
J.1639: Tant i mist ovre[r]s a foisonQue tost ont faite la maison. — 401 
carpentier V.R.1136, M.B.2853, Perc.35835, B1.5157, 2755; charpentier 
L.G.588, Esc.25885; charpantier Char.6113; charpentier J.1633; carpenter 
W.B.8179. — 402 macon W.B.8201, 7511, 8179, Char.6113, F.B. 1,537, 
Perc.25188; machon M.B.4463, 4492. — 403 F.B. II 2601: Vassal, es-tu 
engignäor, Qui ci mesurös nostre tor? W.B.8201: bons engigneors. — 404 
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rungen in Anwendung kommen. 404 Er muss also ein gebil- 
deter Mann sein. 405 

Wurde nun irgendwo ein Bau geplant, so berief der Bau- 
herr die nötige Anzahl Maurer und Zimmerleute. 406 Mit 
deren Lohnherrn (inaistre M.B.4469, 4505), der meist auch 
wohl der Leiter des Baues war, besprach er sich über Plan 
und Anlage des aufzuführenden Gebäudes und gab ihm die 
nötigen Anweisungen. 407 An den maistre wurde schliesslich 
auch die Bezahlung entrichtet. 408 Er wird in der zweiten 
pers. pl. angeredet (M.B.4469 f.) 

a. Maurer. 

Bevor der eigentliche Bau beginnen kann, müssen die 
Steine behauen 409 und der erforderliche Mörtel bereitet 
werden. 410 Dann erst werden die Fundamente gelegt und 
hierauf das Gebäude errichtet. 411 Bei grösserer Höhe erweist 
sich das Aufschlagen von Gerüsten (escafaus) als notwendig. 412 
Damit die Maurer ungestört weitermauern können, wird ihnen 
Material bereit gehalten und auf ihren Kuf zugetragen. 418 

Oftmals hören wir, dass nur Maurer bei einem Bau be- 
schäftigt sind, 414 in solchem Fall ist das errichtete Gebäude 

M.P. 183,3: . . . Partout le mond manda Engigneors ... 5: Engins . . . 
6: Leur fist fere. Clar.14332: Et li rois Artus voirement Faisoit le 
merien mener, Les engins pour les murs miner Faisoient li engigneor. 
— 405 F.B. 1,1636: Li engignieres fu moult sage. 1860. F.F.4430: Li 
rois fet ses engins lever A ses mestres engigneours Et eil en firent de 
plusours. — 406 Perc.25087: . . . mandai ovriers, Macons ass4s et car- 
pentiers, Les murs fis tout renoveler. Et les tours nueves inaeönner. 
W.B.8201 : Macons et bons engigneors Et carpentiers man da pluisors. 
W.B.8179: Macons fist querre et carpenters Si fist refaire les mousters. 
Char.6113: Si prist macons et charpantiers ... — 407 M.B.44f>7 : Adont 
le plus maistres apela ... 9: Maistres, fait il, je vous requier Que de 
piere et de bon mortier Me faites ci une grant tour Qui soit reonde . . . 
3 : Les murs faites bons et espes De quinze pies ou plus d'espes . . . 79 : 
Et si gardes k'en trente jours Soit toute parfaite la tours. — 408 M.B. 
4503: . . . Chou est bien fait. De son argent paiier a fait Le maistre, 
tant qu'il en fu rices. — 409 M.B.4483: Qui donques veist machonner, 
Les uns les pieres tronchonner, Les autres taillier au niartel. Char.6125; 
La comanda la pierre a traire. — 410 M.B. 448 6 : Et les autres tost et isnel 
Faire le bon mortier de caus. M.B.4489 : Pour le mortier faire millor. — 411 
M.B.4490 : Les autres commenchier la tour, Le fondement pour la tour faire. 
W.B.7513: Cil ont commencie a ovrer, Piere, mortier a aloer. — 412 M.B. 
4488: Les autres drecier escafaus. — 413 M.B.4492: Et ces inachons crier 
et braire : Cha de la piere ! or cha mortier! — 414 F.B.l,537 : Dont manderent 
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massiver Steinbau. 415 Im Gegensatz dazu giebt es auch viele 
Bauten, die nur aus Holz aufgeführt werden, bei denen 
also nur die Thätigkeit des Zimmermannes in betracht 
kommt. 416 

Bei anderen Bauwerken war eine Mitwirkung des Maurers 
schon selbstverständlich ausgeschlossen; so beim Bau von 
Schiffen, 417 Kriegsmaschinen und dergl. 418 Das Werkzeug 
des Zimmermannes ist die Axt, 419 sein Material Holz (mai- 
rien). 480 

Die Arbeit der Bauhandwerker ging ohne grösseres Geräusch 
nicht ab. 421 So wird oft das Getöse des Kampfes in Ver- 
gleich gesteUt mit dem Lärm, den die Zimmerleute beim Bau 
verursachen. 422 

Zu den Bauhandwerkern zu rechnen sind noch die Stein- 
brecher; eine specielle Bezeichnung für sie fehlt in unseren 
Texten ; angeredet werden sie in der zweiten pers. sg. 428 

Der Steinbruch wird genannt: 'la quarriere*. Aus dem- 
selben werden Steinblöcke herausgebrochen, 424 wodurch höhlen- 
artige Vertiefungen und Gruben entstehen. 425 Die behauenen 
Steine werden dann nach der Stadt geschafft und finden dort 

macons vaillans. M.B.4463: Erranment & machons mandes, Bien eine 
cens en a assambles. W.B.7521: Macons quist, les millors qu'il sot Et 
fist ovrer com ains qu'il pot. — 415 Clar.21325: Li mur en estoient 
mas8is Et ouvrez trop feticement, Li mortiers iert fez a eiment. — 416 
J.1633: Charpentiers quiert, mairien (Bauholz) achate Con eil qui assez 
sot barrate. Esc.25884: . . . mandez fu adonques mains charpentiers, et 
fist tout ce qu'il ert mestiers a tel ouvrage faire querre. Esc.25890: 
. . . mainte maison bone et bele edifierent por manoir. — 417 B1.2755: 
Lors fait les carpentiers mender Por cele bärge compasser. Quatre cens 
pies ot li dromont. — 418 W.B.9135: Engins fist faire als mur froissier 
V.R. 11 36: carpentier qui asis sont En castel et fönt hordeYs. B1.5157: 
Les millors carpentiers de Tost: Si lor commande que mult tost Facent 
I gibet entailliä. — 419 L.G.587: Loing sor senestre <X taillier A sa 
coingnie un charpentier. — 420 B1.2754: N'i a fors de mairien traire. 
Ghar.6126: le merrein por la tor faire. — 421 V.R. 11 35: tel noise fönt 
(sei. die Kämpfenden) Que charpentier qui asis sont En castel et fönt 
nordeis Ne fönt pas I sabateYs. — 422 Der Lärm beim Tournier ist so 
gross M.B.2852 : . . . se il eüst en un bos Deus mil carpentiers carpen- 
tans, Ne fust pas la noise si grans. Perc.35834, De la noise qu'il fönt 
(die Kämpfenden) resamble Qu'il eust el bos carpentiers. L.Ch.820 — 2. 
— 423 G.P.3961 : Dis me tu voir, dist Ji prevos. — 424 G.P.3930 : Car 
venu sont de la cite" Li ouvrier por la pierre traire. — 425 G.P.3905: 
. . . venu sont a la quarriere Qui muH estoit grans et pleniere. Mainte 
grant gove i ot dedens Que faite i avoient les gens Qui'n avoient la pierre 

(Ausg. u. Abh. Meyer.) 5 
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zu Bauten Verwendung. 496 Der Bequemlichkeit halber lassen 
die Steinbrucharbeiter (ouvrier) ihr Handwerksgerät (lor har- 
nas) oft am Arbeitsplatz zurück. 497 

Kap. XV. Der Bildhauer. 

Der Bildhauer erhält die Bezeichnung 'tailleor' und 
'ymagier,' dann wird er auch mit dem allgemeineren 'ovrier 4 
benannt. Ueber die ihm zukommende Anrede besitzen wir 
keine Information, wenn wir nicht die in bezug auf den 
„serf Jehan", (Gl.) angewandten Anreden als massgebend 
gelten lassen wollen. 4 * 8 

Ein tüchtiger Bildhauer ist weit und breit bekannt, 42 * 
seine Werke finden überall Nachahmer. 480 Das Material, an 
dem er seine Kunst übt, wird nur einmal angegeben ; es ist 
in diesem Falle Stein. 481 Aus diesem spröden Stoff und aus 
Holz fertigt er die Statuen (ymages), Grabmale und ähn- 
liches; 488 die Standbilder von bekannten Personen waren 
ihrer Vorlage nicht unähnlich, und lässt uns dieser Umstand 
schliessen, dass die Bildhauerkunst damals schon ziemlich 
entwickelt war. 488 

traite. — 426 G.P.3910: Une en i ot novele faite, Et prendoient tot de 
nouvel Cil de la vile le quarre!. — 427 G.P.3933: En la vtes gove . . • 
4: De lor harnas mis i avoient. 

428 Jehan wird in der Regel mit „tu 14 angeredet: (C1.5313: Jehanz 
a non, si est mes sers) C1.6083 : Jehan, s'onques feTs buene oevre 4 : met 
ton san . . . C1.5496, 5493 f. Doch sagt der Kaiser, zufriedengestellt von 
seinem Werk : C1.6097 : . . . Bien avez dit, feit l'anperere. — 429 C1.5378 : 
An ceste vile a un ovrier Qui mervoilles taille et deboisse: N'est terre ou 
Tan ne le conoisse Par les oevres que il a faites Et deboissiäes et por- 
treites. — 430 C1.5389 : As söes oevres contrefeire Ont apris quanqu'il 
sevent feire Cil d'Antioche et eil de Rome. — 431 Dol.10366: Dont 
mandoit I trop bon ovrier, De pierre trop bon tailleor. — 432 M.B.3762 ; 
Ferai faire tout a sa guise Une ymage a un ymagier Si bien comrae il 
pora taillier Et une autre qui iert samblant Nostre damoisel son enfant. 
M.B.3797 : Ont fait a un bon ymagier Deus bones ymages taillier. Dol. 
10370: Si fist une ymaige entaillier. C1.6084: met ton san et descuevre 
An une sepouture ovrer. — 433 M.B.3807 : Se les eut en peu d'eure faites 
Et en leur samblance pourtraites. Dol.10369: Au miez ke onkes sot 
taillier Li fist une ymaige entaillier ; Ains si bele ne fut tailfie. C1.5550. 
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Kap. XVI. Der Drechsler. 

Des Drechslers (torneor) wird einmal gedacht. Er ver- 
fertigt die verschiedensten Holzgefässe. Auch Musikinstru- 
mente, wie Harfen, Geigen, gehen aus seiner Werkstatt her- 
vor. 484 

Dem Geschäft des Drechslers verwandt ist das des Bo- 
gen machers; er heisst 'arcier*. 485 

Vom Uhrmacher ist nie die Rede, nur wird einmal 
eine Uhr mit Schlagwerk*) erwähnt. 486 

Kap. XYII. Der Schmied. 

Der Schmied wird „fevre" genannt, (dann auch 'ovrier'). 
Unter 4en Handwerkern nahm in jener Zeit des Kampfes 
der Schmied eine hervorragende Rolle ein ; war er tüchtig in 
seinem Fach, so stand er selbst bei den Vornehmen in hohem 
Ansehen: er war ihnen eben eine nicht zu entbehrende Per- 
sönlichkeit. 487 Die Anrede geschieht in dem auszeichnenden 
„vos u . 438 Trotzdem blieb der Standesunterschied, der ihn 
von seinen ritterlichen Kunden trennte, in unverminderter 
Schärfe bestehen. 439 

Namentlich als der Verfertiger von Waffen wird er er- 
wähnt ; alle Gegenstände ritterlicher Rüstung und Bewaffnung 
gehen aus seiner Werkstatt hervor. 440 und liegen in den 
Ladenfenstern des Waffenschmiedes zur Schau aus. Schwerter, 

434 V.R. 1866: Maserins fönt eil torneor, Justes, baiuls et escueles, 
Cil fait harpes, et eil vieles. V.R.1859 : ... et eil fait d£s. — § 435 V.R. 
1869: Cil fait fleces, eil est arciers. — 436 Perc. VI p. 163,5: Ä raienuit 
unes orloges Sonent si cler et si tres haut. 

437 Perc.41517 : Cis fevres boins ovriers estoit, D'oevres de maiiis 
rien ne dotoit . . . 41530: La gent m'apelent Tribu sire. Par mon nom 
. . . Sui conneus en mainte terre. — 438 Perc.41527 : . . . sire preudom, 
Faites-moi savoir vostre nom. 41543 f. — 439 Perc. droht dem be- 
siegten Ritter, dass er sterben werde 41785: Se en la merchi Tribuet 
Del tout en merci ne se met, I fevre ki est renoumes. Dieser antwortet 
41790: Mais en prison vileinement Me voles envoier et metre. — 440 
Clar.865: Maint bon ouvrier ... 6: Dont li un espe'es forbissent, Et li 
autre haubers blanehissent. B1.675: La testiere fu bien ouvree, I fevre i 



*) et Vaublanc IV p. 143. 
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Helme, Panzer, Lanzen, Dolche, alles was der Kampf erfordert f 
ist bei ihm zu finden. 441 Ein »guter Meister* genoss wohl- 
berechtigten Ruhm. 448 Auch die Reparatur verletzter und 
zerbrochener "Waffenstücke übernimmt er und stellt sie in 
früherer Güte wieder her. 448 

Ferner erstreckt sich die Fertigkeit des Schmiedes auf 
das Beschlagen der Pferde. 444 Ist das Hufeisen nicht richtig 
aufgelegt und in Unordnung oder abgenutzt, so muss er als 
tüchtiger Fachmann den Fehler schnell beseitigen können. 445 
Den Schmied in seiner Thätigkeit zu beobachten, bieten uns 
mehrere Stellen Gelegenheit. 446 Von Schmiedewerkzeug wird 
erwähnt der Amboss (englume L.Ch.816) und der Schmelzofen 
(fournaise C.C.8210), dessen Feuer er zu hoher Temperatur 
anblasen kann. 447 

Kap. XVIII. Der Goldschmied. 

Der Goldschmied führt den Namen 'orfevre*. Gold- 
schmiedearbeit wird 'orfaverie* (Br.M.1547) genannt. Die 
Goldschmiede verfertigen kunstvolle Gefässe und Schmuck- 
sachen aus edlen Metallen. 448 Kostbare Edelsteine versehen 
sie mit der entsprechenden, reichen Fassung; je werthvoller 

iiüst mainte jornee. Perc.41535: . . . Cele esp^e Fu par moi f orgle et 
tempree. Perc.7144: Cil fait hiaumes et eil haubers ... 7: Cü les 
espees i fourbissent. V.R. 1825: Et li autre refont escus, Lances taintes 
et fers molus Font li autre menesterel. — 441 V.R. 1830: Goutials i fönt 
de mainte guisse; Et si trovast on, qui quesist, Elmes fais et qui les 
forbist; Cil fait haubers et eil espees, Cauces de fer, mult bien ovrees 
VeYssiäs as fenestres pendre. Unques riens qui ne fust ä vendre Que on 
ne trovast en cel castel. — 442 Perc.41543: . . . par vous saud£e 
sera U ja inais nus nel refera', ... 46: Tant soit boins mestres 
renomes. 443 Perc. 39745: L'espöe brisYe emporta; Moult desire moult 
convoita Que en aueun liu fevre truisse, Ü faire resaudre le puisse. 
Perc.41550: Et eil i fiert desus et malle ... 2; Resaudäe l'a en poi 
d'eure. — 444 Perc.41496 : II a un fevre chi devant Ki le descloera si bien 
Qu'il (das Pferd) ne s'en sentira de rien Gal.4961, 5655. — 445 Perc. 
41519: Del piet a hors saciet et trait Le clau et belement a trait. 
Perc.41501 : li fevres . . . Qui de boins claus a fictes maint. — 446' Cl. 
4077 : Ausi come de fer qui fume, Que li fevres bat sor l'anclume, Quant 
il le treit de la favarge. L.Ch.815: Onques nus fevres par coustume Ne 
feri teus eoz sour englume. (Beides Vergleiche.) — 447 C.C.8210 : Dont li 
fevres quant la fournaise Ou il son feu souffle et alume. Pour le fer batre 
sus l'englume, Quant il a souffle* longuement Tant que li feus art aigre- 
ment, Dont regette yaue par dessus, Et si n'estaint mie li fus. 

448 V.R. 1855: Or vos dirai de cels qui ouvrent Copes d'or et hanas 
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die Steine sind, um so reicher und schöner wird diese gear- 
beitet. 449 Auf die Emaillierkunst und Cicelierarbeit verstehen 
sie sich ebenfalls. 450 Dann übernehmen sie auch die Um- 
arbeitung alter Schmuckgegenstände. Lohnende Kundschaft 
für sie scheinen namentlich Kirchen und Klöster gewesen zu 
sein. 461 

Als Handwerkszeug wird erwähnt Hammer und Amboss, 
die Werkstatt heisst „la forge*. 452 

Das Handwerk eines Ooldschiedes musste ordnungsgemäss 
bei einem Meister erlernt werden. 458 Ein tüchtiger Gold- 
arbeiter war im stände, für sich und die Seinen hinreichenden 
Lebensunterhalt zu verdienen. 464 

Kap. XIX. Der Geldwechsler.*) 

Die Bezeichnungen für den Geldwechsler oder Bankier 
sind 'cangeor, escacier' und 'monnier*. 465 Ein Geldwechsler 
muss über beträchtliche Geldmittel und Reichtümer verfügen. 456 
Dieser Umstand ist aueh wohl die Ursache, dass er sich eines 
bedeutenderen Ansehens erfreut. 457 

d'argent. Perc.7150: Cil autre Tor et l'argent fondent, Cil fönt oeuvres 
rices et beles, Coupes, hanas et escuieles. Gal.3383: Autre ont davant 
grant tresor De leur riche vesselement. V.R.1838. — 449 Esc. 1 7901 : 
D'autre part li orfevre furent Qui riches pierres conneurent Qu'il vendoient 
et achetoient et selonc ce qu'eles estoient pluz beles et resplendissanz, 
pluz dignes et pluz soffisanz, selonc ce se entremetoient et en pluz fin 
or les metoient et miex les vendoient ainsi. Gal.3380 : Cil n'y resert mie 
d'oyseusez Qui y veult pierres precieuses, Et ymages d'argent et d'or 

— 450 F. B. 1,537: Dont manderent ... 8: boins orfevres bien 
sachans; Faire lor fait un tel tomblel . . . 542: D'or et d'argent ert 
neelee. Tr.II, 1397 : une' cupe ben turee, Entaillee neelee. Perc.7151 : 
Cil fönt . . .7153: goviaus ouvres ä esmaus, Aniau8, caintures et fre- 
maus. F.B.1. 437 : neeleure. Perc.4394 : Ä neel = ä email. Perc.4392 : 
. . . candelers ... De fin or ouvret a chisiel. F.B. 1,437 und F.B. II, 
1373 werden Goldschalen beschrieben, die mit kunstreichen Bildern ver- 
ziert sind. — 451 V.R. 1855 : Or vos dirai de cels qui ouvrent Copes d'or 
et hanas d'argent As provoires de ces mostiers. — 452 Dol.9657: An sa 
forge lou feu alume; De son martel fiert sor l'anclume. — 453 Die 
Mutter: L.T.257: A un orfevre l'out baillie* (den Sohn), Apris l'avoit et 
ensaignil; Assez savoitdeson mestier. — 454 L.T.260: De ce qu'il pooit 
gaaingnier Pessoit sa mere chascun jor. 

455 eskiökier Perc.9013, 9019; cangeor R.B.5070. — 456 Perc. 
9032: II est rices li escaciers De moult grans rentes et de beles. 

— 457 Esc. 17884: mais bei se faisoit deporter a regarder les 
beles tables, les borgois biax et honerables qui as changes furent asis. 



>) cf. Vaublanc IV. p. 45 f. 
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Sein Geschäft besteht, wie schon der Name besagt, haupt- 
sächlich im Wechseln von Geld, 458 sowie auch wohl im 
Handel mit anderen Wertsachen. 450 

Dann lieh er auch Kapitalien gegen hohe Zinsen aus. 460 
Gewöhnlich gab der Entleiher als Sicherheit für die erhobene 
Summe ein entsprechendes Pfand; letzteres geschah oft in 
der Art, dass dem Gläubiger zeitweilig Grund und Boden als 
Pfandbesitz übertragen wurde. 46 * Die Leihbedingungen, welcher 
Art sie auch sein mochten, wurden in einem beglaubigten 
und mit Siegeln versehenen, schriftlichen Vertrage genau der 
Uebereinkunft gemäss niedergeschrieben. 483 

Das als Sicherheit hinterlegte und abgetretene Landgut 
war dem Ausleiher oft nicht nur Bürgschaft; es gewährte 
ihm auch die vertragsmässigen Zinsen, 468 wenn ihm die Nutz- 
niessung aus den ihm verschriebenen Ländereien ganz oder 
zum teil überlassen war. 464 

Durch Rückzahlung der entliehenen Summe fällt der 
verpfändete Grund und Boden dem ursprünglichen Besitzer 
wieder zu. 465 Kann der Schuldner seinen Verpflichtungen 
nicht in der vorgeschriebenen Weise nachkommen und schreitet 
der Gläubiger zur Klage bei der Obrigkeit, 486 so kommen 

458 V.R.1858: Cil cange, eil est monirfers. Gal.3373: Si sont H chan- 
geürs en tire Qui davant eulx ont lor monnoye, Cil change, eil conte, 
eil noie. Oct.985 : Mon fil au change enuoieräs Si portera de nos deniers, 
Si changera, c'iert ses mestiers. Oct.1006; Biaz fiex, diät il, uos en ir£s 
Deraain a change uo9 seräs, Et si changeres mes deniers. Oct.10'24, 
1145 — 7. — 459 Perc.7138: les canges, d'or et d'argent Trestous coviers, et 
de monnoies. Perc. 16729 : De lonc en lonc, parmi ces rues A mesire Gauwains 
väues Rices tables et cangöors Sor tapis de maintes colors, Et voit vassiaus 
d'argent et d'or, N'ot plus riches en nul träsor ; Coupes, hanas et escuieles, 
Ains mais n'avoit veu si beles; Estrelins porpres et besans, Coulegnois, 
deniers aufricans. De maintes monoies i voit. — 460 G.G. 6072: A usure 
met sa raaille, Un sul dener feit usurer, En poi de tens not amonter 
Un sul dener maint marc d'argent. — 461 R.B.4182 : Les castiaus engaga 
son pere, Pour lui (dem Sohne) parfurnir ses despens. Ainc ses peres 
n'i prist assens, Ains engaga uillez et bours, Castyaus et fremetez et 
tours. — 462 Dol.7249: Bones letres et bon s£el Et tesmoignaige an ot 
avant; Bien ont deviseit lor covant, Et moult Je firent bien escrire. Li 
eschaciers C mars li livre. — 463 Ein Graf will seine letzte Besitzung 
nicht verpfänden, denn R.B.4192: aler ne wet pas mendiier — 464 
Doch später will er trotzdem leihen R.B.4277 : III M liures Sour les rentes 
de Mangorye . . . 4296: Ceste chite* toute diliure De Maflgorye soit 
en gage. — 435R.B.5375: Viles, chitez et les castyaus, Les uillez et les 
bours nouuyaus, Que ses peres ot engagiäs, Raccate li rois enforchies. 
— 466 Dol.7327: Apres le terme au roi se clame Li eschaciers del 
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gegen den Angeklagten unnachsichtlich die damaligen strengen 
Schuldgesetze in Anwendung, 467 falls der beweisende Eontrakt 
für richtig befunden 468 wird und der Richter der Gerechtig- 
keit freien Lauf lassen will. 469 

Bis über den Tot hinaus geht das Recht des Gläubigers 
an den Schuldner 470 

Die Landesherren und Fürsten scheinen schon ihre Hof- 
bankiers gehabt zu haben, die in ihrem Auftrag Zahlung 
für sie leisteten. 471 

Kap. XX. Der Kaufmann. 

Der Kaufmann führt die Bezeichnung: 'marceant'; mit 
'mercier' wird meist der Kleinhändler, der Krämer und Hau- 
sierer bezeichnet. 

Nur in betreff des „mercier* erfahren wir Näheres über 
Kleidung und äussere Erscheinung. Dieselbe ist eine ärm- 
liche, seine Kleider bestehen aus schlechten, groben Stoffen, 
und da er sie lange tragen muss, erhalten sie schlechtes 
Aussehen und sind selbst durchlöchert und zerrissen. 472 

Was den „marceant" angeht, so wird uns nur berichtet, 

damoisel, Les letres mostre et le seel, Et le tesmoing k'il en avoit Et 
prie au roi ke il envoit Au damoisel, save sa graice, Qu'il vingne ä cort 
et droit li face. — 467 Dol.7868 : Li baron firent jugemant. Dol.7364 : 
Li damoisiax n'en menti onkes, Et li rois comandait adonkes As barons 
et ke il deYssent Jugement et raison fefeent. Li baron firent jugemant. 
Für die Härte der Schuldgesetze spricht folgender Vorgang: dem Acker- 
knecht eines „vilain" ist ein Zuchochse abhanden gekommen; da er ihn 
nicht ersetzen kann, meint er: A.N.24,52: si n'os aler a le vile, c'on me 
metroit en prison, que je ne Tai de quoi saurre\ — 468 Dol.736'2 : Li 
cyrografes fut le*us, et li covans reconneus. — 469 Der König Dol.7339 : 
ne volt faire tort, Ainz li mandait qu'ä cort venist (der Angeklagte). 
Die hier berührten Vorgänge im Dol. sind im wesentlichen identisch mit 
der bekannten Stelle aus Shakspere's Merchant of Venice. — 470 R.B. 
4372: Et ie fis as amis sauoir, Lues que li cheualiers fu mors, Que i'en 
uoloie auoir le cors Pour mon argent qu'il me deuoit ... 79 : Dont fu 
iuräs mes sairemens, Que li cors n'istroit de chaiiens, Tant con sour 
terre uiueroie, Devant que ie paiiez seroie. — 471 Die Königstochter 
sagt zum Gläubiger ihres Geliebten: R.B.5059: Au cange alez, dittes 
Rikier, Mon cangeour . . . 5072 : Que il auoir n'espargne mie ; . . . 5 : 
Tout erraument serös paites. 5078: Atant li preuoz se rapaise, Vient au 
cange. son auoir prent. 

472 C.C.6610 : Panier quist et solers lotes Et houcette d'un burel 
grie*s, Et un vies chapel deschire\ B.M.lStf: Car il n'avoit nul drap qui 
fust nYent entiers Mais estoit plus locus c'uns povres brououtiers Ou un 
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dass er sich auf seinen Reisen ritterlicher Tracht und Aus- 
rüstung gewöhnlich nicht bediente 478 auch seine Manieren kenn- 
zeichnen ihn 474 als nicht der höfischen Gesellschaft angehörig. 

Unter den Bewohnern einer Stadt nahm der Kauf- 
mann eine hervorragende Stellung ein. 475 Ein grosses Lob 
für einen Ort war es, wenn es hiess, dass viele reiche 
Handelsherren innerhalb seiner Mauern wohnten; 476 dieser 
Umstand erst verlieh demselben Ansehen und Bedeutung. 477 
Und doch — trotz dieser grossen Bedeutung — blieb der 
Kaufmann immer nur der Bürger; 478 jeder der höfischen 
Gesellschaft Angehörige, der ärmste Ritter selbst, nahm eine 
höhere soziale «Stellung ein, als er. 479 

Die dem Kaufmann zukommende Anrede ist die zweite 
pers. pl. 480 

Der Handel eines reichen Kaufmannes erstreckte sich 
nicht nur auf die Stadt, in der er wohnte; bis in weite 
Fernen reichten seine kommerziellen Beziehungen. 480 * Auf 
grossen Reisen zu Wasser und zu Lande besorgte er die 
nötigen Einkäufe oder suchte fremde Reiche auf, um seine 
Waren dort vorteilhafter abzusetzen. 481 Beim überseeischen 

povres marchans qui porte a estaliers. — 473 Perc.6450: Quidiäs-vos que 
marcöans port Si grosses lances com eis porte? ... 55: II samble mius 
tornieors Que marceans ne cangäors. Perc.6601 — 6. — 474 Cleora.12627 : 
Car marcheans pas ne sambloit (sei. Cleomades, verkleidet als Kauf- 
mann) Ä la maniere qu'il avoit. — 475 Perc.24779: Dedans les murs 
grant ville avoit Qui noblement pupläe estoit ... 82: De bourjois et de 
marchans, Larges, courtois et bien apris. Fe.4341 : . . . un marcheant 
Proi et cortois et ensignie\ — 476 V.R. 1837 : Unques riens qui ne fust 
a vendre Que on ne trovast en cel castel. V.R. 1829 — 80. Esc.17841 : et 
plaine (ist die Stadt) de granz manandises et de riches marcheandises, 
car maint marcheant i hantoient. — 477 Esc. 17 853: car lä ou teJes genz 
s'aairent Ne marcheandises repairent Vaut miex li liex et le doit faire. 
— 478 F.B.1, 1506 : Moult me samble que cou soit gas, Que vos dras 
vendez a detail: Dautre marcie* avez travail, sagt der Wirt, der in dem 
verkleideten Floire einen Ritter vermutet. — 479 Ein Kaufmann ver- 
langt von dem sein Schiff zur Ueberfahrt benutzenden Fergus keine 
Zahlung: Fe.4359: Point de loier ne vos demant Fors sol honnor et 
aeointance. — 480 Oct.1171, C.C.6741, 6758 f.; selbst der „mercier* wird 
stets mit „vos* angeredet: C.C.6659: Dont veneVvous, mercier biau sire? 
C.C.6641: Merciers, ates avant. (6643: tu). — 480* F.F.2777: Quar 
marcheant sunt arrivez, Qui de Palerne furent ne". Droit de Bretaigne 
revenoient, Dras et marchandise aportoient. Esc. 17843: car maint mar- 
cheant i hantoient qui d'estranges terres estoient, conme de Puille et d'Ale- 
maigne. Tr. II, 1387— 90. Fe.4343: Dis nes i ot de cuir cargle Qu'el 
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Handel waren es oft eigene Schiffe, die ihm zur Verfügung 
standen. 482 Auf den grossen Heerstrassen war man sicher, 
auf Kaufmannszüge und Warentransporte zu stossen. 483 Auch 
die schiffbaren Flüsse, damals ungleich wichtigere Verkehrs- 
wege als* die meist in schlechtem Zustand befindlichen Land- 
strassen, 484 waren belebt von Handels- und Lastschiffen. 485 

Besonders wenn an einem Ort Festlichkeiten bevorstanden, 
strömten fremde Kaufleute von weither herbei. 486 *) Auf dem 
Festplatz schlugen sie ihre Zelte und Buden auf und stellten 
ihre Waren zum Verkauf aus. 487 Wollte ein Kaufmann gute 
Geschäfte dort machen, so war es für ihn natürlich wün- 
schenswert, wenn er der betreffenden Landessprache kundig 
war. 488 

Von Verkaufsgegenständen (marceandises) werden be- 
sonders erwähnt Waffen, 489 kostbare Zeugstoffe, 490 seltenes 



pais avoit achatä. — 481 B.LI 905: Iluec vienent li marcäant, Qui d'avoir 
sont rice et manant. Si ameinent lor marchandie. Tr. II 92,67 : La nef 
ert fort e bele e grande Bone cum cele ke ert markande. G.G.457 : 
Marcheant ert, mer sot passer, E set bien vendre e achater. — 482 Fe. 
4340 : En la mer trove une nef grant, Ki estoit a un marchäant. M.B. 
3169: En une nef as marceans Qui doit aler vers les Flamans. Cleom. 
trifft am Meeresufer auf: Cleom.9057 : A mariniers, a march€ans. J.B. 
111: une nef as marceans. A.N.28,4 : s'i apercut les marceans qui sigloient 
tot pres de rive. F.B. 1, 1205 : Dedens icele nef passerent Li marceans. 
F. 13. 11 99: Chiez unborgois sont herbergie\ Qui riches hom ert ou marcie, 
Et notoniers, et marceans. Une nef ot qui estoit grans, Par quoi deme- 
noit son marciä. — 483 D.G.9323 : Li chemins est larges et grans, Assös 
troverö"s marcheans. — 484 Perc.41481 : la male voie . . . Ki en estä et 
en yver Estoit iluec et laide et male. Perc.30560. R.V.914 — 6. — 485 
B.I.1491 : Et si porte Taue navie. Par la i vient la marcandie. Tr. II 
1387 : AI pe del mur H curt Tamise, Par la vent la inarchäandise De 
tutes les terres qui sunt U marcheant cristien vunt. — 486 Ein Hoffest 
steht bevor: F.B.I,1158: S'adont, fait il, estoie la, Mes toursiaus puet 
estre vendroie : Si cuit que jou i gaigneroie. — 487 P.B.6555 : Por tenir 
foirre quinze jors . . . 6571 : Et quant li marcheant venront, Sor cele 
mer, es pr£s amont, Facent tendre lor paveillons, Lor tres, lor tentes, 
lor maisons, Et facent vile bele et grant. — 488 F.B. 1, 416 : Et sot 
parier de mains langages. — 489 P.B.6564: Les chevax, les armes noveles, 
Et quant c'onqnes ä Chevalier Puet ä tornoi avoir mestier, Et armes de 
totes raesures, Et escuz beax et covertures. — 490 J.B.4626: Et s'eu- 
rent mande* sans demeur A un mercier trente cendaus. Gal.6804: l'avoir 
« . . 5: Qu'on va vendant par le marche* De dras et d'autre mercerie. 



*) Vaublanc IV p. 24 — 29 spricht über Messen und grosse Märkte. 
(Ausg. u. Abh. Meyer.) 5* 
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Pelzwerk, 491 kunstvolle Gold- und Silberwaren, 4M ferner aus- 
ländische Federn und teure, köstliche Gewürze. 498 Ausserdem 
finden sich noch unter den Handelsartikeln verschiedene Nah- 
rungsmittel, wie Wein, Getreide, Brot und Fleisch, 494 dann vor- 
züglich noch Pferde und lebendes Vieh. 49 * Auch seltene Tiere 
werden angekauft und finden lohnenden Absatz. 496 Eines ausge- 
dehnten Handels mit Leder wird ebenfalls gedacht. 497 Zum Schluss 
sei noch gesagt, dass ein abscheulicher Menschenhandel, be- 
sonders nach dem muhamedanischen Orient hin, in hoher 
Blüte stand. 498 

Eine fernere Einnahmequelle für die Kaufleute war die 
Beförderung von Passagieren; 498 * die Passagiere mussten, 
sobald sie die Gelegenheit, mit einem Kauffahrteischiff ihr 

F.F.2780: Dras et marchandise aportoient. — 491 Perc.24782: . . . mar- 
c^ans ... 84: Qui vendoient et vair et gris Cendaus, samis et dras de 
soie. — 492 Perc.24786: Besans, esterlins et monoie, Et biaus vassiaus 
d'or et d'argent, Et trestout autre atornement. Perc.16784: N'ot plus 
riches en nul tresor, Coupes hanas et escuieles, Ains mais n'avoit veu 
si beles. — 493 Perc.7155: Bien peust-on quidier et croire K'en la vile 
äust tos jors foire, Qui de tans avoirs estoit plaine, De poivre, de cire 
et de graine, Et de panes vaires et jgrises Et de toutes marceandises. 
Gal.8370: Si povez veoir ou chemin Planta de poivre et. de coumin, 
D'autres espices et de cire. V.R. 1841 : Nus ne puet la ricece dire. Cil 
vent le poivre et eil la . cire, Gil vent le pois et eil comin, Cil vent 
l'encens alexandrin. Perc.24789: Poivre, cire. keuvre et mätal, Claus de 
gerönne et citoual Espesses de moult de manieres. — 494 GLG.385 : Pain 
et char meined, e vin e ble* Ultre la mer volent passer. Perc.3701: 
. . . une bärge Qui de forment porte une carge Et d'autre vitalle estoit 
plaine, ... 3714: .. . vitalle ä vendre portomes, Pain et vin et bacons 
salös. — 495 Perc.6450: Marceans est, si maine a vendre Cevaus. Perc. 
6440. Oct.1162: Li marchäans cui il (le palefroit) estoit A deniers uendre 
le uoloit. Perc. 37 16: Et bues et porcs avons asses Por tu er, se besoing 
estoit. — 496 Cleom.1684: . . . un marcheant de Castele Qui en ma 
terre est Tepairans. En mon pays vient tous les ans Pour acheter singes 
et ours Et marcheandises plusours. — 497 Fe.4343: Dia nes i ot de 
cuir cargie* Qu'el pals avoit achate. — 498 F.B.I,422: Li marcöans au 
port s'en-vait, Et a eus offre la pucele, Que l'acatent : car moult ert bele ; 
sie bezahlen 428: Trente mars d'or et vint d'argent. F.B.II,1357— 66. 
Oct.492 : Dist li maistres : II (der Findling) iert uendus . . . 494 : A ce 
port ca a marchäans ... 6: Qui uolentiers l'acheteront. Der Preis: 506: 
Por quaranta liures l'aure*. F.B.II,1368. F.B.931— 8. F.B. II, 2282: 
Tuit eil qui en cel pals sont, Quant il ont plus de dos enfanz Tant les 
norrissent qu'il sont granz, Puis si les changent a avoir: Li dui remai- 
nent el manoir. F.B.I,506: A l'amiral Pont presentee, Et il l'a tant bien 
acatee, Qu'a fin or Pa sept fois pes£e. — 498* J.B.lll: En une nef as 
marceans Arriva au Douvre Jehans. M.B.3169: En une nef a marceans 
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Ziel zu erreichen, benutzten, für die Ueberfahrt natürlich eine 
bestimmte Summe an den Besitzer des Schiffes zahlen, 499 
falls dieser nicht auf die Zahlung verzichtete. 500 

Befand sich der Kaufmann in einem fremden Lande, so 
musste er an den Fürsten desselben eine Steuer entrichten. 
Erst dann konnte er unbehelligt seinen Geschäften nachge- 
hen, 601 und genoss sein Eigentum den obrigkeitlichen Schutz, 502 
Diese Steuer (costume, travers, passage Perc.6462, paiage 
Gleom.6531) bestand in kostbaren Geschenken an den Landes- 
herren und seine Angehörigen. 508 Gelegentlich wurde sie auch 
aus besonderer Gunst ganz oder teilweise erlassen. 504 Auch 
die Passage auf Flüssen, Fahrstrassen, die Ueberfahrt über 
Brücken war vielfach mit einem oft recht einträglichen Zoll 
belegt. 5 ? 4 * Bei Umgehung der Steuer traf den Defraudanten 
harte Strafe. 505 

In bescheidenerem Madsstabe betrieb der Krämer und 
Hausierer den Handel. Mit seinem Tragkorb wanderte der 

Qui doit aler vers les Flamans Entra. — 499 A.N.28,4: Aucassins vit 
passer une nef, s'i apercut les marceans qui sigloient tot pres de le rive 
II les acena, et il vinrent a lui, si fist tant vers aus, qu'i le missen 
en lor nef. Fe.4350: Apres lor commenche a proier C'outre le passent 
por loier. G.G.391— 2. 485 : Lur froc. — 500 Fe.4359 (cf. 479). — 501 
Tr. II 65,1399 : AI rei Markes en (von den Kostbarkeiten) fait present 
£ li a dit raisunablement Qu'od aveir vent en sa terre Pur altre ganier e 
conquerre : Pais li doinst en sa regiun, Que pres n'i seit ä achaisun Ne damage 
n'i ad ne hunte Par chamberlens ne par vescunte. — 502 Tr.II 1407 : Li reis li 
dune ferme pes, Oiant tuz iceuz de! pales. — 503 Tr.II 65,1399. 1411 : Un 
% afi9ail ovre* de or fin Li port en sa main . . .' 1414 : Present ä la refne em fait. 
— 504 Es ist eine Messe ausgeschrieben; die Kaufleute: P.B.6558: . . . 
aient pes de tote rien, Et de costume la quittance: C'est une rien qui 
foire avance. F. B. 11,2301 : Vos claim quite iusqu'a cinqanz Vostre tra- 
vers ja n'ert si granz. — 504* B. 1.1 905: . . . li marceant ... 7: araeinent 
lor marchandie Par la mer qui illuec les gule, Dont li passages moult 
valoit Que cele vile (Hafenstadt) recevoit. B.I.1491 : Taue nauie Par la 
i vient la marcandie, Dont li passages moult valoit. D.G.3256: Le ehe- 
rn ins de la forest garde. Wenn der Schlossherr dann Reisende trifft, so 
nimmt er ihnen das Pferd ab. D.G.3262: II dist, que ce est sa droiture 
F.B.I,1359: Ja a cel pont hom ne passast, Quatre deniers ne 11 donast, 
Et puis quatre eil a cheval. F.B.II,2339: Li rois i a son pontonier, Qui 
ne le sert d'autre mestier; Ainz prant la rente son seignor, Trois rnUle 
onces chaseun jor. — 505 Gawain'wird einmal für einen Kaufmann ge- 
halten : Perc.6601 : £scus et lances fait porter Et cevaus et diestriers mener, 
Et por cou les costumes amble, Por cou que Chevalier (der steuerfrei war) 
resamble, Si se fait franc en ceste guise Quant il va en merceandise. 
Perc.6650 : Marceans est, si maine ä vendre Cevaus, et Chevaliers se fait. 
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Hausierer im Lande umher, überall, in Palast und Hütte seine 
Waren feil bietend. 506 Stets ist er eine gern gesehene Per- 
sönlichkeit und findet bei jedem freundliche Aufnahme. 601 
Da er in jedem Hause, ohne Misstrauen zu begegnen, . vor- 
sprechen konnte, so war seine Tracht eine beliebte Ver- 
kleidung bei Liebesintriguen und in Fällen, wo man uner- 
kannt Nachforschungen anstellen wollte. 508 Zu gleichem 
Zweck wurde auch oft die Verkleidung des reichen Handels- 
herren gewählt. 509 

Die kaufmännische Thätigkeit gab auch Anlass zu Bil- 
dung von Sentenzen. 510 

Ein Umstand war es namentlich, der dem Handel 
Schwierigkeiten und Hemmnisse in den Weg legte; das war 
die Unsicherheit jeglichen Fernverkehrs. Dieselbe hatte ihren 
Ursprung hauptsächlich in dem damals herrschenden Räuber- 
unwesen. Des Piratentums ist Kap. II (cf. 296 f.) ge- 
dacht worden; hier möge das den Strassenräuber Betreffende 
nachfolgen. Er wird bezeichnet mit 'larron, murdrier, 
robeor, preun (= praedonem), omecide'. 511 

Die Räuber rekrutierten sich nicht nur aus den niederen 
Ständen, sondern zum grossen Teil sogar aus den höfischen 
Kreisen. Eine völlige Trennung zwischen adligen und nicht adli- 
gen Mordbrennern Hesse sich hier schwer durchführen und wäre 

Perc.6461 — 63. Perc.6649: ... sei ferai prendre, sagt der Herr des 
Landes. Perc.6467 : De larencin vilain et fol S'en ara chil le hart au 
col. Sein Eigentum war ohne obrigkeitlichen Schutz : Perc.6515 : Mais 
prendös, si feräs savoir, Tot le harnas et l'autre avoir, Que ja nus nel 
vos desfendra. — 506' C.C.6520: . . . tuit mercier Portent en tous lieus 
leur panier, Et en salles et en maisons S'embatent en toutes Saisons. B.M. 
132: un povres marchans quiporte a estaliers. — 507 C.C.6641 : Merciers, 
ales avant Devant vous ci droit a Faiel (meinem Schloss), Espoir as-tu 
aucun jouel. Als ein Unwetter ausbricht, muss er im Schloss bleiben 
C.C.6741 : Vous n'en pouv^s huimes aler, Amis. C.C.6758 : Al^s laver, 
amis, Veös lä vostre escamel ; A mengier ass£s vous donray. — 508 
Chatelain de Coucy verkleidet sich als mercier: C.C.6610: Panier quist 
. . . 13 : Et un petit bourdon ferre* Pour soutenir sous son panier. — 509 
Tr.ll 56,1188: En curt marchäant vus ferez E portexez bons dras de seie. 
(Jleom. 11818: Mais pour march£ant se tenroit Une piecelete dou tans 
€ar il estoit moutt redoutans D'estre retrouvez de sa gent. F.B.I,9.29: 
Comme marceans la querrai Et sept somiers o moi merirai (die die Waren 
tragen) . . . 939: Et sept homes aus sept somiers, Et avoec moi trois 
escuiers Qui nostre marcie* porquerront. — 510 Gal.5890: Au marche* 
vont sot et apert, S'un y gaaigne, Pautre y pert. — 511 preüns, robeors. 
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ausserdem ohne Zweck. 512 Erstere, die sog. lütter vom 
Stegreif, legten namentlich in der Nähe verkehrsreicher 
Strassen ihre Burgen an. 613 Kam dann der ahnungslose 
Reisende, den sie von ihren Raubnestern aus schon aus weiter 
Ferne nahen sahen, des Weges daher, so wurde er von dem 
Burgherrn und seinen Genossen angefallen 514 und falls er 
Widerstand leistete, schonungslos getötet. 515 Ergab er sich 
den Wegelagerern, so wurde er mindestens vollkommen aus- 
geplündert, 516 oft aber auch noch zur Erpressung eines Löse- 
geldes in Gefangenschaft zurückbehalten. 517 

Damen fanden bei solchen nichts weniger als höfischen 
Standesgenossen ebenso wenig Schonung und Rücksicht wie 
jeder andere. 518 Unter dem Voiwand, den Wegzoll zu er- 
heben, nahmen die Stegreifritter ihrem Opfer alles irgendwie 
Wertvolle ab (cf. 504a). 519 Am schändlichsten war es jeden- 
falls, wenn sie den vertrauungsvollen Reisenden in ihre feste 
Burg lockten, ihn dort gastfreundlich aufnahmen, um ihn 
dann bei erster, bester Gelegenheit zu berauben und zu 
töten. 520 

M.Br.4108, omeeides Dol.7986. — 512 E.E.2780: uns cheualiers dou bois 
issi, qui de roberie uiuoit. £.£.291 1 : Lor uindrent cinq cheualier autre 
Roberie querant aloient. Fe.3255: quinze chevalier seant, Ades vivoient 
de reuber. Clar.613: Ainc jour de rober ne finerent Chevaliers 
qui par ci passerent. — 513 Fe. 3094: Sor )a chaucie ot une tors 
Que avoit fait un robeors. B1.5987: . . . il trova en la forest, L& 
4e cemin, I viäs recest, Qui söoit amont en I plain Le signor apel' on 
Selvain; Toudis vivoit de reuberie. — 514 Fe.840: Quatre larron fei 
avantier M'asalirent en cel boscage, . . . 3 : Qui mon ceval avoir voloient. 
Clar.20600 Vostre cheval voudrai avoir. — 515 D.G.5447 : II ocisent 
devant moi hier Sor cest chemin I chevalier, Por ce qu'il se voloit de- 
fendre. Clar.604 : . . . eist dui gaignons, Qui ci vous requierent merci, 
Ont mort maint vassal. — 516 R.B.3467 : Atant es le larron Rohart . . . 
9: Auoir aportoient asses, Trespassans auoient robäs £n un anglet. 
R.B.3479: Robe" auons ces trespassans Et ochis IUI paysans. — 517 
D.G.5450: Ceaz qui se vnlent a eaz rendre Font il mener en lor prison, 
Si lor demandent raenchon. Clar.615: Ier main mon seigneur Yvein 
pristrent En trop male prison le mistrent. — 518 D.G.8258: Volon tiers 
desmonte et descent Une dame ou une pucele S'il l'encontre, ja n'iert 
tant bele, S'ele a bele chevaeäure. — 519 D.G.3263: Et s'il encontre 
chevalier Maintenant li tout son destrier, Se il ne li puet eschaper Par 
meslee et par tost aler ; Del sergant et del esquier Vuet avoir le ronci trotier. 
D.G.3254 : I chevalier de grant ponee . . . 7 : Mais chu est molt cruozement . . . 
3271 : De tos ceaz qu'il puet encontrer Vuelt il paage demander. D.G. 
3262: 11 dist, que ce est sa droiture. B.M.136: Ils sont a lui venu pour 
paier son truage Et li ont dit: . . . 138: II te faut aquiter a nous de 
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In ähnlicher Weise verfuhren die nichtritterlichen Strassen- 
räuber: sie stahlen, plünderten und raubten, wo sich ihnen Gele- 
genheit dazu bot, 581 selbst vor einem Mord schreckten sie nicht 
zurück. 5 " Nichts war ihnen heilig, nicht einmal die Kirche 
und ihre Diener waren sicher vor ihnen. 588 Oft fanden sich 
ganze Banden (larronnaille dar. 15531) zusammen, die sich 
unter einen Hauptmann stellten und unter dessen Führung 
wohlbewaffhet das ganze Land durchstreiften. 584 Demselben 
wurde, wohl zur späteren' Verteilung, der ganze Raub 
ausgeliefert. 686 Solche Banden hatten eine eigene Gauner- 
sprache, die nur der Eingeweihte verstand. 586 Anderer An- 
hang gesellte sich bald zu ihnen; feile Dirnen und ähnliches 
Gesindel schlössen sich ihnen an und genossen mit von dem 
Raube. 587 Wurden sie aber in Gemeinschaft ihrer Kum- 
pane gefasst, so galt auch für sie das Wort: «Mitgefangen, 
mitgehangen ! Ä 5 8 8 

Wurde ein solcher Wegelagerer eingefangen oder von dem 
Angegriffenen überwältigt, so fand er natürlich ebenso wenig 
Gnade, als er solche wohl seinem Opfer gewährt haben würde. 520 
Die gewöhnliche Strafe für den Strassenräuber war das Er- 
tön passage. — 520 R.B.3301 f. — 521 R.V.1202 : ceste robe . . . 3 : 
Embla l'autre soir ä Couchi, — 522 R.B.3479: Robe* auons ces trespassans 
Et ochis Uli paysans. — 523 Clar.9358 : IUI larron bien afaitiez, D'armes 
garniz, preuz et haitiez. Vers l'ermitage s'en aloient, Ja estoient en la 
chapele. 9366— 8, 9376. D.G.3269: Ne deporteroit Das I moine Ne I 
prestre ne I chanoine. — 524 Dol.7987 : Omecides estoit et lerres ; Assez 
avoit de tez confrerea Qui conpaignie li faisoient. . . . 7992: Conistables 
estoit et princes Et maistres de la compaignie, De toz avoit la seignorie. 
. . . 7998: Bien estoient an I tropel La, ou IHI**, ou oent. B.M.128: 
Atant es vous a lui venir Uli murdriers, Et ponr lui desrober. 
B.M.155. Dol.8000: Par ces bois aloient mussant, Par ces roches 
et par ces valx; Armes avoient et chevax. . . . Bien savoit gaitier 
les passaiges Et les chemins et nuit et jor. — 525 R.B.3481 : Si t'en 
aportons chi l'avoir. — 526 R.B.3333: Richars I escuiier anoit Qui le 
gargon trestout sauoit. 3339, 3353. Dol.8004: Cil ki lor conistables iere 
Savoit assez de lor langaiges. — 527 R.Y.1193: II ot III ans en cest 
este* Que je devinc femine logiere. ... 7: Enoor servi d'autre nrestier, 
Gar I larron fossier sivoie. R.V.1199: de vair, de gris et de soie Me 
vestoit k'il aloit enblant. Et il m'amoit. . . . 1203 : Tant qu'il avint par 
aventore Que ceste robe que j'ai chi Embla. — 528 R.V.1203: Porsivi 
fumes longhement Tant qne par I esplement Fn pris et je sui esohap£e, 
Ki bien däusse estre encoupäe. — 529 Glar.598: Merci qneroient voire- 
ment Ambedui, quant une pncele . . . 601 : Est de la sale descendue . • . 
604: Et dist: »Seignors, eist dui gaignons, Qui ci vous requierent merci, 
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hängen. 680 Jedoch gab es im Mittelalter gewisse Freistätten; 
konnte ein Verbrecher diese erreichen, dann war er frei und 
ledig von aller Strafe. 581 

Um vor räuberischen Ueberfallen sicher zu sein, reiste 
man meist nicht ohne grössere, bewaffnete Bedeckung, 58 * 
namentlich wenn man grosse Reichtümer mit sich führte. 588 

Kap. XXL Weibliche Erwerbszweige. 

Die Bezeichnung für eine Frau bürgerlichen Standes ist 
'borjoise' (Gal.4170), ferner 'dame, pucele, fame* (Vergl. 186 
bis 187g). 

Ueber Kleidung, äussere Erscheinung, 584 sowie auch 
über ihre Wohnung 585 wird kaum etwas gesagt. In betreff 
der Nahrung vergleiche man öal.758,9 und 6741,2. (cf. 374). 

Im Ansehen stand die Bürgersfrau kaum höher wie der 
Bürger, 586 doch wird ihr fast durchweg die Anrede in der 
zweiten pers. gl. zu teil. (Gal.307, Ch.L.5156 etc.) 

Was die Thätigkeit der dem bürgerlichen Stande ange- 
hörigen Frauen betrifft, so fanden sie wohl meist in der 

Ont raort maint vassal . . . 609: Ja ne devront merci avoir. 684: Lora 
ont ceus a la mort livrez. — 530 B.M.8122: I murdriers qui doit estre 
pendus. P.B.4793: li leres cui on pent. B.M.212: I jour aui passa m'en 
rendi le louier, Et m'eust on pendu comme larron murdner. Clar.61 1 : 
La hart aient, c'es tlor droiture. Clar. 15526: Seingnor larron, mal le feistes, 
Quant por rober ceanz venistes; Demain serez andui pendu! Clar.6397: 
La hart entor le col lor mist, All arbres les a penduz. — 531 M.Br.4160: 
. . . une maisun, Pais i assist d'itel maniere Qu'il ne fust leire ne trechiere 
Ei de forfait fast enculpeiz, S'il la venoit, ne fust salveiz. Por ceste 
chose maint fuitiu Ei mesfait furent en lor Hu, I sunt venu et maint 
larun, Por estre iluec a garisun. — 532 D.G. 15686: Et si menrons 
ensenble o nos Bons Chevaliers et bien garnis Et bons serjanz preuz et 
hardis, Tant en menrons en nostre rote, Que nos porons passer sens dote 
Par mi les perilloz passages. — 533 A.Y.5417: Car il se doutent dure- 
ment Por Tor qu'il ont et por l'argent; C'on ne lor toille par outrage; 
Ou face en larrecin damage. 

534 Gal.3416: l'ostesse (sei. est) vaillant et belle. — 535 Gal.4169 : 
Une moult riche maison voit, A l'uis se siet une bourgeoise. Gal.6751 : 
Une ruele povre voient Qui est d'ostelz petiz aisinz ... 5: Un basset 
en y ont trove* A une vefve fame fille. — 536 B1.1491 : Vo fille ne pren- 
droit il mie (der Ritter), Car mult a plus cortoise amie. B1.1521 : Fille 
ä borgois ne prendroit mie. B1.1478 — 83. (Vgl. dazu 144 — 149, 154). 
Doch B1.1733— 34, 3088. Ch.L.5135: une dame auques d'aage, Qui molt 
estoit cortoise et sage. Gal.4170: • . • une bourgeoise Moult debonnaire 
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Sorge für sich und den eigenen Haushalt hinreichende Be- 
schäftigung. 587 Oft wird uns aber auch direkt gesagt, 
dass sie sich durch ihrer Hände Arbeit ihren Unterhalt ver- 
dienen mussten. 688 

Die Näherin (ouvriere de soie) erwarb sich, wenn sie 
nur einigermassen geschickt war, 539 durch Anfertigen von 
Kleidern und kunstvollen Stickereien in Gold und Seide aus- 
reichenden Verdienst. 840 

Auch des Berufes der Waschfrau wird Erwähnung ge- 
than. 641 

Vor allem hören wir, dass die Frauen sich mit Weben 
beschäftigten und damit ihren Unterhalt zu erwerben suchten. 541 
Dass der Verdienst solcher Frauen sehr gross war, müssen 
wir billig bezweifeln. 543 Chrestien berichtet uns in seinem 
Ch.L., dass sie mit alter, zerlumpter Kleidung angethan 
waren 544 und ziemlich verhungert aussahen. 545 Auch suchte 
sie der Herr möglichst auszunutzen und gönnte ihnen wenig 
Kühe. 546 



et moult courtoise. — 537 F.F. 1293: Moult i vit dames et puceles . . . 
6: De maintes inanieres ovroient. Les unes faisoient bliaux, Les autres 
quotes et mantiaux. Les autres oevrent aumonieres, Et les autres cain- 
tures chieres; Les autres dras de soie ordissent, Et les autres les fönt 
et tissent. Clar.853— 862. (cf. 187i und g). R.V.2300 : üne estole et 
I anuit pere De soie et d'or molt soutilment, Si i fait ententeuement Mainte 
croisete et mainte estoile, Et dist ceste chanchon de toile ... — 538 
Gal.4190 : pucelle estrange Qui n'ay terre, maison ne grange, Ne rente 
dont je puisse vivre. Gal.3865 — 7. — 539 Gal.1159: Fresne avoit a 
ouvrer apris, N'ot teJle ouvriere jusqu'en Pouille, Com eile est de tistre 
et d'aguille . . . Cleom.6354: Fille d'une ouvriere de soie Sui, et si fui 
nöe ä Melan. Pere et mere perdi ouan ... — 540 Cleom.7264: Un 
petit sai ouvrer de soie, Par quoi bien ma che van ce Süsse. Ch.L.5185 — 9. 
Gal.4284: bien euvre de soie et d'or, Dont eile assemble bon tresor . . . 
97 : Leans g[a]aigne grant avoir En draps qu'elle euvre et qu'elle vent. 
7449 — 50. — 54 1 Gal.3865: . . . il vous convenra 6: ... avoir peine, 
Pour du pain peignier autre laine Et dechiez laver pour m[a]aille. 
cf. 389. — 543 Ch.L.5294: Ja tant chevir ne nos savrons, Quen 
mialz en aiens a mangier. (cf. 390). — 544 Ch.L. 5 190: Mes tel povrete* 
i avoit ... 3: . . . as memeles et as cotes Estoient lor cotes derotes 
Et les chemises au col sales; Les flans gresles et le vis pales De fain 
et de meseise avoient. — 545 Ch.L. 5224: eles sont de cors et de 
vout Meigres et pales et dolantes; Si m'est vis, que beles et gentes 
Fussent molt, se eles eussent Itex choses, qui lor plßussent. Ch.L. 
5290—3. — 546 cf. 391. Ch.L.5312 : Des nuiz grant partie veillons Et 
toz les jorz por gaaignier; Qu'il nos menace a mahaignier Des manbres, 
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Wahrscheinlich suchten ärmere, alleinstehende Frauen sich 
durch Vermieten von Zimmern an fremde Damen einigen 
Gewinn zu verschaffen. 547 

Dann wird auch der Hebamme gedacht; sie heisst 
'nutriere, ventriere, sage femme'. 548 Ihre Stellung scheint 
eine recht einträgliche gewesen zu sein, 540 zumal in Fällen, 
wo ihre Verschwiegenheit in Anspruch genommen wird. 550 

Auch in der grossen Masse der Fahrenden finden wir 
Frauen vertreten. 561 Der Vollständigkeit halber muss ich 
hier auch auf die Prostitution zu sprechen kommen. Die 
'feilen Dirnen* (mescine de mestier, femme jolive de mes- 
tier, femme legiere, femme de vie R.V.5769, fame mauvaise 
Gal.4250(?)) sind sehr verachtet; der Unterschied zwischen 
ihnen und einer 'dame' ist ein ungeheurer, 552 und einer 'dame* 
verübelt man es weniger, wenn sie dem Geliebten nach- 
giebig 53 sie giebt wenigstens nicht für Geld ihren Körper 
preis. 554 Andererseits kann man vielleicht als Milderungs- 
grund gelten lassen, dass die Frauen in damaliger Zeit vielen 
Anfechtungen, 555 selbst Gewaltthätigkeiten 556 ausgesetzt waren. 
Ausserdem aber pflegte man sich in jenen Tagen keine allzu- 
grossen Gewissensbisse über dergleichen Dinge zu machen ; es 
wird daher wiederholt erwähnt, dass ein Hochgestellter sich ein 

quant nos reposons, Et por ce reposer n'osons. — 547 Gal.6721 — 26. 
(cf. 535). Die borjoise preist ihr Quartier an : Gal.6741 : Bien vous saray 
faire wastel Et vostre mengier achater. Ne m'estuet la hors emprunter 
Ne dras, ne coitez, ne coissins etc. — 548 CSal.210: Une sage femme detint 
Et deux pucelles avec li. Gal.226: la nutriere et les pucelles. Gal.281: 
ventriere. Gal.611 : La ventriere l'enfant li donne. — 549 Gal.216: Or sont 
a bon port arrivöes Quant servir en gre la vouldront. Assez gaaignor y 
pourront. — 550 Gal.292 : Dist a la ventriere : Ma suer . . . 307 : . . . 
si vous voulez celer mon affaire Et vous voulez mon conseil faire Graut 
preu y avrez et grant aise. — 551 Perc.15022: Et les balercsses baier 
Et les tumeresses tumer. W.B.10833: Joöresses. — 552 P.B.8377 : Ce 
sont mescines de mestier U il troevent plait de legier ; Entr'eles et dames 
a plus Qu'il n'a d'infer al ciel lä sus: Celes vocllent tote folor, Et dames 
sens et grant honor; Et celes tote vilenie, Et dames tote cortesie. 
— 553 L.Er.25,519: Mes la dame de bon purpens, ki en sei ait valur 
ne sens, s'ele trueve hume a sa manicre, ne se fera vers lui trop fiere, 
ainz Tanicra, si'n avra joie. — 554 Doch L.Fr.25,515: Femme jolive de 
mestier Se deit lunc tens faire preier, Pur sei chierir, quo eil ne quit 
Que ele ait use" cel deduit. R.V.1193— 98 cf. 527. R.V1199: de vair 
de gris et de soie Me vestoit k'il aloit enblant. Et il m'amoit. — 555 
Gal.4312,3 (cf. 1H7*>). Gal.4250. M.B.5114— 19 (18?c) — 556 L.In.11,10— 5 

(Ausg. u. Abh Meyer.) g 
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Eebsweib hält, 557 oder sonst Liebeleien 558 anknüpft. Die 
unehelichen Kinder gelten gewöhnlich nicht als gleichberechtigt 
mit den ehelichen, 559 stehen auch sonst wohl in einiger 
Nichtachtung. 560 

Kap. XXII. Der Barbier.*) 

Der Barbier wird bezeichnet mit: 'barbier'. 561 Er ist 
erfahren in der Haarschneidekunst, 568 ferner liegt das Geschäft 
des Zahnausziehens in seinen Händen; letztere Operation ist 
für den betreffenden Patienten jedenfalls eine äusserst schmerz- 
hafte. 568 Wahrscheinlich ist es auch Sache des Barbiers, 
zur Ader zu lassen (saignier); der Aderlass wird bei vielen 
Unpäßlichkeiten angewandt und gilt als eine Art Universal- 
heilmittel; am dritten Tage darauf pflegt man ein Bad zu 
nehmen. 564 

Für seine Bemühungen erhält der „barbier" angemessene 
Bezahlung. 565 

(cf. 187&). — 557 Gal.2960: S'est honis qui terre tient Qui soignant 
haulte ne maintient. L.Fr.66,324: H chevalier fiefe* ... 6: Soventes 
feiz a lui parlerent, Qu'une gentil femnie espusast E de cele se delivrast. 
— 558 Der Ritter zur verheirateten Dame: L.Fr.25,505: Jo vus requier 
de druörie. L.In.56,21 : Certes, sire, je ne croi mie Que si preudom soit 
sanz amie Con vous estes. Ch.Esp.6006: Estre ne puet k'il n'ait amie 
Cheualiers ki si est esrans, Si biaus, si preus et si vaillans. — 559 
L.Fr.67,332— 334 : Trop i avreient grant damage, Se il laissast pur sa suig- 
nant Que d'espuse n'öust enfant. Doch W.B.193 : Mais nes estoit en sog- 
nentage Et nequedent en £ritage, Li avoit ses pere donnä Trois bons 
castiax en s'erite\ W.B.3407 : Cil ot un fil en sognentage Qui fu roi par 
son vasselage. — 560 R.B.2803: Car t'ies bastars, se iel sßusse Ja a 
toy combatus ne fasse, Gar ie m'en sui trop auilliäs. 

561 D.M.1821 : barbieur. — 562 Eine Dame will sich als Mann verkleiden: 
D.M. 1821 : La dame I barbieur manda, . . . 3 : Qui fist cou qu'elle commanda, Si 
fist tondre ses biaus ceviaus ; Ensi com bacelers nouviaus Les fist ä ce point 
atourner. — 563 L.In.47,24 : Onques vilains qui barbiers sache Les denz ne fu 
si angoisseus. — Ch.L.142: Certes, dame, ce m'est molt grief, Que vos me 
comandez a feire; Einz me leissasse I des danz traire. (Vergleich.) — 
564 L. Fr. 50,251 : . . . si serez saigniez, e al tierz jur si vus baigniez. 
Mis sire od vus se saignera e avuec vus se baignera. 51,271 : Saignier 
se fet cuntre sun mal, ensemble od lui sun seneschal. AI tierz jur dist 
qu'il baignereit. — 565 Perc.VI,204,31 : ils les (sei. lor roubes) donent lor 
garcons, . . . En paiement, et lor barbiers. 



*) Schultz I p. 216. 
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Kap. XXIII. Der Arzt.*) 

An Bezeichnungen für den Arzt kommen vor: mire, 
fisisien und surigien. 566 Letztere Bezeichnung geht wohl 
speciell auf den Wundarzt. Schliesslich wird noch der Ross- 
arzt genannt; er heisst marechal. 

In einer so auf Kampf und Krieg gerichteten Zeit, wie es 
das M.-A. ist, waren die Aerzte, besonders die Wundärzte 
angesehene und wichtige Persönlichkeiten. Oft wird ihre 
Weisheit, Klugheit und Erfahrung gerühmt und namentlich 
die Aelteren von ihnen, die durch langjährige Praxis be- 
deutende Kenntnisse gesammelt haben, geniessen eines hohen 
Rufes. 567 Gegen viele Krankheiten war ärztliche Kunst aber 
machtlos. 568 Ausserdem befand sich die Heilkunde der da- 
maligen Zeit auf einer ungleich tieferen Stufe der Entwick- 
lung wie heutzutage. Die verschiedensten Umstände veran- 
schaulichen uns dies; so glaubte man, dass es Universalmittel 
gegen sämmtliche Krankheiten gäbe. 569 An alle Art Heil- 
schwindel war man nur zu gewöhnt; 570 mit je mehr An- 
massung solch ein m.-a. Quacksalber auftrat, desto mehr 
Glauben und Vertrauen wurde ihm entgegengebracht. 571 

566 Ch.Esp.2257 : miles. R.V.4579: myre. — fusiciienM.B.101. Ch.Esp. 
11250: fusisien. D.M.2160: phesesyen. J.B.677: fusessHen, 1670: fussissiien. 
— R.V.2981 : surigien. ChSom.6790 : surglens. — 56*7 DG.8672: 1 buen mire 
sage et loial. Perc.5718: Li envoia un mire sage. Clar.747: I mires qui 
taste l'avoit, Qui des plaies assez savoit. R.V.2981: ... I surigien 
Qui molt sot de plaie et d'entrait. Dol.1898: I saiges clers, ki la nature 
De fisique toute savoit. Ch.L.64-92 : I fisicien, que savoit De mirgie plus 
que nus hom. — Clar.5645: . . . le prevost, qui a fet querre Mires par 
toute cele terre .11. en vindrent de grant aage, Que les genz tiennent 
molt a sage. — 568 M.B.101 : . . . ne troeve fusiciien Qui sace de son garir 
rien. Tr.11,50,1058: Mires quert pur li aider. . . . 1060: Nuls nel puet 
del venim garir . . . 1067 : Mais nel em puent ren aider. Po.693 : il 
n'a el mont fisicien. Tant par fust bons clers et senez, Par cui max 
d'amors fust sane'z. Po. 2 134: Mires ne herbe ne racine Ne t'en puet doner 
medecine. — 560 P.B.1630: Les miecines contre tos maus. — 570 Cleom. 
1665: Virgiles fist pluseurs bains Qui faisoient malades sains, Et ot seur 
chascun baing escrit De quel maladie garit Estoient eil qui s'i baignoient: 
Par l'escripture le savoient. — 571 CI.5895: Se nos fussiens venu des 
hier, Bien se potst la morz prisier Se a force rien nos tossist. C1.3023: 



*) Schultz II p. 255, 400—403. O. Müller, die täglichen Lebensge- 
wohnheiten in den afz. Artusromanen. Diss. Marburg 1889. Kap. IV. 

6* 
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Derselbe Umstand aber war es auch, der die Aorzte in 
Misskredit brachte und ihrem Ansehen schadete. 872 

Trotzdem konnte man sich in vielen Fällen ärztlichen 
Beistandes nicht entschlagen. Wo die bekannten Hausmittel 
nicht ausreichen, wo die zuweilen recht beträchtliche Kenntnis 
der Laien nicht genügt, 578 da muss man doch die Erfahrung 
des Fachmannes in Anspruch nehmen. Damit er bei vor- 
kommenden Gelegenheiten sofort bei der Hand ist, halten 
sich die Fürsten an ihren Höfen, die Grossen auf ihren 
Schlössern ihre besonderen Leibärzte. 674 Diese müssen ihren 
Herrn auf der Reise begleiten, überhaupt stets bei ihnen sein. 675 
Namentlich bei Tournieren und Schlachten war die Gegenwart 
geschickter Wundärzte von hoher Wichtigkeit. 576 Waren 



Je sai bien garir d'idropique, Si sai garir de Partetique, De qumancie et 
de cuerpous; Taut sai . . . — Clöom., der die Wahnsinn fingierende Clar- 
mondine (7671 f, 12823 f) entführen will, giebt sich als Arzt aus (12830 f), 
und veranstaltet zu ihrer angeblichen Heilung den tollsten Hokuspokus 
(13161 — 81, 13518 f), doch 13524: Tont regardoient ä merveilles Ces 
choses eil qui crent lä. — 572 Oleom. 1671: Mais sachiez que fisicien, 
Qui ont fait maint mal et maint bien. V.R. 1846: Tels se fait mire qui 
lor ment, Et tels lor dist qu'il set fisique Qu'il tient a saus plains de 
rausike; Mais il lor fait por samers vendre. Si fait as fauls de langue 
entendre, Qu'il les garra de l'idropie; Plains est eil de melancolie, Qui 
parmires aus dents garir. Mire sevent mult bien montir. — 573 L.Fr. 
117,103: En Salcrne ai une parente, riche femme est, mult a grant rente 
. . . 106: Part de phisike a tant use que mult est saive de mescines, 
tant conuist herbes e racines. . . . 113: Tels lettuaires vus durra e tels 
beivres vus baillera, que tut vus reconforterunt e bone vertu vus durrunt. 
— König Crompart: Üle'om.4443 : Malades prist ä visiter, Car de fisique 
sot ouvrer E.E.5073: i'ai deus serors gentes et gaies, qui mout seuent 
de garir plaies. Ch.L.4688— 91, Esc.1464— 7, D.M.2295— 6, Perc. 13423— 32, 
37259 — 60; C1.6302: Quant Fenice sa mestre voit, Lors cuide estre tote 
garie. Tant l'aimme et croit et tant s'i üe. Perc.8272: Et mesire 
Gauwains savoit Plus que nus om de garir plaie. Perc.37335: Li Che- 
valiers qui moult savoit Des plaies. — 574 Der König: Ch.Esp 11250: 
Ne il n'ot fusisien ne mire En la cort ... 2: cui il ne commant ... 4: 
De Gaus garder. C1.5744: Sire, toz voz mires mandez. — J.B.677 : Li 
quens son fusessYen mande. Clar.5194: eil rois avoit I mire tel c'on ne 
savoit meillor el mont. — Perc.11898: Ses mires fist venir tantost. — 
575 König Artus ist auf der Reise ; einer aus dem Gefolge bricht den 
Arm: Perc. 57 18: Li envoia un mire sage Et II puceles de s'escole Qui 
li renoent la canole ... 23 : Puis Pont au tref le roi porte\ — 576 Esc. 
4215: Et eil dehors se repourvirent, a lour plaies regarder firent les 
mires qui venu estoient avoec eaus. D.G.8672: I buen mire sage et loial 
Fait li rois avant apeler, La plaie li fait regarder. (Tournier). — Perc. 
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sie ihrem Herrn sehr ergeben, so mochte er ihre Kunst wohl 
auch zu verbrecherischen Zwecken in Anspruch nehmen. 517 
Die Anrede an den Arzt ist die der IL pers. pl. 578 

Als Fehler der Aerzte wird hervorgehoben, dass sie sehr 
gewinnsüchtig seien. Von dem Heilschwindel ist schon oben 
gehandelt worden. 579 Ausser an den Höfen der Fürsten und 
Vornehmen giebt es auch in allen Städten Aerzte, die dort 
einem jeden, natürlich gegen entsprechende Bezahlung, ihre 
Hilfe zu teil werden lassen. 580 Dann giebt es auch „fahrende* 
Aerzte, die von Ort zu Ort ziehen und überall ihre Kenntnisse 
zu verwerten suchen. 581 Zutrauenerwekend ist es natürlich 
stets, wenn der Arzt sein Honorar erst nach erfolgter Heilung 
beansprucht. 582 

Seine Kenntnisse erwirbt sich der Arzt wohl meist auf 
4 einer Medicinschule ; als solche werden genannt: Salerno und 
Montpellier. 588 

Wie zu erwarten, wird der ärztlichen Thätigkeit zumeist 
bei Behandlung Verwundeter gedacht. Schon beim Unter- 
suchen der Wunde sehen sie, ob diese heilbar ist. 584 Ist 
letzteres der Fall, so gewährt die Mitteilung davon dem 

11S9S: Les nrires fist venir tantost (nach dem Kampf). — 577 Char.4031 : 
Par traison a lui mandoit Les mires, si Jor comandoit Que sor mes plaies 
mc nietssent Tex oignemanz qui m'oceYssent — 578 Ch.Esp.2258: . . . 
Seignour, ales garder . . . Cleom.13191, 13446 f. — 579 Cleom.1671: 
. . . fisicien ... 3: Depecicrent tous les escris; (cf. p. 80) Car ce n'estoit 
pas leur pourfis. Encor so de tels bains estoient Croi je que pou les 
ameroient. — 580 R.V.4578: . . . vile oü vous laisserai; Que mestier 
averie's de myre. J.B.4526: . . . man da ont Un mire qui en Boloigne ert. 
— 4535: A son voloir paia le mire. Clar.5657: il lor donra -a graut 
plente De l'avoir a lor volentö. — 581 C1.5817: Sont venu troi fisieiien, 
De Salerne mout aneiien. Oleom. 12827: Et je quier mon gaaing ades 
En tous pays et loing et pres. Pour ce, di je, que trouve" ai Mon gaaing, 
car je garirai La pucele. Gal.678: Sages mirres par mainte(s) terre(s) 
Qui la curent de son mehaign. — 582 Oleom. 12832: Mais que li guerre- 
dons donnez M'en soit quant ge l'aurai garie. — (Gar.L.II,90 :) Or en penses, 
seignor, ce dist Hervis, Tos mes tresors vos soit abandon mis Dont i'ai 
encor chargies IUI roncins. N'en partes mie, sire, dist Ancelins (der Arzt), 
Je n'en aurai vaillant II paresis Tant que il soit respasses et garis. — 583 
01.5817: . . . troi fisieiien de Salerne. (Gar.L.11,89:) Des mires mandent 
les meillors do pais Moult par sont sage et de grant Benz garni, Gar a 
Salerne furent ne* et norri. — Ohar.3481 : . . . uns hom anciens Qui . . . 
84: de plaies garir savoit Plus que tuit eil de Monpellier. — 584 Clar. 
5649: Cil les 11 Chevaliers cercherent, Ainc mortel plaie n'i trouverent, 
Fora venini, qui tant lor grevoit (Gar.L.II,90:) Les plaies cerchent et oors 
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Patienten und dessen Anhörigen schon nicht geringen Trost. 685 
Bei Schwerverletzten ist oft absolute Kühe in der Umgebung 
nötig. 686 Zuerst muss natürlich der verletzende Körper, die 
Pfeil- oder Lanzenspitze, aus der Wunde entfernt werden. 687 
Der der Rüstung entledigte und entkleidete Kranke wird auf 
ein weiches Lager gebettet 588 und hierauf das betreffende 
Waffenstück herausgeschnitten, wenn es sich nicht herausziehen 
lässt. 689 Dann wird die Wunde sorgfältig mit Wasser oder 
Wein ausgewaschen, untersucht 600 und hierauf dieselbe mit 
heilenden Salben und Pflastern belegt. 591 Ein Verband, der 
die Wunde fest zusammenpresst, wird schliesslich über das 
Ganze angelegt; 692 um die Wunde rein zu halten, muss er 



et pies et piz, Li uns a l'autre se consilla et dist : S'il a aYde, bien en 
porra garir. — 585 ib. Jusqu'a quinzeinne, par uerte* le vous di Nos le ren- 
drons sain et sauf et gari Quo porra bien et aler et vcnir. Cleom. 11859: 
Car li maistre le confortoient En co que tost gari l'aroient. D.6.8675: 
Cant li mires l'a bien veue, De sa main destre tote nue Fiance mon- 
saignor Gavain, Que il le rendera tot sain Ainz XV jors, por voir li jure. 
— Clar.5653 : Lors dient bien certeinnement, Sainz les rendront prochaiu- 
nement. — Oleom. 1311: Lie* sont de ce que il n'i a Perill, et que tres 
bien garra ; Car li maistre ainsi dit leur ont. — 586 (Gar.L.II,90 :) Premiers 
parla li mires Ancelins: Parlös a nos, franc Chevalier gentil, Faites ces 
gens uoidier et departir, Si enmenäs la bele Biatrix, Si m'aüt dex, la 
grans noise l'ocit. — 587 Porc.42500 : Et dist ke il le covient fendre Pour 
traire le fer de la hanco. — 588 Cleom. 11675: Durbant aussi desarme* 
orent Au plus doucement que il porent. Ch.Esp.3348: Et li mire n'atar- 
gent plus, Mais lucs sa robe li osterent. — 589 Perc.42502: D'une tou- 
aille bele et blance Li fist bander, saus atendue, Quant la hance li ot 
fendue Et il ot defors le fier trait. . . . Perc. 11899: Lues maintenant 
qu'il fu confes, Tout souavet et tout ein pes Le gros troncon li ont trait 
fors De la lance k'avoit el cors. E.E.5154: premiers la morte cbar 
curerent. — 590 Ch.Esp.3350: Et puis sa plaie li laverent D'iauue tieue. 
RV.2979: . . . si li fait tenter Sa plaie, et puis laver molt bien. Perc. 11 903: 
Puis li ont sa plaie lavöe Et d'un bliaut moult bien bendäe, Et. quant il 
l'orent bien cierkie, Et del sanc toute neto'ie. — Perc.37226 : Et ses plaies 
moult bien cierkierent. ... 8: Bien li ont lavöes de vin. Perc.43011: 
Bagnier et estuver le üst Si bien ke trestot le reust. Clar.747: I mires 
qui taste* l'avoit Qui des plaies assez savoit. Clar.5196 : ses plaies aval et 
amont Cercha, vit qu'il ert mal ale\ — 591 R.V.2121 : Li fönt emplastres et 
entrais D'un onghement ki fu fors trais D'une boiste ki souef ole. L'on- 
ghemens estoit clers com ole, Destemprfo estoit ä triacle. J.B.4530: Tex 
emplastres dessus lia Qu'en quatre jours, que Jehans fu A Bouloigne, 
tous garis fu. Perc.42506: Des estoupes ot de l'entrait De desour la 
plaie li met. Perc.8320: Et de l'erbe que il avoit Sor toutes ses plaies 
en lie. — 592 Clar.2295: 1 mires bien li atorna, Ses plaies bien li a bendees. 
Clöom.l 1677—91. Clöom.1309: La plaie le roi fu tentäe Et ä point remise 
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oft erneuert werden, ebenso die Heilpflaster und die Salben. 
Die Erneuerung geschieht am Tage wohl zwei Mal. 593 Sind 
so von ärztlicher Seite alle Vorsichtsmassregeln getroffen, 
so ist für den Kranken das Beste Schlaf und Ruhe. 694 Die 
völlige Wiederherstellung nimmt oft lange Zeit in Anspruch. 695 
Regt sich erst wieder der Appetit bei dem Patienten, so 
ist er ausser Gefahr. 696 Er muss natürlich sehr diätetisch leben ; 
als Krankenkost wird Mandelmilch erwähnt. 697 Eine fernere 
Verletzung, die bei Kämpfen öfter vorkommt, ist der Bruch 
des Armes. Das gebrochene Glied wird wieder zusammen 
gefügt und in Schienen gelegt, nachdem natürlich zuvor 
Heilsalben auf die Wunde gethan sind. 698 Sodann musste 
der Patient bis zur völligen Heilung den Arm in einer Binde, 
die um den Hals geschlungen wird, tragen. 699 Brandwunden 
werden ebenfalls mit lindernden und heilenden Salben be- 
strichen. 600 

Von inneren Krankheiten ist wenig die Rede, auch über 
ihre Behandlung und Heilung erfahren wir selten etwas. Die 
Untersuchung eines Kranken erstreckt sich auf Befühlen des 
Pulses 601 und Besichtigung seines Urins. 602 Letzteres scheint 



et bendäe. Perc.42509 : la plaie ot bien atornee Et de la touaille bendäe. 
Perc.37346: Mist en toutes les plaies tonte Et puis les benda d'une 
guimple. Lothr. Les plaies serrent maintenant sans respit, Mistrent l'en- 
plastre, sont Jor bendiax assis. — 593 E.E.5155 : puis mistrent sus entrait 
et tonte ... 8: souent ses plaies li lauoient et remetoient entrait sus. 
Perc.37372 — 77. Perc.37396 : Noviaus emplastres met, et oste Les vies, et 
par desus les bende De bele guimple en Hu de bende. . . . 37403: Et li 
Chevaliers, sans sejour, Les apparella caseun jour. Perc.43006 : I mire . . . 
Et ki ses plaies sans sejour Li atourna II fois le jour. — 594 (Gar.L.l.c. :) 
Une grant piece ont fait le duc dormir. — 595 Pero.37401: Giut Saig- 
remors bien vi semainnes Ains ke ses plaies füscent saines. — 596 Gal,6165,6. 
(Gar.L.l.c. :) Puis demanda a meingier I petit . . . Dient li'mire : nostre sire 
est garis. — 597 Per c. 2 1255 : Le hanap ... 6: Qui tous fu plains par verite* 
De lait d'amande avoeques pain; La damoisele de sa main Tint I oulier d'or 
esmere ... 61 : Dont ele son ami paissoit. Pero.37379: D'amandes c'ot 
fait aüner Li fist nor lui desgäuner Faire un caudelet coul&s. — 598 
Perc.5781 : Li envoia un mire sage Et II puceles de s'escole Qui li renoent 
la canole Et si li ont le brac liie' Et resaude* Tos esmiie*. — (Gar.L.l.c. :) Hui- 
mais deuons a Haimon revenir Qui ot le bras trestot froisiä parmi, Gil quil 
garissent s'en sunt moult entremis, Lesjbras relient sunt les esteles quis 
Et les enplastres qu'il i ont moult chier mis. — 599 Perc.2463: Le bras 
diestre li brise' a; Ains demi an le portera AJcol pendu. — 600 C1.6292: 
S'estuet qu'ele vaingne garnie D'oignemanz et de leitueires. — 601 Cl. 
3126: Tant sai d'orine et tant de pous Que ja mar avroiz autre mire. 
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ein wichtiger Punkt ix\ der medizinischen Diagnose gewesen 
zu sein : nach dem Ausfall derselben sagt man vorher, ob 
der Betreffende noch zu heilen sei oder nicht. 603 Bei angeb- 
lich Toten befühlt man auch die Brust, um zu sehen, ob 
die Atmungsorgane noch in Thätigkeit seien. 604 Yon einzelnen 
Krankheiten werden genannt: 'maladie de chalour, goute, 
mal des eulz'. 605 Eine schwere Ohnmacht wird gehoben, 
indem Hände und Füsse des Betreffenden mit kaltem Wasser 
gewaschen werden (Dol.1917 — 19), und ein warmes, feuchtes 
Leinentuch auf die Brust gelegt wird (Dol.1924— 6). Zugleich 
muss der Leidende den Duft schönriechender Spezereien 
(espices) einatmen. (Dol.1943 — 8). Auch der Wahnsinn wird 
erwähnt (Cleom.7671 f., 12823-6). Der davon Befallene 
wird unablässig bewacht (Oleom. 7750— 2) und für seine Hei- 
lung zu Gott gebetet (Oleom. 7735— -7). Bei Vergiftungen 
weiss man sich ebenfalls schwerlich Rat und Hilfe; meist 
schlagen wohl die Rettungsversuche fehl. 606 

Die Heilmittel (onguement, entrait, colire) für ihre Kran- 
ken bereiten die Aerzte oft selbst. 607 Die heilkräftigen 
Kräuter und Pflanzen suchen sie sich dazu überall zusammen. 608 



J.B.681 : Li maistres dist que bonement Fera le sien commandement. 
Puis li taste, qu'il n'i arreste, Au pous du bras, puis li arreste. — 602 
J.B.685: Puis a regardee s'orine. W.B.8471: Tasta al pous et vit Tonne: 
Bien set, ce dist, de mal l'orine, Bien le sarai medeciner. — 603 C1.5734 : 
. . . chascun jor un orinal Li portoit por veoir s'orine, Tant qu'ele vit 
que medecine Ja meis eidier ne li porroit Et cel jor meYsme morroit. 
lcele orine a aportöe . . . 5749: Li mire vindrent an la sale, L'orine 
voient pesme et pale, Si dist chascuns ce que li sanble, Tant que tuit 
s'acordent ansanble, Que ja meis ne respassera Ne ja none neis ne verra. 
— 604 C1.5892: Et sor le piz et sor la coste Li met sa main et sant 
sanz dote, Qu'ele a el cors s'alaine tote. — 605 Cl^om.6638: . . . Moult 
li douloit li chiäs. Cleom.6639: maladie de chalour. — Clöom.10918: une 
goute au euer me point. (bildlich für Liebesschmerz). — Do) .8297: . . . 
bons mires estoie; Del mal des eulz le gariroie . . . 8309: Je diz c'aus 
euz li geteroie I colire. — Clöom.6981 : Car d'anui et de maladie Estoit 
cheus en frenesie. cf. auch C1.3086. — 606 W.B.8479— 80, 8483: Des 
que li rois fust escaufös Et li venins el cors melius. Dex, quel dolor! 
morir Testat. — Tr.50,1063: II ne sevent emplastre faire Ki l'em peuise 
geter u traire . . . 1073: Or entent (der Kranke) ben qu'il pert la vie 
Se il de plus tot n'ad ai'e E veit que nuls nel puet guaurir. — 607 Dol. 
8310: I colire ke je feroie. C1.6297: prant oignemant et antreit Et lei- 
tueire qu'ele ot feit. Tr.50,1065: Asez batent, triblent racines, Cuillent 
erbes e funt mecines. — 608 Cle'om.5548: Et s'en aloit en ce jardin Ca 
et la, pour herbes cueillir Pour ses malades a garir. Cleom.7863: Car 
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Doch auch in den Verkaufsläden der Stadt kann man 
Wundsalben und dergl. bekommen. 600 Sogar auf das Ver- 
fertigen künstlicher Gliedmassen scheint man sich verstanden 
zu haben. 610 

Auch der Gebrauch warmer Bäder zu Heilzwecken ist 
nicht unbekannt. (M.Br.2704, 3365. Cleom.1666— 74.) 

Der Rossarzt (marechal) wird zur Heilung von Krank- 
heiten der Pferde berufen. 611 Er wird als sehr gewinn- 
süchtig geschildert: an seinem eigenen Vortheil liegt ihm 
mehr als an der Heilung der ihm anvertrauten Tiere. 612 . 

Kap. XXIV. Die Spielleute. 

Es ist eine bunte Gesellschaft von den mannigfaltigsten 
Künsten und Hantierungen, zu der wir jetzt kommen. Die 
allgemeinste Bezeichnung für sie ist : *j o g 1 e o r*. Unter diese 
Benennung fällt aber eine ganze Anzahl anderer, die ich der 
besseren Uebersicht wegen in zwei Klassen teilen werde. 

a. Sänger und Musiker. Dazu sind zu rechnen: 
'menestrel, trouveor (Clar.29178), conteor (Clar.29177, F.F. 
6227), parleor (Dol.p.36), canteor (B.I.2425, ß.B.4129, W.B. 
10824, 3776).* Dann folgen die nach Musikinstrumenten 
benannten Spielleute: estrumanteor (W.B.10824), harpeor 
(B1.3970, Perc.15020), vieleur (R.B.2283), gigueour (Oleom. 
2888), flaüteur (de Behaigne Cleom.2887, ä II dois Cleom. 
2889), leuteur (Cleom.2886), quintarieur (Cleom.2885), trom- 
peeur (J.B.5869), corneor (B.I.5842). 4 

b. Tänzer, Akrobaten, Taschenspieler. Da- 
hin gehören: 'baleür, caroleür, danseür, tumeour (R.B.2282), 

tous jours ä coustume avoit K'en cel jardin souvent aloit Au matin, pour 
herbes trouver, Pour ses malades acurer. Clöom.7924 f. Perc.8274 : Une 
erbe voit en une haie Trop boine por dolor tolir De plaie, et il Pala 
quellir. — 609 V.R. 1845: Cius vent boites ä ongement. — 610 RB.4023: 
il auoit le brach trenchid, Mais un autre rot afaitie, Brach ot d'argent 
qui l'cscu porte. — 611 Esc.20206 : Mais du cheval sui mult dotanz . . . 
8: Puisqu'il ne boit ne ne menjue ... 10: tuit li marechal ensamble Que 
nouz avonz i ont este\ Mais ne conoissent sa santd. — 612 Cleom. 167 7 : 
A Naples fist il de metal Scur I piler I tel cheval Qui chaseun cheval 
garissoit D'aucun mehaing, se il Tavoit, Mais con lc loiast au piler . . . 
1683 : Li mareschal qui lors estoient Ens ou pa>s ne gaaignoient Nule 
riens a ma reschau der. Pour ce le firent depecier; Dont il firent mal et 
outrage, Mais trop leur faisoit graut damage. 
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espringheür (R.B.4130), sailleor (Ch.L.2355). — joeor (W.B. 
10834, Dol.p.36), enehanteor, tresgite'or (W.B.10834)'. Ferner 
werden auch Tänzerinnen erwähnt. 613 

Die Kleidung des Spielmanns ist schlecht und abgetragen, 
auch muss er zu Fuss seine Reisen und Fahrten unternehmen 614 
Er ist, Ausnahmen abgerechnet, 615 also ein armer Kerl. Bei 
Mahlzeiten speist er selbstverständlich mit der Dienerschaft 
an einem Tisch. 616 Dies zeigt uns schon, dass er, die 'me- 
nestrel* genannten vielleicht ausgenommen, in nicht allzu 
hohem Ansehen steht. 617 Von einem menestrel* wird uns 
dagegen einmal sogar berichtet, dass er von seinem König zum 
Ritter geschlagen und reich belohnt wird. 618 Die 'menestrel* 
selbst, die sich auf ihre Kunstfertigkeit im Dichten und Musi- 
zieren viel zu gute thuen, 619 sehen mit Geringschätzung auf ihre 
minder kunstvollen Kollegen herab und spotten über ihre 
Produktionen, die nicht des geringsten Lohnes wert seien. 620 
Bei diesen Reibereien spielt natürlich der Brotneid eine 
grosse Rolle; einer sucht den anderen bei Ausübung seiner 
Künste zu überbieten und in den Schatten zu stellen. 621 Eine 
besonders rücksichtsvolle Behandlung wird dem Spielmann 
kaum zu teil. Kommt er bei einem Schloss an, vor dessen 
Bewohnern er sich produzieren will, so wartet er so lange 

613 baleresse, tumeresse (Perc. 15022,3); joeresse (W.1U0834). — 
614 RV.1350: Et vesti I vies garuement, Et pent ä son col la viele. 
II V. 1361: . . . il aloit a pie san8 cheval. — 615 J.790: Uns meneistres 
de grant afaire. Derselbe hält sich sogar Diener: 865: Quant ier ving 
de cele terre Uns miens vaslez . . . V.R.4974. — 616 Dol.2774: Sergent, 
garcon et lechöor, Damoiseles et jugleor Furent servi moult richement. 

— 617 Ein Ritter zum Verfuhrer seiner Schwester: Perc. 17 118: ques 
menestreus estes-vous ? — J.790 : Uns menestres de grant afaire Qui bien 
sot retroenches faire. D.G.15131: Li bon raenestreu de haut pris. — 
618 Cleom.17997: De Pinchonnet fist che valier Li rois ; car forment l'avoit 
chier . . . 18009 : Grant terre et noble seignorie Li fu de par le roi baillie. 

— 619 Oleom. 18575: Ce livre de Cleomades Rimai je li rois Adenes Me- 
nestrex au bon duc Henri Fui. D.G. 15087: Adont estoient de grant pris 
Cil qui faiBoient les beas dis Cil ert molt am es et molt sire Qui bien 
savoit a cel tens dire Des hystoires et des chancons. D.G. 15084: lluec 
avoient bien lor Hex Cil qui savoient bien chanter U beaz mos dire u vieler. 

— 620 D.G. 15093: Or voi errer et chevacier Une voide gent sens mestier 
Qui . . . 15099 : li altres qui ne set el Que braire et tencier al ostel. Li un 
contrefont le sot sage, Si sunt lor mot nice et volage. ... — D.G. 
15095: Qui ne sevent raison mostrer For coi on lor doive doner . . . 
15113: Trop en voi de fouz et de nices Cui on done beaz dons et riches; 
Mais li sage bien entendant Ne vont pas telz genz alevant. — 621 Po. 
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vor dor Thttr, bis er zum Eintreten aufgefordert wird. 622 
Dies ist namentlich bei winterlicher Kälte keine sehr grosse 
Annehmlichkeit. 623 Und trotzdem sind die Spielleute be- 
liebt, wird ihr Kommen meist gern gesehen. 624 Mit Freuden 
gewährt man dem Fahrenden, der von Land zu Land 
zieht und selten eine bleibende Stätte findet, Aufnahme, 625 
bringt er doch von überall her Neuigkeiten mit, die sonst 
den Bewohnern der einsamen Burg wohl noch lange ver- 
borgen geblieben wären. 036 

Steht irgendwo ein Tournier, ein Hoffest oder eine ähn- 
liche grössere Feierlichkeit bevor, so strömen die Spielleute 
von weither dort zusammen; dass eine solche Gelegenheit 
ohne sie vorübergehen konnte, ist einfach undenkbar. 627 
Auch bei geringeren Anlässen und fürs alltägliche Leben 
selbst liebt man es, Musik und Gesang zu hören 638 und so 

1142: L'uns saut, Tuns corne, l'autres estive, Chascuns tance . . . 

— 622 R.V.1378: A la porte tant atendi C'uns Chevaliers ens l'apiela 
Qui par la court traiant ala. — 623 U.V. 1386: volentiers m'escauferoie, 
Puis chantcroie apries mcngier. — 624 C.C.6973: Dou seingneur fu bien 
receus Qui les menestre Jzmoult amoit, Et dou sien souvent leur donnoit. 

— 625 L.L.35: Car eil qui savoient de note En vtele, en herpe et en 
rote, Fors de la terre lc portoient Es roiaumes ou il aloient. D.G. 
15093: Or voi errer et chevacier Une vojde gent sens mestier . . . 15098: 
Je voi? de tornoi cn tornoi, Fait li altres . . . A.P.6637: Cil jougleour 
de pluisors terres Cantent et sonent lor vieles. Perc.28376 : Mais il sont 
ore maint vassal (28383: menestrel) Qui fabloiant vont par les cours. 
A.N.38,22: Et Nicolete issi fors si prist se viele si ala vfelant par le 
paus, tant qu'ele vint au castel de Biaucaire. — Clar.26922: Dont soiez 
vos li bienvenuz! Volentiers serez retenuz. — 626. B.J.5240: Atant es 
vos un jogläor, Qui del tornoi porte noveles Qu'au castel serroit as puceles. 
Cläom. 12321 : Lors pensa que menestrel sont Une gent qui on maint 
lieu vont. Mainte nouvele souvent oient. — 627 J.B.4700 :\ Je ne sai qui 
ala conter As menostereus cele feste; Car plus de trente sans arreste 
En i yinrent. E.E.2025. M.B.2292. — B.M.2250: La ot maint estrument 
et mainte note oute, Et maint dit recordö, mainte chancon jolie. Bei 
einer Hochzeit: Clar. 14489: La veKssiez menesterez. Perc.VI,203,20. 
E.E.2031. B1.6131 : Et menestreus et jouglßours .VIII. jors entiers dura 
la cours. W.B.10823. G.P.8802— 5. Dol.p.36. F.F.5958— 76. 6014—15. 
Krönung: D.G. 15080: El palais ot grant melodie De psalteres et de citoles. 
Einzug des Königssohnes: Dol.2980: El piemerain front chevachoient Cil 
qui les estrumenz portoient . . . 3040: Li menestrel le saluoient As 
estrumenz ke il portoient. Artus reitet in die Tournierschranken B.J. 
5842: X corn£ors ot en sa route; Buissines portent et grans cors Que 
il sonnent par grans esfors. — 628 Die Königin hört eine freudige Bot- 
schaft: B1.3969: Semon<?s tous les jouglöors, Si me mandes les harpöors. 

— Man war gewohnt, Tischmusik zu haben : L.G.529 : Sons de herpes et 
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sehen wir denn oft, dass vornehme Herren sich ihre eigenen 
'menestreus 4 halten. 029 Auch auf ihren K eisen nehmen Vor- 
nehme zu ihrer Erheiterung und Belustigung oft Spielleute 
mit. 030 Ebenso fehlen dem Herre auf dem Marsche nicht 
seine Musikbanden. 681 

Da das Kommen und Gehen eines Fahrenden niemandem 
auffällig sein konnte, findet er sehr passend zu geheimen Bot- 
schaften Verwendung. 032 

Die Anrede an den Spiolmann ist im Allgemeinen die 
der II pers. sg., doch kommen auch Beispiele für die II pers. 
pl. vor. 633 

Das stete Spekulieren auf den Geldbeutel ihres Publikums 
schädigt das Ansehen der Spielleute sehr. 884 Bescheidene 
Zurückhaltung ist ihnen grösstenteils durchaus fremd und 
in ziemlich aufdringlicher Weise gehen sie ihre Zuschauer 
und Zuhörer um Belohnung an. 035 Wenn sie bei jeder Ge- 
legenheit die Freigebigkeit als schönste Tugend hinstellen, den 
Geiz dagegen aufs höchste verdammen, so ist dies kaum etwas 
anderes, als die nicht misszuverstehende Andeutung an die 
Umstehenden, die Börse zu ziehen. 636 Und doch muss das 

de vieles, Chunz de vallez et de puceles. Pcrc. 15878: Kex li senoscaus 
üst soner Li graille por Pilige doner. Pero. 12880: Et iout maintenant, 
por laver, Sunent li graille la uienec. Pcro. 15661 : Los grailles feroie 
soner ... 3: Car tous est pres vostre mangiers. J.B.5869: Li troinpeeur 
l'iauwe tromperent. J.B.5998: A chaseun nies les trompes sonnent. — 
629 Der Sohlossherr: L.Ch.451: Huche I nienestrel qu'il avoit. Oleom. 
18577: Menestrex au bon duc Henri Fui. Clöom.11888: Je vous requier 
(sagt Cleom. zum Schlossherrn) quo Pinchonnes S'en viengne par le vostre 
otroi, Se il vous piaist, avoecques moi, Et je lo vous renvoierai. Cl^om. 
13728: . . . ä Durban Tenprunta Clöomadös. — 630 Glar.29166: Molt est 
bcle la melodie, Car li nienestrel par envie Yont devant faisant lor 
mestier. Oleom. 12087 ,8. — 631 G.P.1838: La o'fssies maint cor de pin, 
Tabors et timbres et buisines, Frestiax, araines, et troines. — 632 C.C. 
409: El pays ot un menestrel . . . 413: Tant y fu qu'il ot bien apris 
Ce chant (des Chätelain de C.) qui moult souvent repris Fu puis [et] en 
maint lieu par li Et tant que la dame l'oy. — 633 J.796: Au col li a 
mis lo braz destre . . . 800: Gui, fait li cuens, or me di, freire. J.826, 
855. — Clar.26922: Dont soiez vos li bienvenuz. Cleom. 11960, 13596. 
— 634 M.B.2292: Li menestrel dont en alerent Cascuns a son mestier 
servir, Pour leur soudees desservir. J.1079: Pois fait par Ja vile crier, 
Quo mangier veignent a hostel, Si a jugleor ne menestrel. En la vile n'(i) 
ot jugleor Ne menestreil ne lecheor, Grant ni petit, qui reins saust, 
Qui illoques venuz ne fust. — 635 D.M. 973: Menestrel d'autre part 
reviennent, qui d'avoir dou sien pries le tiennent, Et il sans point d'atar- 
gement Leur donne dou sien largement. — 636 B1.2407 : Et se ave*s or 
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Publikum öfter recht kärglich mit seinen Gaben gewesen sein ; 
sehr oft hören wir die Spielleute Klage darüber führen. 087 

Andrerseits zeigen sich die Spielleute dankbar gegen ihre 
Wohlthäter; 638 auch ist anzuerkennen, dass sie den Fremd- 
ling gastfreundlich bei sich aufnehmen. 689 

Und nun zu ihren Fähigkeiten und Kunstfertigkeiten. 
Hier ist in erster Linie zu nennen Musik 640 und Gesang. 641 
Die bedeutendsten von ihnen waren auch in der Kunst des 
Dichtens nicht unerfahren. 642 Lais und Lieder wurden von 
ihnen zur Begleitung ihres Instrumentes vorgetragen. 648 Das 
Vorlesen und Erzählen von Romanen, Ritterabenteuern und 
Fabeln schlägt in ihr Fach und war diese Fähigkeit gerade 
sehr beliebt und eine ihrer wichtigsten Aufgaben. 644 Mehrere 

et deniers, Si lor en dones volonticrs. Glar.19146: Car sanz proöce, 
c'est 1a some, Nc doit on chevalier am er, S'il ne set bon conseil donner 
Ou au mains maintenir largcce. — M.P.171,9: biautä, sons ne proesce 
Ne valont noient si largosce I faut. Clöom. 14038,9. — 637 Perc.VI,204,23 : 
Mainte feste de chevalier, Quant il avoit pris mollier Ou il ert Chevaliers 
noviax, Que eil eseuier de nouviaus A ces menestreus prometoient Lor 
roubes et tenne i mettoient, Et iJlec venoient por euc. Mais il on aloient 
seneuc, denn Freigebigkeit giebt es nicht mehr: 204,21: ... eil usages 
est passez. — 638 Clöom. 18578: . . . Cil m'aleva et norri Et me fist 
mon mestier aprendre . . . 186G8: Benoit soient mi bienfaiteur. — 639 
R.V.1340: . . . li jougleres liement Le hebrega et le rechut. — 640 B.J. 
21 : La vdissies grünt joie faire, As jogleors vYeles traire, liarpes soner 
et estriver. Perc. 15020: Harper i faisoit harpeors Et vieleurs et jougleors. 
F.F.59C9: Cil tienent rotes et vieles, Salteres etc. F.F.6215— 17. E.E.2034: 
Cil sert de harpe, eil de rote, Cil de gigue, eil de uYele, Cil flöute, eil cha- 
lemele. E.E.2G42— 4. D.G.9810: La a de plusors estrumens, Li auquant 
harpent et vlelent. — 641 C1.2843: Ausi con maint home divers Pueent 
ou chanconete ou vors Chanter a une concordance. (Vergleich.) E.E.2032 : 
li uns encontre Tautre chantc. li uns sible, li autres note. B.J.21: La 
veYssies grant joie faire, ... 25: As canteors cancons canter. — 642 
Oleom. 18575 : Ce livre de Cleomades Iiimai je li rois Adcnes. Meuestrex au 
bon duc Henri Fui. — 643 L Fr.40,884 : . . . li lais . . . que hum dist 
en harpe e en roto bone en est a oür la note. Gal.6912: Cilz conte laiz 
eil i vlelle. Gal.2290 f. W.B.10823-34. Dol.p.36. R.V.3089: Cil 
jougleour vielent lais Et sons et notes et conduis. Dass. Pere.V1213,20. 
DM. 3225; Une harpe fait aporter Si commence im lai harper. Gal.3884. 
J.34. D.G.6351. D.G.732: ... I jugleor Qui v'ielle par le palais, Je ne 
sai ou notes ou lais. M.Fr.800: Et eil autres rechante et note Ou a la 
harpe ou a la rote. Po. 11 40: Cil jougleor en lor vieles Vont chantant 
cez chancons noveles. — 644 Clar.20924 : . . . en ce chastel ; Si nous direz 
I inot nouvel. D.G.9812: Li plusor chantent et liivielent Et eil qui set 
dire beaz dis, I est molt volentiers olfs. J>.G. 15075—78. Clar.29177: 
Devant eus sont li conteor Et li plus mestre trouveor, Qui lor content 
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Sagenkreise werden uns auch namhaft gemacht, aus denen 
Stoff für diese Erzählungen entnommen wurde. 645 Auch zu 
Tänzen lässt der Spielmann seine Weisen ertönen. 64 ® 

Wie bei aller Welt Musik, Gesang und Dichtkunst in 
hohem Ansehen stand, wie die berufsmässigen Pfleger dieser 
Künste bei allen grösseren und kleineren Festen nicht fehlen 
durften und stets gern gesehen werden, 647 so finden alle 
diese Fertigkeiten auch in anderen Kreisen praktische Aus- 
übung, vor allen in der höfischen Gesellschaft. 648 *) Oft ist 
gerade diesen „Dilettanten* ein hoher Grad künstlerischen 
Könnens eigen. 649 

Doch auch auf die verschiedensten anderen Sachen, ausser 
auf Singen und Sagen, versteht sich ein ordentlicher Spielmann ; 
er ist ein wahrer Allerwelts- und Tausendkünstler. Als 
Gaukler, Possenreisser, Tierbändiger, Zauberkünstler, Akrobat, 

fez anctens. B.J.26 : Li cantöor metent lor eures En dire beles avontures. 
F.F.6227: D'autre part sont eil contäour. J.1159: Li uns note; li autre 
conto. M.Fr.802: Cil list romanz et eist dist fables. D.G.9813: . . . qui 
set dire beaz dis, I est molt volentiers oYs. Perc.28376: Mais il sont 
ore maint vassal Qui fabloiant vont par les cours. — 645 V.R.4971 : 
. . . si vait cantant D'Isseut la Blonde et de Tristrant, D'Elaine et do 
Paris de Troye. Gal.8883: Oyr de Thebes ou de Troye. Gal.1168: Si 
lui aprent ... 9: Laiz et sons et baier des mains, Toutes notes sarra- 
sinoises, Chancons gaseoignes et franeoises, Lo[e]rraines, et laiz bretons 
Que ne faille n'a moz n'a tons. — 646 D.G.1221 : Harpes i sonent et vielles, 
Dames i dansent et pueelles. J.1163: Molt o'isez voutds (= moutös, 
Anm.) et notes Fit vieoler dances et lais. Clar.3278: Toute la nuit 
entierement Par tout le cbastel quarrolerent. Li menestrel lor vielerent. 
L.Ch.451: I menestrel . . . Qui trop bien citoler savoit. Puis enprent la 
tresque a mener. E.E.2036,7. M.B.2201. — 647 M.B.2291 : Quant mengie* 
eurent, si laverent, Li menestrel dont en alerent, Cascuns a son niestier 
servir, Ponr leur soudoes desservir. D.G.6153: Chans et notes et sons et 
lais Ot on sovent en lor palais. — 648 D.G.6350: Une damoisele harpa 
Notes et lais molt plaisanment. Gal.1968— 74. 2023. 209G. 2279-84, 
7065 — 6. W.B.9338 : II avoit apris a cbanter, Et lais et notes a liarper. 
R.V.1351: Et pent ä son col la vKele Que Gerai*s bien et biel vYele. L.Tn. 
120,16: Uns Chevaliers ... 18: Nous a cest lai mis en romanz Por 
enseigner les vrais amanz. J.B.5999— 6001. R.V.181— 200. 649 Gal. 
6991 : Les doiz en la harpe pourmaine (sei. Frcsne) Si va herpant taut 
douleement Que li menestrel erraument Mettent leurs instrument arriere 
Car tous leurs sons et leur maniere Vallent vers la harpe aussi peu Com 



*) Schultz I p. 429. O. Müller, Die täglichen Lebensgewohnheiten 
in den afrz. Artusromamen. Dissertation. Marburg. 1889. p. 25 — 28. 
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Tänzer produziert er sich der staunenden Menge. 650 Schon 
durch auffallige, eigenartige Tracht versteht er die Aufmerk- 
samkeit des Publikums auf sich zu lenken. 061 Auch das 
schöne Geschlecht ist in dieser bunten Gesellschaft vertreten. 
Aus den Bezeichnungen für die fahrenden Künstler kann 
man meistenteils schon die Art ihrer Fertigkeiten ersehen. ÜB2 
(cf. p. 89.) 

Für ihre Mühe wird den Spielleuten vielfach reicher 
Lohn zu teil. 663 Geld, Kleidungsstücke, Schmuck- und 
Wertsachen, selbst Pferde erhalten sie von Zuschauern und 
Zuhörern zum Geschenk. 664 

Eine Aufzählung von Musikinstrumenten*) giebt Schultz 
ßd. I, 429 — 438. Es möge hier genügen, die dort nicht 
genannten Instrumente, weichein unseren Texten vorkommen 
anzuführen, leüs Cle'om.17275, 7250; gigue E.E.2035, Dol. 
2982, W.B.3769; clerons M.B.2300; orcanons A.P.6639; 
harpes de cor F.F.5971; flaiolet, chevrette, flahute traver- 

vers vltelle voix de leu. Gal.1273,4. — 6*50 E.E.2031 : eil saut, eil turne, 
eil enchante. Gal.3385 : La en a vint, la en a cent Qui brero fönt lyons 
et ours, Enmi la ville es quarrefours, Gal.6808— 18. F.B.II1554: Li 
leonier, quant il savoient Que ü se voloit coronner, Por ses granz festes 
hennorer Ors et lieparz i amenoient. J.1147: Ces jogleors et maint jou 
faire. Li uns daneoit des esperons: Bien s'en regardent les talons, Qu'il 
ne rechoit, li autre saut Amont par mi un cerche (== cercle) aut; L' 
autre tregetoit sus mantel ; Li uns regetoit li coutel ; Li autres des espäes 
nues Et aus tranchant des poinz s'apue, Et tumbent desus sanz dotance; 
Li autre ovrent de nigromance. Mult ot grant jou davant le conte. — 
D.G.15105: Li un sunt de C contenances, Si controfont autrui semblances. 
— Clar.3281 : Li I tumbent, li autre saillent, De joie faire se travaillent. 
Clar.14497— 98. Ch.L.: Li legier sailteor qui saillent. — 651 W.B. 
9336 : AI siege ala comme jongiere (Verkleidung), Si fainst que il estoit 
harpere . . . 41 : Se fist par mi la barbc rere, Et le cief parmi ensement 
Et un des grenons seulement; Bien Sambia leceor et fol. L. In. 46. 12 — 14. 
M.P.211,1— 6. — 652 Perc.15020 : liarper i faisoit harpews . . . 22: Et 
les baleresses baier Et lc3 tumeresses tumer. W.B.10o34: joe*resses. — 
653 Clar.15161 : Li don ne furent mie court, Que li menestrcl em porte- 
rent. E.E.2099: cel ior furent iugleor Yi6: car tuit furent a gre paie. 
Ctöom.17446— 52. Gal.7745— 48. Dol.2782: C'onkes n'i ot lies lecheor, 
Grant ne petit, bon ne paior, Qu'il n'eust aueun riebe don. Clar. 15 163—5. 
L.Fr.94, 209—12. — 654 L,Cb.l200: Vingnent avant li menestrel XX 
livres leur onvoie a boire. F.F.6308: Menestrel orent bons loiers . . . 
10: Car Floriant lor fist doner Ilobes et roncius et denier. A.P.6656. — 



*) cf. Bottee de Toulmont, Dissertation sur les instruments de 
musique etc. Paris, 1844. Beschreibung einer „herpe" Gal.2023— 38. 
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saine Cleom.7255; cor de pin G.P.1838; trompes M.B.2300; 
crabo, treceaux W.B.lI,p.ll2, Anm.; lyre W.B.10830, 3767; 
sain Ch.L,2348; tympe Ch.L.2353; tozine G.P.8870. 

Kap. XXV. Der Herold.*) 

Die Benennung des Heroldes ist 'hiraut, hirebiel/ 

Ueber Kleidung, äussere Erscheinung und dergleichen 
erfahren wir nichts, nur wird einmal von der recht ärmlichen 
Einrichtung eines Gasthofes gesprochen, in dem ein Herold 
übernachtet. 655 

Die Anrede geschieht wohl in der 2. pers. sg. (D.M.517, 
B.M.2504, L.Ch.lOll), doch kommt auch die Anrede 'vous' 056 
vor. 

Der Herold steht in nicht zu hoher Achtung, istgrossspreche- 
lisch 657 und geht in unverschämter Weise die Vornehmen um 
Belohnung an. Der Lohn besteht ausser in Geld oft in Kleidungs- 
stücken, Pferden. 058 Den Ruf grosser Frömmigkeit besitzt 
er gleichfalls nicht: den Weg zur Kneipe kennt er besser 
als den zur Kirche. 659 Sein Kommen wird von den Burg- 

Ksc.3165: qui prenoient de beles robes n'estoient pas scrvi de lobes, mais 
de donz et nobles et granz. E.E.2103— 5. A.P.6654-5. C.C.3898 : Kt 
on ne lor fu mie eschars De donner robes et garnemens. C.C.6974. — 
Esc.23168: car chascunz et chascune engranz estoit de faire son dcvoir; 
de donner joiauz et avoir. — R.V.6579: Ains mencstreus n'i fu venus 
A pie. c'ä cheval n'en alast Et reube vaire n'enmalast En sac ou en böge 
ou en male. E.E.2106: qui uuet cheual et qui monoie, chascuns ot don 
lonc son pooir. A.P.6653: Li un orent biax palefrois. 

655 Char.5538 : an la taverne avoit mise Sa cote avoec sa chaucäure. 
Char.5507 : Et prist fors de la vile ostel ... 9: molt estoit petiz et bas. 
Das Bett: 5531: estroiz ert et la coute tanve Coverte d'un gros drap 
de cbanve. — 656 B.M.2454 : Hiraus, vous dites voir. Gal.5947 : Amis, 
vous ... — 657 Clar.23489 : Hirauz est, qui mielz set lober. — 658 
D.M.965: Tout li hiraut, gros et menu, S'en sont au chevalier venu, 
Hardüemont dou sien li roevent. C.C.2052,3. D.M.4S9— 90. Der Ritter, 
der tanzen will : 13.M.2501 : . . . ala sa robe despouillier, Au hiraut la 
bailla ... 3: Et cilz li demanda : Est cc pour mon louier? — L.Ch.1203: 
Et XX livres donne ä hiraus. — D.M.491 : Cotte et couvreture lor donne 
Et son hosteil lor abandonne. L.Ch.1205. B.M.2504: Tu auras 1 coursier. 
— 650 D.M. 970: En la tavierne vont partir Leur don, niieus y sevent 



•) Schultz II p. 105; 123. 
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bewohnern gern gesehen, da er stets mit den neuesten Er- 
eignissen bekannt ist. 660 

Besonders an Tourniertagen tritt er in Thätigkeit. Am 
Morgen des Festtages werden die Kitter durch Heroldsrufe 
geweckt, efll auf gleiche Weise wird der Beginn dos Tourniers 
verkündet. 602 Während dos Kampfspieles haben die Herolde 
die verschiedensten Obliegenheiten : sie verkünden die Anord- 
nungen des Leiters des Tourniers, 063 überbringen einem Ritter 
die Forderung eines anderen, 604 ermutigen durch Zurufe die 
einzelnen Kämpfer und loben eine vorzügliche Waffenthat. 06R 
Den Namen eines unbekannten Kitters kann man am besten 
boi ihnen erkunden. 600 Sobald das Endo des Tournieres ver- 
kündet ist, erfolgt die Preisverteilung , bei welcher der 
Herold ebenfalls eine Kolle spielt, 667 besonders die ersten 
unter ihnen, die *roy des hyraus'. 668 

Ja voio Que au mostier, se Dieus m'avoio. — 000 C.C.5685: uns hiraus 
el chastel entra Qui nouvolles y aporta Quo hello feste 6u avoit. — 001 
CO. 1050: Car hiraut matin s'atornereut, Par cos ostcus inain t Chevalier 
Orient qu'il voisent au moustier . . . 7 : . . . hiraut mainnont grünt tintin, 
Par nies vont criant le cours: Or sus, Chevaliers, il estjours. K.V.. r >805: 
(iarchon (T armes et hirebiel ... 7: Lendemaiu ä prime de jour Vont 
hucant, chou est lur mestiers : Chevalier, alös as moustiers ; S'oies messe. 
C.C.1010: . . . li hiraut dient: Signour, Aids couchier, quar le matin. Vous 
ferons nous lever matin. — 002 Ü.M. 2079: Li hyraut commanca tout orrant a 
erier : Or tost, ales as rans entro vous, Chevalier. — OOH D.M.517 : A celui a le 
niaiice iras. Ksc.3Ü(J8 : hiraut qu'osgardant les alerent, crioient : Or avant, 
Hmugnor. — 004 (iul.f>957: Li heraulx le inessage empörte Quo Galoron a 
( luygtmut maude. - - 005 L.(Jh.7G2: Hiraut crient apres et huient Aublanc Che- 
valier qui tout vaint. L.(Jh.78G,7; 915—17. Clar.48. r >8 : Par ce s'cscriont 
li hiraus: Messire Keus, or du bien faire! C.C 1009: Des hyraus qui 
erteilt Uouoy ; Li uutro erteilt Chauvegny. C.C.1120 22; 1302,:?; 1223,4. 
- D.M.41» r >: Kt hiraut crioient en Teure: 417: La mance bien porter 
doit il. C.C.13.VJ: Dont prirent hiraut a moustrer: Dantes, or poves 
esgiiider. Donner lor doit on par soulas Manches . . . Üh.L.2202,3. 
oao D.M. 1:78 : Li chcvalier ne le connurent, Si demandereiit as hiraus 
S<> il avoit uullui entr'iaus Qui counCiist le baceller. — 007 P.B.823r>: 
Ataiit est partis li tornois . . . 7 : Li bauier ont le ban eorno. — U.M. 
2387 : Mes dames, il couvieut que vous aie/, porto Le pris au chcvalier 
n qui je (sei. le hiraut) l'ui duniiu. - OOü C.C.2011: Ly roy des hyraus 
qui la lurent Kivut pourvi'U si qu'il duivnt . . . 4 : Pour doum*r le pris 
plu:j hounesU*. 



(Ausg. u. Abli. Muyer.) 
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Kap. XXVI. Die Dienerschaft. 

a. Männliche Bedienstete. 

Die allgemeinste Bezeichnung ist: serjant (ferner wohl 
auch: gar^on, bachelier F.B.H,1791); eine etwas engere Be- 
deutunghaben: chambcrlenc, counestable. Eine durchgreifende 
Unterscheidung aller Bezeichnungen ist nach unsern Texten 
nicht durchzuführen, weshalb ich alle mit einem dieser Aus- 
drücke Benannten gemeinschaftlich charakterisiere. 669 Gleich- 
wohl gab es sicher nach Stellung und Ansehen verschiedene 
Abstufungen unter ihnen, was sich zum Teil schon aus den 
begleitenden Beiwörtern ergiebt. 670 Höher stehen z. B. wohl 
der , dispensier' und ,aufage'. 671 

Einmal hören wir etwas über die Kleidung, dio ein Diener 
trägt; sie besteht aus Wollenstoff. 672 Es ist anzunehmen, 
dass ein Herr seine Dienerschaft gut in der Kleidung hielt, 
da man geneigt war, von einem stattlichen Gefolge auf eine 
vornehme Herrschaft zu schliessen. 678 

Ueber die Wohnung der Dienerschaft erfahren wir nichts, 
ausser dass einmal berichtet wird, dass ein ,chamberlenc' ein 
eigenes Haus besitze und sich eine Anzahl Bedienstete halte. 674 

Die Anrede geschieht in der 2. pers. sg. (L.C.185; Gal. 
325 f.; L.Fr.200, 437), jedoch kommen Ausnahmen vor. 
(L.M.378, Perc.20885, 20995, J.2823, 4). 

In den Augen seines Herrn war der Diener nur der 
Untergebene, der Befehlen ohne Widerspruch zu gehorchen 
hat. 675 Treue Dienste und Verschwiegenheit weiss er jedoch 

669 Char.42 : conestables = sergenz, Char.83. Perc.41881. Dol.10874. 
J.3877: chamberleng = serjant, J.3822. — 670 L.Fr.195,275: chamberlenc 
prive\ L.Ch.1301: Son privd cainbrelenc. D.G.334: Li maistre-serjanz. — 
671, L.Fr. 162,267: II apela sun despensier. L.J.261: . . . un aufage . . . 
3 : Icil li assembloit sa reute. — 672 Gal.598 : S'ot une housse de burel 
Et coustel et espde ceintc. — 673 Po.2657 : au sergent connoist on le 
mestre Et par le mestre le sergent. B.M.3213 : Or me di se tu es en 
service roial? Au mains sui je certains que as bon gouvernal, Qa tu es 
bien montes sur un noble portral. . . .Fe croy que tu ne sers pas a official, 
Car tailliäs n'i est pas par rieulle general. E.E.5498: . . . grant com- 
paignie amenoient, Et bien resembloit as bernois Que li sire estoit cuens 
ou rois. Clar.405,6. — 674 Fe.933 : M es pere est camberlens le roi, S'est 
sire de ceste maison. Caens ne herberge nus hom . . . 1026 : Et la 
mainnie et li sergent Mangierent a une autre table. — 675 C1.3886 : De 



99 

wohl zu schätzen und reich zu belohnen. 676 In den Augen 
Aermerer dagegen nahm der Diener einer vornehmen Herr- 
schaft eine beneidenswerte Stellung ein: diesen sei es sicher 
leicht, sich höfischen Anstand zu eigen zu machen. 677 

Meist werden die Diener als gehorsam und verschwiegen 
geschildert 678 und besitzen das Vertrauen ihrer Herrschaft 
in hohem Grade. 679 

Das Bereich der Thätigkeit eines Dieners ist ein sehr ausge- 
dehntes. 680 Am häufigsten wird seiner Beschäftigung während 
der Mahlzeiten Erwähnung gethan. Die Bediensteten stellen 
nämlich unter Anleitung des »seneschal* bezw. des ,maistre- 
serjant' die Tafeln und Tische auf, 681 bedienen die Herrschaft 
während des Essens 682 und räumen nachher die Tafeln wieder 
fort. 683 

peor doit serjanz tranbler, Quant ses sire l'apele ou mande ... 93 : Amors 
sanz crieme et saiiz peor Est feus sanz flame et sanz chalor. Gal. 
1577: Sire, promesse ne loyers . . . 9: Ne me feroit ou euer descendre 
Voulente* que tel gent (sei. sergenz etc.) amasse. Ne suis mie de euer 
8i basse. Gal.4029: Mais il n'a ancelle si basse Ceens ne garson qui y 
serve Qui ... — E.E.6398 : la rote de la gent menue — 6401 : la grant 
rote. Gal. 370: Je te commant et si te proi Comme mon homme et mon 
sergent. F.B .1,943 : Vostre chambrelens, sire roi t S'il vous piaist, envoiez 
o moi: Car bien set vendre et acater, Et au besoing conseil doner. — 
676 Gal. 329 : Si t'ay donne* maint riche don. Or t'en demant le guerredon, 
Par si que grant preu t'en vendra. — Po.1509: Tot autresi come li rois 
A celui qui est son sergent Livre son or et son argent Et son avoir tot 
abandon Por merite et por guerredon. Gal.3584. — 677 Po.1494: . . . 
qui prudome sert, De son servise rien ne pert, Ainz i aprent et si 
gaaigne. L.H.159: Mes de ceo out le queor dolent Qu'il n'ert nurri entre 
tiel gent Ou il puist auques entendre Et afetement aprendre . . . 176: 
En la curt a un riche roi Te met, beau fiz, souz les serganz. — 678 
Gal.408: Mais une paour me violle . . . 412: Si vous venez au repentir, 
Tost me ferez apres occire . . . 415: Nel(o) dy pas pour moy excuser 
Que je ja (ne) vueille refuser Ce que vous m'en avez requis. — 679 
Perc.20995: Gardes que ja ne soit s6u Rien que vous i aiös v£u. Die 
Herrin zum 'chamberlenc* : L.Fr.197,339: Jeo eim le novel soldeier P^liduc, 
le bon Chevalier . . . 195,275: Par un suen chamberlenc prive' L'a requis, 
prie e mandoQu'a li venist esbaneier. L.Fr.198,379. L.G.19: Molt ennoroit 
les Chevaliers, Les serjanz et les eseuiers. — 680 Tr.III,p.84,46 : . . . chan- 
berreres furaine Qui servent de grosses ovraine. A ce eis-lur li chanber- 
langs. — 681 Esc.14293: Adont fist Kez les tables metro a ses serganz 
Artus sagt zum seneschal: Perc.42667: Amis, alös as connestables Et 
dites qu'il metent les tables. D.G.333: Quant il est ore de mangier Li 
maistre-serjanz fait drecier La table et fait l'eve doner. — Perc.41879: 
. . . si metent la table Li serjant et li counestable. F.F.l 137,8. — 682 
D.G.3904 : Li servant aportent les mes. Clar.273 : La viande prent sus 
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Zur Tischbedienung gehören auch die Mundschenkon, 
die ,hotellier' oder ,eschan<?on'. ü84 

Bei dieser Gelegenheit mag auch gleich derer gedacht 
werden, denen die Zubereitung der Speisen oblag; es sind 
die Köche, 685 die ,quisinier* oder ,queu'*) und die Bäcker, 
die ,panetier'. 680 (Vgl. p. 54). 

lieber Obliegenheiten des Koches wird uns mehrfach 
berichtet. In der räucherigen 687 Küche zerlegt er die gelieferten 
Fleischstücke mit dem grossen, scharfen Küchenmesser 688 und 
kocht oder röstet das Fleisch, von geschlachteten Tieren, 
namentlich von Wildpret oder Fische oder Geflügel. 689 

Unter sich hat der Koch noch wieder die Küchenjungen, 
die ihm das nötige Holz und Wasser zutragen, das Geschirr 
abwaschen und Feuer anzünden 690 Der erste der Köche 
heisst ,mestre queu' (C.C.8000). Die ,escorcheor* häuten das 

la table Que mis i ot le conncstablc. M.H.2275 : Quant li sorjant lo com- 
mandercnt Li trompoeur l'iawe cornerent. Dol. 10767: II esgardoit les 
conestables Qui tenoient les coutiax des tables Et s'avoiont les bncins 
d'argent. — 683 Dol. 10873: Tantost corrent oster la table Li sergent et 
li conestable P.B.3843; Clar.5399-5400; Ch.Esp. 1223-4.— 684 F.F.6194: 
Li serjant et li eschancon Aportent le vin. E.E.6399: botoiller. J.2274. 
Cldom.9254, E.E.2052: botoilliers. J.llll: Li eschancon fönt lor mestier: 
Par mi les tables metent vin. J.B.5192, 4610: boutillier. — 685 F.F.1136: 
. . . li queu orent atourne* Le inengier. J.B.5072 — 76. M.B.676: Tut li quisi- 
nier ou pales. — 686 J.B.4609: Vahx fist venir du boulengier, Panetier quist 
et bouüllier, Ainsi comme il vit faire a court. (cf. p. 54). E.E.2051 : 
panetiera. J.B.5192. Dol.9522: il comandaifc au panetier Que del pain 
as chiens fust pöue. — 687 V.R.320: Mais la fumäe et li kaline Li est- 
ferue en mi le vis Et li valles ce m'est a vis, Est al^s vers une fenestre 
Por cbe que il ne pot plus cstie En la furniere quil greva. Fe.C922: 
Durement fument ces cuisines — 688 M.B.681 : Un grant coutel a quisi- 
nier Qui sert de la car dcspicier, A sour le drocooir trouve. Par maintes 
fois Pot csprovd Ses maistres pour bon et taillant : D'un cisne merveillous 
et grant En colpast a un colp l'esquine. Gal.3391 : ... les cousteaux 
par ses cuisines Dont eil queu les viandes couppent. J.B.4612 — 15. — 
689 R.V.487 : Li keu as viandes entendent . . . 9 : Oisiaus en rost 
et venison Orent asses et poissou fres. Perc.16403: . . . uns nains 
rostissoit I paon ... 6: Et si estoifc bien atourn^s En I grant espoi 
de pumier; ... 10: Et del torner ne se fait lent. — 690 (i.G.153: 11 
ert issi, en la meison, Esqueler ä une quistron. L.H.242: Et un keu le 
roi le retint. — L.H.245 : Merveillous fes poeit lever, Busche taillor, evve 
porter. Les esquieles recevoit, Et apres mauger les lavoit. L.H.479 : De 
porter fors nos chaudrons Et nos pieles et nos ploms. — % Perc.3747 : 
Et li keut ne sont pas wyseus, Cil garcon alument les feus Es quisines, 

*) Schultz J p. 45 ; 293. 
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erlegte Wild ab. 691 An Achtung stand der Koch nicht höher 
als die übrige Dienerschaft. (Anrede: tu, C.C.8010). Er muss 
unbedingt gehorchen und wird gelegentlich arg verspottet. 692 
Dass der Koch die besten Stücke für sich nimmt, findet 
besondere Erwähnung. 693 

Auch ausser den Mahlzeiten waren die Diener durch Auf- 
wartung ihres Herrn und der Gäste desselben in Anspruch 
genommen. Sie sind beim An- und Umkleiden und Anlegen 
der Rüstung behilflich, 694 bereiten die Lagerstätten, 695 führen 
Bestellungen aus und dergl. mehr. 696 Sind sie des Schreibens 
kundig, so wird ihnen die Abfassung von Briefen aufgetragen. 697 

Ein grosser Herr pflegte nie ohne grösseres Gefolge zu 
reisen. Unterwegs müssen die Diener für seine Bequemlichkeit 
sorgen. 698 Nach dem Ort, an dem der Herr speisen oder über- 
nachten will, werden sie, oft unter Leitung des seneschal, 
vorausgeschickt, um Quartier zu besorgen und alles Nötige 
vorzubereiten. 699 

au mangier quire. — 691 G.P.3012: La val en cele grant quisine A 
escorcie bestes pluisors . . . 3059 : . . . escorcheors Qui escorchoient cers 
et ors. — 692 Als das Essen nicht zur rechten Zeit fertig ist, wird zu 
ihm gesagt: B.M.402: . . . Si soiez vous pendus! Ja de vous en avra 
grant plante* de batus, Car vesci monseigneur ou il est descendus. — 
L.H.1013: cel mien quistron . . .5: Que me vient terre demander. Mes 
keus ferai ä lui juster Od trepez et od chaudrons, Od paeles et od ploms. 
L.H.327,8. Er gleicht einem: Clar.3857: . . . gaignon Qui est norriz en 
la cuisine. — 693 Gal.3391 : eil queu ... 2: Qui des meilleurs inorsiaux 
s'encoupent. Vgl. 787*. — 694 Ch.Esp.6089: Si Pen ont chambelenc mene* 
Desarm^ Font et atorne Et li fönt uiestir reube neuue. Perc.18518 : Et li 
cambrelens a arme* Biel et bien le segnor de Lis. Perc. 19004. 5. — D.G. 
9617—19. — 695 B.J.4396: Li canberlenc ont fait un lit. B.I.4401. 
Tr.III,p.84,40: . . . les foraines chanberreres Ki servent del furain mester, 
Del Hz aturner, des chief laver, Des altres choses aprester. — 696 B.M. 
52: Si aJa tout errant huchier I messagier Et li a dit: Amis, il te faut 
chevauchier . . . 5: Va querre mes barons. V.R.3840: Li mesages del 
bois issi . . . 2 : Si vint batant par I voie, A pie\ I baston en sa main. 
W.ß.10612: Sergans aler, sergans venir, Et ostex saisir et porprandre; 
maisons veair, cortines tandre. — Oleom. 92 14 : . . . li chambellens ja li ot 
lluec son cheval amene\ — 697 J. 161: Et a un chanberlenc les fist Main- 
tenant metre en escrit. — 698 Perc.18214: Nos menrons avec nous De 
caseun mesticr 11 serjans. Cleom.9253,4 ; F.B.U,1791; Tr.ll,p.84,25: Vie- 
nent garzun, vienent vatlet, Vienent s&iz, vienent brächet E li curliu e 
li vcltrier E li cuistruns e li bernier E mareschals e herber jurs ... 39 : 
A taut eis-lur les lavenderes. J.2274— 7. — 699 L.M.374: 11 apela son 
seneseal. Ales, dist-il, lä fors velr U jo porrai anuit gäsir. — L.M.378: 
Les canberlens a apeles : Issies, fait-[ilj, 9a fors od moi, Si atornes l'ostel 
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Auch zur Feldarbeit und zum Landbau werden die 
,serjant* herangezogen. 700 

Die Kriegsknechte*) werden ebenfalls ,serjant' ge- 
nannt. Sie bilden den grösseren, aber minder wichtigen Teil 
der Heere. 701 Sie kämpfen meist zu Fuss 702 und heissen 
deshalb auch wohl ,ser*jant a pie' (D.G. 13563), ,gent de pie* 
(Esc.19086), ,pie'taille' (Clar.20993), seltener zu Pferd 708 wie 
die Bitter (seriant a cheual Ch.Esp.9402). Nach der Be- 
waffnung mit Pfeil und Bogen heissen sie auch ,arba- 
le stier', ,archier'. 704 

Die ,forrier' besorgen im Kriege den Lebensunterhalt 
für das Heer. 705 

Die zur Bewachung des ruhenden Heeres ausgestellten 
Posten heissen ,escargaites'. 706 Ebenso, resp. ,g a r d e s' 
heissen die Nachtwächter in den Städten. 707 



le roi. J.934 — 6; J.B.5072: Dusk'a Luisarces ne finercnt, Ou leur disners 
estoit ja quis. Car an leur keil, qui en ert duis, Avoient devant envoiie, 
Qui leur eut tout apparillid. E.&6397--6401. — 700 Perc.1203: Et li 
serjant aparellierent Le tiere et si le gaaingnierent; Et, quant il les orent 
aröes, De biet les ont moult bien semees. Perc.1120 — 23. — 701 J.4431: 
I ot bien trois mil(e) chivalers Ou armes et o buens destriers Et plus 
de diz mile serjant. C1.1457. G.P.5468: As defois corent li serjant, 
Li connestable et li borgois. F.F.3656—8. — 702 B1.4040: A IV mile 
Chevaliers, Si sont XX mü serjant ä j>ie\ C1.6684 : ... de Chevaliers anplira 
Mil nes et de serjanz trois mile. Esc.19086: V mile furent sanz la gent 
de pie* qui d'auz se tindrent pres. J.4428,9. — D.G. 11 651: . . . li serjant a 
pie" s'armerent. Esel 91 14. D.M.1529: gens d'armes et o pietaille 
J.4429 : serjanz a pie\ D.G.12334. — 703 D.G.14024 : .VIIC. serjant tot 
monte\ — 704 Gl. 1991: Ou mout avoit arbalestiers Et serjanz de divers 
mestiers, Qui portoient diverses armes. D.G.12337. G.P.5470,1. Clar. 
18241—4, 20043,4. Clar.1771: ... noz genz de pie" . . . 2: Et noz 
archiers et no mainiee. Clar.1777,8; 1851—3. Clar.17094: Mes un carrel 
son cheval fiert D'un aubalestier. B1.4153: Devant sont li arbalestier, 
Et mult bien traient li archier. G.G.5123: De ses husecarles mulz osci- 
strent, E se meis[n]ies plusurs malmistrent, ?5486 : Buzecharles. cf. Anm. 
— G.G.791 : veors. — 705 Glar.14197 : Li forrier vont par la contree 
Mainte riche vile ont rob^e Prennent bues, vaches et berbiz. Oct.1695 — 8. 
J.B.5192: 'fouriers' ein Hofbedienter. — 706 C1.1717: Car les eschargueites 
les voient Qui Tost eschargueitier devoient. W.B.413,5. — 707 A.N. 14,24: 
les escargaites de le vile venoient tote une nie s'avoient les espees traites 
desos les capes. Dol.8161: De ceu li (sei. dem Diebe) fut trop mescheut 
Que les gardes l'orent väut Qui par nuit la citeit gardoient . . . 9 : ... tuit 



i 



*) Schultz II, p. 169—192. 
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Zur Sicherung vor feindlichem Angriff waF durch An- 
Stellung von Turmwächtern ,gaites* Sorge getragen, die durch 
Hornsignale die Stadt- oder Burgbewohner bei Gefahr 
alarmieren konnten. 708 Ansehen und Anrede bieten keine 
abweichenden Gesichtspunkte (tu: Oleom. 14743, 14772; vous: 
Oleom. 14693). Der Anbruch des Tages wird von ihnen durch 
Hornruf verkündet. 709 Als hervorragende Musiker werden 
die »gaites* gelegentlich gerühmt. 710 

jgaite' bezeichnet einmal auch den Pförtner oder 
Thürhüter, der sonst gewöhnlich ,portier* oder »huissier* 
heisst. 711 Er bewacht den Eingang zum Schloss, öffnet Einlass 
Begehrenden das Thor 712 und schliesst dieses wieder. Un- 
befugten verwehrt er den Eintritt. 718 

»gardes* anderer Art sind jene Verachteten, die im 
Orient die Haremsgemächer bewachten. 714 

Der Gefangen Wärter wird ,cartrier* genannt. 715 

III furent pris. — 708 J.2961: Les gaites, qui es tors estoient, Cornent, 
crient, quant il les voient. Clar.1296: Les gaites sor les tors monterent, 
Qui toute nuit cschaugueterent Jusqu'au demain au point del jour. Clar. 
1752,3. — V.R.3198: Maintenant li cris commenca Car Jes gaites les ont 
vöus. — 709 D.G.13260: Cant les gaites le jor cornerent. V.R.2549: La 
gaite qui le jor corna. Perc.41655. Clöom. 14679 : Uns hora qui gaitoit 
sor la tour Tqut errant ot corne" le jour. Perc.4304: Vous möustes ains 
que la gaite Eust huimain Taube corn^e. — 710 Perc. 18563 : Les gaites 
oient qui cornoient Et buisines qui fresteloient ; Ains Dix nul estru- 
ment ne fist K'ä nule gaite covenist K'el castiel n'oYssies corner. 

— 711 tu: F.F.4468, 7421, Ch.L.5218. vous: Oct.3237; F.B.I,1982. — 
712 Ch.L.4876: Tantost com la guete la voit ... 8: ... la clef de la 
porte prent Si li oevre. — F.B.I,2005: portiers = F.B.1,1939: huissier. 

— Clar. 26841 : A son portoir le demanda. Cil dist, qu'il s'en estoit alez, 
Dez que li ponz fu avalez Au main. — B.M.1880: A la porte a feru 
grant cop d'un grant martel. 1888: . . . la porte Qui fu toute de chaisne et 
de fer grande et forte, II i bouta la clef et puis si l'a ens torte. F.F. 
4468: Lai-moi, fet-il, laiens aler; ... 74: Li a la porte desfermöe Li 
portiers. Oct.3238: Dist li portiers: Je l'ouerroi. Cleom.7693— 5. — ■ F.F. 
7429: Li guichet ovri, plus n'atent, Et eil i entra maintenant, Puis a la 
porte referm£e. — 713 B1.8: Ja n'€ust huissier a sa porte Clers ne borgois 
ne Chevalier. G.G.5099: Franc flu aveient ces ussers Ki afereit ä lur 
Diesters. — 714 F.B.I,1683 : Les gardes qui en la tor sont, Les genitaires 
pas n'en-ont. 1686 : . . . le maistre le plus sage . . . 9 : ... Del mangier sert 
et del lit faire: Li mastins est fei deputaire. C1.6781: . . . chastrez an 
anfance. De caus n'est crieme ne dotance, Qu'amors les lit an son 
liien. — 715 M.B.941, 960, 1015. M.B.850: Du courtois cartrier vous 
diron. — 716 Dol.2834: Maintenant son huch£or mande Et tost et isnel 
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Der öffentliche Ausrufer heisst : h u c h e o r , c r i e r o und 
auch wohl somoneor. 716 

Zum Haushalte eines grossen Herrn gehörte auch wohl 
der ,Hofnarr', 717 der durch seine Spässe die Gesellschaft er- 
heiterte, auch schon durch die äussere Erscheinung komisch 
zu wirken suchte. 718 Bei manchen kam er allerdings mit 
seinen Spässen schlecht an. 719 

b. Die weibliche Dienerschaft. 

Bezeichnungen für die Dienerin sind : ancele, chamberiere, 
mescine, raescinete, suivante, pucele. Alle diese Benennungen 
werden aber zugleich auch auf Damen ritterlichen Standes 
angewandt, die zur Hofhaltung grosser Herren oder Fürsten 
gehörten. 720 Eine strenge Scheidung lässt sich hier nicht 
durchführen, wenn sich einzelne Differenzpunkte auch kon- 
statieren lassen, wie z. B. in der Anrede, 721 dem kennzeich- 
nenden ,gentilz fame* (C.C.4746) und dergl. mehr. 

Wenn schon die Stellung der zum Hofhalt gehörenden 
,damoisele* keine sehr angenehme oder hochangesehene war, 
wenn sie manchen Zumutungen und Kränkungen ausgesetzt 

li' oomande Que voist par la cite noncier. 5216: Li huchieres partout 
le crie. Dol.2860: Li crieres par tout ciia. — P.B.2889: Par matinet, 
droit al cler jor, Sont monte li somonöor Et fönt monter ces cevaliers. 

— 717 Fe.1456: sos; Fe.6200: sot; Perc.2246. — fol: Tr.I,231,366; Tr.ll 
102,265; 145,165; 99,207; Fe.6189. M.P.104,17: comme fols et macue. 

— 718 Fe.1456: Li sos . . . En haut commencha a hucier. — Tr.II, 
102,265: . . . le fol . . . le pel el col. 145,165: Rere se fit dreit cum[e] 
fol. - 168. Tr.I.231,366. Tr.II,99,207 : Od les forces haut se tundi, 
Ben senble fol u esturdi, En apres se tundi en croiz. — 719 Fe.6189 — 95. 
Fe.6200 : Au sot le (sei. un hansart) jeta erranment. Perc.2246 : . . . I sot, 
Lös une ceminöe estant; Si le bouta el fu ardant Del pie par courous 
et par ire. 

720 Urrake P.B.6208 : Qui od li est en liu d'ancele : Por quant n'est 
povre ne frarine; Fille est de roi et de rolne. C.C.4746,7; 2223. L.Fr. 
14,246: Une pucele a sun servise li aveit sis sire bailliöe, sa niece ert, 
fille sa sorur. L.Fr.124,30 ff. — 721 V.R.1962: Counais le tu? R.V.2696: 
V&s-tu . . . C.C.5709: . . . Chiere amie, coument Le faites-vous? C.C.4893; 
2392. — 722 C.C.4614: Je sai bien que plus ames haut Que ceste da- 
moiselle. R.V.2749, 50. C.C.5108— 11. — G.C.2282: . . . dirös que vous 
amös Ma chamberiere de chöens. 2223: Car c'est ma cousine germaine. 
Diese sagt: C.C.3659: J'ainme trop mieus estre encoupeo Que ma danic 
en fust diffamcSe. V.R.3676— 82; Dol.3717— 26. V.R.3683: Cele nuit jurent 
dui et dui. — Perc.2242: Si li (der puchiele) done cop si estout De sa 
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war, 722 so niuss man wühl annehmen, dass der ,Dienerin' 
mindestens nicht mehr Achtung und Rücksicht gezollt wurde. 723 

Bescheidene Zurückhaltung ziemt, der Dienerin. 724 Ist 
sie klug und von erprobter Treue, so wird auf ihren Rat 
viel Wert gelegt. 725 Reicher Lohn von der Herrschaft bleibt 
dann nicht aus. 726 Zuweilen missbraucht sie aber ihre Ver- 
trauensstellung und sucht zum Bösen anzuraten. 727 

Die Dienerin hilft der Herrin bei der Toillette, 728 be- 
schäftigt sich in der Küche und im ganzen Haushalt. 729 
Sie schreibt auch wohl Briefe für die Gebieterin, was ihr 
allerdings recht langsam von der Hand geht. 730 Von den 
Hoffräuleiu hören wir auch wohl, dass sie tapfere Ritter 
bedienen; so sind sie ihnen z. B. beim An- und Ablegen 
der Rüstung behilflich. 731 

,nourrice* bezeichnet die Amme*) und auch die Kinder- 
frau oder Erzieherin. 732 Die Kleidung der nourrice ist nicht 

paume en la face tenre Qu'il le fist ä la tiere estendre. — 723 Gal.4029: 
Mais il n'a ancelle si basse Ceens ne garson qui y servc. M.B.1629,30. 
G.P.901— 3. — 724 Esc.21752: d'Andriuete nul plait no tient qui touz 
jors se traioit arriere aussi conme une chamberiere. — 725 L.Ch.157: 
. . . avoit en conpagnie Une damoisiellc ensengnie En tous biens, qui li 
enortoit Ensi que raisons Taportoit. C.C.2361 — 71. C.C.3611: A cel conscl 
fu apüellöe La damoiselle, car sende Estoit, et de bon avis plaine. V.R.1948 : 
Or soit issi com vos voles. — 72 6 L.Ch.1527 : Ele ot pour son present X 
livres; Or li donnes pour son sierviche La millour robe et la plus riche 
Que vos aves. L.Ch.1022,3. D.G.6574. — 727 L.Ch.227: Ne ja n'en 
ferids a blasmer De bien et loyalment amer Un preu bacheler souffisant 
. . . 238 : Car messires est mais vielz hon Poi ara en lui de solas. L.Ch. 
208, 337—46, 522—4. 728 D.G.3092: Une molt jonc meschinete . . . 4: 
Devant la damoisele tient Un mireor. Ch.Esp.7334 : Mais ie n'ai seriant 
ne pucele Ne nului ki me puisse aidier. D.G.7210— 3. Tr.I,107,2178 f. 
Perc.3264: Sans meskine et sans camberiere Se viesti et aparella. — 
729 E.E.479: li uauasors seriant n'auoit fors un tot seul, qui le seruoit, 
ne chamberiere ne meschine. eil atornoit en la cuisine. — M.B.5325: 
Moult bei commencha a servir Et tout l'ostel a maintenir. Les clos au 
sanateur porta. Perc. 12093: Laiens ot une sarrasine Qui est des cambres 
la roine. — 730 C.C.3105: Je me'ismes escrire say, De l'escrire bien 
ouverray, Et vous afait deviserds Ce que vous mander li vorrds. C.C. 
2848 : Plus n'ot d'escrire avoir loisir, Car eile escrivoit lentemont. — 731 
R.B.802 : ... les dames Tont deliurd De la robe qu'il ot uiestue Et une cuue 
ont destoluc, Sont ens le uallet bien baigniet. F.F.1317— 22. P.B.6810. 
D.G.1274: Lors li laciereut la ventaille 11 pucelles. D.G.1267,8. Clar. 
1250: Desarmer les fait ses pucelcs. — 732 B.M.1869; ... je vous 



*) Schultz I p. 101, 
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besonders kostbar. 733 Für fürstliche Säuglinge suchte man, 
falls die Mutter nicht selbst nähren konnte, gerne Ammen 
guter Herkunft. 734 Die Kinder sind natürlich sehr anhäng- 
lich an ihre Amme und belohnen sie später meist in reichem 
Masse. 735 Frauenerziehung galt allerdings für einen jungen 
Rittersohn für ungeeignet' 786 (vgl. Müller, a. a. 0. 340 
bis 50). 

Manchmal bleiben die ,nourrices' bei ihren Pfleglingen, 
selbst wenn diese längst erwachsen sind und stehen ihnen 
mit Rat und That zur Seite. 737 Der Einfluss, den sie über 
das Kind gewonnen hatten, bleibt auch für die Zukunft in 
hohem Grade bestehen 788 und so nehmen sie unter den 
übrigen, dem Hof- und Haushalt Angehörigen eine einfluss- 
reiche und angesehene Stellung ein. 789 Bezeichnet werden 
diese Damen gewöhnlich mit ,m a i s t r e* oder ,m a i s t r e s s e', 
ein Name, der überhaupt auf die vertraute Gesellschafterin, 
resp. auch Überwacherin einer Dame Anwendung zu finden 
scheint. 740 Die Herkunft der ,maistre' bleibt oft zweifelhaft. 
Zuweilen ist sie höfischer Abstammung, dann wieder ist sie 

requier C'unc nourice aions. K.B.671. F.B.1,181 : Une payene Palaitoit. 
M.B.5291. Gal.1120— 23. — F.B.I,177: Livrö Tont a la damoiaele 
Por cou qu'ele estoit sage et bele, A norrir et a maistroier, Fora seu- 
lement de Palaitier. F.F.6519: IUI norrices le gardoient Dol.1177: 
ja nel rem^ust Devant VII ans de sa norrice. — 733 M.B.4860: Tel robe 
ne si bien taillie Com vous avös n'ont pas norices Ja d'avoir ne seront 
si rices. — 734 B.M.1867: Car je n'ai point de lait. Gal.7341,2. — 
Gal.1110; Extroicte de haulte orine ... 2: Ne veulent mie que l'alet 
Mal enseignde ne villaine. Gal.1037 f. — 735 B.M.2925: C'est ma me>e 
de lait. 2854: Chiöre mere. — B.M.1970: Dame, vous plairoit il a garder 
nostre enfant . . . 2 : Et se bien le gardös, vous avrds du mien tant . . . 
1990,1. B.M.2933— 35. — 736 Gal.1685: Si dira Ten que vous serez Nourriz 
soubz p(e)licons de nonnains. — 737 C1.3002 : Sa mestre avoit non Thessala 
Qui l'avoit norrie d'anfance. R.B.257 f. — R.B.281 ; 445 : Reconfortes, 
ma bielle fille. 449 : Ensi la uielle le conforte — 738 Anreden : R.B.257 : 
Mere, mere. CJ.6306 : . . . Bien soiiez vos venue, mestre. C1.5469: 
Mestre, an vostre garde me met. Ch.L.1591[: La dameisele estoit si 
bien De sa dame que nule ricn A dire ne li redotast A que que la 
chose montast. — 739 Die mestre war: Ch,L.4355: . . . si boene 
amie Et tel consoil et tele al'e, Qui a la cort por nos estoit! Par 
son consoil nos revestöit Ma dame de ses robes veires. — 740 Ch.L. 
1595: ele estoit sa mestre et sa garde. R.V.3096: Sa maistre apiele 
qui le garde (3395 : maistresse.) Tr.II, 16,325 : Plus de moi estes 
a bl »girier, Quant vus me devriez garder E dune moi f&stes hunir. 
11,23,475 : En vostre gard[e] la commant, Cunveivez vus en desornamant. 
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den verworfensten Schichten des Volkes entsprungen. 741 Für 
ihre Ergebenheit und mannigfachen Dienste erwartet sie 
von der Herrin reiche Belohnung. 742 Eine verräterische 
,maistre* wird dagegen strenge gestraft. 743 

Kap. XXVII. Der Jäger.*) 

Bezeichnungen für den Jäger sind: veneor, forestier, 
fauconnier, archier, chaceor, 744 riveour (Perc.4704). Der 
Treiber heisst: bernier (L.Fr.8,78, Tr.III,84,28). Der Meute- 
führer wird braconnier genannt (Dol.9184). 74 ? 

Viele »forestier* und auch manche der , veneor' werden 
direkt Ritter genannt. 746 Diesen kam natürlich die Anrede 
,vous* zu. 747 Diese Herren, denen die Verwaltung bestimmter 
Walddistrikte übertragen war, waren hoch angesehen, reich 
und bewohnten schöne Häuser und Schlösser. 748 Die ge- 

Or est Ysolt desuz la main £ desuz le conseil Brenguein. — 741 Cl£om. 
10505 : C'ert la maistresse Clarmondine . . . 9 : Ele est ma niece de II 
lez' sagt ein chevalior. R.V.668,3386 : dame. — R.V.500: Molt estoit 
desloiaus sorchiere ... 2: Fille crt Gontacle le larron; Cil l'ot d'une 
fausse beguine Qui maint meschief fist de s'eskine. — 742 R.B.445 : 
Reconfortäs ma bielle fille. R.B.293, 4. R.V.3412— 7. Ch.L.1853 f. 

— Tr.II.8,153: Quant [vus] me vulez marier, Pur quei ne me dunast[es] 
vus A un humo chevalerus? — 743 R.V.6569: Plainne caudiere de 
cendree A fait metre desour I fu; La vielle dedens mise fu. Ch.L.4311 ff. 

744 venöor: W.B.1521, Fe.lll, L.G.271, L.M.73, Dol.9184, Ch.Ksp.8822, 
Perc.15429. — forestier: F.F.2087, Clar.13120, L.M.72. fauconnier: Clöom. 
6709. — archier: D.G.10458. G.G.6230. Perc.4704: arciers. chaceor: 
V.R. 1551. Dol.9565 : Qucrant aloit par la forest Si com drois de chaceor 
est. — 745 Bartsch, Chrestomathie de l'ancien francais 1880 4 . p. 226,40. 

— 746 Der Ritter Gal.5653: . . . le preu Rigal, Qui filz est au forestier 
Blon. — Clar. 18594: un hostel . . . Qui estoit a I Chevalier; Roy Urion 
iert forestier. F.F.2023,4: — venöour: Perc.22955: = boins Chevaliers. 
B.J.1351,5. B.J.1846: D'un mal Chevalier veneor. — 747 Perc.22909: 
Sire, ü ires, dites-le moi. V.R.1611: Estös, signors, söur soWs. V.R.1676. 

— 748 B1.501 : . . . forcstier, Qui le boscage doit gaitier, G.G.6228 : 
Ses justisers par son pals, Par ses forestz ses foresters setzt der König 
ein. W.B.819: Li rois, fait-il, a fait, veer C'on ni alt chachier, ne berser 
. . . 822: En la forest. — Clar. 1 300 1 : . . . li forestiers Estoit I cortois 
Chevaliers. B.J.1351: Li venere ... 5: Chevaliers fu de baut parage. 
L.Fr.187,39 — 40. Esc. 1262 9: car li forestiers estoit riches et si n'estoit 
avers ne chiches . . . B1.450 : . . . la maison au forestier ; N'est pas maisons, 



*) Im Uebrigen verweise ich auf: Bormann ,Die Jagd in den afrz. 
Artus- und Abenteuerromanen. A. A. LXVIII und Schultz I., p. 342—379. 
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wohnlichen Jäger standen jedoch mit der übrigen Dienerschaft 

auf einer Ötufe. 749 J 

Kap. XXYI1I. Beamte.*) 

Beamte bürgerlichen Standes ßind der prevöt, der vis- 
conte und der voier (Ch.L.604: . . . prevost ne voier, Wege- 
aufseher. B.V.6297: voier.) 750 Der Prevöt — denn nur über 
ihn erfahren wir etwas Genaueres — ist ein wohlhabender, 
selbst reicher Mann, bei dem sogar sein Herr in Geld- 
verlegenheiten seine Zuflucht nimmt. 751 Als reicher Mann 
gewinnt er selbstverständlich auch an Ansehen und Bedeu- 
tung. 752 Die Anrede geschieht in der pluralen Form. 758 
Auch der ,visconte* ist reich und geachtet. 754 

Dass der prevöt nicht ritterbürtig ist, zeigt sich schon in der 
ehrerbietigen Unterordnung, mit der er sich Vornehmen ge- 
fällig zu erweisen sucht. 755 Nie wagt er es, sich ungehorsam 
zu zeigen, oder Drohungen seines Herrn trotzen zu wollen. 756 
Vom ,visconte* gilt Aehnliches. 757 

ains est castiaus . . . 52: Fremds de mur et de quarriaus. F.F.2023,4. 
Perc.22905. — 749 Ferc.7086 : . . . vcnöor apries venoicnt . . . 8 : Et apries 
haces et siergans ... 90: Et apres chevalier venoient. D.G. 10763: Je 
sui ses hom et ses vciiere. Anrede mit tu: D.G.3784. L.Fr.159,194. 
Sein Geschäft (niestier) ist z. B. : d'oisels prendre L.Fr. 158,1 82. 

750 61.1444: Ya, si amaine le borgois, Le boin provost de france 
orine. A.P.1735. B1.1521. Dem 'visconte 4 wird von seinem Herrn befoh- 
len, dass er Nicolote A.N.4,13: donasse un bacelcr qui du pain li gaegnast 
par honor. A.N.6,17. — Tr.II,65,1405 : vescunte. — 751 R.B.4275: 
Vous auez I preuost riche homme, De son auoir ne sct la somme. Mandds 
li qu'il uous fache aye Sour les rentes de Mangorye. B1.1482: Et si 
aroit tos mes deniers Et mon tresor et ma rikece. — R.B.4295 : . . . 
m'aidies de III M. liures, Ceste chite toute deliure De Mangorie soit en 
gage. — 752 Vgl. die Anreden: sire B1.1719, 2059. sire provost B1.1454, 
1460. Gentilz preuoz R.B.4294. Clar.5995: Quant li roys ot ceste novele 
... 6: Au prevost court et si l'embrace, Baise li la bouche et la face. 
— 753 R.B.4295, B1.1510, 1735, 1729. — 754 A.N.4,19: li visquens estoit 
mout rices hom si avoit un rice palais. A.N.4,4: sire visquens. — 
755 CJar.5358: Le compaignons a liee chiere Herberga I prevost la nuit 
... 61 : Asscz lor fist soulaz et joie Et bien veult, quo si voisin l'oie. 
Clar.5401 f. 131.1571 : Ses filles prie du servir Le damoiscl a son plaisir. 
BJ.1219: Li provos son espiel li porte, B1.1181. — 756" B1.1494: Ja nule 
n'en iert nocoie* De vos filles, je vous dcsfcnt B1.097 f. — 757 A.N. * 



*) Vaublanc I p. 12,173, 200—210, 
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Die Tochter eines prevöt war keine ebenbürtige Partie 
für einen Ritter. 758 Fürstliche Gunst mochte natürlich auch 
hier den Standesunterschied übersehen machen. 759 

Von Charakter ist der prevöt gastfreundlich, freigebig 
und ohne Falsch. 700 Seine Bildung scheint nicht unbedeutend 
gewesen zu sein; er ist sprach- und heilkundig. 761 Sein Amt 
trägt er zu Lehen,*) dessen er bei Ungehorsam verlustig 
gehen kann. 762 Er, wie auch der visconte, findet Verwendung 
als Verwaltungs- und Polizeibeamter. 763 Verordnungen seines 
Gebieters bringt er zur Kenntnis der Bürger. 764 Auch im 
Zblldienst wird er beschäftigt. 765 Seine Töchter finden wir 
als Dienerinnen der Herrin am Hofe. 766 

Der Dollmetscher heisst ,druguemant'. 767 

Die Bezeichnung pontonier, passt auf den Fährmann 768 

4,H: Mais puis que vostre volenti est et vos bons je Penvoierai en tel 
tere . . . Or gardos vous, fait li quens Garins. Grans maus vos en porroit 
venir. — 758 B1.1491 : Vo fille ne prendroit il mie Car mult a plus cor- 
toise amie . . . 1521: Fille a borgois ne prendroit mie. B1.1478 — 83. — 
759 B1.1733: Ains I mois iereni marines Et a II Chevaliers donees . . . 
6 : Marier les vaurai del nostre. B1.3088 : Doi conte les ont espousöes. 
Bl. 1508— 10. — 760 Clar.5363: Car larges fut et despendanz Et a mainz 
Chevaliers aidanz Car molt amoit chevalerie. . . . 5401 : Li prevoz, 
ou point n'avoit guile. — 761 B1.2901: Et li provos estoit boins 
clers Et de pluisors langages fers; En latin li a dit . . . B1.1435: 
Faites moi le provost mander . . . 7 : Clers est et boins cirurgiens 
Et boins niaistvcs fisiciens. — 762 A.N.4,2: visconte de le vile qui 
ses hon estoit. B1.997 : Se li provos ne le me rent, II en perdra son 
casement. — 763 W.B.8176: Si fist viscontes et provos Qui ses demaines 
restoraissent Et qui ses rentcs li gardaissent. M.B.846: Ses senescals et 
si prevost Demorerent par son commant Por Joie inettre ä torment. 
M.Br.20f>3: Dcdenz a mis provoz majovs Selunc les causes jugeürs. 
M.B.1179: Avooc auls estoit li prevos, Pour chou qu'il ne fuissent tant 
os Que il entr'aus oiist melle'e. — 764 B1.3980 : Ains fait crier isnelement 
En IUI pars de la eite £ou que sa dame a commande. G.P.3972: Don- 
ques a fait son ban crier. — 76*5 F.B.I,1222: Maiut home i avoit en 
travail: Ou soit a droit ou soit a tort, Tout lor estuet mostrer au port 

Et rendre au provost lor avoir Por esgarder s'il diront votr 1238: 

la coustume qui est grant. — 166 B1.1729: Et vos II filles m'envoies 
. . . Jim les voel andeus retenir En ma chainbrc por moi servir. — 
76*7 CI.3959: . . . un säen druguemant Qui greu savoit et alemant. — 
768 F. B. 1,1 291 : II n'i avoit planche ne pont . . . 3 : Mais au rivage un 
cor avoit, Qui a un pel pendus estoit. Li venant a celui cornoient P]t 
le pontonier apoloi<»nt . . . 1302: El chalnnt sont mis li somiors Atant 



*) Warnkönig I, 210. 
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und auf einen Beamten, der Brückenzoll erhebt. 760 Er ist 
reich und angesehen. 770 

Der ,maire' wird Perc.1010 als Chevalier bezeichnet. 
Er ist der erste der ,maisnie'. 771 

Der ,avuSz* = Vogt ist ein wohlhabender Mann und 
Herr eines grösseren Landkomplexes. 772 

Der ,gardans de la cite* wird D.M.1523 erwähnt. 
Vom ,g ardein' ist G.G.2839 die Rede. 778 

Gleichfalls scheint die Bezeichnung ,chastelain' oft 
ein Titel für Beamte gewesen zu sein. Derselbe ist Anführer 
(chievetaine Esc.23556) des Kriegsvolkes einer Stadt 774 und 
als solcher recht angesehen. 775 Oft wird mit ,chastelain' 
auch der Besitzer einer Burg (chastel) benannt. 776 

Eine dem ,chastelain' ähnliche Stellung wird der 
,b a i 1 1 i f * gehabt haben. 777 Beide Bezeichnungen wechseln 

commencent a nagier Et marcäant et notonnier. — 769 F.B.I,1339: Un 
flum . . .40: Quant en arez passe* le pont, Dont troverez le pon tonier 
Mes compains est ... 45: De nos deus pors somes compaing, Parmi 
partomes le gaaing. F.B.II,2339: Li rois i a son pontonier, Qui ne le 
sert d'autre mestier; Ainz prant la rente son seignor Trois nulle onces 
d'or chascun jor. F.B.II,1359: Ja a cel pont hom ne passast, Quatre 
deniers ne li donast, Et puis quatre eil a cheval. — 770 F.B.I,1343: 
Kn Babiloine est riches hom Grant tor i a et fort maison. Anrede: 
F.B.I,1441: Biaus dous sire. F.B.1I,2357: Sire . . . Tien. — 771 Perc. 
1009: biaus sire ciers, Preudom estes et Chevaliers. 1078: majeur, 1175: 
meres. Perc.995: Maires, bien soieSs-vos venus. P.B.354. Seine Töchter 
heissen: Pcrc.975: damoseles. vgl. 168 — 170. — Perc.1132: . . . son 
major Qui meua tote sa maisnie. — 772 L.Fr.123,13: De Carue'nt fu 
avuöz e del pais sire clamez. . . . 124,21 : De halte gent fu la pucele 
... 3: qui al riche humc fu donöe. — 773 Der guardein de la terre 
L.Fr.195,270 ist ein Chevalier. — 774 Esc.10917: mais li chastelains 
aüner Ot fait les homes de la vile Qui estoient prez de trois mile . . . 
25: Et par le conseil du comun Et du chastelain, ce me samble, Jure 
et aliie ensamble Contre Ayglin. R.B.3839: Alös, faites armer uo gent. 
R.V.336: . . . chastelain signor Herbert. Esc.23556: n'il n'i avoit nul 
chievetaine que seulement le chastelain. — 775 R.B.1533: Castelain frere, 
or tos coures ... 45: ... le castelain Appielle qui n'est pas uilain. 
Doch erhält er Vorwürfe R.B.1617: Dieus, fait la dame, castelain! CTon 
uous doit tenir a uilain . . . 1624: De son uassal ensi parolle. — 776 
Oct.46: La fu li grans assemblels De rois, de dus, de chastelains, De 
Chevaliers et de uilains. D.G.15229: De Procidas le chastelain. Le chastelain 
de Coucy, C.C. Der »chastelain' ist ein Ritter und gehört oft zu den höchsten 
Würdenträgern des Reiches. A.Y.4585 : Le vint li castelains veoir Et tuit 
li autre cevalier. — D.G.15229: De Procida3 le chastelain A fait son 
baillieu soverain. Tote sa terre li commande, Gonfanoier l'a fait d'Yrlande, 
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auch. 778 Er hat Büttel »bediel 4 unter sich. 779 Von den 
,bediel' als Dienern des Gesetzes ist noch M.B.818 f. die 
Rede. 780 

Von Senatoren, wie vom Senat (sene W.B.3962) 
ist fast nur die ßede, wenn Rom in Frage kommt. 781 Der 
Senator ist reich und mächtig und erscheint als Richter und 
Feldherr. 782 

Ich habe in diesem Kapitel z. T. ritterliche Verhältnisse 
berührt, die streng genommen erst im folgenden Abschnitt 
hätten Behandlung finden müssen. Mein Verfahren mag darin 
sein Rechtfertigung finden, dass unsere Texte gleichfalls in 
Bezug auf die Bezeichnungen von bürgerlichen und ritter- 
lichen Beamten keine feste Scheidung vornehmen. So ge- 
hörten der ,botellier', der ,connestabl e', wie wir ge- 
sehen haben, der niedrigsten Dienerschaft an (Kap. XXVI). 
Dieselbe Bezeichnung gilt aber auch sehr oft für die höchsten 
Hofchargen und die Würdenträger des Reiches. 783 Aehnlich 
verhält es sich mit dem Titel jnarechal'. 784 Auch der 
,senechal'*) erscheint oft mit mehr, 786 oft mit weniger 

Si est 8es maistres-seneschauz. — 777 Ch.Esp.8071: bailHeus ... 8: 
baillius. W.B.9425: . . . tos ses prevos Et ses bailies. Ch.Esp.37: Un 
iour a les baillius mandes Et ses clers dont il ot assös; ... 40: Tost lor a 
commandä. W.B.5859 : . . . les baillix et les viscontes. Empörung in der 
Stadt: Cli.Esp.8106 : Cbeualiers parens k'il auoit Laiens assambla et lor dist : 
Biau seignor, s'il est ki m'att. — 778 castelain Ch.Esp.5262 = baillius 
Ch.Esp.8157. D.G.15229. — 779 Ch.Esp.8136: . . . il saut lors et si 
bediel Et s'en uienent maintenant la . . . Einer der Empörer 8143: . . . 
fiert Un des bediaus, ki les roquiert. — 780 M.B.818: a ses bediaus l'a 
fait saisir Et mettre en une chartre dure Qui cn maint liu estoit obscure. 

— 781 W.B.10987 : Loiö ä Rome te menrai Et al sene* te liverrai. W.B. 
5734: Quant ä Rome sot li sdnds. — M.B.4961: En Romme avoit un 
sinator Rices ert et de grant atour ... 70: Grans sires ert en la cite. 

— 782 W.B.5740: Un Senator i envoierent zur Bekämpfung der 
Empörer. M.Br.4176: Puis i assist cent senaturs Ki selunc loi et 
par droiture Des jugemcnz presissent eure. — 783 Ch.Esp.125: Lucan 
le bouteillier. Perc.18294: Lucans li botelliers a mis En une coupe d'or 
le vin. B.I.61 : Beduiers a la cope prisc, Devant le roi fait son 
servise. Ch.Esp.124 : Beduiers li connestables. E.E.1723: Bedoiers li 
connestables. Clar.22246: Merlins fu mostre conncstable Roy(s) Pan- 
dagron. — 784 marechal = Pferdearzt cf. Kap. XXII I. — Doch 
B.M.2618: Et s'il vous faut chevaus, as mareshaus ales. W.B.10615: 
Les marecax ostex livrer, Soliers et cambres delivrer. — 785 W.B. 



*) Vaublanc I p. 54 f. 
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Machtfülle ausgestattet zu sein. Bei ihm muss mau in diesem 
Falle in Rücksicht ziehen, ob sein Gebieter ein mächtiger König 
ist oder nur einer der kleineren Territorialherren. 786 Doch 
scheint er nicht stets die oder eines der höchsten Hofärnter 
inne gehabt zu haben. 787a Ein fernerer Grosswürdenträger 
ist der Pfalzgraf. 787b 



4070: . . . ses sencschax Ki ort ses privös consilliers Et sos lui 
maistre justichiers. R.V.3824— 7; Ch.Esp.1156, 7; 2299—2300; F.F. 
6698—6700. D.G. 15229 -33. Clar.15296, 7; 14117—9: L.Fr.42,21 — 8; 
D.G. 15231 — 3; G.P.5705: Cur il estoit tos lor apuis, Lor governere et 
lor conduis, Maistre de Post et conseilliere. — 78G R.B.4581: Car li 
sonescaus de la uille L'auoit bien barghegnie sans ghille . . . 4 : . . . le 
poisson ne pot auoir Sil ne payoit plus de XX lb\ Esc.23016 — 9. 
Aufseher der Hofbedienten ist er: Esc.14293; D.G.9943— 7; L.M.378— 380 
etc. (cf. Kap. XXVI). Er bedient bei Tisch und sonstigen Gelegenheiten : 
F.F.1541— 4; D.G.9794— 9; B.I.63, 4. F.F.138, 9; W.B.10742: Cil servi 
al mangier. A.Y.205, 6; Ch.Esp.123. Esc.9853— 5; M.B.5813— 5; L.M. 
374 f.; J.2801,2; Esc.6905— 9. M.B.8228— 30 etc. — 787«- D.G.1016: 
Li seneschal lor mestier fönt. Vgl. auch: Char.41, 2; 82: . . . Kex . . . 
Qui avoec les sergenz manjoit. Clar.10108 . Or ne sui je pas . . . A la 
court le roy . . . Ou je nrenoic le meillor Et lo plus bei cu la cuisine. 
Vgl. 09:t. — 78,* conte palais: Gal.6048; 6212: . r >7'j3; P.B.24*4: justice 
ert et cnt'iis pales . . . 15 : Kn Ron consel maiioit li rois. P.B.3580 wird 
er senoKcnl genannt. P.B.2565— 75. 



Abschnitt II. 



Die Ritterschaft.*) 

Die der Ritterschaft angehörigen Kreise tragen die ver- 
schiedensten Titel. Da giebt es Kaiser, Könige, Grafen, 
Barone und eine Unzahl anderer, verschieden benannter, 
grosser und kleiner Herren. 788 Wie verschieden sie aber 
immer benannt werden mögen, ein gemeinschaftliches Band 
schliesst doch Alle zu einem grossen Ganzen zusammen; d. i. 
das Bewusstsein, dass sie Alle dem vornehmsten Stande, dem 
der Ritter, der ,chevalerie' angehören. 789 In diesem Be- 
wusstsein fühlt sich der ärmste Ritter dem mächtigsten 
Herren gleich, 790 in diesem Bewusstsein aber fühlt er sich 
auch hoch erhaben über alle dem , Volke' Angehörigen und 
seien sie noch so wohlhabend und reich. 791 

788 empereris: P.B.10713. roi: P.B.10715, Char.87; Esc.21473, Perc 
2448. — duc: Cteom.17474. A.Y.7918; R.V.6296. prince: Cldom.17474 
17850; P.B.1334; D.G.13950. — conte: P.B.1333; JB.J.5512. — marchis 
A.Y.7732, D.G.13950. - contor: P.B.9469; A.Y.7627. — baron: P.F.429 
W.B.10500; D.G.10654. — chastelain: P.B.10716; Ch.Esp.7586; C.C.3990 

— chastellaine: Gal.78; 124. — demaines: G.P.2905; P.B.2613; W.B.4417 

— gentilhomme banneret L.Ch.27,8. — caaös: W.B.10500; 4417; P.B.1332 
B.J.3975. — tenans A.Y.7553; L.H.224. — vavassor: A.P.5426; E.E.370 
etc. — - amiral: F.B.I,1567 ; Oct.3990. — soudan: Oct.1371. aumacor: Bl 
2853; F.B.II,3363. — aumustant: B1.5425. valet: B.J.2285; G.P.5454. — 
789 Perc. 2826: Et dist que donäe li a (mit dem Ritterschlag) La plus 
haute ordre apres l'espöe, Que Diex ait faite et coniandäe, C'est l'ordre 
de chevalerie Qui doit estre sans vilonie. Perc.20500: . . . jou ne 
vaurroie ja rien Se jou n'amoie le mestier Qui apiertient ä Chevalier. — 
790. J.2425: . . . Beaus sire cuens, Bien voi, trop cuidez estre buens . . . 
8: . . . ge ne vail pas mcins de vos, Por bien sofrir un grant estor; Mais 



*) L. Gautier, La Chevalerie. Gr 
francaise. 850 p. 4° Paris, Ch. Delagrave. 
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Schon die Kleidung, wie das Auftreten und das ganze 
Aussehen kennzeichnen jeden einzelnen dieser bevorzugten 
Klasse. 792 Selbst im unscheinbaren Gewände verläugnet sich 
die vornehme Abstammung nie. 793 Zu Fuss zu gehen passt 
sich nicht für den Ritter; das Pferd ist sein steter, treuer 
Begleiter. 794 

Das Verhältnis der ritterlichen Gesellschaft zu den ver- 
schiedenen Volksklassen hat schon in früheren Kapiteln stete 
Berücksichtigung gefunden. (Vgl. besonders 23 — 34, 141—160 
etc.) Hier mag noch einiges zur Vervollständigung folgen. 
Aus den Bezeichnungen für die vornehmen Klassen einerseits 
und für das Volk andrerseits lässt sich schon ohne Weiteres 
das ungleich grössere Ansehen der ersteren feststellen. Von 
diesen ist immer als den ,gens de bone chevalerie' (E.E.6530), 
den ,grans gens' (A.P.489), den ,homes de grant afaire* (Oleom. 
9502), den ,chevels homes' (G.G.2595), den ,haulx barons' oder 
,haulx homes 4 (Clar.15106; Gal.2042, 2346) die Rede; das 
Volk heisst einfach ,1'autre gent* (D.G.10861) oder noch be- 
zeichnender ,gent menue* (cf. 143) oder ,gent fole esbahie' 
(E.E.6529). Einen Ritter oder sein Thun ,vilain' zu nennen, 
ist eine Beleidigung; ,vilain' und ,cortois' sind geradezu 
Gegensätze. (Vgl. 23). 795 Der Ritter meidet deshalb auch so- 

plus avez asscz richor Et plus de moi poöz doner. Ce vos fait vostre 
pris monter. — 791 Dol.5028: Oentil estoient de paraige ; N'avoient pooir 
ne coraigc De l&borer vileinnement, Et si ne savoient comment, Come 
autre povres, mendiassent Ne por dieu de! pain demandaissent. Vgl. 23 ; 
141 — 3. — 792 Cle\>m.9502: Ä lui et a ses atours virent Qu'il estoit hom 
de grant afaire. A.P.488: Tant ert biax et bien atiries Que bien paroit 
de haute gent. Gal.2042: Qui est com haulx hons atournez. öal.3516: 
Haulx hom me semblez au visage Et a l'habit et au coursage. E.E.5499: 
. . . bien resembloit as hernois que li sire estoit cuens ou rois. Perc.16121 : 
A la table roonde avoit Coustume que nus n'i estoit Se il n'avoit plaie 
en la eiere. — 793 Cl^om.13783: Ne ce ne porroit jainais estre Que pucele 
de si bei estre . . . 6 : Venist fors de bon lieu par droit. Oleom. 7435 : 
Ja ne croirai jour de ma vie Que ne soit de gentill lignie Fenme en cui 
a tant de bonte\ — 794 Oleom. 9789: Ne n'est pas chose aferissant De 
chevalier ä pie* alant. P.A. 3083 : Honte a de 90 qu'il est ä pie. Clar.10012 : 
Fi, fi de la chevalerie, Qui est a pie vilainnement. — CIar.23433: quant 
fui sor le bon destrier Adonc sembloie chevalier; Or sui a pie come 
gitons. (Rom.II,479). — 795 L.In.29,15 : Sire chevalers . . . N'estes mie 
fols ne vileins. — L.In.11,10: Li chevalers n'ert pas vileins und trotzdem 
11: ... a saisie (sei. la damaisele) II en vodra fere s'amie Sur la freche 
herbe. — Der Chevaliers D.G.9664 war nicht : . . . vilains, sondern 7 : 
Sa cortoisie li aida la grant proece qu'il a. Die Herzogstochter klagt: 
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viel wie möglich die Gesellschaft des gewöhnlichen Volkes. 796 
Wird eine Stadt oder eine Gegend gelobt, so geschieht es 
nur der dort wohnenden Grafen und anderen edlen Herren 
wegen. 797 Der geringe Mann sieht dagegen mit Bewunderung 
und Ehrfurcht zu den vornehmen Rittern empor. 798 Seinem 
Herrn gehört seine Liebe und Verehrung (172—175), besonders 
wenn dieser ihm wohl will und ihm seinen Schutz angedeihen 
lässt. 799 In jener Zeit des Faustrechtes, wo weite Länder- 
strecken durch die steten Kriege verwüstet darniederlagen, 
war ein friedliebender Fürst, der die Friedensbrecher 
strenge strafte, ein wahrer Wohlthäter seiner Unterthanen, 
d. h. vor allem des Bürgers und Bauern. 800 Trotzdem dienten 
die kriegserfahrenen Kitter, als Verteidiger des Landet und 
Volkes, auch sehr oft dem Wohle der Gesammtheit. 801 Denn 
die erste Aufgabe des Ritters sollte sein — nicht zu morden 
und zu brennen — sondern überall Recht und Gesetz aufrecht 
zu erhalten, die Schwachen und Unterdrückten zu schützen 
und das Verbrechen, wo er nur konnte zu bestrafen. 802 Um 
diesen schönen Aufgaben voll nachkommen zu können und 
Ehre und Ruhm zu erringen, sehen wir sehr oft die Helden 
und namentlich die jüngeren unter ihnen, unter Mühsal und 
Gefahr die Länder die Kreuz und Quer durchirren, und ihr 

R.B.435: . . . si sai bien qu'enchainte sui Ne ne sai nulle riens de lui, 
S'il est uilains u gentieus hon. — 796 L.T1.272: Ne t'aconpaingnes a nul 
homme Ne a fame ne donoier Qui conmune soit de mestier. — 797 L.Fr. 
146,11 : Pur la bunte* des dous baruns Fu de la vile bons li nuns. — 
798 L.H.159: Mes de ceo out le queor dolent Qu'il n'ert nurri entre tiel 
gent Oü il pufst auques entendre Et [bei] afetement aprendre . . .176: En 
la curt ä un riche roi Te met, beau fiz, souz les serganz. — 799 P.B.1921: 
Humles soiös vers povres gens; Donös lor dras et garnimens. A.Y.7918: 
Si vaillant duc n'i ot ainc mos Ne qui si vigereusement Tcnist en pais 
la povre gent. Cleom.392 f. — 800 G.G.2020 : En icel tens tel ert la 
lei; Ki force aveit si feseit guere; A son veisin toleit sa terre. G.G. 
4253: Der Krieg dauert so lange . . . ke exil alout la terre ... 5: Les 
barons donc se purpenserent, Tant unt parle* ke s'accorderent. — D.G. 
13640: Car rois sacres et beneis Ne doit pas guerroier a tort. W.B.2679 : 
Verordnung, dass der . . . qui la pais enfrainderoit, Ses demaines forfais 
seroit. Clöom392: Ce fu pour la pitiö qu'il a De sa gent qu'il voit 
essillier. — 801 W.B.6244: Comment fust terre desfandue Qui de bons 
chcvaliers ert nue? W.B.6108: Et si fist venir Chevaliers, ... 10: Qui 
los pa'isans maintenissent Et des autres gens desfendissent. W.B. 12472,3. 
Cleom.1457: Li couart hardi devenoient, Quant lez Cleomades estoient. — 
802 Perc. VI,p.252,5 : Diex ne fist mie Chevalier Por gent tuer ne guerroier, 
Mais pour tenir droite justice. Perc.30869— 97. Dits et Contes etc. (cf. 

8* 
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Schwert für die gute Sache ziehen. 808 Tapfer stellten sie sich 
jeder Fährlichkeit entgegen, getreu dem Wahlspruch: Ein 
ehrenvoller Tot ist besser als ein Leben voll Schande. 804 
Und Feigheit gerade war das Schmählichste, was einem 
Ritter vorgeworfen werden konnte. 806 Dem Mutigen aber 
gehörte die Welt; nicht nur die Bewunderung seiner Zeit 
war sein Teil, sondern die höchsten weltlichen Ehrenstellen, 
selbst einen Königsthron kann er hoffen zu erringen. 806 

Auch aus diesem Grunde verliess der arme, thaten- 
durstige Ritter wohl die Heimat und suchte in der Fremde 
Gelegenheit sich Macht und Reichtum zu erkämpfen. 807 
Für Sold*) nahm er Kriegsdienste bei grossen Herren. 808 
War der Ausgang des Krieges ein glücklicher, so konnte 
auch der Söldner (soudoier) auf reichen Lohn hoffen. 809 

Doch nicht nur Tapferkeit wurde vom Ritter verlangt; 
in allen höfischen Tugenden und Kenntnissen soll er hervor- 

D.M.p.4) p.374, 104: Si ne dois pas autrui descroistre Le sien ne tollir 
ne embler. — 803 Perc.35336: Nous qui cevaucons par ces vaus Et par 
ces montagnes pour querre Et pris et los parmi la terre, Avons souvent 
honte et laidure. Ch.L.173: II m'avint . . . Que je . . . Aloie querant 
aventures. L.Fr.6,49— 52. D.G.1476— 8. Ch.Esp.7105: il ua cheuaucant 
par la terre Et ua les auentures querre Gon s'il fust nouuiaus cheualiers. 
P.B.2124: . . . cevalerie querre. — 804 V.R.1931: Onques mes nons ne 
fn celes En liu ü me fust deniandäs; Et se le coil, ert coardisse. — G.P. 
6929: Mix voel estre mors a honor Que estre pris a deshonor. D.G. 
12841—3; Clar.2150— 1. A.P.1608— 13. Perc.39333. W.ß.9165: Mult 
valt mix morir ä honor Que longes vivre ä deshonor. — 805 Ch.L.996: 
N'est mie prodom, qui trop dote. Perc.42191 — 4. Perc.30871 f.: Chevalier 
Mamelot. — 806 D.G. 10747: Li aventure d'un seul jor Fait d'un povre 
home I grant saignor Et par un tot seul cop, heaz sire, Rescout I honi 
tot un empire. L.Fr. 197,339: Jeo eim le novel soldeier Eliduc . . . 
347: De ceste terre sera reis. — 807 J.B.25: Quant povres jcntiex hom 
demeure En son pafs une seule heure, On li devroit les iex crever. — 
808 P.B.7827: Tresdont ai vescu de soldec, Si Tai sovent cier comperee. 
. . . 30: Povres hom sui, n'ai d'el mestier. Oct.3367; D.G.11057, 8: 
Cleom.8226— 8; Oct.4939; W.B.8393; 14991. Clar.29889— 91 ; Ch.Esp. 
6890, 1; 10986 f.; D.G.12761 ; B1.3735— 7; E.E.6218— 20; R.V.2964, 5; 
G.G.6263, 4; P.B.2309— 11; J.2880— 2; L.Fr.186,13: mes puis avint par 
une guerre que il ala soldees querre. — 809 P.B.2056: Je lor donrai 
ricement dons Et bien plenieres livrisons. Oct.4941 ; P.B.2593, 4; R.B. 
1901, 2; 1918—20; L.Fr.207, 645— 6; Bl. 1533: Et s'il ne yeut servir por 
terre, Je li donrai apres ma guerre Viles et castiaus et cites, Tant qu'il 



*) Schultz II p. 125; 164—9. 



117 

ragen. 810 (Vergleiche für diese Punkte 0. Mtiller's Disser- 
tation: Die täglichen Lebensgewohnheiten in den altfranzösi- 
schen Artusromanen, Marburg 1889, besonders Abschnitt III 
und V). Eine Haupttugend des Kitters ist aber die Treue, 
vor allem die Treue gegen seinen Lehnsherrn. Verrat zu 
üben war schmachvoll. 811 Dem Lehnsherrn die geschworene 
Treue gebrochen zu haben, zog die schwersten Strafen, offener 
Verrat unbedingt die Todesstrafe nach sich. 812 Der Lehns- 
mann sucht also unter allen Umständen seinem Herrn die 
Treue zu bewahren und letzterer baut fest auf diese Er- 
gebenheit. 818 

Die Lehnspflichten sind im Uebrigen sehr verschieden- 
artig.*) Der Lehnsherr entbietet seine Mannen und Ritter 
zur Heeresfolge, sobald er Kriege zu führen hat. 814 Zur 
Verherrlichung der grossen Hoffeste werden sie gleichfalls 

ara grans ricctäs. L. Fr. 195, 270: de sa terre guardein en fist. — 810 
M.P.171,9: . . . biautä, sens ne proesce Ne vaJent noient si largesce I 
faut. Clar. 19146 — 9. Perc.1733: Qui as dames honor ne porte, La soie 
houor doit estre morte. Gal.3887: Souvont ouy dire a mon maistre Que 
tel us viont de gentillesse. Gal.1841, 2. — 811 L.Fr. 188,64: Cü est sages 
e veziöz ki leialte tient sun seignur. P.B.8551: Par moi n'i est la pais 
enfraite, Ne nule fdlonio faite. traitour ist eines der beleidigendsten 
Schimpfworte: Perc. 15989— 92; 16061—5. R.V.6332: . . . li Escripture 
tiesmoigne Si le nous dient cler et moigne, Que chou est li plus lais 
p£chi£s Dont nus hom puist estre entechies Que de demener trahison. — 
812 M.P.245,23: Donc t'apel je de tra'feon. L.M.567, 8. J.4204— 6. Oleom. 
4399 : Sans rachat convenoit morir Qui le seigneur vouloit trayr. — 813 L.Fr. 
97,274; ne li voil pas mentir ma fei. Ja pur vus ne pur vostre amur 
ne mesferai a mun seignur. Esc.16228— 32. L.Fr.208, 685—7: si ieo 
vus en menoe od mei, ieo li mentireie ma fei. Perc. 14051 — 3. M.P.246,23: 
. . . nous serions Parjures, se nos alions Contre lui. Esc. 11 254: mais 
aliance est trop greingnors de seingnor que n'est de lignage. cf. auch 
R.V.1007— 10. B.J.3974: Car j'ai en cest paYs asses Contes et dus, princes 
cases, Qui tos vos aucroient mort, U ce fust ä droit, u ä tort. P.B.2611: 
. . . mes cevaliers . . . 3 : Mes demaines, mes vavasors . • . 5 : Cil enten- 
dissent ä m'onor Et me servissent par amor: Ains se laissascent tot 
morir Qu'il me soufrissent ahonir. — 814 G.P.5038: Mi home estes et 
mi baron Si me deväs toudis aidier. W.B.4417: Ses demaines et ses 
cases A tos somons. W.B.2745,6. M.Br.3448: . . . home ki ost li doie. 
Esc. 16787: . . . honmes et amis manda. Ch.Esp.6888: Tost fist assambler 
trestous ceus Qui de lui nule rien tenoient. D.G.12759: Ains mande . . . 
61 : Li haut home. V.R.2859 : Conmandes, Quo Tariere bans soit mandes 
Et crles par tote la terre. L.Fr.38,843— 5. W.B.9827 : A sa gent fist 



*) Schultz I p. 464. Vaublauo I p. 92—124. 
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an den Hof befohlen. 816 Oft sind sie auch zur Zahlung einer 
Geldsumme (treu) verpflichtet. 816 Ehrerbietiges Benehmen 
des Lehnsmannes (hom liges) gegen seinen Herrn (sire) war 
selbstverständlich. 817 Ebenso musste Befehlen des letzteren 
gehorcht werden, selbst gegen eigene Neigung und Ansicht. 818 
Zur Heirat muss die Zustimmung des Lehnsherrn eingeholt 
werden. 819 

Doch auch der Lehnsherr hat seinen Vasallen gegenüber 
Verpflichtungen. Im Fall der Not wird seine Hilfe angerufen. 820 
Lässt er sich gegen seine Vasallen Treubruch oder Pflicht- 
verletzung zu Schulden kommen, so stehen auch diesen 
strafende Massregeln gegen den Gebieter zu Gebote. 821 
Letzterer ist teilweis vom Willen seiner Lehnsleute abhängig 
und trägt ihren Wünschen und Ratschlägen oft Rechnung. 822 

Das Lehen ist nicht erblich. 828 Stirbt der Belehnte, so 

congie* doner De repairier ä lor maisons. Clar. 15 182,3. — 815 Perc. 12954 : 
Li Rois avoit ä Carlion Par messages sa cort banie . . . 7 : K'ä la Pente- 
couste venissent Tout eil et celes qui tenissent De lui et li doivent homage 
...11: Et delä mer et decä mer, Viengnent por sa cort honerer. 
Ch.Eap.40— 6; 5478,9 etc. — 816 W.B.2626: . . . ses hom liges deven- 
droit, Et de Dannemarce par ban Li rendroit tröu caseun an. W.B.4919 : 
Cassibelan fist son hommage A Ossärem . . . 25: . . . si ont le trau 
nome* ... 7: Trois mille livres caseun an. — 817 Esc. 16243: quant 
le roi vit, si descendi; vers lui vint. B.M.476; 824. B.M.485: Dont 
mistrent piö a terre et puis si l'enclinerent. Li grant et li petit 
grant honnour li porterent Come leur droit seigneur. — 818 J.2629: 
Molt me fait fiere chouse faire. Mes son voloir m'estuet a faire Qu'aissez 
m'a fait bien et honor, Et molt a en lui bon seignor. J.4232: Si nel 
velt por rien perdre mie. J.B.2756— 62. — 819 Ch.Esp.1264: Je tien 
de uous toute ma terre Et uous me deuäs conseillier Car nus ne me doit 
a moullier Prendre se par vostre gre" non. B.J.5124— 6; 3597. F.F.4803: 
il nos doit fames doner. — 820 L.Fr.44,77 : Guarder li dei amur e fei 
si cum ieo voil qu'il face a mei. V.R.3075: Secorös moi conme vostre 
houme. — 821 Clöom.4403: . . . fust en nul pays restös (sei. le roi) De 
faussete que fait eust ... 8: Par droit ocirre le povoient. Cleom.8009 — 10. 
L.Fr.44,75 : E si io l'aim, ieo ferai mal : ceo est la femme al seneschal 
G.G.2658: Ja ad li reis od mei (sei. femme d'un baron) göu; Par force 
fist sa felunie; Ore est dreiz ke perde la vie. — 822 Esc. 17754: aneois 
en lor paYs iroient, puisque lor conseil desprisoit et que lor senz si peu 
prisoit qu'il ne s'i demgnoit obeir. R.V.1239: . . . durement li contredient 
Que ja ä femme) nel prendroit. G.G.2658, 9. L.Fr.66,335 : Ja mes pur 
seignur nel tendrunt ne volentiers nel servirunt, se il ne fait lur 
volenti. — P.B.7060: Por le consel de vostre gent: Prendes celui 
qu'il vos donront. L.Fr.66,338: Li Chevaliers a graantä qu'ä lur 
eunseil femme prendra. — 823 G.G.3480: Li reis Elveret mis i l'aveit. 
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muss von seinen Erben Wiederbelehnung beim Lehnsherrn 
nachgesucht werden. 824 Stirbt letzterer dagegen, so müssen 
sämmtliche Vasallen seinem Nachfolger Treue schwören. 825 
Der Akt der Belehnung geschieht unter entsprechend feierlichen 
Förmlichkeiten. 826 

Gleich den Lehnsverhältnissen bewirken auch Unter- 
schiede an Reichtum oder Machtstellung Abstufungen zwischen 
den Mitgliedern der höfischen Gesellschaft. 827 Die hierin 
minder Begünstigten fühlen sehr wohl ihre untergeordnete 
Stellung. 828 Das Leben armer Ritter und Vasallen ist 
allerdings kein beneidenswertes. Entbehrungen, Mühen, Ent- 
sagen jeglichen Genusses sind ihr Los. 820 Mancher zog 

Ne l'aveit mie en heritage ... 5: Lundres rendi ainz k'il fust mort. 
R.B.4147: La contee de Mangorie ... 9: Elle m'est sans hoir 
eskeuwe. — 824 A.Y.7405: . . . li dus tous les fiös li rent Et li rois de 
France ensement. Gal.2721— 3 ; 2741—4. E.E.6497: . . . dou roi sa terre 
reprist. J.B.1680: Au roi vous convient faire hommage De la terre de 
Dantmartin. — 825 M.Br.3517: Lo [regne saisi Cordeille, Ki fu la sue 
chiere fille. D.G.15213: Li haut baron de la contree Se li ont fealte* 
juree. Pero.VI.p.211, 24—6. Clar.1912, 3. — 826 J.B.4984: Vous doing 
a tousjors en hommage La vile dont portäs le non ... 91 : La tere 
que j'ai chi nommee En la lettre sera ditee . . . 5003: Errant son homage 
pris a De la tere, qu'il devisa; Et en apres Pen a saisi D'un gant dont 
il se dessaisi. M.P.237, 4 : je vous jurerai Feaute* ; voianz touz, ferai 
Loiaute* en contre touz hommes. G.G.3717 : Une verge teneit le rei Si 
li tendi, e fist l'otrei. E eil li jura sa fealte. J.B.2122: Son relief quite 
li clama. (relief ist die bei der Wiederbelehnung zu zahlende Steuer). 
J.B.5011— 6. — 827 L.Fr .46,135: Ne sereit pas uel partie Entre nus dous 
la druörie Pur ceo que estes reis puissanz E mis sire est de vus tenanz 
. . . 141: Amurs n'est pruz, se n'est egals. — R.B.4685: Onques de 
mauuais cheualier Ne ui si larghe despensier. D.G.8776: 11 n'est pas üx 
de vavassor, Ains est fiez le bon roi vallant. D.G.860 — 5: vavassor 
et bacheler Cil doivent haut et bas amer, De iil a roi n'est pas ensi. 
Gal.7543, 4. Ch.Esp.2834: . . . me demande (sei. pour femme) Fils 
a I poure uauasor. Ja n'amerai fors le mellor. — 828 R.V.3350: 
Sachies de ü que fols seroie Se pensoie si hautement. R.B.1929: . . . 
poures hom, Tant soit ne sages ne preudom En poures dras n'iert bien 
uenus, Ja poures hons n'iert chier tenus. Der ,escuyer' (gentil homme 70) 
sagt: L.Ch.99: Ca n'a nulle coraparison De linage et de garison De ma 
fille envers si haut homme. (gentilhomme banneret 28) ... 105 . Ele n'est 
pas en vostre endroit. — 829 J.B.59: Tere avoit bien eine cens livrees 
Se toutes fuissent dolivrees De detes et d'assenemens. P.B.2624 : N'en puönt 
cinq le siste armer, Et nis lor terres et lor fies A usures ont engagtes. 
— L. In. 90, 2: Ainz a a maint tornoiement Este* ä pie: dont li pesoit Que 
sa terre pas ne devoit Qu'il paust chevaus achater. E.E.370. 391: . . . 
sa tarne . . . 2 : et sa fille . . . 3 : qui en un ouureour estoient. E.E.400 — 3. 
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es freilich vor, vom Strassenraub zu leben, als ,de laborer 
vileinnement' (Dol.5030 f.) 880 

Eine andere Bangabstufung zwischen den männlichen 
Angehörigen höfischer Kreise wird durch den Umstand be- 
wirkt, dass man die noch nicht zu Bittern geschlagenen 
Knappen von den eigentlichen Bittern scheidet. 881 In betreff 
der ersten Erziehung*) des Knaben und Jünglings vergleiche 
Müller, a. a. 0. Abschnitt VI. Die Söhne der Bitter und 
Barone, die sich an den Hof grosser Herren begaben, um 
sich dort in allen höfischen Fertigkeiten zu vervollkommnen, 
werden hier zu den verschiedensten Dienstleistungen heran- 
gezogen. 888 Den Lohn und Endpunkt dieser Lehrzeit bildet 
der lang ersehnte Bitterschlag (la colee). 833 Von diesem 
Moment an ist die Zeit der Unterordnung und Zurücksetzung 
für den Knappen, wo er mit ,tu' angeredet wurde, 884 nicht 
an dem gleichen Tisch mit Bittern speisen durfte, 836 andere 

Dol.5022: Del chien vivoit et de l'oisel ... 34: Li Chevaliers chacier 
aloit Chascun jor plus k'il ne souloit ... 44: S'il prenoit auques, si 
menjoient, Et, s'il failloit, si geunoient. — 830 Dol.5414: Larron te con- 
vient devenir Se tu veus ton lox retenir D'armes et de chevalerie. — 
831 Cl£om.l38: Les damoisiaus, les escuiers, Qui de lignage erent gentil. 
Gal.3077, 8. Ch.Esp.5635— 47. F.F.6139— 40. F.B.1I,722 : Quar ne se 
doit nul escuier Armer encontre Chevalier. B.M.3415: . . . cilz escuiers 
m'a rendu recreant ... 20: S'il estoit Chevaliers il n'avroit plus poissant 
. . . B.M.3555: Damoissiaus. P.B.5561: Li valles ot nom Guillemos . . 
7: II est fils al bon roi Fabur. Tr.1, 144,2974: danzeaus . . . — 832 Gal 
1841 : S'avray mestier de ce savoir Qu'on aprent a court de hault komme 
L.D.185,6; W.B.1443— 6. — Gal.3560: Si l'a Galeren servy bei. Clar 
267—72; J.B.141— 9; L.Fr.6,41 f. B.M.3213: Or me di si tu es en ser 
vice roial? ... 9: Je croy que tu ne sers pas a official. Ch.Esp.6694: Uns 
ualles . . . 6701: Car des serians de laiens fu. D.G.4075: A cea mos lor 
portent le vin Li esquiier et li meschin. — 833 B.M.3568: . . . se je puis 
jamais a teile honneur venir Que soie Chevaliers. Gal.4473: . . . Le duc 
d'Osteriche . . . 5 : Qui le duc sert pour avoir armes. . . . 9 : Tant qu'en 
son euer voit et devise Li ducs le temps du guerredon. B1.4390, 1 : Por 
armes ai servi maint jor ... 3: A vous me vieng por mon loier, Que 
vous me faites Chevalier. J.B.4973— 8; Gal.3077-9; J.B.2127— 30; Cl. 
113—5; F.F.6139— 40. — 834 Clar.23357: Escuiers, le mien te donrai. 
L.Fr.158,167; Esc.7729; A.P.2565; 770; P.B.5521; F.F.255; Perc.6201; 
563. F.F.261 : . . . je te ferai Chevalier. Anrede ,vous': B.M.3320: 
Escuier, il vous faut; B.M.3555, 3502; F.F.5020; C.C.4309 f.; Esc. 7 74 1 ; 
Perc.596. — 835 L.C.156: Ne estroit pas auenaunt Qui au table au che- 



*) Schultz I, p. 116-145. 



121 

Kleider und Bewaffnung*) als diese tragen musste 836 und 
was dergl. Kegeln mehr sind, vorüber. 837 

Den Kitterschlag kann kein anderer erteilen als einer, 
der selbst schon Ritter ist. 888 Die bei dieser Feier be- 
obachteten Förmlichkeiten sind folgende: Der Knappe oder 
sehr oft die Knappen — denn an hohen Festtagen erhält ge- 
wöhnlich eine grössere Anzahl zugleich den Ritterschlag, ebenso 
werden bei Aufnahme von edlen Fürstensöhnen in den ,ordre de 
la chevalerie* (Gal.4740) auch dessen Gefährten in gleicher Weise 
ausgezeichnet 839 — nehmen am vorhergehenden Tage ein Bad 840 
und begeben sich hierauf am Abend in das Münster, um 
stehend hier im Gotteshaus die Nacht zu durchwachen. 841 
Nach der Messe naht dann der Hauptaugenblick der ganzen 
Feierlichkeit heran. 842 In Gegenwart der glänzenden Ver- 
sammlung wird dem Knappen durch einen Schlag mit der 
flachen Schwertklinge die Ritterwürde verliehen, 848 nachdem 
ihm zuvor noch das Schwert umgegürtet 844 und der rechte 

ualer Maniasent esquier. — 836 D.G.11999: Puisque nos serons Che- 
valier, U nos covient apariilier, Si que nos Chevalier semhlons. — 
12015. &.M.3220: Car taillies n'i est pas par rieulle general. Vgl. 
A.Y.1696: Pour lo caut du solel ardant ... 8: Com eil qui n'est 
mie viia ins, Ot un blans gans de Castiaudun. B1.161 : A l'arcon ot pendu 
l'espee; . . . 3: Gar nus ne caignoit branc d'aeier Adont s'il n'estoit 
chevalier . . . 269 : Li Chevaliers li a donöe La grasse de caindre l'espäe. 
Clar.2669: S'o moi desarmez vem*ez, Escuier resembleriez. — 837 P.B. 1489: 
£o no lor seroit bon ne bei Qu'offrise ä prendre un tousel. Gal.2871 — 4. 

— 838 Fe. 11 13: Chevaliers sui je, par ma teste! Car li bons vilains 
m'adoba ... 27: Chius entent bien que il ert sos Et de doctrine laide 
et fole . . . 78 : Nus ne puet faire chevalier, S'il n'est Chevaliers ensement. 

— 839 E.E.6613: Ot adobe* ii rois Artus Quatre cenz cheualiers et plus, 
Toz filz de contes et de rois. Perc. 12607: . . . bien L damoisiaus Fist od 
lui Chevaliers noviaus Por le varlet plus honerer. F.B.II.680 — 2. — 840 
Ch.Esp.1548 : ... et eil s'en uait Por soi lauer et por baignier. Perc. 10544 : 
Quandil furent des bains issu. — 841 Ch.Esp.1575: Et eil uait ueillier a 
l'eglise. Perc. 10547: Au mostier jusqu'apres matines Li varlet en estant 
vellierent, N'onques ne s'i agenollierent. Au matin ... — 842 R.B.824 : 
Anchois qu'il doie armes bailiier, Au moustier doit ains oyr messe» D.G.965 : 
A un eveske (se) confessa . . . 971 : Ale* sunt a la haute messe • . . 994: 
Del mostier s'en est retornee Tote la grans chevalerie. — 843 B1.271 : 
Illueques fu il adoubös Et fu cheyaliers apelds. D.G.489— 90; R.B.832: 
Li quens li chaint l'espee au les Et 1c diestre esporon li cauche, En apries 
sa diestre main hauche, S'en donna Richart la colöe. Perc. 10550 — 3. — 
844 P.B.7405; S'espee ä son col li pendoit, Tant que se sire li prendroit 



•) Schultz II, p. 10. 
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Sporn angeschnallt worden ist. 84R Hierauf werden die 
neuen Ritter von allen Seiten reich beschenkt. 846 Ueber 
das religiöse Leben der höfischen Gesellschaft spricht Müller, 
a. a. 0., Abschnitt VII. Gott zu ehren und seine heilige 
Kirche zu schützen ist Pflicht jeden Ritters. 847 

Por caindre lui et metre al les. C1.4027: . . . l'ospöe caindre au flanc. 
F.BJI.721. D.G.12175— 8. Fe.1157— 60. Ch.Esp.1599 f. — 845 Gal. 
4706: il li chauce l'esperon destre . . .39: Puis li dormo, de la main 
destre La collee qui signifie L'ordre de la chovalerie. — 840 Tr.1,144,2973: 
Et donna armes et haubers A XX danzeaus qu'il adouba. E.E.6616: 
cheuax dona ä chaseun trois Et robes ä chaseun deux paire, Por ce que 
sa corz miaudre apaire. — 847 D.G.1451 : Gardes, que ja n'aies faintise 
D'onorer deu et sainte glise ; Quar sens deu amer et cremir Ne puet nus 
a grant bien vonir. P.B.1925: Ennores Deu et sainte glise, Et maintenes 
li se francise. Perc.Vl,252,5 : Dicx ne fist mie Chevalier Por gent tuer 
. . . 7: Mais . . . 8: . . . pour desfendre sainte Eglise. Clar.1310: Car 
par droiture tuit devroient ... 2: Messe dir chaseune journee. Dits 
et Contes etc. (cf. D.M.p.4) p. 54, 145: II (sei. le Chevalier) doit iestre, 
c'est ma devise, Droite espee de sainte öglise. 



Der Stand der Geistlichen und Gelehrten, sowie die 
ni.-a. Rechtsprechung wird in Teil II vorliegender Arbeit, 
welcher später erscheinen soll, behandelt werden. 
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Nachträge und Druckfehler. 

p. 2* Cleom. 67 f. — 1 F.F.4931 : tenir en servage. M.Bi\1607 : 
metre en servage. — 2 M.Br.497: Ne covient lur nobiliteid En servage 
cstre cnheriteid. F.F.4931, 2. M.Br.1607: . . . puis sis metum en ser- 
vage Si cum humes de bas parage. 1664,5. — 5 A.N.2,28 — 30: ce est 
une caitive qui fu amenee d'estrange terre, si l'acata li visquens de 
cesie vile as Sarasins. — 21 L.T1.612: Or me tenez vos por vilain? 
D.G.9664; 3824. — 23 R.B.437. — 25 Clar.22868, 9. Le Roman du Re- 
nart. Vol.I,p.223, 6037: Je n'ai mie vilain tant chier; Autant amcroie 
ä touchier A un ort vessel de venain Com je feroie a un vilain. — 29 iX 
Von politischer Berechtigung der paYsant ist M.Br. die Rede. 3517: Lo 
regne saisi Cordeille ... 9: Bien l'otriierent li barun Et patsant tot 
envirun. — p. 13, Z. 5 v. o. 1. ,und ist über diesen Punkt' für undist. 

— 49 Roman de la Rose par Guillaume de Lorris, ed. Möon p. 84,2093: 
Vilonnie fait li vilains: Por ce n'est pas drois que je l'ains; Vilains 
est fei et sanz pitie, Sanz servise et sanz pitie\ — p. 14. Z. 2 v. o. Gal. 
4191: grange Scheune. — 77 Clar.26844: Au mam, quant les bestes 
menerent CU, qu'en pasture s'en alerent. 113 Esc.23556: li conmuns et 
li vilain. Ch.Esp.8151. M.B.3910: li communs de la contr^e, 6806: tout 
li commun du pa\'s. cf. Vaublanc I p. 146—179. — p. 22 Z. 3 v. o. 
donjon ; recet (Perc.26820) ; tour (R.B.4186) ; Z. 5 v. o. manoir (C.C.3975), 
borde (Esc.14877); ostel (C.C.3991, Gal.6702.) — 116 Gal.4169: Une moult 
riche maison vit. P.B.836: Qui dedens est ne crient iver. — 138 Doch 
Gal, 6721 : une ruele povre. — 141 Gal.4170: une bourgeoise Moult debonnaire 
et moult cortoise ... 73: nommee Blanche — 142 Dits et Contes Bd. 
II, Ire partie p. 376, 174 (cf. D.M.p.4): Tout sans orguel et sans envie 
S'onneure clers et cevaliers (sei. Riches bourgois emparenWs). — 143 
E.E.5656: ... les granz genz et les menues. E.E.6397. — 147 vgl. 
J.3741— 6. — Zu p. 29, Z. 14 v. o. ergänze: Von politischer Be- 
rechtigung der Bürger ist G.G.754 die Rede: Li chevaler de ecl regne 
E li prodome e li burgeis De lui firent seignur e reis. Esc. 10925 f. — 
179 Oct.979: Au quel mestier il (sei. der Vater) les (sei. die Söhne) metra 
Dom il se peussent garrantir? — p. 32, Z. 1 v. o. Von der Strassenjugend 
ist R.f3.4462 die Rede: . . . ces garchons De la uile, con le denuient. 
Con li musart apries lui bruient. — Z. 3 v. o. Jedoch vgl. zu dame: 
J.3742: a ma ferne doniez mari Et haut ome de grant afaire. — ... 
6: Ainz voil, que soit toz jorn mais dame. — p. 33, Z. 4. v. o. streiche 
,andere' ; Z. 19 v. o. 1. ,und' statt ,oder*. — 239* Perc.8833 : Pries de l'eve 
fu li osteus Au notonnier et si fu teus Que descendre i poroit I quens 
... 46: Li vin furent et fort et cler. — 33$ Perc.7877: . . . pain i ot 
d'orge et d'avaine. J.B.3015: pain blanc. Ch.Esp.7745: pain noir. 331* 
M.B.5402, 6782: biseuit. A.P.4071 : blans gastlax. — p. 56 Z. 20 v. o. 
lebte für lebten. — 356" Po.785: Ge cuit que vos avez böu Sauge ou 
perresill ou fort vin Qui vos a fet novel devin. Sidre avez be*u ou erm'ie. 

— 36'3 L.Fr.190,135 : sa bele chambre eneurtinöe li a li ostes (= un 
burgeis 133) delivree. — p. 61, Z. 2 v. o. 1. ,tisserant und telier' für 
,tisserant'. Ueber telarius cf. Du Cange, Wb. telier Perc.21392. — p. 62, 
Z. 17 v. u. ergänze ,caucier' (V.R.1870). — 398 B1.3636: saulers pains 
de cordoan. D.G.6528 : solers trancies laceis. — 403 F.B.I1859 — 62. — 
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444 Perc.523: son ceval trcs bien fierer. — 418 A.P.5179 f. Dol.9650 f. 

— 455 Perc.6441 f. — p. 71, Z. 13 v. o. Beispiele, in denen ,marchand' 
in adj. Bedeutung steht: F.B. 1,1049: La table fu bien Viarceande. Tr.II, 
92,67 : La nef ert fort e belo e grandc Bone cum ccle ke ert markande. 
Zu Kap. XX vgl. Lindsay, History of merchant shipping and .ancient 
commerce. London 1874. — p. 71, Z. 18 v. u. 1. »Zugochse 1 für ,Zuchochse'. 

— 479 Pcrc.6438: Marcdans est, ncl dites mes Qu'il doie a tornoier 
entendre. — 490 V.R. 1839. — 495 Perc.6440: Tos ccs chevans maine-il 
a vendre. — p. 75, Z. 7 v. o. 1. 501 statt 601. — 501 F.B.1,1224: Tout 
lor estuet mostrer au port Et rendre au prevost lor avoir Por esgarder 
s'il diront voir . . . 1239: . . . la coustume qui est grant. — 530 
Cleom.13911,2. p. 80 Z. 12 v. o. 1. 542 statt 541. — p. 80, Z. 9 v. u. 
ergänze vor ,cf. 389': 542 Gal.3865: . . . il vous convenra 7: Pour 
du pain peignier autre laine. — 655 ergänze vor ,an la taverne': Un 
hyraut d'armes an chemise Qui — 783 1. statt ,coupe': une coupe. 
Ergänze hinter ,Bedoicrs li' Z. 10 v.u.: conestables. Clar.22246: Merlins 
fu mestre — 784 1. statt ,marecax': marcscax. — 786, Z. 2 v. u. 1. statt 
CV: lb\ — p. 112 Z. 7 v. u. 1. statt ,Esc.6805': Esc.6905. 
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Alphabetisches Wortverzeichnis. 

(Die Zahlen beziehen Rieh auf die Nummer der untenstehenden Citate, nur, wo ein p. vor 

denselben steht, auf die Seitenzahl.) 



abbaessc 95. 

Acre 277. 

Adenes 619. 

adober 839, 843. 

aguille 389. 

ahanier p. 8. 

alaitier 732. 

Alcmaignc 4S0a. 

alemant 767. 

amecon p. 52, 331. 

amie 199, 217, 558 f. 

amiral 498, 788. 

Amulis 78. 

ancele 675, p. 104, 720 f. 

Ancelins 582. 

ancre 255, 281, p. 48. 

Andrivete 724. 

anguille 322. 

arme 356. 

Antioche 430. 

anuit 537. 

araiue 631. 

arbalestier 124, p. 102, 

704 f. 
archier 124, p. 102 f., 

p. 107. — p. 67. 
ancre bans 814. 
arme 833, 842. 
artetique 571. 
Artus 839. 
aufage p. 98. 
aumacor 788. 
aumosno 193, 208. 
aumosnier p. 33 f. 
aumustant 788. 
autre gent 37, 143. 
avcuglc p. 36 f. 
aviron 244, 252, 265, 

283, 295 f., p. 48. 
avironneur p. 39. 
avuöz p. HO. 
Ayglin 774. 



Babiloine 770. 
bachelier 152, 154, 246, 

283, 562, 566, p. 98, 

727, 750. 
baillif p. 110, 776 f. 
baleresse 551. 
baleur p. 89. 
ban 764, 816. 
banier 667. 
barbier p. 82. 
bärge p. 47, 417, 494. 
barnage 295c. 
baron 26, 143, 696, 788 f. 
basset 535. 
bastars 560. 
batel253,283,p.46,285f. 
batillier p. 39. 
bediel p. HO f. 
beguine 741. 
Behaigne p. 89. 
bei ute p. 54. 331k. 
bergerie p. 16. 
bergier p. 16, 73 f. 
berlot 197. 
bernier p. 167. 
besque p. 13. 
betas 259. 
Biatrix 586. 
Biaucaire 625. 
biseuit 250 f., p. 54, 

p. 123. 
Blanche p. 123. 
ble* 294, 303, 353. 
Blou 746. 

bocu 15, 190 f., 223. 
Boloigno 580. 
borde p. 123. 
bordel p. 22, 118, 229, 

380. 
borgeraste 357. 
borgois 62, 66, p. 21 f., 

330,363,457,536,701, 

750, p. 123. 
borgoise 144, p. 32 f., 

p. 79 f., p. 123. 



bort 268. 
boscage 748. 
boscheron p. 20, 105. 
boteliier 32, p. 100 f. 

p. 111, 783. 
boucherie 341 f., p. 56. 
bouchier p. 55 f. 
boulengier p. 54 f. 
bourc p. 22, 133 f. 
bouvier p. 8, p. 16. 
braconnier p. 107. 
braiol 263. 
Brenguein 740. 
Bretaigne 480a. 
bretesque 288, 291. 
breton 645. 
broigne 322. 
brououtier p. 18. 
Brutus 167. 
buce p. 48. 

buisine260, 627 f., 710. 
buzccharles 704. 

caitive p. 123. 
canole 598. 
canteor p. 89, 641 f. 
capele 137. 
car 95 f., p. 20. 
caretier p. 18. 
Carlion 815. 
caroleur p. 89. 
cartrier p. 103.. 
Caruent 772. 
case* 397, 788 f. 
casement 3, 762. 
Cassibelan 816. 
Castele 496. 
Castiaudun 836. 
eavetier p. 62. 
cervoise p. 58. 
CiSsarem 816. 
chaeeor p. 107 
chalant 238, p. 47, 295 f., 

768. 
chalour (maladie de) p.88 # 
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chalumel 260. 
chamberere furaine 680. 
chamberierep. 104, 722 f. 
chamberlenc 331h, 501, 
p. 98. 

changeor p. 69 f., 473. 

chanoine 523. 

Chanpaigne p. 2. 

chans arables p. 13. 

char 251, 330, 339 f., 
p. 55, (li char ven- 
dant 334) Fleisch. 

charbonier p. 20. 
chareton p. 18, 96a, 99. 
charpentier 104, p. 63 f. 
charrete 88 f. 
charreter 91. 
charriere 95. 
charrue p. 13. 
charruier p. 8, 19, 55. 
chastel 34, 62, p. 22, 

288, 748. 
chastelain21,136,744f., 

p. 110, 788 f. 
chastellaine 788 f. 
chaucier 392, p. 123. 
chaudron 690 f. 
Chauvegny 665. 
chevalerie 124, 760, 

p. 113 f. 
chevalerus 742. 
Chevalier 17, 19, 25, 28, 

37—42, 62, 71, 115, 

142—5, 372, 505, 557, 

618, 637, 746, 789 f., 

p. 123 etc. 

chevrette p. 95. 
chevels homes p. 114. 
chievetaine 165, 774, 
p. 110. 

christöeri 485. 
cidre p. 57, p. 123. 
cito p. 21 f., 280, 303, 

373, 424, 751. 
citeain 65, p. 21 f., 354. 
citole 627 f. 
clare* 357. 
Clarmondine 741. 
Clement (seint C.) 271. 
clerc 25, 141, 173, 777, 



811, p. 123; 567, 568, 

713, 761. 
cleron p. 95. 
clochete 212. 
cloque p. 28. 
coche p. 46. 
cotee p. 120, 843, 845. 
colire p. 88, 605. 
Cologne 275. 
coraraun p. 21 f., 161 f., 

774, p. 123; 796. 
commune p.21f., 161 f.; 

p. 28, 158. 
comtesse p. 2. 
concordance 641. 
conduis 643. 
conduiseur p. 40. 
connestable 121, 524, 

526, p. 98 f., p. 116. 
consillier 785. 
conte 47, 82, 149, 209, 

673,757,788f.,p.l23. 
conte palais 787b. 
conte 147, contee 823. 
conteor p. 89, 644 f. 
contor 788. 
contrez 190. 
conuens 361. 
cor 627 f., 768 (de pin 

p. 96). 
corde 261. 
Cordeille 825. 
corlain 209 (ä pte). 
corneor p. 89, 627 f. 
cortois23, 115,141,176, 

177, 217, 247, 264, 

315, 370, 536, p. 114. 
cortoisie p. 12, 552, 795. 
couardisse 804. 
couart 801. 
Coucy 520, 776. 
court 202, 317, 466, 509, 

574, 627, 787a, 815 f. 
coustume p. 75, 765. 
crabo p. 96. 
creature 205. 
criere 159, 716. 
criator 228. 
cuerpous 571. 
cuisine 686 f., 729, 787a. 
culvert p. 6 f. 



cul vertage p. 6 f. 
culvertise p. 6. 
curliu 698. 
cyrografes 468. 

dame p. 2, 54, 186, 230, 

381, p. 79, 536 f, 731, 

p. 123; 135, 722. 
damoisel 28, 40, 82, 432, 

466, 755, 831 f. 
damoisele 187g, 597, 616, 

648, 722 f., 771. 
dance 646. 
Dannemarce 816. 
Danois 294 f. 
danseur p. 89. 
Dantmartin 824. 
deboissier 12. 
deciple p. 40. 
decreit 232. 
demaine762,800( Besitz); 

788 f., 813 f. (Titel), 
denier 209, 390, 458. 
deputaire 714. 
deshonor 7, 804. 
devin p. 37 ; p. 123 Z. 

6 v. u. 
dispensier p. 98. — 827 

Abstr. 
doctrine 838. 
donjon p. 123. 
draperie p. 62. 
dreceoir 688. 
droiture 519; 782. 
dromont p. 46 f. 
drußrie 558, 827. 
druguemant p. 109. 
duc 303. 372, 594, 619, 

788 f. 
Durbant 588. 

eglise 201, 841, 847. 
EJaine 645. 
Kliduc 806. 
Elveret 823. 
empereor 428. 
empereris 788 f. 
empire 806. 
emplastre 591 f. 
enchanteor p. 90. 
enfant 9 f. 
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engigneor p. 52; p. 63. 
engigueux 191. 
Kngleterre 203. 
englume p. 68, 446, 452. 
entrait 591 f., p. 88. 
entreclos 2y5k. 
erbe 591, 607 f. 
erbe 357. 

erceour 52. 
entage 559, 823. 
ermte p. 123. 
erraitage 523. 
esbanoier 679. 
escacier 13, p. 69 f. 
escafaus p. 64. 
escargaite p. 102. 
Escepeie 295. 
eschancon p. 100. 
escheis p. 47, 295. 
esclavc p. 6. 
Escoce 295a. 
escole 575. 
escorcheor p. 100. 
escripture 811. 

escuier 28, 40, 65, 76, 
154, 393, 526, 637, 
679, 828, 831 f. 

eskievin p. 29 f., 170. 
eskipre p. 39, p. 40. 
esneche 295a. 
espoi 689. . 
esporon 843, 845. 
espringhcur p. 90. 
espuse 559. 
esnueler 690. 
esquiele 690. 
csquif 295a, i, p. 48. 

esteJe 598. 
esterlin 209; 207. 
estierc p. 48. 
estillou p. 46. 
estoire p. 48. 
estole - r ,37. 
estoupc 591 f. 
cstrange 69; 195. 
estrans 255. 
estre p. 22. 
estrumanteor p. 89. 
estrument 62- f., 710. 
esfurdi 718. 



esturmant p. 40 f, 262, 

267. 
evage p. 49. 
eveske 842. 



Fabur 831. 
Faiel 507. 
faisselier p. 21. 
Far 321. 

fauconnier p. 107. 
fealte 825 f. 
felonie 7, 811, 821. 
femme p. 79 f. Ehefrau: 

9, 147, 154, 315, 

819-22 f. 
femme legiere 86. f. de 

vie, f. mauvaisc p. 81. 
femme sage p. 81. 
Fenisse 277, 573. 
ferlin 207. 
fcrmete' p. 22. 
fevre p. 67 f. 
fief 713, 824, 829; fiefe 

557. 
fierer p. 124. 
fille 535 f. 

fisicion p. 83 f., 761. 
fisiquo 567, 572 f. 
flaiolet p. 95. 
Flamans 482. 
Flandre p. 2. 
flaute 260, (fl. traver- 

saine p. 96). 
flaüteur p. 89, (de Be- 

haigne. a II dois). 
flavel 189. 
flöte p. 48. 
foi H, 813, 820. 
foiro 487, 493, 504. 
fol 187c; 651, 717 f. 
fondement 411. 
forcstier p. 107. 
forge 452. 

for nier p. 54 f., 348. 
forrier p. 102. 
fortereee. p. 22 f. 
fournaise p. 68. 
franc 9, 43, 61, 141,207, 

366. 384, 505, 713, 

750. 



France p. 2, 824. 
franchise 1 f. ; 847 ; 25, 

150. 
francir 1 f. 
francois 641. 
frenesie 605. 
Fresne 389. 
fret 239. 

fretel 260, 631 f. 
froc 237. 



gaaignage, gaaignene 

p. 14. 
gachiere p. 14. 
gaite p. 102 f. 
Galeren 664, 832. 
Galet 376. 
galie 130, p. 46 f. 
Galinguefort 365. 
galios p. 46. 
garcon 96a, 209, 616, 

661, p. 98, 675 f., 

723, p. 123. 
gardans, gardein p. HO, 

809. 
garde p. 102, p. 103. 

— 740. 
gardeor p. 16, (g. de 

vaches 83). 
gargon 526. 
Garin 757. 
gascoigne 645. 
gastel p. 54, 547, p. 123. 
gelde, geude p. 21. 
gent 10, 125, 136, p. 39, 

298, p. 53, 626, 774, 

p. 114,814,822. gent 

de pie\ gens d'armes 

702. 
gentil 28, 557, 791 f.; 

366, 752. 
gentil esse 810. 
gcntilhome 3, 25 f. (g. 

banneret 788). 
Gerart 373, 648. 
geste 331g. 
gigue 640, p. 95. 
gigueour p. 89. 
girofle 357. 
gonfanoier 776. 
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Gontacle 741. 

goute p. 88. 

governal 236, p. 40 f., 
262,265.-673. Go- 
vernal 230. 

governeor p. 39 f., p. 40 f.. 
262. — 785. 

graule 628 f. 

grange 538, p. 123. 

grant 113, 634, 675, 
p. 114, 817, p. 123. 
grans bourgois p. 29. 

Grejois 368. 

greu 767. 

guerroier 800 f. 

Gui 633. 

Guillemos 831. 

guiliiere 191. 

Gurlac 276. 

Guvgnant 664. 

Guyon le Gris 373. 



haces 749. 
Haimon 598. 
Handiton 279. 
harnas p. 66, 505 ; 792. 
barpe 625 f. (b. de cor 

p. 95). 
harpeor p. 89, 628 f. 
hart 505, 530. 
haute gent p. 26, 772, 

792. 
baut home 151 f., 792, 

p. 114, 814, 828, 832. 
havene287f., 281, 331b. 
Henri 619. 
herbergcment 30. 
herbergeresse p. 58. 
herberjurs 698. 
Herbert 774. 
Herbez p. 2. 
Höre ward 315. 
Herlot 197. 
hiraut 364, p. 96 f. 
hirebiel p. 96, 660. 
hobans 255. 
hommage 815 f. 
homme 675, 749, 762, 

814, 820. hom liges 

p. 118, 816. 



honor 804 f., 817 f., 833. 

hostage p. 58. 

hoste 146, 150, p. 58 f., 

p. 123. 
hostel74,87, 151,p.58f., 

535, 620, 699, 729, 

p. 123. 
hostesse p. 58, 374. 
hostieus p. 52. 
hucheor p. 103. 
huissier 194, p. 103 f. 
Hurabre 295a, 67. 
husecarles 704. 



idropique 571, idropio 

572. 
Isseut la Blonde 645; 

Ysolt 740. 
Ivain 230. 



jaiant 15, 43. jaiante 43. 

jardin p. 14. 

Jasan 155. 

Jehan 591. 

Jehanne p. 2. 

Joee 763. 

joöor p. 90. 

oßresse 551. 

ogleor p. 89, 616 f. 

ournee 331c. 

ugement 467, 782. 

ugeür 763. 

ustice 802; 3, 787b. 

usticier 26, 748, 785. 



kanart, kandart, kenart 

p. 46 f. 
kidvilles 272. 
koge 287. 



laboureur p. 8, 5$. 
ladre 192, p. 37. 
lagan p. 44. 
lai p. 2, p. 93. 
lanier 43. 
largece 810. 
larris p. 14. 



larron p. 76, 511 f., 741, 
830. 

arronnaille p. 78. 

atin 64, 761. 

avendere 698. 

echeor 616 f. 

eituaire 600 f. 

eonier 650. 

öuteor p. 89. 

öus p. 95. 

iges cf. homme. 

ignage 28, 813, 828. 

ingne 323. 
Lis 694. 

ivre p. 2. 

ivrison 809. 

oörrain 645. 

of 259. 

oge p. 22. 

oialtc- 811, 826. 

oier 209, 239. 342, 499, 

530. 833. 
Loire 281. 
Loon 356. 
Looy p. 2. 
Luisarces 699. 
Luudres 146, 283, 823. 
lyre p. 96. 



macecrier p. 55, 34--1. 

machon p. 63 f. 

macue 717. 

maillcs p. 52. 

maire p. 29, 168 f., 

p. 110 f. 
mairien p. 65; 416. 
maisnie 252, 674, 704. 

p. 110. 
maisuil p. 22. 
maison p. 22, 295k. 

maistre p. 39, 342, p. 64 f., 
442, 498, 524, 585, 
673, 688. 810; 405, 
644, 761, 785. m.-ser- 
jant p. 99, 670 f. 

maistre, maistresse 573, 
p. 106, 737 f.; p. 2. 

maitsroier 732. 

major 763, 771 f. 
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mal 564, d'Agres 226, 

des eulz p. 88. 
malade p. 37 f., 230, 

570 f. 
Mamelot 805. 
manant 60. 
Manessier p. 2. 
Mangorye 751, 823. 
manoir 81, 498, p. 123. 
manouvrer 331c. 
marcäandise p.73, 480a f. 
marceant 69, 290a, 334, 

365, p. 71 f., 768. 

Adj. p. 124. 
Marcel (saint M.) 15. 
marchis 788 f. 
marechal 32, p. 111; 

p. 83, p. 89; 698. 
man p. 123. 
Marie (sainte M.) 271. 
marine p. 48. 
maronier 129, p. 39 f., 

482. 
mast 242 f., p. 48. 
mastin 44, 714. 
matine 841. 

medecine 569, 573, 607. 
Melan 539. 
melodie 630 f. 
menesterel 440. 
menestrel p. 89 f., 615 f. 
menus (puples) p. 25. 

gent menue p. 25, 143, 

343, 675, p. 1 14, p. 123. 
mercerie 490. 
mercier p. 71, 480, 490, 

506. 
mere (de lait) 735. 
Merlin 783. 
mescin 832. 
mescine 146, 271, 272; 

p. 104, 728 f. m. de 

mestier p. 81. mesci- 

nete p. 104, 726. 
mesiel 192, p. 37 f., 231. 
message 152, 202, 696, 

815. messagier 696. 
messe 661, 842, 847. 
messire 386, 573, 727. 
mestier 38, p. 31, 206, 

335, 387, 399, 453, 

(Ansg. ii. Abli. Meyer.) 



458, 527, 620, 630, 

638, 789, 796, 808; 

26, 504a, 695, 698, 

713; 247; 247, 832. 
metayer p. 8. 
mire p. 83 f. 
mirgie 567. 
moien 113. 
moine 523, 811. 
mollier61, 146, 149,637, 

819. 
monnier p. 69, 458. 
monnoie 458 f., 492. 
Montpellier p. 85. 
mor 15. 
Moriane 303. 
mortier 407 f. 
mostier 137, 187b, 406, 

451, 659, 661, 841, 

842. i 
mot 644. 

moulin 346 f., p. 57. 
mouret 357. 
muel p. 38. 
mulvel 310. 
munier p. 56 f. 
murdrier p. 76 f. 
musart p. 123. 



nacele p. 46. 

nain p. 18, 86, 99, 190, 

689. 
Naples 612. 
nasse 322. 

navie 293, p. 48, 318. 
nefl29f., 237 f., p. 45 f., 

309 f., 480a f., p. 124. 
Nicholas (saint N.) 271. 
nigromance 650. 
noble home 45. 
noblece 61. 
nobiliteid p. 123. 
nonnain 736. 
notonnier p. 39 f., 482, 

768, p. 123. noon257. 
nourrice p. 105. 
nurequiere p. 8. 
nutriere p. 81 f. 



official 673. 
oir 8, 9, 823. 
omecide p. 76, 524. 
onguement 591, p. 88. 
orcanon p. 95. 
ordre 789, p. 121. 
orfevre p. 68, 449 f. 
orine 86, 207, 602, 734, 

750. — 601 f. 
orinal 603. 
orloge 436. 
orp 190, p. 36 f. 
ostage 10. — p. 58. 
Osteriche 833. 
ouvreor 829. 
ouvrier 155, p. 31 f., 

184, p. 62, p. 63, 400 f., 

p. 66, 429 f., p. 67. 
ouvriere 539, p. 80 (o. de 

soie). 



paien 275, pa'iene 732. 

paillars 193. 

pain 250, 294, 310, p. 54, 

355, p. 123. 
pais 69, 799 f., 811. 
paKssant p. 8, 17 f., 516, 

801, p. 123. 
palais 62, p. 22, 194. 
palasin 27. 
Palerne 480a. 
Pandagron 783. 
panetier p. 100. 
parage 148, 748, 791, 

p. 123. 
paresis 582. 
Paris 645 (de Troye). 
pariure* 813. 
parleor p. 89. 
parmentier p. 62. 
passage p. 75, 519. 
pasteor p. 16 f., pasto- 

rel 77, 82a, pastoret. 
pasture p. 123. 
paternostre (sainte p.) 

192. 
pelerin 304. 
peletier p. 62. 
perresill p. 123. 

9 
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pesc^our p. 50, 306 f. 
pescier p. 52, 331. 
petit 634, 653, 817. 
peuüle 45, 136, 159 f. 
Phelippe p. 2. 
Piere (saint P.) 17. 
pietaille p. 102, 156, 

702. 
pilori 94. 

Pinchonnet 618, 629. 
pisconier p. 53. 
piument 357. 
place p. 22; pl. foraine 

p. 22. 
poacres 226. 
poisson 251, 310 f., 343, 

689. 
poncel 253a. 
pont 253a, 281, 282, 712, 

768. 
pontonier p. 109, 768 f. 
porkier p. 16. 
port242f.,277, 280, 283, 

765. 
portier 194, p. 103. 
Pouille 389, 480a. 
povre, Subst., 10, 60, 

175, p. 33, 791. p. 

gent 30, p. 33 f., 309, 

799. p. hom 101, 

p. 33 f., 806, 808. 
praierie p. 13. 
prestre 523. 
preun p. 76. 
prevot p. 30, 171, 423, 
All, 567, p. 108 f., 

p. 124. 
prevoste 385. 
prince 28, 524, 788 f. 
prison 152, 467, 517. 
Drive* 670, 785. 
Procidas 776. 
prodom 305, 315, 331c, 

366, 558, 677, 771, 

805, p. 123. 
provoire 451. 
psaltere 627 f. 
pucele 186, 376, 389, 

498, 529, p. 79, 537, 

772, 793; 575, 628, 

p. 104. 



quarrefour 650. 
quartiere p. 65, 425. 
queu p. 100 f. meatre 

queu. 
quinancie 571. 
quintarieur p. 89. 
quisinier p. 100 f. 
quistron 690, 692. 



raelingues 263. 

raönchon 517. 

rausike 572. 

recet p. 22, 513, p. 123. 

recreant 43; 831. 

regne - 3, p. 123. 

relief 826. 

rente 456, 463, 538, 573, 

671, 763, 769. 
retroenche 617. 
revevier 149. 
Richars 526. 
riche, Subst., 175, 195. 
Rigal 746. 
Rikier 471. 
riveour p. 107. 
robeor p. 76 f. roberie 

512 f. 
Rohart 516. 
roi p. 2, 135, 175, 212, 

217, 466, 501, 673, 

720, 788 f. — 619, 

p. 97. 
roial 832. 
roiaume 625. 
rotoie 93, 298, 503, 720; 

729 (des carabres). 
rois p. 52. 

roman p. 2, 644, 648. 
Rome 284, 430, 781. 
rote 625 f. — 675. 
nie p. 22, p. 25, 184. 
ruele p. 22. 



saignier p. 82. 
Saigremor 595. 
sailleor p. 90, 650. 
sain 137; p. 96. 
saint 271. 



Salerno p. 85, 573, 581. 
salmun 310, 330. 
salmer, salniere 331a. 
Sarrasin 293, p. 50, 

p. 123. 
sarrasine 729. 
sarrasinois 645. 
sauge p. 123. 
seignor 7, 26, 28, 48, 

246, 312, 769, 806 f., 

p. 123; 157. 
seignorie 34, 524, 618. 
Selvain 513. 
senateur 729, p. 111 f. 
senä p. 111. 
seneschal 32, 171, 397, 

• r >64, 628, p. 99, ?63, 

776, p. 111 f., 821. 
sepouture 432. 
serf 1 f., 27, 428. 
serjant96, 114, 117, 136, 

156, 198, 201, 252, 

317, 519, 532, 616, 

p. 98 f., 728 f., 749, 

787a, 832; p. 102, s. 

a pte 702, s. ä cheval 

p. 102. 
service p. 2, 726; 10, 

720, 832. 
sidre cf. cidre. 
sire 5, 48, 76, 217, 369, 

674 f., 720, 772. 
sigle 259 f., 276. 
sirop 357. 
soignant 557, 559. 
soignentage 559. 
sol 390. 

somoneor p. 103. 
sorchiere 741. 
sort p. 38, 232. 
sot 717 f. 
soudan 788. 
soudee 634 ; 808 f. 
soudol'er p. 116, 806 f. 
soverain 776. 
suivante p. 104. 
surigien p. 83 f., 761. 

table roonde 792. 
tabor 631 f. 
tailleeur p. 62, 393 f. 
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taüleor p. 66, 431. 

taillier 12. 

Tamise 485. 

taverne p. 58, 362 f. 

telier 387, p. 123. 

tenans 788, 827. 

tenement 34. 

tente 592 f. 

Thebe 645. 

Thessala 737. 

timbre 631 f. 

tintin 661 f. 

tirant 45. 

tisserant p. 61, 387 f. 

tistre 389. 

torneor p. 67. 

tornieor 473. 

tornoi 625, 626, 667. 

tour p. 123. 

tousel 837. 

tozine p. 96. 

trahison 811 f. 

trattor 135, 811. 

travers p. 75, 504. 

treceaux p. 66. 

tref 242, 265, p. 48. 

trepez 692. 

tresgiteor p. 90. 

tresque 646. 

treu p. 118. 

triacle 591. 

Tribu 437, Tribuet 439. 

Tristrant 645. 

trolne 631. 

trompe 628 f., p. 96. 

trompeeur p. 89, 628 f. 

trouveor p. 89, 644 f. 

Troye 645. 



Troyen 299, 301. 

truage 519, 

truant p. 33, 197, 209. 

tumeor p. 89. 

tumeresse 551. 

turbuz 310. 

tympe p. 96. 



ullage p. 49. 
Urien 746. 
usseria p. 48. Anm. 
usure 460, 829. 



vachier p. 16, 77. 
vaironet 324. 
vaissel 252, p. 45. 
vallet 70, 115, 141, 154, 

380, 615, 698, 731, 

788 f., 831 f. etc. 
vassal 17, 403, 529, 625, 

775 etc. 
vasselage 559. 
vavassor 82, 331, 381, 

729, 788 f. 
veltrier 698. 
vendant 330. 
veneof p. 107. 
venisson p. 56, 343 f., 

689. 
ventriere p. 81. 
veor 704. 
verge p. 20. — 269. — 

826. 
vergier p. 14, 354. 
veuve 381, 535. 
viande 250, p. 56, 390. 



viele 614 f. 

vieleur p. 89. 

vSelle 737, 743. 

vigne p. 14, 354 f. 

vignoble p. 14. 

vilain 3, p. 8 f., p. 16, 
p. 18 f., p. 20, p. 21, 
128, 141, p. 26, 153, 
157, 187d, 346, 563, 
775, 776, p. 114 f., 
836 f., p. 123. — 63, 
92, 149, 397; 791. 

vile p. 21 f. 

vilenaille p. 8, 36, 53, 
142. 

villaine p. 8, 21, 734. 

villete p. 22. 

vilonnie 90, 187c, 552, 
789, p. 123; 28. 

vin 250 f., 354 f. 

Virgile 570. 

visconte 501, p. 108, 
p. 123. 

voier p. 108. 

voile 253 f., p. 48. 

voisin 168. 

vollaille p. 56. 

voute* 646. 



windas 257, 259. 



ymage p. 66, 449. 
ymagier p. 66, 432. 
Yrlande 776. 
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Einleitung. 



In »Ausg. u. Abh. aus d. Geb. d. roman. Phil. LXXXIII« § 1. 
giebt Max Schweigel drei Fortsetzungen der chanson von Huon 
de Bordeaux, »Esclarmonde«, »Ciarisse et Florent« und »Yde et 
Olive« nach der Turiner Handschrift L. II. 14. Die »chanson 
de Godin« (vergl. Schweigel § 229), eine weitere Fortsetzung, 
wird bald von Fr icke veröffentlicht werden. Notwendig er- 
scheint uns noch eine Untersuchung derselben Handschrift in 
bezug auf den eigentlichen Roman »Huon de Bordeaux«, um so 
mehr, als dessen Schlussverse hier nicht übereinstimmen mit 
denen der beiden Pariser Handschriften und derjenigen von 
Tours, Ed. Guessard. 

Im Herbst 1890 machte ich mich auf Herrn Prof. Stengels § 2. 
Rat in Paris daran, die eben erwähnten Pariser Handschriften 
Bibl. nat. fr?. 22555 und 1451 mit einander und dem Druck 
von Guessard zu vergleichen und die an P 22555 angefügte 
Fortsetzung »Huon, roi de föerie« zu copieren. Zuerst copierte 
ich diese Fortsetzung; dann nahm ich P 1451 vor, von der 
L. Gautier in Les epopöes fran^aises III 8 734 mitteilt: »l'auteur 
de ce rajeunissement s'est arrete au meme point que nos plus 
anciens manuscrits. II connait les Suites de notre roman, 
mais n'entreprend pas de les raconter.« Was Hess 
sich also anderes in der Handschrift erwarten, als der eigent- 
liche Roman Huon de Bordeaux? In diesem guten Glauben 
fing ich meine Arbeit auch an und war nicht wenig erstaunt, 
als ich merkte, dass der auteur von P 1451 nicht nur Fort- 
setzungen unsres Romans kennt, sondern auch erzählt und 
zwar die »chanson d'Esclarmonde« , »chanson de Huon, roi de 
föerie« ') und die »chanson de Ciarisse et Flourent« ; ja sogar eine 
scharfe, gedrängte Inhaltsangabe der »chanson de Croissant« 
finden wir darin, von welcher L. Gautier lediglich im Hinblick 
auf die letzten Verse der Handschrift schreibt: »II (l'auteur) 
fait meme allusion au Roman de Croissant qui en effet a existö 
ind£pendamment du nötre; mais il se contente d'y renvoyer 
ses lecteurs«. Nun aber wird an mehreren Stellen der H. von 

1) Allerdings an 2 von einander getrennten Stellen; vgl. § 29. 

1 



2 

Croissant erzählt ; das meiste ist im eigentlichen Roman H. de B. 
eingeschoben. Ausserdem findet sich in P 1461 noch eine be- 
deutende Interpolation im eigentlichen Huon-Romane von 
ungefähr 2400 Versen. 

§ 3. Da mir diese Handschrift des Interessanten so viel bot, 
habe ich sie ganz copiert. In vorliegender Abhandlung jedoch 
muss ich mich auf die Behandlung folgender Teile beschränken. 

Teil I. P 1451 als Ganzes (§§ 5-8). 

Teil IL Untersuchung über die »chanson de Croissant« (§§ 9—15). 

Teil HL »Chanson de Huon et Callisse« , grosse Interpolation im 
eigentlichen Huon-Romane von P 1451 (§§ 16—27). 

Teil IV. Untersuchung über die chanson »Huon, roi de feerie«, eine 
Fortsetzung des Huon-Romans (§§ 28—65). 

a) Orientierung (§ 29). 

b) Combat de Huon de Bordeaux contre les geants 
(§§ 30-39). 

c) Couronnement de Huon dans la feerie (§§ 40—65). 

a) Orientierung (§ 41). 

ß) Verhältnis der zwei Pariser Handschriften zu ein- 
ander (§§ 42-45). 

y) Verhältnis dieser beiden zur Turiner Handschrift 
(§§ 46-57). 

S) Untersuchung über die Quelle der Pariser Hand- 
schrift 22555 (§§ 58-63). 

d) Combat de Huon de Bordeaux contre Huon le desuey 
(§§ 64 u. 65). 

Anhang. Verwandlung Esclarmonde's zur Fee (§§ 66 u. 67). 
Huons Kampf gegen Artus (§§ 68—71). 

Beilagen. Texte. 

§ 4. Die Behandlung des eigentlichen Romans H. de B. t sowie 
die der Fortsetzungen »eh. d'Esclarmonde« und »eh. de Ciarisse 
et Flourent« bleibt für später vorbehalten. 

Ah merk. In der Ausgabe des »Galien« Ausg. u. Abh. LXXXIV hat 
Herr Prof. Stengel auf Seite 397 vorliegende Arbeit bereits angekündigt; 
ausserdem auf Seite 398 den wertlosen Aufsatz Caspar Biedls »Huon 
de Bordeaux in Geschichte und Dichtung« (erschienen in der Zeitschrift 
für vergleich. Litteraturgesch., hrsg. von Dr. M. Koch und Dr. L. Geiger; 
Neue Folge, III. Band, 1. u. 2. Heft) gebührend beurteilt. 



I. Teil. 
P 1451 als Ganzes. § 5. 

A) Form. 

Die Handschrift ist in gelblichem Ledereinband gebunden, 
20,4 cm breit, 28,3 cm hoch, 4,7 cm dick inclusive Einband; 
sie besteht aus 225 Papierblättern und trug früher die Nummern : 
Codex Regius 7535.6; Cang6 72 od. 28. 

Sie enthält auf 224 beschriebenen Blättern *) etwa 14820 § 6. 
Zwölfsilbner, die von einer Hand geschrieben zu sein scheinen. 
Sie besteht aus 19 fortlaufend numerierten Heften ä 12 Blättern 
und müsste demnach 228 Blätter zählen; leider aber sind die 
4 ersten Blätter ausgerissen. Auf dem jetzigen 9. Blatte des 
Bandes, dem 8. 2 ) also der Hs. steht die Heftzahl 2. Da nun 
im Durchschnitt jedes Blatt 2 X 32 Verse hat, so fehlen 4 X 2 X 32 
d. i. ungefähr 256 Verse. Somit wird wohl das unbeschädigte 
Manuscript 15076 Verse gehabt haben. 

B) Inhalt. 

1. Eigentlicher Roman »Huon de Bordeaux« inclusive der § 7. 
auf »Croissant« und »Huon et Callisse« bezüglichen Verse reicht 
von fol. 2— 164 r 20. 

a) Die Croissant betreffenden eingeschalteten Verse stehen: 
fol. 26r25-30; 140v20— 141 r 28 und 145v24— 146rl6. Ausser- 
dem noch kurze Erwähnungeq fol. 168 r 15; 225 r 14— 225 v 3 
im Epilog. (Schweigel: V. 7238—7641; 8042—8053 und 8381.) 

b) Die grosse Interpolation »chanson de Huon et Callisse« 
findet sich fol. 89 r— 127 r 16, etwa 2400 Verse. Sie würde im 
Guessardschen Druck einzuschalten sein an Stelle der Verse 
7966-8008. 

2. In der 326. Tirade fol. 164 r 21 reihen sich unmittelbar § 8. 
die Fortsetzungen an, so dass es nicht leicht ist, einen 
Endvers des eigentlichen Huon-Romans zu fixieren. Unter den 
Fortsetzungen finden wir folgende chansons: 

a) chanson d'Esclarmonde fol. 164r21 — 202r6 
(Schweigel: 1—2540). 

b) chanson de Huon, roi de f6erie fol. 202r7 — 
206 v 15 (Schweigel: 2541—3160). Während Schweigel im 
Anschluss an Gautier (vgl. § 2) diesen Teil zur chanson d'Es- 



1) Guessard in der Einleitung LI giebt irrtümlich 225 beschriebe] 
Blätter an. 

2) Das 1. Blatt ist vom Buchbinder später zugefügt worden. 



clarmonde rechnet, sondere ich ihn als selbständige Fortsetzung 
aus, da ich darin ein geschlossenes Ganze erblicke. Dazu halte 
ich mich um so mehr berechtigt, als wir auf den letzten 6 
Blättern der Pariser Handschrift Bibl. nat. fr$. 22555 eine be- 
sondere chanson »Huon, roi de föeriec finden, die Verwandt- 
schaft mit der unsrigen zeigt, jedenfalls aber beweist, dass eine 
solche selbständig existierte. Um keine Verwechslungen herbei- 
zufuhren, gebe ich bei dieser chanson »Huon roi de föerie« die 
Handschriftennummer an, also entweder H. r. d. f. 1451 oder 
22555. 

c) chanson de Glarisse et Flourent fol. 206vl6 — 
225 r 13 (Schweigel: 3482—6183). Sie ist die einzige, die mit 
neuer Tirade anfangt. 

d) Epilog mit Hinweis auf Croissant fol 225 r 14— 225 vl3. 



IL Teil. 
§ 9. Untersuchung über die chanson de Croissant 

Die § 7 a aufgezählten Stellen von P 1451 stehen mit er- 
läuternden sachlichen Bemerkungen am Ende der Abhandlung. 

Vergleichen wir diese Verse von P 1451 mit den ent- 
sprechenden von T (ed. Schweigel 7238—7641; 8042—8053; 
8381), so ergeben sich uns: » 

a) Berührungspunkte in beiden Handschriften; 

b) Besonderheiten von P 1451. 

Daraus fassen wir c) das Verhältnis beider Hss. ins Auge. 

§ 10. a) Welche Berührungspunkte ergeben sich aus den 
angeführten Stellen von P 1451 mit T L. II. 14? 

In T ist die »chanson de Croissantt eingeschoben in die 
chanson d'Yde et Oliue, Schweigel 6184—8065. Wir zählen die 
Berührungspunkte der zeitlichen Aufeinanderfolge nach auf. 

1. Hochzeit von Ciarisse, Tochter Huons und der Esclar- 
monde, mit Flourent, dem Sohne des Königs Garin von Ar- 
ragon: P 1451 fol. 215 r 14-16 = Schweigel 6002—6079. 

2. Ciarisse giebt einer Tochter Yde das Leben: P 1451 
fol. 225 r 20,24 = Schweigel 6253 f. 

3. Yde wird durch Gottes Willen zu einem Manne ver- 
wandelt: P 1451 fol. 225 r 21-23 = Schweigel 7222—7235. 



4. Yde heiratet die Tochter des »empereour de Rome«, 
welche nach T >01iue« , nach P »Beatris« heisst. Der em- 
pereour ist in P nicht mit Namen genannt, in T heisst er 
>Oton«. P fol. 225r25-27 = Schw. 7091—7217. 

5. Croissant, Sohn von Yde und Oliue resp. Beatris, wird 
geboren. P fol. 225 r 28 f. = Schw. 7250—7256. 

6. Croissants Armut und Verlassenheit. P fol. 141 r 4 und 
fol. 225 r 31 = Schw. 7298-7303. 

7. Croissants Mühen und Kämpfe. P fol. 141 r3 = Schw. 
7303—7554. 

8. Der verborgene »tresor Croissant«. P fol. 140 v 20-34, 
141 r 1-28, 145 v 24-34, 146 r 1-7 = Schw. 7460-7480. 

9. Croissant wird Besitzer des tresor. P fol. 141 r5, 17-20, 
27 f., 146 r 2-10 = Schw. 7610—7626. 

10. Vor Croissant ist schon von einem edlen Fürsten der 
Versuch gemacht worden, den tresor zu heben, aber vergebens. 
P fol. 146 r 2 = Schw. 7460—7484. 

11. Croissant wird König von Rom. P fol. 141 r 24, 
146 r 12, 225 r 19 = Schw. 7635—7648. 

b) Welche Besonderheiten enthält P 1451? § 11. 

Sie finden sich fol. 26 r 25-30, 141 r 5-8, 21-24, 146 r 11-16, 
168 r 14, 225 vi f. Nach allen diesen Stellen musste Croissant 
manchen schweren Kampf gegen die satenas im Orient bestehen. 
Dabei war eben der tresor von grösster Bedeutung für Croissant, 
besonders haubert, cor und hanap. 

Von obigen 5 Stellen nimmt fol. 26 r 25-30 insofern eine 
Sonderstellung ein, als sie von drei Erben Croissants redet, 
denen aber im gründe dieselben Eroberungen zugeschrieben 
werden wie dem Croissant selbst in den übrigen Stellen. Doch 
auch fol. 146 r 15 f. weist auf einen »hoir Croissant« hin. Mög- 
lich ist also, dass die chanson de Croissant auch ihrerseits 
wieder Fortsetzungen gehabt hat. 

Wenn wir uns das Verhältnis Huons zu Croissant ähnlich 
denken, wie das Oberons zu Huon , so werden wir wohl nicht 
irren. Vgl. fol. 168 r 14. 

Hier sei nur kurz erwähnt, dass auch der Prosadruck von § 12. 
1545 (Olyvier Arnoullet, Lyon) offenbar eine Quelle kennt, 
welche von Croissants Thaten nach Hebung des Schatzes zu 
berichten weiss. Vgl. Schweigel § 227 Schluss. Sie weist aber 
den, der über Croissant ausführlicheres lesen will, hin auf >le 
Hure des Cronicques qui pour luy ont este faictes«. Dem 
Prosaisten hat, wie er selbst sagt, ein »roman en rime von 
Huon de Bordeaux et de ceulx qui de luy descendirent« vor- 



gelegen, welcher bis zu Croissants Hochzeit mit Katherine, der 
Tochter des Königs Guimar von Rom reichte. Der die Prosa- 
version abschliessende Satz: »Groissant acreut et amenda la 
seigneurie de Romme et conquist plusieurs royaulmes comme 
Hierusalem et toute Suryec, ist eine summarische Notiz aus der 
zweimal erwähnten »Cronicque« ; ob diese en rime oder en prose 
war, erfahren wir nicht. — Welche der uns erhaltenen poeti- 
schen Fassungen des Huon von Bordeaux als der dem Prosaisten 
vorgelegene »roman en rime« anzusehen oder diesem doch zu- 
nächst verwandt ist, bleibt einer späteren Untersuchung vor- 
behalten. 

§ 13. c) Was lässt sich über das Verhältnis der beiden 
Handschriften P 1451 und T L. II. 14 sagen? 

P 1451 trägt zum Verständnis von T in bezug auf den 
tresor wesentlich bei. Es müsste denn sein, dass auch T im 
eigentlichen Huon-Romane die nötigen Aufklärungen darüber 
giebt. Sie müssten sich auf fol. 344 r bis 347 v nach der von 
Guessard Seite XL VI mitgeteilten Inhaltsangabe finden. Abge- 
sehen nämlich von der fleischlichen Abstammung Croissants 
von Huon bildet eben dieser tresor das wesentliche Bindeglied 
zwischen beiden. 

§ 14. Auf grund der in P 1451 gegebenen Inhaltsangabe müssen 

wir schliessen, dass das fol. 245 vi angekündigte »liure de 
Groissant« mit der »chanson d'Yde et Oliue«, der notwendigen 
Einleitung zur »chanson de Groissant« anfing. Anders liegt 
die Sache bei T. Hier ist die »chanson d'Yde et Oliue« die 
Hauptsache, 1467 Verse, und das auf Groissant bezügliche ist 
nur nebenbei bemerkt, 414 Verse einnehmend. In T besitzen 
wir nur einen Teil der nach P 1451 anzunehmenden chanson 
de Croissant 1 ). 

§ 15. Keinesfalls hat der Pariser Handschrift 1451 die Turiner 
als Quelle gedient; das Umgekehrte war auch nicht der Fall. 
Sicher lag P eine Quelle vor, die den vollständigen Roman 
Groissant enthielt und nicht mit der Heirat und Krönung Crois- 
sants aufhörte. 

Hoffentlich gelingt es mit der Zeit, irgendwo das »liure de 
Groissant« ausfindig zu machen. 



1) Prof. Stengels Angabe im »Galien«, Ausg. u. Abh. LXXXIV 
Seite 397, ergiebt sich demnach als nicht ganz zutreffend. Die »chanson 
d'Yde et Oliue« in T ist nicht identisch mit der »chanson de Groissant«, 
wie wir sie nach P 1451 zu denken haben. 



HI. Teil. § 16. 

Die grosse Interpolation „chanson de Huon et Callisse". 

Wie schon § 7 b bemerkt , ist diese chanson an die Stelle 
der Verse 7966—8008 im Druck von Guessard zu setzen. 

Des leichteren Verständnisses wegen schicke ich einige An- 
gaben voraus: 

Nachdem Huon und Esclarmonde das Gebot Oberons überschritten 
hatten, wurden sie auf eine Insel verschlagen. Von fremden Schiffern 
wurde Esclarmonde als die Tochter des Gaudisse, König von Babylon, 
erkannt und von Huon getrennt, der auf der Insel allein zurück blieb. 
Die Schiffer wollten Esclarmonde anYvorim, König vonMonbranc, ihren 
Oheim, ausliefern, wurden aber nach A ufalerne verschlagen, woselbst 
der König Gallafre herrschte. Dieser nahm den Schiffern Esclarmonde 
ab und warb um ihre Hand. Die Schiffer segelten nach Monbranc, 
um Yvorim alles zu berichten. 

In die Nähe von Monbranc gelangt, schloss sich Huon an den menestrel 
Estruman an, der seine Dienste Yvorim anbieten wollte, da sein früherer 
Herr, der König Gaudisse , von einem Fremden Namens Huon getötet 
worden sei. Huon änderte seinen Namen und begleitete den alten 
„jongleour" nach Monbranc, wo sie gut aufgenommen wurden. Bald 
nach ihrer Ankunft erschienen jene Schiffer und erzählten, was sie von 
Esclarmonde wussten. In dem Kriege Yvorims gegen Gallafre, der 
wegen Esel, entstand, kämpfte Huon natürlich in Yvorims Heer. Gallafre 
jedoch wurde von Gärames und seinen Genossen unterstützt. So kämpften 
die beiden Freunde Huon und Geranies manchen blutigen Kampf, ohne 
sich zu erkennen. In Aufalerne tröstete Gdrames, so gut er konnte, 
die trauernde Esclarmonde. Nachdem bei einem Ausfall aus Aufalerne 
Sorbrim, ein Vetter des Gallafre, von Huon getötet worden war, wurde 
beschlossen, furchtbare Bache an Yvorim und seinem Heere zu nehmen. 

Hier lassen wir die Interpolation beginnen: § 17. 

Dicht vor Aufalerne schlug Yvorim sein Lager auf. Bei dessen An- 
blick hielt Gallafre Kriegsrat. Einer Namens Sinagom riet nächtlichen 
Ueberfall, der auch sofort nach Mitternacht ausgeführt wurde. Ausser 
Huon, der sofort alarmierte, schliefen noch alle Leute Yvorims; grosses 
Morden. Huon wurde von Geranies zu Pferd, dann zu Fuss hart be- 
drängt. Um zu Atem zu kommen, floh Huon und zog sich gegen Abend 
ganz vom Kampfe zurück. 

In der folgenden Nacht wurde der Kampf von Gajlafre erneuert. 
Yvorim selbst musste fliehen. Huon fluchtete mit 30 Sarazenen, Leuten 
Yvorims, auf ein Schiff und entkam betrübten Herzens, da er sich wieder 
weiter von Esclarmonde entfernen musste. 

Auf offener See brach Sturm los. Huon wurde in das „mer d'Illande" 
verschlagen und vom König „Gorhans" gefangen genommen, welcher im 
Begriff war, dem König Gallafre zu Hülfe zu kommen. Nachdem er von 
Huon erfahren, dass Yvorim von Gallafre bereits besiegt sei, kehrte er 
mit den Gefangenen zurück in seine Residenz Terrascone, die Haupt- 
stadt von lllandre. Freudig wurde Gorhans von seiner Gemahlin und 
von seiner schönen Tochter Callisse empfangen. 

In Gegenwart der Callisse erzählte Huon in Kürze seine Lebens- 
geschichte. Dabei wurde Callisse von innigster Liebe zu Huon ergriffen, 
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um so mehr, als sie bereits vieles über ihn erfahren hatte. Zehn Ritter 
aus Bordeaux befanden sich nämlich als Gefangene im Kerker des 
Schlosses. Um diesen ihr Los zu erleichtern, pflegte Callisse sie heimlich 
zu besuchen und ihnen bessere Nahrung zu verschaffen. Von ihnen war 
sie auch im christlichen Glauben unterrichtet worden und betete zu 
Jesus, wiewohl sie nicht getauft war. Ausserdem hatten die Bitter aus 
Bordeaux ihr so viel von Huon, den sie auf Befehl von Huons Mutter 
in der Ferne suchen sollten, erzählt, dass Callisse ihn bereits in ihr Herz 
geschlossen hatte« 

8 18. Um nun Huon zu retten, dessen Leben von Gorhans bedroht war, 

nahm Callisse zur List ihre Zuflucht. Sie liess durch einen „conseiller" 
ihren Vater bestimmen, Huon nicht zu töten, sondern ihn als Kämpfer 
im bevorstehenden Kriege gegen den König von „Cornuaille" zu benutzen. 
Vgl. Guessard 5801. Der Rat gefiel Gorhans. 

Huon wurde in denselben Kerker geworfen, in welchem sich die 
zehn Ritter aus Bordeaux befanden. Seltsames Wiedersehen. Gaultier, 
einer der Gefangenen, erzählte ihm den Grund ihrer Abreise aus Bordeaux. 
Huon teilte den anderen mit, was er erlebt, seitdem er von der Heimat 
weg war. Er schilderte die Schönheit der Esclarmonde und behauptete, 
er habe nie ein schöneres Mädchen gesehen, ausgenommen die Tochter 
des Königs Gorhans: 

Celle (Esclarmonde) qui est tant belle, point de pareille n*a 
Fora seul une pucelle c*or ains me regarda 
C'est la fille du roy c'ainsy atrappe* m'a. — 
Während Huon das nähere über Callisse erfuhr, trat sie selbst, vom 
Wächter Priant begleitet, ein, lediglich um Huon sprechen zu können. 
Vgl. Guessard 5840. Im Lauf der Unterhaltung versprach Callisse, Huon 
und seine Ritter retten zu wollen, wenn er gelobe, sie mit nach Frank- 
reich zu nehmen, taufen zu lassen und heiraten zu wollen. Huon ge- 
dachte der schönen Esclarmonde; um aber seine Gefährten zu retten, 
versprach er, ihre Bedingungen erfüllen zu wollen. Huon lebte versteckt in 
Calli88ens Zimmer. Seine Ritter wurden dagegen von Gorhans in einer Nacht 
alle getötet. In Sorge um Huons Leben bereitete Callisse die Flucht vor. 

8 19. Früh morgens an einem Sonntag flohen beide aus der Stadt. Eine 

„camberiere" hatte die Flüchtigen jedoch bemerkt und Lärm geschlagen. 
Gorhans machte sich sofort an deren Verfolgung. Als die Not amgrössten 
war, rettete Oberon die Verfolgten dadurch, dass er ihnen ein stark be- 
festigtes Schloss hervorzauberte, in welchem sie sichere Unterkunft fanden. 
An einer reich gedeckten Tafel sass Oberon ; von neuem verzieh er Huon, 
der zu seinen Füssen kniete und überreichte ihm „haubert, cor und 
hanap". 

Gorhans und seine Leute verwunderten sich über das feste Schloss, 
das sie doch früher nicht bemerkt hatten, setzten aber die Verfolgung 
ununterbrochen fort, ohne Resultat natürlich. 

Nachdem Oberon mit seinen Gästen getafelt hatte, sagte er: „Hüte 
dich, Huon, mit dieser Jungfrau, die du mit dir führst, Gemeinschaft zu 
pflegen ! Dieses Gebot wirst du hoffentlich besser beachten als jenes, 
das du auf offener See übertreten hast. Bleibe treu der schönen Esclar- 
monde, die auf dich wartend, jeden anderen Bewerber abweist!" Huon 
versprach, diesmal Oberons Gebot zu halten. Er wolle Callisse mit nach 
Frankreich nehmen, sie dort taufen lassen und einem edlen Fürsten ver- 
mählen. Nach diesem Versprechen warf sich Callisse, ausser sich vor 
Schmerz über Huons Treubruch, auf die Erde und bat, Huon möge sie 



doch zur Frau nehmen, wie er es im Kerker versprochen habe. Huon 
suchte 8i e zu beruhigen. Zwei Monate weilten sie mit Oberon im Schlosse. 
Als sie sich trennten, gelobte Huon nochmals, das Gebot Oberons zu 
halten. Das Schloss verschwand. 

Da Huon auf dem Marsche allen Versuchungen widerstand, ver- 
wandelte sich Callissens Liebe in Hass; sie fasste einen teuflischen Plan, 
um Huons Liebe zu erzwingen. Gegen Abend führte sie ihn in das 
Schloss ihres Oheims „Escorfault", dem sie erzählte, dass ihr Vater mit 
dem König von Cornuaille Krieg führe. Deshalb sei sie weggeschickt 
worden, um bei Escorfault eine Zeit lang zu bleiben. Unterwegs seien 
Mörder über sie hergefallen. Ihr Begleiter habe sie jedoch gerettet. 
Kein Wunder, dass Huon bei Tisch gut bedient wurde! 

Ehe Callisse ihren schlimmen Plan zur Ausführung brachte, ver- § 20. 
suchte sie nochmals in Güte, ihren Zweck zu erreichen, doch vergeblich. 
Jetzt war ihre Leidenschaft entfesselt. 

Wütend eilte sie zu Escorfault und teilte ihm mit, dass Huon ihr 
die Ehe versprochen, seit gestern aber seine Absicht geändert habe. Um 
seinetwillen habe sie ihr Vaterhaus verlassen und bitte nun ihren Oheim, 
dass der Ritter ihrem Vater ausgeliefert werde, damit er die gerechte 
Strafe über den Räuber seiner Tochter verhängen könne. 

In der Nacht wurde Huon gefangen und in eine „tour carreV* ge- 
sperrt; seinen haubert, cor und hanap musste er zurücklassen. Er klagte 
über sein trauriges Los. 

Kaum jedoch war Huon in das Gefängnis geworfen, so bereute Callisse 
ihre That und eilte in den Turm, um mit Huon durch ein kleines 
Fenster der Kerkerthür zu sprechen. Sie versprach Rettung aus der 
Gefangenschaft unter der einen bekannten Bedingung. Huon willigte ein 
und übertrat in dieser Nacht zum zweitenmal Oberons strenges Gebot. 

Huon tötete den Wächter, um sicherer fliehen zu können. Callisse, 
als Ritter verkleidet, stahl ihres Oheims Rüstung und Waffen und ent- 
floh mit Huon. Als die Frau des Wächters, ungeduldig über ihres 
Mannes langes Säumen, am Morgen in den Turm ging, nachzusehen, 
fand sie die Leiche und den Kerker leer. Escorfault enuhr jetzt die 
Flucht und machte sich daran, die Flüchtigen zu verfolgen. 

Als diese in einen Wald reiten wollten, trat ihnen ein schwarzer § 21. 
Ritter in den Weg, gekleidet wie ein Mönch, und kündigte Huon 
Oberons Zorn an. Beim ersten Angriff wurde Huon aus dem Sattel ge- 
hoben und sein Pferd vom Feinde entführt. 

Nunmehr konnte die Flucht nur langsam von statten gehen. Schon sind 
drei Ritter, Escorfault und zwei seiner Mannen, auf ihren Fersen. Während 
Huon mit Escorfault und dem einen Ritter kämpfte, ergriff der andere 
Callisse und brachte sie zurück in das Schloss ihres Oheims. Endlich 
tötete Huon den König Escorfault. Der Ritter ergab sich freiwillig und 
schwur, Huon ewig treu bleiben zu wollen, selbst in grösster Gefahr. 
„Wohl," erwiderte Huon, „du magst leben, aber zuvor musst du ge- 
loben, Christ werden zu wollen und an Gott zu glauben" Doch der 
„paien" antwortete : „So will ich lieber sterben, als meiner Väter Glauben 
ablegen." Huon begnügte sich schliesslich mit dem Treuschwur des 
Heiden Ampatris, welcher den Eid dadurch bekräftigte, dass er mit dem 
Finger dreimal an seine Zähne schlug. Um Ampatris* Treue sofort zu 
prüfen, trug Huon ihm auf, dafür zu sorgen, dass Callisse wieder befreit 
würde. Ampatris Rat ging dahin, man solle sofort in das von Rittern 
entblösste Schloss des erschlagenen Escorfault zurückkehren, woselbst 
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Callisse schon untergebracht worden sei. Huon folgte diesem Bat und 
fand seine Dame im grossen gepflasterten Saale. Die Zugbrücke wurde 
von Ampatris aufgesogen, so dass die heimkehrenden Mannen des Escor- 
fault nicht eintreten konnten. Ein Mordversuch zweier Sarazenen wurde 
von Huon und Ampatris, die sich der Angreifer tapfer erwehrten, ver- 
eitelt. Alle Männer, die im Schlosse noch aufgefunden wurden, mussten 
von Huon und Ampatris den Todesstreich erleiden. Ungefähr 15 Damen 
wurden in einem Turme eingesperrt. Durch Zufall fand Huon im Schlosse 
seinen „haubert", „cor" und „hanap", welcher ihm allein Wein in Menge 
spendete; die Heiden Ampatris und Callisse vermochten aber nicht, daraus 
zu trinken. Nun begann die Belagerung des Schlosses durch die ausge- 
sperrten Bitter. Huon wollte Oberon zu Hülfe rufen und stiess in sein 
Hörn, aber vergebens, denn der Feenkönig zürnte dem Huon, da er ja 
von neuem das Gebot übertreten hatte. Huon brach in Klagen aus und 
beschuldigte Callisse der Verführung. 

§ 22. Die Belagerer, durch den Anblick der Leiche ihres Königs Escorfault 

in neue Wut gegen den fremden Bitter versetzt, baten den benachbarten 
König Gorhans, Vater der Callisse, um Hülfe. Mit 20000 Sarazenen eilte 
er herbei und schloss Huon von allen Seiten ein. Die heldenhafte Ver- 
teidigung der Belagerten, wobei die Damen selbst helfen mussten, ver- 
mochte einige Zeit Widerstand zu leisten. 

Eines Abends machte Gorhans einen gewaltigen Angriff. Schon 
hatten seine Leute auf Leitern die Mauern erklommen. In dieser höchsten 
Not blies Huon abermals in sein Hörn, infolge dessen die Sarazenen tanzen 
mussten, aber, da hie keinen Baum auf den Leitern und der schmalen Mauer 
hatten , um tanzen zu können , fielen sie zu Häuf in den mit Wasser an- 
gefüllten Wallgraben und ertranken. Gorhans sah ein, dass er nur durch 
Aushungern die Feste erobern könne. Für die Belagerten begann nun die 
schrecklichste Zeit; Huon allein konnte sich durch Wein aus dem hanap 
stärken ! 

Als Huon das namenlose Elend seiner Umgebung nicht mehr mit 
ansehen konnte, liess er dem König Gorhans melden, dass er die Feste 
übergeben wolle unter der Bedingung, dass das Leben der Callisse, des 
Ampatris und der anderen Damen geschont werde. Gorhans willigte 
ein. Als Huon diesen Vertrag Callisse und Ampatris mitteilte, schloss 
er mit den Worten : »Jesus mourut pour moi, et pour vous je mourrai«. 
Doch die beiden Heiden erklärten, sie würden mit ihm sterben und sich 
von diesem Plane durch nichts abwendig machen lassen. Huon war 
somit genötigt, dem König Gorhans mitzuteilen, dass er nun doch nicht 
die Feste übergeben könne, da Callisse und Ampatris dagegen seien. 

§ 23. D er Hunger nahm zu. Abgezehrte Gestalten wankten im Schlosse 

herum. Callisse starb vor Hunger und wurde von Huon nahe an einem 
alten Turme unter Klagen und Trauer bestattet. Ampatris, dem Tode 
nahe, bat, Huon möge doch sein Hörn blasen, damit die Qual des Hungers, 
wenn auch nur für kurze Zeit, gemildert werde. Huon hatte selbst so 
viel Kraft eingebüsst, dass er sich beim Blasen derart anstrengen rausste, 
dass ihm das Blut aus dem Munde floss. Ampatris vergass seinen Schmerz 
und tanzte beim Klange des Horns. Diesmal aber erbarmte sich auch 
Oberon des hart bedrängten Huon, als er dessen Hörn ertönen hörte. 
Auf Oberons Befehl begab sich König Glorian mit 40 000 Kriegern vor 
die Feste. Huon sah hocherfreut von den Zinnen derselben, wie die 
Sarazenen und ihr König Gorhans unter den Streichen der Krieger Oberons 
fielen. Ampatris hatte ein solches Wunder noch nie gesehen. 
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Nach der Sarazenen Niedermetzelung öffnete Huon das grosse Thor 
des Schlosses und warf sich dem einziehenden Oberon zu Füssen. Der 
König des Feenreichs verzieh noch einmal dem bussfertigen Huon und 
befahl ihm, sofort nach Monbranc zu König Yvorim zu eilen, wo er 
weiteres von Esclarmonde hören werde. Doch werde Huon noch viele 
Leiden zu ertragen haben, bis er sie endlich besitzen könne. Darauf 
kehrte Oberon in das Feenreich zurück. 

Ampatri8 war durch all diese Wunder überzeugt worden, dass der 
Gott der Christen mächtiger sei als alle anderen Götter und versprach, 
er wolle sich in Frankreich taufen lassen. 

' Huon nahm cor und hanap (haubert ist nicht erwähnt) um sich mit 
Ampatris auf den Weg nach Monbranc zu machen. Auf einem Schiff 
des Königs von Illande, also des Gorhans, Vaters der Callisse, setzten sie 
ihre Reise fort. 

Streng genommen endet hier in der 248. Tirade fol. 122r5 § 24. 
die grosse Interpolation, denn fol. 122 r 6 ff. werden wir auf den 
Stand der Erzählung von fol. 93vl4 zurückgebracht durch eine 
kurze Recapitulation : 

"Yvorim war im nächtlichen Überfall von Gallafre vollständig be- 
siegt und nach seiner Feste Monbranc zurückgekehrt, während Huon mit 
30 Heiden zu Schiff entfloh und in die Hände des Königs Gorhans von 
Illande fiel. 

Von fol. 122r6 — 127 r 16 wird dann aber eine weitere § 25. 
Episode eingeschaltet, die sich in keiner der andern Hand- 
schriften, so weit wir sie kennen, findet. 

Yvorim war mit einem neuen Heere vor Aufalerne gezogen, um 
Gallafre zu belagern. Während der Belagerung kam ein Bote aus Babylon 
zu ihm und meldete, dass der »Soudain de Perse« den vom Mörder des 
Gaudisse (Huon) eingesetzten König von Babylon »Garin« gefangen ge- 
nommen habe. Yvorim solle schnell nach Babel eilen und es in Besitz 
nehmen, da er ja doch als Bruder des ermordeten Gaudisse das grösste 
Recht dazu habe. Falls Yvorim nicht bald komme, werde der Soudain 
später Babel nicht mehr herausgeben, sondern es selbst behalten. 

Yvorim folgte mit wenig Getreuen der Aufforderung und überliess 
die Fortsetzung der Belagerung von Aufalerne seinen Edlen. Bei der 
Ankunft in Babel wurden grosse Feste gefeiert. 

Während dessen war Huon mit dem Schiff von Illande vom Sturme 
verschlagen worden nnd landete zufallig gerade in Babylon, wo er sofort 
seinen Vetter »Garin« aufsuchen wollte. Huon und Ampatris ritten in 
Babylon ein. Huon war höchst erstaunt, statt des »Garin« die beiden 
Heiden Yvorim und den Soudain de Perse im Schlosse anzutreffen. 
Yvorim erkannte in Huon seinen treuen Bitter, der ihm vor Aufalerne 
so gute Dienste gethan hatte und war erfreut, dessen Rettung und 
Abenteuer zu erfahren. Nicht gering aber war sein Erstaunen, als er 
von anderen Sarazenen erfuhr, dass dieser selbe Ritter auch derjenige 
sei, welcher den König Gaudisse einst getötet habe. Als Huon dies be- 
stätigte, befahl Yvorim, man solle ihn gefangen nehmen. In dem ge- 
waltigen Kampf, der nun gegen Huon und Ampatris losbrach, blies 
ersterer in sein Hörn, worauf alle das Kämpfen vergassen und tanzten. 
Als Oberon im Saale erschien, ergab sich Yvorim und empfing von Huon 
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einen Kuss, zum Zeichen, dass Oberon ihn nicht töten solle. DerSoudain 
de Perse fiel im Getümmel. 

Endlich befreite Huon seinen Vetter Garin aus dem Gefängnis. 
Oberon kehrte zurück in sein Reich, nachdem er nochmals Huon ermahnt 
hatte, rechtschaffen zn leben. Garin erklärte, er wolle nicht mehr länger 
inmitten der Heiden König von Babylon bleiben. Erst nachdem Huon 
versprochen, wieder hierher zurückkommen zu wollen, wenn er den Auf- 
trag Karls ganz ausgeführt hätte, willigte Garin darein, König von 
Babel zu bleiben. 

Noch werden die Gefahren angedeutet, die Huon auf der später aus- 
geführten Reise nach Babylon zu bestehen hatte. , 

§ 2«>. fol. 12i>vl3 bis 127rl6 bilden den Übergang zur Geschichte 
der Belagerung von Aufalerne, die durch die Interpolation 
unterbrochen worden ist: 

Huon kehrt mit Yvoriuo nach Aufalerne zurük. Ehe die Erzählung 
weiter geht, wird aber eine kurze Inhaltsangabe des noch folgenden 
vorausgeschickt: Huons Kampf gegen Gerames; ihr gegenseitiges Er- 
kennen; Gärards Verrat an seinem Bruder Huon in Bordeaux. Oberons 
Hülfe und Befreiung Huons. 

Der weitere Verlauf des Gedichts stimmt der Hauptsache 
nach mit dem Drucke von Guessard überein, wenn auch im 
Einzelnen P 1451 manche Erweiterungen bringt, die dort fehlen. 
Auf diese einzugehen muss aber derjenigen Untersuchung vor- 
behalten bleiben, die den eigentlichen Roman Huon de Bordeaux 
zum Vorwurf hat. 

§ 27. In der chanson de Huon et Callisse erkennen wir auf 
den ersten Blick eine Variation des bekannten Themas »Huon 
und Esclarmondet. Während hier Huon der schuldige Teil ist 
und aus freien Stücken Oberons Gebot übertritt, muss er auch 
die Leiden, die über ihn verhängt werden, auskosten, bis ihm 
endlich Oberon wieder gnädig gestimmt ist. Dort aber in der 
Interpolation trägt Callisse die Schuld an Huons Abfall von 
Oberon; mit ihrem opferfreudigen, heldenmütigen Tode sühnt 
sie ihr Vergehen. Dann erst eilt Oberon herbei, um Huon aus 
Feindeshand zu erretten. — Sehr geschickt ist diese Interpola- 
tion in den eigentlichen Huon-Roman eingeflochten. 



§ 28. IV. Teil. 

Untersuchung aber die chanson „Huon, roi de feerie". 

In § 8 habe ich bereits gezeigt, weshalb ich diese chanson 
als selbständiges Ganze von der chanson d'Esclarmonde ab- 
sondere. Die auf den letzten 6 Blättern (fol. 248 r — 253 v) von 
P 22555 stehende »chanson de Huon, roi de föerie« bildet die 
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einzige Fortsetzung des Huon-Romanes , welche in dieser Hs. 
sich findet. Ihr voran steht v von fol. 184r bis fol. 2i7 v >le Hure 
de Huelin de Bourdialx et du roy Auberonc. Auf fol. lr bis 
fol. 183 v findet sich »la chanson de Lyon de Bourges« (vgl. 
Guessard XL— XLIII), über welche demnächst von Schülern 
des Herrn Prof. Stengel eingehender gehandelt werden wird. 

Zur Orientierung in diesem viel zerteilten Stoffe schicke ich § 29. 
eine kurze Fixierung desselben voraus: 

Die chanson »Huon , roi de feerie« , welche in P 22555 
steht, zerfällt inhaltlich in drei Teile, die ich folgendermassen 
benenne : 

1. Couronnement de Huon dans la feerie; fol. 248 ral — 
250 r b24. 

2. Combat de Huon contre les geants ä Dunostre; fol. 
250rb25 — 252vb39. 

3. Combat de Huon de Bordeaux contre »Huon le desuey«, 
frere de Guibuart de Vymey; fol. 252vb40 — 253rb29. Leider 
sind wir nicht im Stande über diesen 3. Teil vollständige An- 
gaben machen zu können , da die letzte Seite des Manuscripts, 
auf welcher dieser Kampf gerade steht, teilweise ausgerissen ist. 

Den 1. Teil dieser chanson finden wir auch in P 1451 und 
in T L. IL 14 und zwar: P 1451 fol. 202r7 — 206r35 = T 
Ed. Schweigel Vers 2541—3151. 

Den 2. Teil in P 1451 fol. 67rl6 — 68v33 = T Ed. Schw. 
Vers 8068—8318. 

Der 3. Teil ist P 22555 eigentümlich. 

Statt dieses 3. Teiles berichten P 1451 und T von Kämpfen 
Huons gegen Artus. P 1451 fol. 206 r 3-10, 206 vl-14 = T 
Ed. Schweigel Vers 2911—62, 3008—75, 3152-60, 3458—81, 
6143-68. 

Wir nehmen den 2. Teil »Combat de Huon de § 30. 
Bordeaux contre les geants ä Dunostre« zuerst vor. 

Quellen: a) P 1451 fol. 67rl6-68v33; b) T, Ed. Schw., 
8068—83 18; c) P 24 555 fol. 250 r b25 — 252 v b39. 

a) Analyse von P 1451 fol. 67rl6 — 68v33. 

Nachdem Huon die Herrschaft über das dem Gaudisse, Vater der 
Esciarroonde entrissene Babylon seinem eigenen Vetter Garin überlassen 
hatte, erweiterte letzterer die Grenzen seines neuen Reiches. 

Ueber den Tod Agrapparts, der vor Babylon von Huon im Zwei- 
kampf erschlagen worden war, (Guessard 6549) aufgebracht, hielten die 
12 Brüder jenes Riesen auf dem »niont obscur« Beratung. Als diese 
12 »gaiant« versammelt waren, trat in ihre Mitte ein »sarracin« und 
berichtete, Gaudisse sei nun auch noch nach Agrappart von demselben 
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Ritter, welcher Orguelleux und letzteren getötet habe, erschlagen 
worden. Der »crestien de France« habe ein »cor« geblasen, unzählige 
Krieger seien erschienen und hätten ieden, der nicht an Jesus glauben 
wollte, sofort getötet. Gaudisse sei das Haupt abgeschlagen, der Bart 
abgenommen und vier Backenzähne entwendet worden. Bart und Zähne 
wolle der Chevalier dem König »Charles de France« überbringen; auch 
entführe er Esclarmonde, die Tochter von Gaudisse, nach Frankreich, 
wo sie Mahoroet verleugnen und Jesus anbeten wolle. »Wollt ihr euch 
rächen, so mahnt der Sarazene, »so besteigt eilig Schiffe und fahret dem 
chevalier entgegen, der zum »ohastel Orguelleux« sich begeben will.c 
Sofort bestiegen die 12 Biesen, verstärkt durch »Turcqs fors et poissans« 
ihre Schiffe. Unterdes hatte Huon mit Esclarmonde, Gerames und 
12 »escuiers« in Babylon ein prachtvolles Schiff bestiegen. Am vierten 
Tage der Fahrt begegneten sie den Schiffen der Biesen. Nachdem Huon 
von der Grösse der Gefahr überzeugt und von einem Sarazenen zum 
Zweikampf gefordert war, blies er in der grössten Not in sein Hörn. 
Malabron, »a guise de poisson« eilte herbei und stürzte der Sarazenen 
Schiffe um, so dass die Biesen (gaians) und »Turcqs« ertrinken mussten. 
Nachdem Huon noch seinem Retter, den er erkannte, gedankt hatte, 
entfernte sich Malabron sofort wieder. 

§31. Bemerkungen zu dieser Fassung: 

Wir sehen aus dieser Analyse deutlich, dass der Verfasser 
von P 1451 die »gaians« , von denen so oft vorher die Rede 
war, an der ersten passenden Gelegenheit endgiltig hat abfertigen 
wollen. Ihm war offenbar unbekannt, dass dieser Kampf Huons 
gegen die gaians von anderen Verfassern in Verbindung mit 
der Fortsetzung des eigentlichen Huon-Romans »Huon roi de 
Kerie« gesetzt worden war, sonst hätte er ihn doch wohl mit 
dieser Fortsetzung, die er ja auch später übermittelt, in Ver- 
bindung gebracht. Es ist aber von ihm der Kampf Huons 
gegen die gaians im eigentlichen Huon-Romane zum Austrag 
gekommen und zwar so kurz und einfach wie möglich. Ganz 
anders in den beiden anderen Fassungen. 

§32. b) Analyse von T, Ed. Schw., 8068—8318. 

Tir. 242 : Huon weilte mit Esclarmonde und den Baronen in Dunostre, 
das er dem »Orgelleus« entrissen hatte. Dieser hatte 13 Brüder, der 
kleinste war 15Fuss lang. Auf Anstiften und unter Führung ihrer Mutter 
»Murgale« zogen die 13 mit noch 60000 Mannen gegen Dunostre. 

Tir. 243 : Die Feinde lagerten sich vor Dunostre. Am darauffolgenden 
Morgen riet Murgale zum Angriff. Esclarmonde sah sie herankommen 
und Huon sprach ihr Mut zu. 

Tir. 244: Mornimaus, der älteste Biese, gab den Bat, Huon solle 
zum Kampf gefordert werden, wenn er Dunostre nicht ausliefern 
und Mahomet nicht anbeten wolle. Willige er aber darein, so 
solle Friede sein. Clautrans, einer der Brüder, machte sich auf, den Vor- 
schlag Huon zu unterbreiten. Die an den beiden Seiten des Thors von 
Dunostre aufgestellten »gaians de pur keuure forgie's« (vgl. Guess. 4562—70; 
4720) jagten ihm grossen Schrecken ein.; doch einen zerschmetterte er 
und trat in das Schloss ein. Als er sein Anliegen vorgebracht hatte, 
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wurde er von Huon hart zurückgewiesen. Wütend entfernte sich 
Clautrans, warf zwei Thorhüter in den Graben, die zwei Thorflügel in 
das Meer and den noch übrigen »gaiant de keuure« zerschmetterte er 
auch. Bei den Seinigen angekommen, riet er zu raschem Angriff. 

Malabrun spannte auf Huons Befehl zwei goldne »fiex« quer vor 
das Thor. Diese erwiesen sich aber als wirkungslos bei der Wucht der 
Angreifer. Da Hess Huon plötzlich die Brücke zusammenbrechen, so 
dass alle, die darauf waren, im Meere ertranken. Die noch übrigen 
gaians und ihr Gefolge wurden von Gloriant und Malabrun völlig nieder- 
geworfen. 

Huon wünschte danach eine neue prächtige Brücke, zwei neue 
gaians de keuure und zwei feine silberne Thorflügel. Freudiges Sieges- 
mahl. Am folgenden Tage wurde Dunostre Malabrun übergeben, Glo- 
riant erhielt Monmur. Huon dagegen begab sich mit Esclarmonde, qui 
plains a les costez und seinen Baronen nach Bordeaux. 

c) Analyse von P 22555 fol. 250rb25 — 252vb39. § 33. 

Huon weilte in Monmur als König. Er versprach Malabrun, er 
wolle ihm aus Dankbarkeit für die vielen treuen Dienste, welche er ihm 
geleistet habe, von den 60 Jahren, die er noch auf Oberons Befehl als 
»luton en mer« zubringen müsse, 59 erlassen. In dem noch folgenden 
Jahre hat, wie wir sehen werden, Malabrun eine hervorragende Bolle 
gespielt. 

Huon wollte Esclarmonde in Dunostre krönen und dabei der ganzen 
feerie ein grosses Fest geben. Doch vor dessen Beendigung nahte Un- 
heil. Als nämlich die joians (1 nie jaians oder gaians, vgl. Guessard 
6443, ob hier nicht auch besser joians s tuende ?) erfuhren, dass Huon in 
Dunostre, dem alten Schlosse ihres von Huon erschlagenen Bruders 
Orguelleux (-illous), weile, beschlossen sie, auf Drängen ihrer »malle 
mere«, Dunostre wieder zu erobern und sich auch noch dafür zu rächen, 
dass Huon einst dem Agrappart, einem ihrer Brüder, das rechte Ohr 
abgehauen hatte (Guess. 6549). Es werden aufgezählt folgende 
joians: »Agrappart, Pudigans li deroee, Bichenair li ose*, Noixous (und 
-aus), Brulaus, Broairs, ISscoufiez, Boboan, Mauffrians li desue's und 
Quiquenars. Nach ausführlicher Beschreibung der abscheulichen Riesen- 
mutter wird die Landung der Angreifer vor Dunostre berichtet. Agrappart 
will sich selbst in das Schloss begeben, um mit Huon zu verhandeln; 
Rechignair (= Richenair?) aber bietet sich dazu an. Schliesslich wird 
Broairs als Bote ausersehen. Er macht sich, stark gewappnet und mit 
einem Hammer (maillot de feir groz et quarffe) versehen, auf den Weg, 
nachdem Agrappart ihm zuvor mitgeteilt, was er Huon ankündigen solle: 
Huon soll Dunostre dem Agrappart als dem erbberechtigten Bruder des 
Orguillous freiwillig ausliefern. Ferner soll Huon zur Sühne für das dem 
Agrappart abgeschlagene rechte Ohr Esclarmonde zur Schändung aus- 
liefern. 

Willige Huon nicht in diese zwei Bedingungen, so solle er zum 
Kampfe gefordert werden. 

Öroais kommt amThore an. Grosses Hindernis 1 »li homme y baitent 
qui y sont tresgitei« (vgl. Guessard 4562 und 4780). Doch gelingt es 
ihm, durch den »angin« zu kommen: er stürmt so polternd in den Saal, 
in welchem Huon gerade bei Tarel sitzt, dass sich der Wein auf 
den Tisch ergiesst. Kaum hat er seinen Auftrag ausgerichtet, als Huon 
und die Edlen wutentbrannt auf Brouartf!) einstürmen, der sich zur Flucht 
wendet und durch dett »angin« eilen will, aber von dem einen »baitere« 
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erschlagen wird. Seine Leiche wird mit einem »mangoney«, einer 
Maschine cum Steinschieadern , ans Dunostre in der joians Lager ge- 
schleudert, wobei sie niederfallend noch Richenart verwandet. Grosses 
Entsetzen ! 

§ 34. La joiande, die Biesenmatter, »la mere est noire plax qae poivre 

n'aremStc [vgl. Guess. 6521 f.] fordert laut heulend zum Sturme auf. 
Huon ist erschreckt Über die zu Schiff herannahenden joians, deren 18 Fuss 
lange »mere« ihm Grauen einflösst. Malabrun verspricht, deren Angriff 
ganz allein zurückschlagen zu wollen. Zuvor stellt er den von Broairs 
beschädigten baitere am guichet wieder her. Darauf begiebt er sich 
vor die Festung unter die joians, stösst Agrappart zu Boden, dass er 
einen Arm bricht, stürzt sicn in das Meer und richtet grosse Verheerung 
an Schiffen und Menschenleben an. 

Als Malabrun wieder nach Dunostre zurückgekehrt war, dankt ihm 
Huon. Mit Tagesgrauen unternehmen die joians mit ihrer Mutter einen 
gewaltigen Sturm auf den Turm, gegen welchen die Letzere besonders 
gewaltige Steine schleudert. Huon, zwar in Sorge, vertraut aber Mala- 
brun*8 Hülfe, auf dessen Bat der Turm fest verschlossen wird. Huon 
wünscht um Dunostre herum einen 200 Fuss breiten und ebenso tiefen 
Graben, in den sich das Meer ergiessen soll; über denselben soll eine 
eiserne Brücke fuhren, die sich auf Huons Wunsch wie eine Windmühle 
soll drehen können. 

Tantost v fuit comme jllot deuis& — 

Die joians können die Brücke nicht betreten, da sie dieselbe nicht 
zum Stillstand bringen können. Schneller als ein Vogel fliegt, durch- 
schwimmt die Riesenmutter den Graben und bricht mit ihren Nägeln 
Mauersteine des Turmes heraus. Esclarmonde erblickt die Gefahr und 
ruft Huon, der dem Mallabron ') den Befehl ertheilt: de ceste diable pour 
dieu nous delivrez! Mall, begiebt sich in den Wallgraben, schwimmt 
hinter die Riesenmutter, packt sie an einem Bein und zieht sie unter 
das Wasser, wo nach heftigem Ringen la vielle ertrinken muss. Um 
die joians zu ärgern, stösst Mall, die Leiche nahe an das Ufer; mit 
Haken wird sie von den Söhnen ans Trockene gezogen. 

8 35. Wütend und Rache schnaubend wird die Brücke angegriffen, 6 joians 

' halten sie fest mit ihren »crosc, 6 andere betreten sie. Auf Huons Wunsch 
aber dreht sich die Brücke doch, und die 6 joians fallen herunter in den 
Graben und ertrinken. Die anderen 6 joians fordern brüllend Huon zum 
Zweikampf heraus , »cors a corsc. Huon ist gewillt , die Forderung an- 
zunehmen, aber Mallabron will sein Werk vollenden. In Gestalt eines 
edlen Rosses begiebt er sich auf die Wiese vor Dunostre und wird von 
den joians verfolgt, die das edle Tier fangen möchten. Noixous schwingt 
sich kühn auf dessen Rücken, wird aber in das Meer getragen, wo er 
ertrinken muss. Auf die Wiese zurückgekehrt, werden die übrigen joians 
vom Ross mit dem Hinterhuf erschlagen, zuerst Agrappart. So war der 
Angriff der joians und ihrer malle mere siegreich abgeschlagen, vornehm- 
lich durch Mallabron. Grosse Freude in Dunostre. Mall, wird von Huon 
zum chamberlan8 gemacht und erhält Judic, Huons Tochter, zur Gattin. 
Ferner wird Mullabron vollständig befreit von der Busse, die er noch 
dieses letzte Jahr uls »luton en mer« zu leisten gehabt hätte. 

»la penitence que debuez faire vng ans 
Quitäz en estes du cesb jour en auant«. 
(Vgl. Guess. 7030—41.) 

1) Mallabron = Malabrun. 
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d) Resultat der Vergleichung von T und P 22555. § 36. 

1. T und P 22555 behandeln denselben Kampf Huons 
gegen die »gaians«. 

2. In T haben letztere nur noch wenig »Riesenhaftes« 
bewahrt. Der Verfasser scheint zwar die unglaublichen , fabel- 
haften Nebenumstände des Kampfes und der beteiligten Per- 
sonen zu kennen, will aber nicht mit einstimmen in deren 
breite Ausmalung. 

3. Viele in T nur angedeutete Angaben erhalten dem- 
gemäss durch P 22555 die nötige Ausführung. So wird 
in T anfangs zwar viel von der Mutter der gaians geredet, 
aber auf einmal hören wir gar nichts mehr von ihr. Die ihr 
gegebenen Epitheta »la vielle miautriz« V. 8078, »le gaiande« 
8111, »la vielle hirecie« 8122, »la vielle mautailliet 8134, »la 
vielle as crins merläs« 8226 deuten manches an, was wir genau 
in P lesen können, z. B. fol. 250vb6-16 ff. Von ihrer Kraft 
und ihrer Nahrung hören wir Wunderdinge: fol. 250vb28-40. 

4. Mallabrun ist nach unserer Stelle der Turiner Hs. nicht § 37. 
mehr der mutige »luton en mer«, wie wir ihn aus dem Huon- 
Rornane kennen, sondern ein etwas verzagter, ängstlicher Burg- 
herr; dagegen giebt die Pariser Hs. den alten, bekannten »luton 

en mer« in allen seinen charakteristischen Eigenschaften wieder. 

5. Auch Huon ist in T kaum wiederzuerkennen. Welche 
Rolle muss er spielen bei der Kampfankündigung desGlautrans 
und dessen Verheerungen am Schlossthor ! Er lässt alles gehen, 
wie es mag. Wie anders P! 

6. Nicht unbeachtet darf die Verschiedenheit der Be- 
dingungen bleiben, welche Huon von Seiten der gaians gestellt 
werden: 

Nach T soll Huon 1) Dunostre ausliefern, 2) Mahomet an- 
beten ; 

Nach P soll Huon 1) Dunostre ausliefern, 2) Esclarmonde 
den gaians zur Schändung überlassen, dann soll sie in das Meer 
geworfen werden. 

fol. 251b 31-36 Dame Esclarmonde vous li (Mornimaut) envoierez, 

lie geyrait et ferait tout cee grey. 
.xmi. somme d*une mere anjanrei, 
Tuit y gierons a nostre vollawteit, 
Pues serait [ar]se ou noieie en la meir — 

Die unter 2. und 6. angegebenen Verschiedenheiten lassen § 38. 
uns auf Standesverschiedenheiten der Verfasser dieser Abschnitte 
schliessen, und zwar halten wir den von P für einen »Nicht- 
cleriker« , der aus dem reichen Born seiner Phantasie zügellos 
schöpft, jenen von T, wenn nicht für einen Cleriker, so doch 
für einen, der den feineren Kreisen nahesteht und die Grenze 
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des Möglichen, respective Schicklichen zu wahren sucht Aus 
diesem Grunde lässt er die Riesenmutter ganz in den Hinter- 
grund treten. 
§ 39. Der Verfasser dieses Teiles von P 22555 steht in engster 

Beziehung zum eigentlichen Huon-Romane, wie wir ihn aus 
der Hs. von Tours, ed. Guvssard und aus der Pariser Hs. 22555 
fol. 184—247 kennen gelernt haben. 

Die betreffenden Verse von T gehören jüngerer Zeit an 
und gehen wohl auf P 22555 zurück. Zwar vermögen wir 
keine äussere, wörtliche Uebereinstimmung in beiden Hss. an- 
zugeben, aber der Verlauf der ganzen Erzählung ist derselbe, 
wobei wir berücksichtigen müssen, dass der Verfasser von T 
die allzu unglaublichen und unedlen Nebenumstände in den 
Bereich schicklicher und geschichtlicher Möglichkeit zu ziehen 
sucht, Aenderungen und Kürzungen dabei vornehmend. § 36, 
2. 3; § 37, 6. 

§ 40. Nunmehr betrachten wir den l.Teil der Fortsetzung »Huon, 

roy de faerie«, den wir »couronnement de Huon dans 
la feerie« benennen. § 29. 

Fassungen: P 22555 fol. 248 ral— 250rb21. P 1451 fol. 
202r7-206r35. T ed. Schw. Vers 2541—3151. 

§ 41. Wir fragen: 

A. nach dem Verhältnis der beiden Par. Hss. zti einander. 

B. nach dem Verhältnis der beiden Pariser Hss. zu der 
Turiner Hs. 

C. nach der Quelle der in diesem Teile eine besondere 
Stellung einnehmenden Hs. P 22555. 

§ 42. A. 

Verhältnis von P 22555 fol. 248ra— 250rb24 zu P 1451 

fol. 202 r 7— 206 v 14. 

a) Analyse aus P 22555; ß) Analyse aus P 1451; y) Re- 
sultat. 
§ 43. cc) Analyse von P 22555. 

1. Tir. Recapitulation von Huons Leben: 

Huon aus Frankreich verbannt. Bei >Gaudisse« in Babylon von 
Oberon unterstützt. Von Beinern Bruder verraten, erhält Huon Bordeaux 
durch Oberon wieder. Oberon setzt ihm 3 Jahre fest, nach deren Ablauf 
Huon nach Monmur aufbrechen müsse (vgl. Guess. 10432), davon sind 
schon 2'/* Jahre vergangen. 

2. Tir. Der Termin naht heran; Esclarmonde schenkt einer Tochter 
»Judic« das Leben. Während eines grossen Festes in Bordeaux zu 
Pfingsten teilt Huon seinen Getreuen mit, dass er dem Befehle Oberons, 
nach Monmur zu ziehen, folge leisten müsse, da er ja diesem sein ganzes 
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Glück zu verdanken habe. Während Beiner Abwesenheit soll »Geriames« 
das Land regieren, vgl. Guess. 10444, und er belehnt denselben mit 
einem Prunkhandschuh. 

3. Tir. Huldigung der Barone vor Geriames und nochmalige Er- 
mahnung zur Treue durch Huon. 

4. Tir. Nach Auflösung des Hofes sind Huon und Esc lärm onde mit 
der Vorbereitung zur Reise beschäftigt; 10 Ritter sollen sie begleiten. 
Geriames giebt mit 20 Rittern das Geleite. Ankunft in Rom. Huon 
erzählt dem »appostolle«, er wolle »oultre mer repairier«. 

5. Tir. Huon beichtet beim »appostolle«. In sein »ostel« zurück- 
gekehrt, mahnt er noch Geriames, gerecht zu regieren und will ihn ent- 
lassen; doch bittet letzterer, noch weiter mitziehen zu dürfen. — Bis 
»Brandis« gestattet Huon dessen Begleitung. 

In »Brandis sor la meir« kommen sie an , nachdem sie »Pulle et 
Callabre«, Apulien und Calabrien, durchzogen hatten. Einkehr halten 
sie im »osteitc der Frau des »Garin de Saint Omer« — vgl. Guess. 
2565 ff. Am folgenden Morgen begeben sich alle zum »seruice au moustier«, 
dann zum »disner« und schliesslich zum Hafen »vne neif fönt garnir et 
aprester.« 8 Tage sind in Brandis verstrichen. Abschied von Geriames. 
Huon, Esclarmonde, Judic und 10 Barone besteigen das Schiff. Nach 
14tägiger Fahrt Landung und Weiterreise zum hlg. Grab, wo sie beten 
und »s'ouffrande fist Hue li baicheler«, entsprechend P 1451 fol. 19 r 2-4. 
Aufbruch zum »rougemer« (vgl. Guess. 2889 = P 1451 f. 19rl0). Durch- 
zug durch das Gebiet von »fainenie« (Guess. 2891 ff. = P 1451 f. 19 r 13). 
Durchzug durch das »pays des corumans« (Guess. 2896 ff.=P 1451 f. 19 r 14). 
Durchzug durch »la terre de foy« (Guess. 2905 ff. = P 1451 f. 19r21). 
Ankunft in dem »bocaige«, in welchem Huon einst (Guess. 2930 ff. = 
P 1451 f. 19r25) Geriames getroffen hatte (Guess. 2932 ff.) und später 
auch Oberon (Guess. 3216 ff). Lagerung und Essen im »bocaige Auberon 
.... desous vng chesne« (Guess. 319b). 

Unterdes ist Oberon in Dunostre und erinnert sich Huons. Er 
versammelt seine Barone, vor allem werden genannt Gloriant, Mallabron, 
le luton de la meir, Esmeres und Moinnet li sene's. Oberon teilt ihnen 
mit, dass Huon in dem bocaige sich befinde und ein wenig auf die Probe 
gestellt werden solle. Gloriant soll, ohne ein Wort zu sprechen, nebst 
200 Baronen mit blankem Schwert Huon feindlich gegenübertreten. So 
geschah es. Der Wald strahlt von der Helligkeit der Waffen. Huon 
vermutet, es seien Sarazenen oder Slaven; er und seine 10 Ritter stellen 
sich gewappnet und kampfbereit den Drohenden entgegen. Doch Gloriant 
eilt ohne Kampf zurück nach Dunostre und meldet alles Oberon, der hoch- 
erfreut ist und Huon den edelsten »proudomme« nennt, der es verdiene, 
im Feenreiche als König zu herrschen. 

Huon und die Seinigen kommen auf ihrer weiteren Wanderung an 
eine riviere — Guess. 3283 u. 3754 — ohne Brücke und Furt. - 

Auf Oberons Befehl naht Mallabron »com salmon abriuez«, setzt 
alle über den Fluss, und sagt, sie sollten sich da lagern und auf Oberons 
Ankunft warten, vgl. Clarimondes T. Ed. Schw. Vers 2853. 

Oberon erscheint auch bald mit 10000 Rittern, begleitet von 
10000 dames, lauter Feen. Grosse Freude über das Wiedersehen. Oberon 
wünscht sich mit allen nach Monmur, wo ein Freudenmahl gehalten 
wird, dabei 250 a 17 

li boin hanep lour randoit vin aasez. — 



Oberon lässt nach dem Mahle von Gloriant die Krone holen, welche 
er (Ob.) Huon aufsetzt and ihn als König der »faierie« krönt. Auch 
überreicht Oberon dem Huon den »baston« — vgl. Guess. 3759. Somit 
hat Huon jetzt »autant de digniteit Comme Auberon ot en tout son 
aiezc — Huon erprobt sofort seine neue digniteit und wünscht die ganze 
faierie herbei. Feen in Menge und alle Barone erscheinen ; vor ver- 
sammelter faierie erklärt Oberon, 

250 b 17 »Je ne vuelz plux au ciecle demourer, 
»Jl me covient en paraidis aller 
»Car nostre sire le m'ait ainsi mandei 
Huon wird darauf auf den »faulzdestuet« — vgl. Guess. 3606 — 
gesetzt, und die Barone huldigen ihm; dann nimmt Oberon Abschied 
von seinen Baronen und ihrem neuen Könige Huon. 

250 b 23 Auberon prant congiei a son barnez 
Et a Huon que jllait coronnei — 

§ 44. ß) Analyse von P 1451 fol. 202r7— 206vl5 incl. Huons 

Kampf gegen Artus. 

Huon, wieder in den Besitz von Bordeaux und seiner Gattin Esclar- 
monde gelangt, erinnert sich, dass es bald Zeit sei, nach Monmur ab- 
zureisen. Mit Schmerz erfüllt es ihn, dass dann sein junges Töchterchen 
»Ciarisse« elternlos in Bordeaux sein werde. Deren Pflege wird dem 
edlen, treuen Seneschall »Bernart« anvertraut, welcher auch das Land 
stellvertretend beherrschen soll. Huon beruft seine Edlen und belehnt 
in deren Beisein Bernart mit dem Lande Bordeaux durch den baston 
und fordert alle auf, das Land und auch vor allen Dingen die 4jährige 
Ciarisse in Treue zu beschützen. Sie schwören Treue und werden von 
Esclarmonde, »qui depuis devint fäe« reich beschenkt. Im April besteigen 
Huon und Esclarmonde »vne galläe«, fahren ab und, ohne zu wissen, 
wohin sie den Lauf richten sollen, überlassen sie sich dem Willen Jesu, 
der sie wohl richtig nach Monmur führen werde. 15 Tage fahren 
sie auf dem Meere herum. Am 16. Tage erblickt Huon auf einem 
Felsen ein grosses Schloss mit einem »clocquier«. Landung am Fusse 
des Felsens. Abschied von den Matrosen, die wieder nach Bordeaux 
zurückfahren und Bernart nebst Ciarisse grüssen sollen. 

Huon und Esclarmonde besteigen ihre Rosse und kommen »droit a 
l'anuittier« am »chastel« an. Sie werden willkommen geheisspn von 
einem grossen, starken Mönch, der ihnen verspricht »bien vous feray 
aisierc. In einem reichen Zimmer des Schlosser finden sie viele Speisen 
aufgetragen und ein gutes Bett. Aber in der Nacht war kein Mensch 
in der Nähe zur Bedienung, worüber Huon sein Erstaunen nicht zurück- 
hält; doch tröstet er seine Gattin mit den Worten: 

»Espoir, c'est la coustume de eheste confrarie« — 

Früh morgens erheben sich beide vom Lager und begeben sich in 
die Kirche, die Frühmesse zu hören. Doch in der Kirche ist kein Altar; 
wohl 100 Mönche kommen, singen und verschwinden plötzlich. Esclar- 
monde wird es unheimlich. Da erinnert sich Huon, dass Oberon ihm 
befohlen, eine Stola mit sich zu führen, die er denn auch bei sich hatte. 
Damit fängt er einen grossen, schrecklichen Mönch, der eben auch ent- 
fliehen will, nun aber nicht fort kann. Dieser muss Huon erzählen, was 
für eine Bewandtnis es mit dem Schloss, Gottesdienst und den Mönchen 
habe. Der Mönch rät Huon, bald wegzugehen, da er keinen Freund 
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unter den Mönchen dieses Schlosses habe. Sie seien alle nur Geister, 
die damals, als Gott gegen Lusiabel erzürnt war und ihn aus dem Paradis 
samt den ihm huldigenden Engeln stiess, auch aus dem Paradis Ver- 
stössen worden seien an den Ort hier, wo sie bleiben und hoffen, am 
Tage des Gerichts doch noch unter die Zahl der guten Freunde des 
Schöpfers aller Welt gerechnet zu werden. Er selbst besitze die be- 
sondere Eigenschaft, unermessliche Bäume in kürzester Zeit zurück legen 
zu können. Huon fragt darauf, ob der »esperite« ihn und Esclar- 
monde wohl nach Monmur bringen könne und erfährt, dass die Mönche 
oft dahin gingen: »dedens la faerie prenons esbattement.« Huon be- 
schwört den esperite, die Beförderung nach Monmur sogleich auszu- 
führen. So nimmt denn anch der gefangene Mönch beide in seine Arme 
und durcheilt die Luft; »les mist droit a laporte de Momur droittementc 
Vor Huon und Esclarmonde verwandelt sich der Mönch in einen Vogel 
und fliegt fort. Die nicht wenig erschreckte Esclarmonde tröstet Huon 
damit, dass sie bald Königin des Feenreiches werden würde. Doch hier 
bricht die Klage der Mutter um ihr verlassenes Kind Ciarisse los. So 
sind mittlerweile beide am »dongon«, dem höchsten, befestigten Gebäude 
des chastel Momur angekommen. Am Thore desselben finden sie Malla- 
bron; freudiges Wiedersehen; Mallabron erzählt sogleich, Oberon er- 
warte schon Huon, bereit von dieser Welt zu scheiden. Auch Gloriant 
und manche edle Fee begrüssen vor Freude laut singend Huon und 
Esclarmonde; Oberon hört das Jubeln, erfährt von einer Fee den Grund 
der Freude und bittet, sofort solle Huon zu ihm kommen. 

Oberon liegt in seinem Bette, bereit zu sterben. Huon und Esclar- 
monde treten zu ihm hin. Nach dem ersten Gruss sagt Huon, er wolle 
ferne mit Esclarmonde nach Bordeaux um der Ciarisse willen zurück- 
ehren. Doch Oberon weist dies zurück und kündigt ihm den drohenden 
Kampf gegen Artus an, den Huon als Nachfolger in Monmur zu be- 
stehen haben werde. Artus wolle nämlich selbst als König in Monmur 
herrschen, doch werde es ihm nicht gelingen. In drei Tagen werde er 
[Ob.] sterben, zuvor soll Huon gekrönt werden. Gloriant muss die Krone 
holen. Huon wird alsdann auf Oberons »siege« gesetzt und gekrönt. 
Auch Esclarmonde wird auf Oberons Befehl gekrönt. Oberon lässt alle 
Feen Huon Gehorsam schwören, nachdem ihm »toute la segnourie et 
toute la poissance« übergeben war. Am nächsten Morgen stirbt Oberon; 
der balsamierte Leichnam wird in einem Schrein geborgen durch Magneten 
in der Luft schwebend gehalten; darunter führen Feen Beigen auf. 

Artus hört von Oberons Tod. Er will in Monmur kurzer Hand 
einziehen, erfährt aber am Thore von Mallabron und Gloriant, dass 
Huon schon gekrönt sei. Artus fordert letzteren zum Kampfe heraus. Auf 
der Insel »de Bouscault« soll am Tage »saint Jehan« die Schlacht statt- 
finden. So geschah es auch: 

Mais a ce c'ay oy en listoire compter 

Le roy Hulin fist tant, c'Artus en fist aler 

Et c'a paix lui lessa de Momur possesser — 

y) Resultat des Vergleiches beider Hss. § 45. 

Abgesehen von den Thatsachen, dass Huon und Esclarmonde 
in Monmur ankommen, dass Gloriant die Krone Oberons herbei- 
holt, Huon gekrönt wird und Oberons Stelle einnimmt, bieten 
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diese beiden Pariser Handschriften nichts Uebereinstimmendes. 
Es sind also zwei in sich fast gänzlich verschiedene chansons über 
denselben Vorwurf: »Gouronnement de Huon dans la feerie«* 

§ 46. B. 

Verhältnis der beiden Pariser Handschriften zu der 
Turiner Handschrift (Ed. Schweiget, V. 2541-3151). 

Vergleichen wir diese Verse oder deren Analyse, Schw., 
S. 61 und 62 § 207, mit denen der Par. Hs. § 43 und § 44 
unserer Abhandlung, so ist auf den ersten Blick ersichtlich, 
dass P 22555 isoliert ist, d. h. im Einzelnen beziehungslos den 
anderen Hss. gegenübersteht. Allen dreien ist nur das Eine 
gemeinschaftlich, dass Huon Oberons Nachfolger, also König 
im Feenreich wird. 

§ 47. Wie verhalten sich nun aber T und die der Hauptsache 

nach damit übereinstimmenden Prosafassungen Pf 1 und Pe zu 
P 1451 ? 

Wörtliche Uebereinstimmung findet sich nirgends; 

Sachliche in folgenden Punkten: 

Huon und Esclarmonde reisen, ohne ihre Tochter »Ciarisse« 
mitzunehmen, von Bordeaux ab. Ciarisse wird dem seneschal 
Bernart anvertraut, ebenso die Regierung des Landes. Huon und 
Esclarmonde gelangen zum »chastel« der wunderbaren Mönche. 
Einer derselben wird von Huon mit der Stola gefangen und 
erzählt, wer sie seien und warum sie in diesem Schlosse sich 
aufhielten. Dieser gefangene Mönch führt Huon und Esclarmonde 
in die Nähe von Morimur. Oberon übergiebt die Herrschaft über 
das Feenreich Huon und krönt Esclarmonde gleichfalls. An- 
kündigung des Kampfes mit Artus. Oberon stirbt. 

§ 48. In der näheren Ausführung jedoch treten wesentliche 

Unterschiede zu tage. 

Man vergleiche die langen Verhandlungen, welche vor 
Huons Abreise in T gepflogen werden. 

Der Abt Ouedes rät V. 2558 ganz anders als im V. 2572; 
nach P 1451 trifft Huon selbst alle Bestimmungen, besorgt um 
das Wohl der Tochter und des Landes. Nachdem alles bestens 
geordnet, findet die Abreise unter lautem Weinen der Bewohner 
von Bordeaux statt. 

§ 49. Nach T nimmt Huon nur vom »abbe« Abschied und zieht 

in aller Heimlichkeit seines Weges. Die Sucht nach Abenteuern 
lässt hier Sturm und Schiffbruch über Huon und Esclarmonde 
hereinbrechen. 
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Nichts davon in P 1451, wo die 14tägige Fahrt (resp. 
15tägige) im Monat April ohne Unfall von statten geht. 

NB. Dass Huon im April in Monmur eintreffen müsse, ist 
bereits am Schlüsse des eigentlichen Huon -Romans P 1451 
fol. 163 v 26 insofern angedeutet, als wir dort erfahren, dass 
Oberon im April werde sterben müssen: 

f. 163 v 26 Fenir nie conuendra droit ens ou mois d'auri, 
27 Je scay l'heure et le jour que dieu m'a establj. 

Die Verse 2692 und 2693 in T finden ihre nähere Er- § 50. 
klärung und Begründung durch P 1451 fol. 204i 25—28: 

25 D'Auberon le fad lui va bien ramerabrant 

26 Qui lui ot commande*, quant s'ala desseurant, 

27 Cati jour qu'i partiroit de sa contree grant 

28 C'ades portast sur luy vne estolle poissant. 

29 Pas ne Tost oubliee — 

Jener Befehl Oberons, dessen sich Huon hier erinnert, 
steht am Schlüsse des eigentlichen Huon -Romans direct nach 

obigen zwei Versen f. 163 v 28 ff. : 

28 »Hüe,« dist Auberon, »scaue's que je yous prie? 

29 Au jour que je vous dis venäs en faerie, 

30 Mon roialme tenres et aur& em baillie, 

31 Esclarmonde en sera roine segnourie. 

32 Vous entreräs en mer pour aler en Orbrie 
f. 164rl Et puis vous trouuere's chastel et abbaye, 

2 Leß moignes de leäns vous feront courtoisie; 

3 Mais jl fault, que (ou) ayes vne estolle appointie 

4 L'ung le jette"s au col, ainsy c'a la nuittie 

5 Jl vous dira le vray de son anchisourie 

6 Et vous ensengnera la moie segnourie 

7 Et vous aportera et vous et vostre amie.« — 

Möglich, dass auch der Schluss des Huon -Romans in T 
diese Prämissen zum Verständnis der Verse 2692 u. 93 an die 
Hand giebt. 

Huon hatte also von Oberon genaue Weisung betreffs der 
Stola erhalten. In den Prosafassungen Pfi und Pe schenkt 
der Abt Huon die Stola, welche ihm noch gute Dienste leisten 
sollte, cf. Schweigel S. 63. 

Die Auskunft, welche der mit der Stola festgehaltene § 51. 
Mönch über sein und seiner Genossen Leben und Wesen giebt, 
ist in beiden Hss. ziemlich gleichartig, nur ist T genauer im 
Bericht über den Sündenfall des Lussiabiax und seiner Eingel. 

Kurz und friedlich spielt sich in P 1451 alles zwischen 
Huon und dem Mönch ab, nichts von den wiederholten, stets 
vergeblichen Versuchen des Mönchs, von der Stola und dadurch 
auch von Huon loszukommen, wie wir sie in T lesen. 

Auffallend ist auch, dass der Mönch sein V. 2765 und § 52. 
2789 f. gegebenes Versprechen, Huon im Angesichte von Mon- 



24 

mur niederzusetzen, nicht hält, wie wir aus V. 2827—2838 er- 
sehen. Danach sieht Huon gar nichts von der faerie und 
Monmur und ist in grosser Verlegenheit. 

Auffallend ist ferner V. 2766 T, wenn wir damit V. 2741 T 
vergleichen. Wenn 2766 der Mönch genau das Ziel kennt, dem 
Huon zustrebt, sollte man doch meinen, dass er von Huons 
Verhältnis zu diesem Ziele auch mehr wissen müsste, dass also 
die Frage 2741 zum mindesten überflüssig erscheinen muss. 
Ueberhaupt ist diese Stelle eine der unklarsten, was den Sinn 
betrifft. 

§ 53. Von Clarimondes erfahren wir natürlich in P 1451 nichts, 
da ja Huon »a la porte de Monmur« niedergelassen worden ist. 
P 22555 identificiert , scheint es, Malabron mit Clarimondes; 
vgl. § 43. 

Verschieden stellen die Hss. dar, wie und durch wen Oberon 
die Nachricht von Huons Ankunft erhält und ebenso verschieden 
auch dessen Empfang. 

In schöner Weise versteht es der Dichter von P 1451 die 
Sehnsucht der Eltern, Huon und Esclarmonde, nach ihrer 
Tochter vor dem Eintritt in Monmur und vor der eigentlichen 
Uebernahme der Königsherrschaft zum Ausdruck zu bringen. 
Von diesem warmen, ethischen Zuge hat T nichts. 

§ 51. Mit den verschiedenen, sich oft wiederholenden Versen in T, 

die sich auf Huons Krönung beziehen: V. 2901-8, 2952—54, 
2959—01, 2963-75, 2U76-3001, 3116-29, und den auf die 
Krönung Esclarmondes bezüglichen Versen 2909 u. 10, 3046—30 
vergleiche man die wenigen aber klaren Verse von P 1451 
f. 206 r 12-30. 

§ 55. Es sei noch auf den Widerspruch aufmerksam gemacht, 

der sich in T Vers 2994-3001 und 3266—74 findet; nach den 
letzteren scheint es, als ob besonders V. 2906 gar nicht voraus- 
gegangen wäre. 

Wie seltsam ist es doch, dass Oberon nach V. 2963 — 75 T 
bei Gelegenheit der letzten Zusammenberufung der faerie ein 
neues Berufungsmittel, den mit dem Bogen abgeschossenen 
Pfeil, anwendet und nicht, wie sonst immer, seinen »Willen« 
ausspricht. Wir hören auch nie, dass Huon später durch den 
»Pfeilschuss« die faerie versammelt hätte. Diese Abweichung ist 
höchst auffallend und mit den Prosadrucken Pfi und Pe 
(Schw. S. 64) übereinstimmend. 

§ 56. Die Art der Bergung des entseelten Körpers von Oberon 

ist in beiden Hss. verschieden. 

Von einem Kampfe der Engel und bösen Geister um Oberons 
Seele ist in P 1451 nicht die Rede. 
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Fassen wir nun kurz das Ergebnis zusammen : P 1451 setzt § 57. 
den Teil »Couronnement de Huon dans la feerie« in organischen 
Zusammenhang mit dem eigentlichen Huon-Romane § 49 u. 50 
und wahrt bei gedrängter Kürze vollständige Deutlichkeit und 
Einheit der Erzählung. f 

Vorläufig lässt sich über den Zusammenhang dieses Teiles 
mit dem eigentlichen »Huon« nach T nichts sagen, da wir 
letzteren nicht kennen. Die vorhandenen Widersprüche des 
besprochenen Teils aber in §§ 48, 52, 55, die vielen Wieder- 
holungen in §54 und die §55 bemerkte sonderbare Stelle, sowie 
der Anklang an die Fassung P 22555 in der Stelle, wo Clari- 
mondes auftritt, lassen uns schliessen, dass dem Verfasser dieses 
Teiles mindestens zwei Vorlagen vorgelegen haben, die er ober- 
flächlich und ungeschickt in einander schachtelte; darunter 
können sich recht wohl (vgl. § 47) auch die Vorlagen von 
P 1451 und P 22555 befunden haben. Möglicherweise lag ihm 
auch nur eine ältere Fassung von P 1451 vor, die er willkür- 
lich umgearbeitet hat. 

G. § 58. 

Untersuchung über die Quelle des in P 22555 über- 
lieferten Teiles »couronnement de Huqn dans la 
feerie (fol. 248ra— 250rb34; vgl. § 43). 

Wie wir durch Hinweise im § 43 auf Guessards Druck der 
Hs. von Tours schon angedeutet haben, ist vom Verfasser 
dieses Teiles von P 22555 Huons Reise nach Monmur aus 
jener Hs., resp. aus P 22555 stark benutzt worden. Wir 
müssen den Verfasser auch dieses Teils in das nächste Ab- 
hängigkeitsverhältnis bringen zu dem eigentlichen Romane, wie 
wir ihn aus jenen beiden Hss. kennen. Nehmen wir das im 
§ 39 über den zweiten Teil des »Huon, roy de faerie« P 22555 
Gesagte hinzu, so ergiebt sich, dass der Verfasser dieser Fort- 
setzung in P 22555 den eigentlichen Huon-Roman als Quelle 
gehabt hat. 

Die oft wörtliche Uebereinstimmung in P 22555 bei der § 59. 
Schilderung der Reise Huons nach Monmur mit derjenigen der 
Hs. von Tours, ed. Guessard, setzt sich bei jedem noch kom- 
menden Orte, der auf Huons erster Fahrt durch den »bocaige 
Auberon« bereits beschrieben war, in gleicher Weise fort. 

Berücksichtigen wir, was wir § 37 und § 39 über den 
zweiten Teil der Fortsetzung »Huon, roy de faerie« der Pariser 
Hs. 22555, »combat de Huon contre les g6ants«, gefunden 
haben, so ergiebt sich, dass sowohl der erste als auch der 
zweite Teil in directem Abhängigkeitsverhältnis zum eigentlichen 
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Huon-Romane steht, wie wir ihn in der Hs. von Tours und 
wohl auch in P 22555 besitzen. 

§ 60. Vielleicht lässt sich erweisen, dass diese Fortsetzung P 22555 

»Huon, roy de faerie« die erste Fortsetzung -ist, welche der 
Roman erfahren hat. Wir schliessen dies aus folgenden 
Punkten : 

1. Es liegt doch sehr nahe, dass ein Dichter, welcher 
Huon zum König der faerie krönen und nicht nur in Monmur 
sondern auch in Dunostre Hof halten lässt, der gewaltigen 
Feindschaft sich erinnert, die zwischen den gaians, den Brüdern 
des von Huon erschlagenen Orguelleux, und Huon noch be- 
stehen muss. 

Von dem Kampfe Huons gegen Artus lässt sich durchaus 
nicht dasselbe sagen, denn im »Huon-Romane« ist dafür kein 
Anhaltspunkt zu finden. Ueberdies ist er in T vom eigentlichen 
Huon durch mehrere Mittelglieder getrennt, jene Episode in 
P 22555 dagegen nicht. 

NB. Wenn T später noch (vgl. Schw. V. 8068-8318) von 
dem Kampfe Huons gegen die gaians berichtet, so beeinträchtigt 
dies in keiner Weise das eben Gesagte, da ja dieser Teil mit 
der in die chanson d'Esclarmonde eingeflochtenen chanson 
»Huon, roy ^e faerie« gar nichts zu thun hat. Im Gegenteil 
bestätigt dieser Nachtrag in der Turiner Hs. unsere Behauptung, 
dass T mehrere Vorlagen hatte, die zu einem Sammelwerke 
zusammengearbeitet wurden. 

§61. 2. Giebt der Schluss des eigentlichen »Huon« der Hs. von 

Tours Ed. Guessard 10423—10463 sowohl als auch von F 2255Ö 
(Es fehlen nur darin die Verse 10437, 10441, 10447--52, 10456 ; 
für 10458 steht : »Hue biaulz frere, pour dieu de maiestö« ; 10461) 
den Stoff, respective das Ziel gerade dieser Fortsetzung von 
selbst an die Hand. Dann ist auch nichts natürlicher, als dass 
Huon den ihm bekannten Weg in das »bocaige Auberon« 
wieder einschlägt, um Oberon zu finden. 

Den dabei notwendig sich ergebenden Wiederholungen sind 
die Verfasser von T und P 1451 aus dem Wege gegangen und 
lassen deshalb Huon planlos auf dem Meere umherirren. 

§ 62. 3. Der Verfasser dieser Fortsetzung P 22555 kannte nicht 

die Fortsetzung »chanson d'Esclarmonde« , sonst hätte er nicht 
Gerames als den nennen können, der während Huons Abwesen- 
heit in Monmur in Bordeaux herrschte; denn nach jener chans. 
d'Escl. war Gerames im Kampfe längst gefallen. 

Nun aber steht ausdrücklich in der Hs. von Tours (Guess. 
10444—52) und Paris 22555, dass Gerames stellvertretender 
Herrscher in Bordeaux sein soll. Gerames ist auch in der That 
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(vgl. § 43) mit der Herrschaft Bordeaux von Huon belehnt 
worden. T und P 1451 nehmen aus obigem Grunde ihre Zu- 
flucht zu dem Grafen Bernart, der aus der Chanson d'Esclar- 
monde wohl bekannt ist. 

Während wir demnach darüber Sicherheit haben, dass der § 63. 
Verfasser der Fortsetzung in P 22555 die anderen uns bekannten 
Forsetzungen nicht kannte und demgemäss nicht benutzen 
konnte, haben wir § 39 wenigstens an einem Teil gezeigt, 
dass P 22555 von einem der Verfasser der Turiner Hs. benutzt 
worden ist. 

Um zu einem definitiven Abschluss über die chanson de § 64. 
Huon, roi de feerie in P 22555 zu kommen, soll nun der dritte 
Teil dieser Fortsetzung in Kürze behandelt werden, den wir 
§29,3 »Combat de Huon de Bordeaux contre Huon 
le desuey« benannten. 

P 22555 fol. 252vb39— 253vb29 enthält in etwa 170 Versen 
einen Kampf des Gerames gegen Huon le desuey, einen Bruder 
des Guibouart de Vymes (vgl. Guessard 2460—70). Glücklicher- 
weise steht auf dem letzten ganz erhaltenen Blatte, dem vor- 
letzten der Handschrift, in den letzten 4 Versen eine kurze 
Inhaltsangabe des noch folgenden Schlusses, der nur zu erraten 
ist, da das letzte Blatt so ausgerissen ist, dass von den etwa 
168 Zeilen keine einzige mehr ganz erhalten ist. 

Aus dem, was erhalten, können wir immerhin noch er- § 65. 
sehen, dass jener Huon, Bruder Gibouarts, des Schwiegervaters 
von Görard, Bordeaux erobert und Gerames in die grösste 
Lebensgefahr gebracht hatte. Aus dieser Gefahr scheint Gerames 
durch Huon befreit worden zu sein, welcher Mallabron als 
Retter in der Not nach Bordeaux im entscheidenden Augen- 
blick wünschte d. i. schickte. Alsdann wird wohl Gerames 
endgiltig zum Herrn von Bordeaux gekrönt worden sein. 



Anhang. 

In T schliesst sich an die chanson de »Huon, roi de feerie« § 66. 
die Verwandlung Esclarmondes zur Fee (Schw. Vers 
3161—3456) an und daran anschliessend ein Kampf Huons 
gegen Artus (Schw. 3457—3481). 

Jene Verwandlung Esclarmondes berechtigt auch 
Schweige! die chanson d'Esclarm. bis 3481 zu rechnen, denn 
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dies gerade ist der einzige Teil der chanson, in welchem Esel. 
Mittelpunkt der Erzählung ist. 

Von dieser Metamorphose Esel. 's scheint, allerdings nur 
in einem Verse, auch in P 1451 die Rede zu sein; vgl. § 44: 

fol. 202 v 36 »La contesse Eaclarmonde qai depuis devint fäe« 

Wir betonen aber scheint, sind vielmehr der Ansicht, dass 
die praktische Verwendung des Wortes fee in der 6e-T»rade 
Schuld ist an diesem Versausgange, und dass der Verfasser es 
für selbstverständlich hält, dass Esel, als Königin der faerie 
auch mit allen Qualitäten einer föe ausgestattet ist. Auf jeden 
Fall stellt er keine Reflexionen über diesen Punkt an. 

Die Verwandlung selbst in T erinnert uns an die Verse 
Guessard 3500—3562. 

§ 67. Von dem paradois terrestre Schw. 3309 ist auch in 

P 1451 die Rede, eingeflochten in die chanson d'Esclarmonde. 
Als Huon auf der an Wundern so reichen Insel von dem »arbre 
dejouent« die 3Aepfel pflückte, sagte ihm die Stimme aus dem 
Baume (P 1451 fol. 177 v 8): 

S'a le destre main vas, tu trouueras briefment 
De paradis terrestre le lieu parfaittement; 
Mais on [n] j peult entrer, Hellie le deffent 
Et aussi fait Knocq qui dieu aime fourment — 

(Ueber Henoch und Elias vergleiche 1. Buch Mosis Cap. 5,21-24 
und 2. Buch der Könige Cap. II, 11. Henoch und Elias sind 
diejenigen Frommen im alten Bunde, die den Tod nicht an sich 
erfahren haben, sondern in den Himmel entrückt wurden.) 

Huon war nahe an dem »paradis terrestre« nach P 1451, 
Esclarmonde aber darin nach der Turiner Handschrift. 

§ 68. Untersuchung über den Kampf Huons gegen Artus 

(vgl. § 29 Schluss). 

Quellen: T Schweigel VV. 2911—62, 3008—75, 3152-60, 
3458-81, 6143-68; P 1451 fol. 206r3-10 und 206 v 1-14. 

§ 69. Grundverschieden ist in beiden Hss. der König Artus dar- 

gestellt, in P 1451 als Usurpator, dort als einer, der gerechte 
Ansprüche auf die faerie erhebt und durch Oberon mit einem 
Vertrage zur Ruhe gebracht wird. Auffallend in T sind die 
Verse 3023 und 24, welche schon auf die später folgende Ver- 
wandlung der Esclarm. zur Fee hinweisen. Den alljährlich 
wiederkehrenden Kampf zwischen Huon und Artus (vgl. P 1451 
fol. 206 v 12-14 § 70) benutzt T noch zweimal, um zwei chan- 
sons von einander zu trennen : 3458—81 trennt eh. d'Escl. von 
der eh. de Ciarisse et Flourent; 6143 — 68 trennt letztere von 
der eh. de Yde et Oliue. 
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Die mehr dialogische Darstellung der Turiner Handschrift § 70, 
nennt Artus auch »roi fate« V, 2946; wie Huon resp. Oberon 
eine faerie unterthan ist, so auch ihm. In P 1461 dagegen ist 
Artus lediglich »roi«, der denn auch dem »roi de faene« nicht 
siegreich gegenüberzutreten vermag, Wie wenig selbstver- 
trauend, einen Huon unwürdig, stellt T den Helden dar Vera 
3030—40! Dasselbe bemerkten wir schon bei dem Kampfe 
Huons gegen die gaians § 37, 5, 

Das Wichtige bei alledem ist , dass beide Hss, diese Com- § 71. 
bination mit dem König Artus das erste mal an derselben 
Stelle bringen , ohne jedoch im weiteren Verlauf Uebereinstim- 
mungen aufzuweisen, welche ein diredes Abhängigkeitsverhält- 
nis erweisen könnten. Das § 57 am Schlüsse gefällte Urteil 
findet auch auf diese Stelle seine Anwendung. 



Beilagen: Texte. 



A. Stellen der Hs. 1451 zur Chanson de Croissant. 

B. Die Interpolation der Hs. 1451 fol. 89 r 20— 127 r 16 »Huon 
et Callisse«. 

C. Die Chanson »Huon, roi de fcerie« 

1) nach Hs. 22555 fol. 248a 1— 253d39. 

2) nach Hs. 1451 a) fol. 67rl6-68v33, b) fol. 202r7— 
206 v 14. 

Die § 7a aufgezählten auf Croissant bezüglichen Stellen 
von P 1451 seien zuerst mit kurzer Angabe des betreffenden 
Zusammenhangs, in welchem sie sich finden, angeführt: 

1. fol. 26rl7— 26 v5. 

Bei der ersten Begegnung Huons und Oberons fragt ersterer, 
in dem von Oberon hervorgezauberten Schloss bei Tafel sitzend, 
nach seinem zukünftigen Lose: 

fol. 26rl7 »öire«, se dist Haiin, »bien me seray gard&; 

18 ° Mais or me dittes, sire, qui tant d'estas scauäs: 

19 Ferai je le m es sage qui nTa este carquiäs?« 

20 »Oll«, se dist le roy, »s'en vous maint loialtes; 

21 Mais bien vous scay a dire, moult de paines ares. 

22 Mais scaches, qu'en le fin Esclarmonde aueres 

23 Et vne belle fille en lui vous engenräs 

24 Qui aura moult de maulx et moult d'auersitäs, 

25 Si venra de vo geste vng hoir moult redoubte' 

26 Dont trois hoirs jsteront qui passeront a nefz 

27 Pour auoir le sepulcre ou dieu fust sussitäs; 

28 Jhlrm prendront qui est bonne citäs, 

29 Tabarie et Daums, Acre qui est de las 

30 Et tendront de ca mer xmi reaultäs. 

31 Or pense de bien faire! Tu es de dieu amäs 

32 Et dedens faerie seras tu hostel£s 

fol. 26 vi Ou mien siege tendras, quant je seray fines. 

2 C'est droit dedens Mömur la ou mon corps fust n&, 

3 Bien a im chens Heues de ce ^rant bois ram£s, 

4 Si suis plus tost venus, quant j voeul estre ates, 

5 C'ung bon ceuaulx ne soit chincq Heues estre alea.« 

Huon wird nach V. 22 Esclarmonde heiraten. Die V. 23 
erwähnte »belle fille« kann nur Clarisse sein, welcher in der 
That die V. 24 angekündigten »auersites« zugestossen sind. 
Der in V. 25 zwar nicht benannte »hoir moult redoubte« ist 
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durch V. 26—30 genau genug skizziert, um in ihm Crois- 
sant zu erkennen. Von dessen Eltern Yde und Oliue ist an 
dieser Stelle (V. 25) nur insofern, als sie zu der geste Huons 
gehören, die Rede. 

Die Eroberungen, welche übrigens hier den 3 hoirs zuge- 
schrieben werden, sollen nach der noch anzuführenden Stelle 
fol. 140 v 20 ff. von Croissant selbst ausgeführt worden sein. 

2. fol. 140 v 20— 141 r 28. 

Nachdem Yvorim mit Gallaffre sich versöhnt hat (vergl. 
Guessard S. 2468268), belagern beide Aufalerne. Guessard 
S. 2478283 — 2528461 fehlt in P 1451; dafür steht folgendes: 
Huon, Gerames und die Chevaliers verteidigen die Burg, von 
Esclarmonde thatkräftig unterstützt: 

fol. 134 v 33 »Esclarmonde loeur va les caillaux aporter«. 

Doch rät Gerames in der höchsten Gefahr, Huon solle sein 
»cor« blasen. Sofort erscheint Auberon und der roy Gloriant 
mit bewaffneten Scharen, die sarasins fallen unter deren Streichen 
mit ihren Königen Yvorim und Gallaffre. Hocherfreut lässt 
Huon die Zugbrücke der Burg herab und eilt Auberon ent- 
gegen ; nun folgt unsere Stelle : 

fol. 140 v 20 Atant es Oberon, le noble roy poissant! 

1 Jl a dit a Hulin : »Amis, venäs auant ! 

2 Mors sont les sarrasins qui vous furrent nnisant, 

3 La chite est a vous et deriere et deuant 

4 Et le riebe tresor Gallaffre l'amirant. 

25 N'i a plus bei tresor au pays Teruagant, 

6 Vous le feräs carquier par dedens vng calant 

7 Et puis se Tenmerres parmy la mer bruiant, 

8 A Rüme le lares auoeueq voe oliffan 

9 fit le riche banap qui le vin va liurant, 
30 Et s'i lar6s aussi vo baubert jaserant 

1 Que jadis conquestates a TOrguilleux gaiant, 

2 Las le tresor saint Piere, la l'ir& enfremant. 

3 A vng fort buis de fer sara escript deuant, 

34 Que nuls n'entrera ens, s'aura a non Croissant. 
fol. 141 r 1 De ta geste venrra cilz dont je vois parlant, 

2 Ta fille en sera taye que seras engenrant. 

3 Cilz enffes auera affaire en son viuant 

4 Tant, que tout li faurront li petit et li grant; 

5 Mais par celui tresor que vous jres laissant 

6 Venra a bault bonneur et si en sera tant, 

7 Que de xv roialmes jouXra son viuant 

8 Et si les acquerra a l'espe'e trencbant.c 

9 Quant Uulin l'entendit, si le va enclinant. 

10 fkist le ber Auberon: »Deuers France en jras 

11 " Et le tresor Ga IL» ff res auoeueq ty enmenrras, 

12 En la cbitä de Röme droit la tu le lairas 

13 Les le tresor saint Pierre, droit la restablira[s] 
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14 Et le fai8 bien fermer, si c*on n 1 i entre pas, 

15 Et puis J8nellement en Thuis tu escripras: 

16 »C'est le tresor Croissant«, et puis t'en partiras. 

17 Cilz aura le tresor, et ne t'en doubte pas; 

18 Car ja aultre que lui n'i metter a le braa. 

19 A ce Croissant sera le cor et le hanap 

20 Et le riebe haubers qu'en ce tresor lesras 

21 Do nt moult aura affaiie contre les Satenas, 

22 S'en conquerra afforce la chitd de Datnas, 

23 Bethelen, Nasareth et la tour de Baudas, 

24 De Röme sera rois, grant sera ses estas.c 

25 ftiat li roys Auberon: »Ce Croisant, que je dis, 

26 " De ta jeste jstera, pour voir je le t'afis, 

27 Le tresor que lairas n'aura aultre que ly, 

28 Ne n'i porra entrer ne deffremer aussy.« 

3. fol. 145 v 24— 146 r 16. 

Huon, auf der Heimreise nach Rom gekommen, führt 
Oberons Befehl aus: 

fol. 145 v 24 Quant vint apres diner, Hulin ne se detrle, 

25 Les le tresor saint Pierre fist vne tresorl'e 

26 Et j mist son tresor qu'i conquist par maistrle, 

27 Oncques plus bei tresor ne vist nuls homs en vle. 

28 Son cor et son hanap j mißt a celle fife 

29 Et son riche ha über t qui bien valoit Roussle, 

30 Puis ferma le tresor qui bien valoit Roussle; 

31 L'entree fist murer d'une pierre jollie 

32 Et puis j fist escripre a la droitte clergle: 

33 »Cy contre celle pierre qui bien est entaillle 

34 Est le tresor Croissant qui viengt de sa lignle. 
fol. 146 rl Qui [n]'a a nom Croissant o tresor ne voist mie!« 

2 Puis j ala maint hörne de haulte segnourte, 

3 Mais quant par eulx estoit celle pierre brisi'e, 

4 Par de la veoit on par droitte faerle 

5 Deux grans hömes de coiure bien ouure* par maistr'ie 

6 Qui de flaiaux menoient par deuant teile vie, 

7 N'i osoient entrer toux eilx de la partle. 

8 Mais quant Croissant j vint qui moult ot segnourfe, 

9 Qui vint de par Huon et de s'anssisorie, 

10 Jcilx ot le tresor de haulte segnourie 

11 Dont jl guerjoia puis sur la gent payenie. 

12 Et eilx Croissant meismes fust roy de Rümenie 

13 Et d'Arragon ossi, vne terre jolie, 

14 Et de xv roialmes fust roys a vne fie, 

15 Et de celui Croissant vint la noble lign'ie 

16 A qui Jhlrm fust depuis ottroye. 

4. fol. 168rl5. 

In einer der ersten Tiraden der chanson d'Esclarmonde 
giebt der Verfasser, wie an anderen Stellen auch öfters, eine 
kurze Uebersicht über die noch folgenden Begebenheiten. Die 
betreffende 334. Tirade lautet: 
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fol. 167 v 32 ÖEgneurs or escoutes, que dien vous benaye! 
33 ^ hui mais porräs oyr faiß de ch lrie. 
168 rl Par ceste chose cy c'ainsy est pourtraittle 

2 En rechupt li ber Hue si tres dure hachie, 

3 Que passer Ten faura oultre mer anauire 

4 La ou mainte auenture trouua a celle fie 

5 Et parla a Judas qui vendit par env'ie 

6 Le roy de tout le monde qui tout a embaillfe, 

7 Et a Cain aussi qui tant ost felonnie 

8 Paria le duc Huon qui tant ost segnourfe; 

9 Des püines de jouuent ost jl en sa partte 

10 Qui en la gar de sont et d'Enocq et (de) d'EUfe. 

11 Mais puis le ber Huon fust (par) dedens faerfe 

12 La ou roy Auberon lui donna segnourfe. 

13 Contre le roy Artus le conquist par maistrie, 

14 Puis fist jl beau secours a ciaulz de sa lignl'e 

15 Et o dansei Croissant fist jl grant segnourfe. 

16 Hui mais vous en sera la verite' jeMe, 

17 Ainsy que la matere le nous acerteffe. 

5. fol. 225 r 14—225 v 3 (vgl. Guessard 8. LH u. Lffl). 

fol. 225 r 14 Et par jcelle paix dont je fais parlement 

15 Fust fais vng mariage, se l'istore ne roent 

16 De Clarisse la belle et du noble Flourent; 

17 Mais n'est pas en ce liure, car jl prent finement, 

18 Ains est ens ou römant, par le corps saint Climent, 

19 De Croissant cilx de Röme qui moult ost hardement, 

20 Qui fust filz a la fi Ue Ciarisse o le corps gent 

21 Qui par le voloir dieu, le pere omnipotent, 

22 Fust cangie'e sa char, le liure le m'aprent, 

23 Et se devint vns homs o gre du saplent, 

24 Ydä auoit a nom, le mien corps point ne ment; 

25 Si espousa la fille Fempereur vrayement 

26 De Röme le majour qui moult ost hardement, 

27 Qui ost nom Beatris, le corps auoit moult gent. 

28 Et de ces deuz segneurs dont je fais parlement 

29 Jssist le ber Croissant, qui tant fust excellent 

30 Qui moult souffrist de maulz contre paiöne gent, 

31 Auant qu'i possessa de terre nullement. 

32 Mais enfin possessa, Pescripture Paprent, 

33 De zun realmes par son grät hardement, 

34 Ainsy que vous orres en Pistoire Croissant. 
225 v 35 AE xnu rSalmes cest enffant possessa 

86 " Et en fust souuerain, ainsy c'on vous dira 
37 Le liure de Croissant qui le vous chantera. — 
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B. »Huon et Calisse«, 
die Interpolation der Hs. 1451 fol. 89r20— 127 r 16. 

89 r 9 MOult fast )i ber Hulin hönoure* haultement [CLXIX 

m Pour ce qu'ainsy auoit proösae et bardement, 
Le harperre le voit, se luy dist doulcement: = ed. 7820. 

12 »Garinet bien debues amer certtainement 
Celuy qui vous a mis en estat si tresgent.« 
»Maistre«, ce dist Hulin »je vous ay en conuent, 

15 Le bien que m'auäs fait ne perderes noient, 
Et de tant voua en die par le mien serement: 
Fei est li boms qui voit le bien et le mal prent.« 

18 Lora lui donna a boire a la couppe d'argent. 
Ensement se contint Hulin o fier talent, 
Et dedens Aufalerne sont dollant li payen, 

21 Gallaffre d* Aufalerne maine grant mariment; 
Mais Geranies lui dist a sa voix clerement: 
»Sire roys d* Aufalerne, tort au& yrayement. 

24 Se vous aues perdu aujourdhui ensement, 
Vous em porres auoir encores vengement, 
Ca este* vne chose faitte bastiuenient.« 

27 »A Gerames«, dist jl »j'ay perdu mon parent, 
L'üme que plus amoye desoubz le firmament.« 
»ßErame«, dist Gallaffre, »j'ay mon nepueu perdu, [CLXX 

30 " Bien doy hatr celui qui a mort l'a ferne 

»Sire«, se dist Gerames »pour quoy em pleures tu? 
Se bon coeur tu ne prens, nous sOmes confondus, 
89 vi Nous serons ens en rhoeure trestoux mors abatu. 
Mais faittes lie chiere et n'ay& tel argu! 

8 Se croire me volles et jl soient venu, 
Bataille liurerons o fer et a Pescu, 

Tout ce qu'il ont du vostre loeur sera chier vendu.« 
6 Dont s'appaisa li roys, mais o coeur dollant fu; 
Et le roy Yvorim que Hulin tint a dru 
L*endemain au matin, quant le jour fust venu, 

9 S'en va vers Aufalerne ou sont les mescreüs. 

Hors de mer jl ont mis leur (tentes) [tres] a or tissu[s] 

Par deuant la chite* dessus les pr^s herbufs], 
12 La se logefnt] paien, la maisnie Cahu. 

Et roy Gallaffre fust en son palaix lassu[s], 

Voit logier Yvorim que bien a congneü. 
15 Le rice paueillon a grant clart^ rendu, 

Moult sont riche li pei a quoy jlz sont tendu. 

Dar deuant Aufalerne la cite* de renom [GLXXI 

18 * Fust le roy Yvorim, auoeueq lui fust Huon; 

Et Gallaffres auoit Gerames le baron. 

Or sont l'ung contre Taultre li vaillant campion; 
21 Et se bien le sceuissent les princes de renon, 

Jl euissent eü vng* aultre oppinion; 

Mais chtLn ot le coeur aidier a sa parebon. 
24 Gallaffres a mande maint prince de renon, 

Et s*i estoit Gerame qui coeur ot de Hon. 

»Segneurs«, se dist li roys »oies m'intension 1 
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27 Vecy roy Yvorin qui me fait mesproison, 

Assise a ina cyte" en tour et environ 

Et s'a niort mon nepueu qui Sorbrim ot a non. 
30 Cönient nie vengeray du traytre larron? 

Se cy 8ont longuement, je suis en soupecon, 

Que ceans ne nous faille vitaille et garnison.« 
90 rl »Sire«, dist vng payen qui ost nom Sinagom, 

»Je los, que de matin quant le jour verra on 
3 Soiexit trestoux arm& sergans et esclauon 

Et cilx qui en leurs niains poeuent porter baston 

Et voisent la endroit pour la deffencion, 
6 Et nous jrons la hors afforce et abandon 

Vng peu deuant le jour esmouuoir la tensson 

Et si soions hardis et de teile fasson, 
9 Que chün voeulle auoir certtaine oppinion. 

Je ne nie doubte mie, 8*enseuient le faison, 

Que dou8 n'aions victore ains no reparison.« 
12 Dont dist li roys Gallaffre: »J'en loeray Mabora.« 

Aio8y Tont accorde* payen et Esclauon. 

Auant ce vint l'endemain droit a Taube creuee [CLXXII 
15 H Roy Gallaffre s'arma et sa gent redoubtee, 

N'i ot dame nesune que tost ne fust montee 

La dessus a creniaulx pour deffendre Pentree, 
18 Chüne ot en sa main vne perche quarree. 

Et Gerames li ber ot sa gent ordonnee, 

Lors j 8 eist hors li roys a ceste matinee, 
21 Oncques n'i ot buisine tentie ne sönee. 

En Tost roy Jvoriin de Monbrancq l'alossee 

Se dormoient adoncq, c'est verit^ prouuee, 
24 Hui in gisoit o tref armäs dessus la pree, 

Vng petit sömeilloit, quant ott la huee. 

Adoncq print a crter, et la noise est leuee; 
27 Mai 8 Gallaffres li roys et oilx de sa contree 

Se sont ferus es tentes par teile destinee, 

Que maintes (en) ont par terre abatue et verseee. 
30 Et Gerames li yieulx j fiert de randonnee 

Et toux les cresttens de France l'honnouree, 
90 vi Chfln pour auoir los y a force monstree, 

Maint fellon sairasins Ont prins celle joürnee, 

8 Mainte teste ce jour ont tolue et ostee. 
Et le roy Jvorim ot moult la eiere jree, 
Jl se faisoit armer en 6e tente listee; 

6 Mais sa gent estoit moult durement effraee, 

Hulin portoit l'ensengne qui fust et grande et lee, 
Deuant la tente o roy Tot mise et bien possee, 

9 Dont lui8it Le solaux qui abat la rousee. 
La fust teile bataille dessus la verde pree 
De quoy les Sarrasins morurent goeule bce. 

12 Atant es vous Gerames a la barbe merllee! 

Au les, vero l'estandart a sa voye tournee, 

A Hulin va ferir vne teile collee, 
15 Que l'ensengne lui est tout hors des mains coulee. 

ßrande fust la bataille, quant Tensengne versa, [CLXXIII 

^ Hulin fust moult dollant, Gerames regarda, 

3» 
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18 Moult bien dist, que, s'il poeult, point ne 8*61x1 partira. 

A Gerame(s) est venus, tet coup lui desclicqua, 

C'ung quartier de l'escu lui fendit et coppa 
21 Et le haubert ossi dessarty et troua, 

Jhücrist le garit qu'en cbar ne le naura. 

Gerames fiert a lui, son brancq j enuoya, 
24 Li co ups est auales, li ceuaulx assena, 

Le col tont a moittie* de ce coup lui rassa, 

Le destrier et le maistre en vng mont reuersa. 
27 Et Samums lui crXent: »Prenös vif cestui la; 

Gar ceat cilx propre ment qui Sorbrim dous tua!« 

Dont l'assaillit Gerames, mais Hulin se leua, 
30 Au bon destrier Gerames de s'espee frappa 

En faucquant tellenient, c'ung des pies lui rasa. 

Mais des x cresttens c'avoeucq lui amena 
91 rl Fust Gerames rescous, chün Hulin greua. 

Las, que ne sceuent jlz, cOnient la chose va 
3 Et cüment loeur droit sire enuers eulx se merlla, 

Jlz n*eu88ent pas fait ce c'adoncq faisoient la! 

FOrte fust le bataille a Geranie monter, 
6 ^ Et la fausist Hulin de male mort finer, 

Quant li maressaux vint l'ensengne releuer, 

Si a fait a Hulin vng ceual presenter, 
9 Et tout mal gre Gerame il le fönt remonter. 

La velssies bataille qui moult fist a doubter, 

Maint felon Sarrasins jl conuient la finer 
12 Et testes detrenchier, ceruelles espaultrer, 

De sancq et des boiaulx le c[a]mpaign(i)e* raser 

Et ces cneuaulx ossy loeur renne trayner, 
15 Que seile ne poitral ne porrent rem porter. 

Ce jour j fist Gerames tellement adoubter, 

Que Türe et Sarrasins ne Tosent regarder; 
18 Par deux fois fist le jour la baniere versser. 

Hulin fust si dollans, bien cuida foursener 

Et dist a lui metsmes: »Or puis bien esperer, 
21 Que moult sont fiere gens Sarrasins et Escler, 

Oncques mais je ne vis payens si bien porter, 

N'en bataille mortelle si vailläment capler, 
24 Cöme cilx qui m'a fait ensement decliner. 

JU a sur moy l'enuie*, de lui me fault garder; 

S'aujourdhuy je ne voeul a martire finer, 
27 Folie me feroit droit cy auenturer; 

Car j'ay tout aussi chier a voir me gent tuer 

Que Taverne partie arriere reculer.« 
30 lin88y disoit Hulin a la chiere hardie, 

^ Grande fust la bataille et chiere Tenuaye. 
91 vi Quant Hulin voit Gerame qui ainsy le cuurie, 

Jl lui tourne le dos a vne aultre partie, 
3 A soy meisme8 dit: »Le corps dieu te maudie, 

Quant tu as desur moy aujourdhui teile eu viele 

Et Gerame le sieult a cere ressongnie, 
6 A soy metsmes dit: »Doulce vierge Marie, 
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Se pooye a cestui faire perdre la vie, 

Moult en acroisteroie la moie segnourie; 
9 Car jl oclmt So[r]brin qui fust de la lignie 

De Gallaffres le roy qui moult em bret et erie. 

S'ochirre le pouoie a l'espee fourbie, 
12 Li roys m'en ameroit par böne drüerie. 

Hellas, scacäs segneurs par le corps saint Ellie, 

Ce seroit vne amour malement employe, 
15 Mon corps ne cache a el, qu'a lui tollir la vie! 

Pour auoir Eaclarmonde c'a Hulin est amie 

Et c'amener le puisse la ou soit baptisie 
18 En la terre de France qui doibt estre prisie; 

Car le coeur rue dist bien et le m'acertiffie, 

Que Hulin trouueray en France le garnie 
21 Par le bon Oberon le* roy de faerie.« 

Ainsy disoit Gerame; las, jl ne scauoit mie, 

Que ce fusist Hulin qui voeult tollir la vie! 
24 D.ir deuant Aufalerne aase's pres de la mer [CLXXVI 

* Fust grande la bataille, moult fist a redoubter. 

Quant Hulin poeult se gent la endroit assener, 
27 Affin c'on ne peuist congnoistre n'auiser, 

Ossi tost que les aultres les aloit jl tuer; 

Mais ce jour se vault jl de Gerames garder; 
30 Car bien voit, qu'il ne cache c'a lui deshönourer. 

A vng aultre les va sa vertu esprouuer, 

Mais la gent Jvorim conuint jl reculer, 
33 Loeurs tentes et loeurs trefz guerpir et adosser, 
92 rl Gerame les affait abatre et reuerser 

Et affait loeur carin a la cite* mener 
3 Dont des payens se fist durement aloser. 

»Ay Gallaffre sire«, se dient li Esel er 

»Vous auäs vng griffon qui moult fait a loeY; 
6 Car nuls qui soit viuant ne poeult a luy durer, 

Par trois foia a hui fait Tensengne reuersser. 

PeDses au repairier de lui beau don dOner; 
9 Car vous ne le poes trop prisier ne loe'r!c 

»Mahomc, dist Tamiral »voeulles le nous sauuer, 

Que la gent Yvorim ne le face fineric 
12 Gerames et les siens fönt le carim mener, 

Par deuant Aufalerne fönt jl tout arouter. 

Et le roy Yvorim cötuenca a crier: 
15 »Ay segneurs barons, cöme jl me doibt peser, 

C'on se porra de nous si faittement gaber U 

Dont fist ses cors bondir, ses oliffans süner 
18 Et au cours des ceuaulx a'en sont ales capler, 

La terre fönt bondir et environ croler, 

Oncques de tel etftour n'olt nuls homs parier. 
21 ^Ji com cilz d 1 Aufalerne menoient le carin [CLXXVII 

^ Qu'il auoient conquin sur la gent Yvorin, 

Sont venus li payen a[s]* bailles de sapin, 
24 Pour le harnas rescourre firrent cruöl nutin 

Dont jl conuint morir maint noble Sarrasin. 



9lv21. U. 92r23. Vgl 30, 92 v 4. t 



38 

Bien s*en vont combatant Persans et Barbarin, 
27 La olssies hucquier Mahom et Appolin, 

La poeuissies veoir le nobile Huhn, 

Göment jl se combat de son brancq acerim. 
30 A l'entree des bailies consieuit Anselin 

Qui eonselier estoit Gallaffre le matin; 

Mais Hulin lni trencha le haubert doublentin 
33 Et l'auqueton de sove, le chemise de lin, 
92 vi Tout deuant lni l'abat droit en my le cemin. 

Du caroy ont rescoux ass&.a ce matin, 

8 Se Geramea ne fust et ses aultres meschin, 
Ja fossent en la ville entres li Sarrasin. 
Mais Geramea li ber et ses dix palasin 

6 Les firrent reculer adoncq sur le carin, 
Dont la conuint retrayre le niaisnie Yvorin. 
Vvorin est retrais courouchie* et dolans [CLXXV1II 

9 * Et voit tentes et tres qui furrent la gisans. 
»Ay Mahomc, dist jl »et que je suis mescans! 
Aujourdhuy ay este moult laidement perdans. 

12 Ay faulx roy Gallaffres! Traytre es et soudoyans, 

Tu (te) jüe[s] a ma niepce qui a ty est songnans. 

Mais par celui Mahom en qui je suis creans, 
15 Ne m'en departiray taut que soie(z) viuans, 

Si t'auray a mon gre et trestout tes seruans.« 

»Sirec, se dist Hulin »ne soies esmayans; 
18 Car nous le destruiroos, ains que passe longc tamps !« 

»Garinet«, dist le roy »vous estes moult yaillans 

Et en grandes batailies fiers et entrepre[n]dans, 
21 Vous estes plus doubtes que tout le remanans, 

Et se Mahom ce döne, que soie conquestans, 

Je vous ay en conuent, que n'i ser6s perdans.« 
24 Adoncques se logerrent sur le pro verdoyans, 

Et li iors roys Gallaffres estoit o ses Perssans, 

Si a dit a [Geraines]* : »Vous estes moult poissans; 
27 Car hui Taues bien fait encontre mes nuisans.« 

»Gire«, 8edistG[allafres]* »mes corps vous regrassie, [CLXXIX 
™ Pour le vostre proesse et vo ch'lrie 
30 Je vous feray honeur et ossi courtoisie.« 

»Sire«, se dist Gerames »scaues, que je vous prie! 

Ne laissies desarmer la vostre barönie, 
33 Ains soient repose's en loeur(s) herbergerie 

Et si aient beü de ce bon vin sur lie 
93 r 1 Et vne soupe en vin trestout par compaignie. 

Et ja a mienuit, quant Tost sera logie 
3 Jsterons toux ensamble de la chite* garnie 

Et si loeur courrons sus baniere desploye. 

11z sont mat et lasses, loeur char ont trauaillie, 
6 Garde ne se donrront, c'on loeur face enuaye. 

Ainsy les destruirons a doeul et a haquie; 

Et s'ainsy vous nel faittes, vous ferös grant folie. 
9 Jl se renforceront ains xv© acomplie, 
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Si ne les destruires jamais jour de vo vie.< 
»Par mon ciefc, dist li roys »pas ne dittes follie, 

12 Tout ainssy le feray, mon corps le vous affie.« 
Lora le fist cömander sans faire longo detriee 
Sans mener celle nuit ne noise ne criee. 

15 le gent o roy Gallaffre dont vous voy deuisant 
^ Reuont a loeur logis, si se vont appointant 
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Cy xl cy vint cy x en vng tenant, 
18 La bouuent et menguent, si se vont frequissant 

Par le consel Gerame le vieux chann ferant. 

Les pluseurs Sarrasins Taloient mandissant; 
21 Car jlz estoient moult lasse's et reoreant. 

Tout droit a mfenuit que li co(rp)s vont cantant 

Jssirrent d'Aufalerne, tout ainsy que deuant 
24 Deuiaä jlz auoient au fort roy soudoiant; 

C'ädoncq n'i ont laissiet penoncel apparant. 

Tout vont encontre terre adoncques apportant, 
27 Et les gens Yvorim vont laisdement criant 

Et vont par le campaigne honteusement fuiant, 

N'en portent arm eures ne haubert jaserant 
30 Robbe ni aucqueton, nus furrent li auquans. 

Et quant roy Yvorim s'en va apperceuant, 

Sierges fait alumer, si se vont assamblant 
93 vi Paiens et Sarrasins qui la vont haut criant: 

»Ay roy Jvorim, n'ales plus arrestant! 
3 Se vostre vie aimes, mettes vous a garant; 

Car vostre ost est perdüe et deriere et deuant U 

Quant Yvorim l'oit, si mua son samblant, 
6 Mahom et Appolin va fourment maudissant, 

A iceate parolle monta sur le bauchant, 

A la fuite so mist contre val vng pendant 
9 Et regrette sa perte et son dömage grant. 

Et quant Hulin perchoit Yvorim le Persant 

Qui se mist a la fuite sur le pre* verdoiant, 
12 Auoeucq les Sarrasins s'en est ales fuiant. 

Sur le port de la mer ont trouue vng calant, 

Auoeucq xxx payens fust en la mer entrant, 
15 De coeur reclame dieu, le pere tout poissant: 

>Ay belle Esclanuonde que mon corps airae tant, 

Jamais ne vous verray en jour de mon viuant. 
18 Or e8tes vous subiette auoeucques Tamirant» 

Or poeult faire de vous son bon et son cömant, 

Or ne scay je que faire. Vray roy de Beth(e)lean, 
21 Voeullg8 moy secourir par vo digne cömant, 

Affin que li mien corps ne se voist desperantU 

Tel dollour ot li enffes, que la se va pämant; 
24 Li Sarrasins cuidoient, qu*i s'ala dolousant 

De le perte Yvorim, se le vont confortant. 

I i gentilz Sarrasins qui firrent a doubter [CLXXXI 

27 Confortent Hulinet qui faisoit a amer; 

Mai 8 Hulin li gentilz ne se polt conforter, 

Aiü8 a dist a son coeur, c'on nel poeult escouter: 
30 »Ay Auberon sire, or vous doy peu amer 

Qui ni'aue8 pour si peu si fait deshönourer. 
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Jamais en douloe France ne porray retourner, 
83 Ne me riche lignie veoir ne regarder, 

Ne men frere Gerart De me mere o vis cler; 
94 rl Car j'ay perdu Gerames qui ja soloit garder 

Le barbe que je deue a Charles presenter, 
3 Lee iiij dens ossi qui furrent maceler. 

Voue ressamblee celui, o vray considerer, 

Qui toute jour voeult ja aon compaignon porter 
6 Et au veapre le va en vne yaue jester.« 

Dont cOmenca li enffes tendreraent a plourer; 

Mais s'il acauoit, scache*, ce qu'il a apporter, 
9 Jl jroit tout rabis aaillir dedens la mer; 

Car on ne vous porroit dire ne recorder 

Ce que aouffrir conuint l'enffant et endurer; 
12 Car ainssy qu'il nagoit o lui les xz Escler, 

COmenca vng orage ai tresfort a leuer, 

Qu'i fiflt et voille et mat en vng mont eräugter. 
15 Et quant Hulin percbut tel oultrage sur mer, 

Dieu et sa douloe mere a prina a reclamer, 

Dont dist: >Vray dieu de gloire qui tout a a sauuer 
18 Qui se laiasa en crois ficher et atacher 

Sur le moult (!) de Caluayre traueiller et pener, 

A ce conp voi je bien, que c'est cy affiner, 
21 Que jamais je ne puis de la niort eschapper. 

Or vous pri, que voeulles mon ame coroner, 

Lassue em paradis vo glore deffremer. 
24 En grä rechois la mort, bien le doya endurer, 

Llement et de coeur sans point de contrester; 

Car je n'ay en ce siecle fors que mal apporter, 
27 Et s'av perdu ossy Eaclarmonde o vis cler, 

La belle la plaissant qui tant fait a louer.c 

Ainssy disoit li enffes qui bien cuidoit finer, 
30 Et li vaiaseaulx se prent tellement a singler, 

Que plus de deux cens lieues alerrent en la mer 
94 vi Hors de loeur droit cemin ou voloient aler. 

En vers la mer d'Il lande cümencent a nagier, 
3 A vne matinee apres solail leuer 

Alerrent graut nauire veoir et regarder. 

C'estoit li roys Gorhans qui tant fist a doubter 
6 Qui le terre d'IUande auoit a gouuerner, 

A xxm paiena qu'il ot fait adouber 

Venoit le roy Gallaffre aidier et conforter 
9 A Tencontre Yvorim qui le voloit greuer; 

Car li fort roy Gallaffre 8 dont j'ay volu compter 

Eatoit onclee Gorhans dont m'oes deuiser, 
12 Si l'auoit fait piessa par messages m ander, 

C'au besoing lui venist aidier et conforter 

A Tencontre Yvorim qui le voloit grauer 
15 Et pour celui voloit bei secours amen er, 

Le vaiaseau Hulin firrent adoncq aviröner, 

Si loeur vont escriant: »Ou debues vous aler?c 
18 Et Sarrasina s'escrient: »Voeuilles noua adresser! 

Orages nous a fait cy endroit assener, 

Nouö böines de Monbrancq a Yvorim TEscler. 



41 

21 »Par mon ciefc, diät Gorhans >ne poe*s eschapper; 

S'Ivorims estoit cy qui vous a a garder, 

Erräuient lui feroye le cief da bu seurer, 
24 Tont l'auoir de ce monde ne le porroit tenser.« 

Adonccj le8 fist trestoux et prendre et acoupler, 

Les poins loeur vont liant et les deux yeulx bender. 
27 Or a li enffes Hüe plus de maulx a porter, 

C'onques mais lui fausist souffrir ni endurer, 

Toudis de pis em pis lui fault son tamps vser. 
30 Bien lui dist Auberon, quant jl deust desseurer 

Et jl lui deffendit la belle a violer, 

S'i passa son cömand, dont lui fault comparer. 
95 rl Ar est Hulin li ber a guise de prison [CLXXXII 

v Loiäs et acoupltfe, cöme on fait vng larron. 
3 Et quant li roye Gorhans en sceult l'establison 

Et cüment le sien oncle qui Gallaffres ot non 

Desconfist Yvorim qui creoit en Mahon, 
6 Adoncq deuers Jl lande fist tost repairison, 

Si en mainent les xxx dont je fais mencion. 

Jusques au port d'1 11 andre ne fönt arrestison, 
9 Droit a vne cyte* de moult belle fasson 

Sont arriues payens Perssans et Esclauon. 

Segneurs, celle chite Terrascöne a a non, 
12 Li riche roy Gorhans qui croit eni Baralon 

La tenoit son tinel et son establison. 

Pour monter o palaix descendit o peron, 
15 Sa mouller et sa fille vont contre sa fasson. 

Belle estoit la pu celle, Callisses auoit non, 

N'ost plus belle de luy en trestout le royon, 
18 Et si creoit en dieu qui souffrit passion 

Par certtain examplaire et d'inspiration 

C'avenüe lui fast par vne aduision, 
21 Si auoit crestiens layens en sa prison 

Qui estoient estrais du roialme Charlon 

Et bien an et demy orrent estä prison 
24 En vne grande chartre en grant quetiuison. 

La aloit la pucelle oir le mension 

De la loy Jhücrist et de sa passion, 
27 Si auoit vray acort et vraye jntencion 

De ces frans crestiens faire deliurison 

Et venir auoeucq jaulx en France le royon 
30 Et faire baptisier par bonne jntencion. 

Segneurs, ces crestiens dont je faix mencion 
95 vi Estoient de Bordiaux, hörne iurrent Huon. 

GEffneurs, ces crestiens dont je vous voy parlant [CLXXX1II 

8 ^ Estoient de Bordeaux sur Gironde seant, 
Hörne o vassal Huon qui le coeur ot dollant 
Et a sa mere ossy qui ja fust definant 

6 Pour l'amour de Hulin c'ainsy le fust laissant. 
Quant eile sceult le fait de Hulin son enffant, 
C'oultre mer deust aler moult s*en fust dolousant; 

9 Osai tost qu'elle sceult de son filx le conuent 
Que Charles lui fi»t la em Paris Tauenant, 
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La fast a diz bömes* la dame cömandant, 
12 C'apres Hulin alessent aana estre arrestant, 

Si loeur donna la dame rouge or et argent blanc, 

Si loeur diät et pria en l'hüneur dieu le grant, 
15 Que jamais jl ne fusaent ila point repairant, 

Si aront retrouue* Hulin fe sien enffant. 

Or auoient est6 mene* par le vent grant 
18 Dedens celle chite* que je suis deuiBant. 

Vm prison furrent toux les dis bona crestlen; [CLXXXIV 

" Mais jcelle pucelle dont je fais parlement 
21 Les auoit soubstenus et döne* largement 

De canqu'il loeur faloit a loeur comandement, 

Si aauoit loeur estat et loeur demainement, 
24 Et pour quoy ilz estoient bors de loeur tenement 

Pour querre loeur aegneur dont jl furrent dolent, 

Si l'orent tant prisies et loes haultement, 
27 Recorde* sa beaulte" et son grant hardement, 

Que cbelle l'enamoit a son coeur tel lernen t 

C'au[s] creatlena auoi(enU fait vng acordement, 
30 C'avoeucq jaulx en venaroit asses procbainement. 

Et jl orrent jure* ossi parfaittement, 

C'on lui monstreroit Hüe o fier contenement, 
96 rl S*il estoit en vng lieu c'on peuist bonement 



Parier o corpß de luy ainsy ni aultrement; 
Car pour son bon renom 1 a 



3 Car pour son bon renom 1 amoit entierement. 

Or le Terra la belle aase's procbainement; 

Car li fort roy Gorhant qui o perron descbent 
6 Monsta en son palaix tost et jsnellement, 

Si fist les prisöniers la mener em present 

Pour acauoir loeur estat et qui sont loeur parent 
9 Pour jaulx a renchoner et pour acauoir, cOment 

.Cbün vorroit finer envers lui proprement. 

Et jl ont respondu a luy si doulcement, 
12 Qu'ilz furrent receüs par my loeur serement 

Et ossi que cbascung ala hurter o dent* 

Qu'a vng droit propre jour sans nul defalement 
15 Aroient tout a lui fait certtain payement. 

Quant jl vint a Hulin, si lui dist baultement: 

»Et toy que voeus tu faire? tu as fin grandement; 
18 Car je te vis armes tres bien et noblenient, 

Le tien estat doibt bien, que payefa] largement.« 

»Va89aulx«, se lui dist cilx qui d'lllandre tust roys [CLXXXV 
21 " »Tu es a Yvorim, ae me samble, courtois, 

Tu fineroyeTs] bien d'argent ton contrepoix.« 

»Sire«, se dist Hulin »n'av pas vng seul tournois, 
24 Je n'ay en ces parties qui vaille iiij nois, 

Ains suis vng saudoyer Yvorins li courtois. 

Se scaches, que suis nes droit du pays francois 
27 De Bordeaux sur Gironde, nes y fus vne fois 

Et en suis souuerains voire, se c'estoit drois; 

Mais tollüe le m'a Charlemaine li roys, 
30 Bania m'a du pays dont au coeur suis destrois, 
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Si vous prie pour dieu qui fast mis en la crois, 
96 vi Que me trenchies la teste a vng brancq vianois; 

Car je Tay deseruy, fait en ay les explois; 
3 Gar dedens Babilone o palaix maginois 

Ochis le roy Gaudisse par deuant ses Gregois 

Et lui ostay sa barbe et des dens plus de trois. 
6 Or m'en faittes morir, sire roys jllandois! 

Car plus messant de moy ne verr& vous desmois, 

S'ay plus chier a niorir, c'a viure en tel destrois.« 
9 Quant Calisse ouy du ber Hulin la voiz 

Qui se fist appeller Hulin li Bordelois, 

Elle ot ouy de luy parier plus d'une foia 
12 Et prisier, qu'il estoit et si beaux et si drois, 

Or voit le grant l>eault6 du ch'lr courtois, 

Lors le saisit amours et mist en tel esplois, 
15 Ca soy melsines dist: »Yray pere beneois, 

Vrayement m'ont dit voir li ch'lr Franssois.c 

»Vray dieu«, dist la pucelle, la fille o roy Gorhant [CLXXXVI 
18 »Vrayement m'ont dit voir les Franssois souffisät 

Qui pri8oient loeur sire dont voy cy le samblant; 

Car oncques mais ne vis ch'lr si plessant, 
21 Plus doulx, plus amoureux et plus entrepre[n]dant. 

Or ne me prise mie le monte d'ung besant, 

Se je n'av son gent corps pour moy estre juant.« 
24 Le demoisel Huon va fourment regardant, 

Et le fort roy Gorhant s'aloit lors conseillant, 

Cöment se maintendroit de destruire l'enffant. 
27 Et la belle Ca Hisse va le coulour muant, 

Et Hulin d'aultre les va la belle auisant 

Et la beaultö de luy en va jmaginant, 
80 A soy meismes va li enffes deuisant: 

>Vela belle pucelle et de doulx conuenant! 
97 rl Elle est bien ossi belle selon mon ensiant, 

Cöme Esciarmonde estoit que j'ay amee tant. 
3 Pleust ore a dieu de glore, le pere tout poissant, 

C'auoeucques lui je fusse a Bordeaul x la deuant !c 

Or oies de la belle, dont s'ala pourpensant! 
6 Pour ce qu'elle s'aloit moult durement doubtant, 

C % on ne trenchast la teste a Huon le vaillant, 

A vng Sarrasin vint ou moult s'ala fiant 
9 Qui conseillier estoit son pere roy Gorhant, 

A vng conseil le mist et lui dist en oiant: 

»Jl ochist roy Gaudisse en son palaix luisant, 
12 chastel Orgueilleux conquist jl le gaiant 

Et son frere Agrappart sur le pre verdoiant, 

Jl n'a tel ch'lr en ce siecle viuant, 
15 Et jl est cy endroit grande guerre apparant 

Du roy de Cornuaille a mon pere Gorhant, 

Jl l'a fait defilier en son palaix luisant, 
18 Se sümes cy endroit vng grant siege attendant 

S'auons moult bon mestier d'ung vassal si vaillant 

Qui voit en la bataille son corps auenturant. 
21 Conseilles ceste chose et al& bien monstrant! 

Aparilles vous sont de fin or cent besant.« 
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Dont dist li Sarrasin: »Vout ales bien parlantc 
24 Dont vint em parleraent ceste chose monttrans 

Et o conseil du rov fist le Sarrasin taut, 

Que le roy comanda tost etjncontinant, 
27 C*od mesist en sa chartre Hulin le souffissant 

Auoeucq les crestlens qu'il auoit tenu tant. 

Quant Hulin ott che, s*en ot le coeur dollant, 
SO Mieulx amast a morir trop s'ala desprisant. 

Et Sarrazin le vont vistement desarmant, 

En l'auqueton reinest de soye reluisant, 
97 vi Droit fuet et alignitfe, quant fast en son estant, 

Moult le va )a puchelle en son coeur goulousant. 
3 HOult estoit Hulin beaux gracleux et faittis, [CLXXXV1I 

"* Beau piet et belle jambe hault et droit et massig, 

La barbe lui pendoit s'auoit les jeulx traittis 
6 Et plus vairs, que ne soit vng espreuier jolis. 

Quant le voit la pucelle, si dist: »Dous Jhücris, 

Com belle creature, bien fourmee a deuis!« 
9 »Ay Huon«, dist eile »vous seres mes amis, 

Or est venus le jour et li tamps acomplis 

C'auoye deeire de veoir vostre vis, 
12 Bien me debues amer, demoiseau segnouris; 

Car voir, se je ne fusse, mors fussies et ochis.« 

Dont ont les Sarrasins errament l'enffant prins, 
15 Venus sont a la fosse, le danseau j ont niis. 

Noir fist dedens la chartre, le Heu fast obscurchis. 

Quant Hulin fust aual, si com je vous deuis, 
18 Jl n'a ame veü si n'i a riens choisi, 

A baulte voie s'escrie: »Dieu, pourquoy suis je vis, 

Et quaut verra le jour, quant je seray fenis?« 
21 Quant ses bümes lentendeüt, ilz ont a raison mis: 

»Vassaulx, qui estes vous, c'avoeuc nous es flastris?« 

»Vassaulx«, se dist li enffes »je suis le plus quetis 
24 Qui oncque8 fust o monde ne c'aujourdhui soit vis.« 

»GEgneurs«, ce dist li enffes »JhtXs vous benaye! [CLXXXVIII 
™ Or n'i a plus dollant en vostre cOpaignie, 
27 Cönie je suis par dieu, le filx sainte Marie. 

A la vostre raison estes de ma partie, 

Bien aues le langage de ceulx de ma lignie.« 
30 Dont dist li vng des dix: »Par le corps saint(e) Elie 

Bien parle* le langage, ne vous cügnoissons mie. 

De quel terre estes vous, ne de quelle partie, 
33 Qui vous a amene' en terre payennie?« 
98 rl »Par foy«, s'a dist Huon »vne grant diablerie 

Et la quetiuite que j'ay toute ma vie.« 
3 »ÖEgneurs«, se dist Huon li preux et li senes [CLXXXIX 
^ »Dittes moy, qui vous estes, ne de quel jretes!« 

Dont dist vng ch'lr qui Gaultier fust nömes: 
6 »Nous so mes de Bordeaulx qui est böne cytäs.« 

»De Bordeaux«, dist Hulin »ossi j fus je nes, 

Se droit alast par terre, j'en fusse dus clames, 
9 Je suis li filx JSeguin, Hulin suis appeles.« 

Quant cilx Tont entendus, ason se sont Ieues, 

Adoncq de toutes pars fust li dus acolles, 
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12 Se lui ont dit: »Chier sire, vous soyös bien trouues! 

Nous sömee vostres gens.« Dont 8 'est chUn monströs, 

Adoncq les baisa Hüe li demoiseaux loea, 
15 Dont denianda, qui 1a les auoit assambles. 

»Sire«, se dist Gaultier »de par rooy le scares. 

Quant Charles le fort roy de France courönäs 
18 Co mm an da, qne fussiäs de sa la mer passe's, 

Vo mere la duchoise ou g fände est la beaulte 

En ost au coeur tel doeul, c'est fine verites, 
21 Qu'elle nons cömanda, que nous fussions ales 

Tant par terre et par mer, que vous fussiäs trouu& 

Et que de nous fussigs aidies et conf orte's. 
24 Jcy nous amena vng vent et vng ore\ 

Li roys Gorhans d'lllande nous a einprisönä.« 

»Hellas segneurs«, dist Hüe »or est mon tamps fines, 
27 Jaraais ne rentreray dedens mes hiretäs, 

Ne plus ne reuerray mes bons amis carnes, 

Or suis niors et perdus sans estre recouures, 
30 Je vous prie pour dieu vo mors me pardönes; 
98 vi Car a ce que je voy pour moy icy morres.« 

Dont 80U8pira li enffes, si est cheüs pasmäs, 
3 Oncques mais homs ne fust si tres desoonfortes. 

Ilües fust en la chartre ou moult se tourmeta, [CXC 

** A ses hömes a dit, que riens ne loeur cella, 
6 Toutes les aduentures que lui avint de la, 

Et cöment Auberon ens ou bois le trouua 

Et le cor de miracle par amours lui döna 
9 Et le hanap fa6 c'asses vin lui liura, 

Et du haubert loeur dist c'au gaiant conquesta 

Et du fort roy Gaudisse c'a ly si bien parla 
12 Et sa fille Esclarnionde que par amours baisa, 

Cöment le roy Gaudisse aussi l*einprisöna 

Et puis pour le gaiant de le prison l'osta 
15 Qne deuant Babilone em bataille mata. 

Puis loeur compte, cöment le sien beau cor söna, 

Et cöment Auberon a lui se sousbesda 
18 A lxm. hömes c'auoeucq lui amena, 

Cöment le roy Gaudisse ochist et affina 

Et puis les iiij dens de sa bouce osta 
21 Et la barbe ensement que Charles lui rouua, 

Et cöment Esclarmonde par le mer Sinena, 

Cöment se jut o lui, cöment le viola, 
24 Et de la pourete* que pour lui endura, 

Cöment le menestrel sa harpe lui porta 

Par desseure son col, cöment seruir ala 
27 Le fort roy Yvorim qu'en guerre le mena. 

»Seffneurs«, se dist li enffes »par dieu qui tout crea 

Jl n\ si meschant home de cna mer ne de la, 
30 Que je suis proprem ent dont bien il y perra, 

J'ay perdu la plus belle c'onques dieu estora, 

C'est la belle Esclarmonde que mon corps tant ama, 
33 La doulce creature qui s'amour me donna, 
99 r 1 Celle qu'en .Babilone en chartre me sauua, 

Celle qui est tant belle, point de pareille n'a 
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3 Fora seul vne pucelle c*or ains me regarda, 

C'est la fille du roy c'ainsy atrappe iu*a.< 

»Sire«, dient ses hörn es »ne vous esmayes ja! 
6 Jl a vng an passe*, que conuoittiet vous a, 

Bien scauons, que vo corps piessa enamet a.< 

»öire«, dient ses hömes'a Hulin le princer [CXCI 

9 ™ »Ycelle demoiselle fait fourment a priser, 

Jl a vng an pass£ par dien le droitturier, 

Qu'elle a de vous oy parier et desclairier. 
12 En France le debuons mener pour buptiser, 

Nous lui auons volu vostre estat denücer, 

Si vous prions pour dieu qui tout a a juger, 
15 Que s'elle viengt ceans, que l'alies embrasser 

Et que vous le voeulle'a acoller et baisier; 

Car, se vous le voläs envers vous acointtier, 
18 Ne serons longuement point ycy prisonier.« 

>Segneurs«, se dist Huon >bien le voeul ottroyer.c 

A jcelle parolle est vous* le charetrier ! 
21 Auoeucque8 la pucelle est entrös ou celier, 

Dont se sont toux leu& li gentilx ch'lrs 

Et vont la demoiselle doulcement festler, . 
24 Et Hulin fust tons quoys sans lui point a bougier; 

Car tel doeul ot o coeur, vif cuida erragier 

Pour le meschief dont voit son corps adömagier, 
27 Et qu'ensement se voit par fortune abaissier. 

Üi cöme la pucelle entra en la maison [GXCII 

^ Auoeucq fe char[e]trier* qui Priant auoit non, 
SO Qui li portoit vng sierge par deuant sa fasson. 

La belle regarda entour et environ, 
99 vi Si voit le demoisel qui ot a nom Huon 

Qui en son coeur estoit en tribulation. 
3 Dont parla la pucelle a moult haulte raison, 

Se dist o demoisel sans nulle arrestison: 

»Sire, frans demoiseaulx, dressäs hault le menton 
6 Laissies ester vo doeul et vo confusion; 

Gar se croire voles la mienne jntencion, 

De la prison seräs uiis a saluation.« 
9 Adoncq se dressa Hüe qui coeur ot de lion 

Se lui dist: >Demoiselle l dieu vous fache pardon! 

J'auroie bien mestier par le corps saint Simon, 
12 C'ö me feist aide par aulcune ocquoison; 

Car oncques je n'eux bien en nesune saison. 

Mais quant jl plesra dieu qui souffrit passion, 
15 Tost m'aura am ende ma grant perdition, 

Cy endroit ay trouue gen 8 de ma nassion 

Qui pour moy ont sounert anoy et cuisenchon, 
18 Mal me donnasse garde, cy fusse[ntj mi baron. 

Or m'ont de vo gent corps fait amentassion, 

Que vous aues en vous ferme condition 
21 De croire en ce segneur qui souffrit passion 

Et sa tresdoulce mere, par auocation (!) 
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Print en virginyte" vraye jncarnation. (!)« 



12 



►DEllec, se dist li enffes »vous soyes bien venüe ! [CXCI11 

" Puis que creäs en dieu, la vierge absolüe, 

Cy suis en vo prison ou men corps s'en argüe, 
27 Certtes ce poise moy, dame, c'on ne me tue; 

Car jl n'a si meschant, je croy, dessoubz la nüe.c 

»Demoiseaulx«, dist la belle »la saison est venüe, 
30 Que deliure en ser£s, si en ferea jesüe, 

Voire, se vous voläs, sans faire aresteüre 

Obayr voeul a vous, je voeul estre vo drüe 
SB Et voeul, que me raenäs en France Tabsolue. 
100 rl Et quant en fons seray baptisie et tenüe, 

Je voeul, que me jures de vo bouche menüe, 
3 Ca segneur vous auray et je seray vo drüe 

Et a vo volonte* me suis toute rendüe. 

Scaches, que piessa ay desirä la venüe 
6 Pour la haulte valeur qui est ramenteüeU 

Et quant Hulin l'olt, tout le sancq lui remüe, 

Esciarmonde la belle lui est o coeur venüe, 
9 A soy melsmes dist: »Doulce vierge absolüe, 

Ne voeulles consentir, que m'ame soit rendüe 

Au felon Sathenas qui de pechier m'arg&e!« 

Auant Hulin oit la belle qui lui monstre et aprent, [GXCIV 

H Güment jl jstera de cestui* grant tourment, 

A soy melsmes dist basset et coyement: 
15 »Beau aire dieu poissant a qui li monds apent, 

Je ne puis eschaper de cy nesunement, 

S*a ceste demoiselle ne fay le sien tallent. 
18 Dont le me convient jl auoir a conuenant, 

Se je voeul eschapper de cest encombrement.c 

»Dittes vostre voloir tost et appertementlc 
21 »Demoiselle«, dist Hüe qui parla Bagement, 

»Verite vous diray par le mien ensient; 

Mais je tendroye a fol moult oultrageusement 
24 Qui vous refuseroit a faire vo tallent; 

Gar le grande biaultä qu*en vo corps se comprent 

Vault tant, c'on ne porroit en tout le firmament, 
27 Auoir plus beau tresor que vo corps proprement, 

S*estes fille de roy estraitte de grant gent. 

Dame j'obayray a vous entierement 
30 Pour viure et pour morir a vo cömandement.« 

Lora le va acoller, et celle s'i assent, 
100 vi Si a dit a Priant: »Amis, alea vous ent 

Et faittes a menger aporter preatement!« 

8 La fust Hulin li ber serui moult noblement, 
Se le mena la belle auoeucq lui sagement 
En sa chambre qui fust painturee a argent, 

6 La cuida de Huhn o fier contenement 
Auoir 8a volonte et son deuisement. 
Mais Hulin lui a dit assäs courtoisement : 

9 »Belle, je suis a vous du coeur diligäment, 
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Or vous prie pour dien a qui li mons apent, 

Tenes moy excuse* du tout entierement, 

Se je ne voy vers vous plus tre* hardlement; 

Car la loy crestfenne nous ensaigne et a prent: 

Qui feit a Sarrasine carnel abittement 

Jl defausse la loy et vers dieu se desment. 

Mais se Jhüs ce donne, c'ayes baptisement, 

A dame voub auray, je Ie desir fourment.c 

Vnsement ber Hulin la endroit s'excusa [GXCV 

** Pour l'ainour Auberon que forment redoubta, 

A soy melsme dit, que la belle ennierra 

Et se l'espousera, s'Esclarmonde ne ra; 

Car bien pense a son coeur: jamais ne le verra. 

A soy meiern ea dist, qu'i ne le raura ja, 

Puis que le roy Gallaffre son voloir fait en a. 

Ainsy Hulin li ber la endroit denioura, 

Lee aultres sont en chartre la ou les visita, 

Tant que le roy le sceult a qui on le conta. 

Quant la nouuelle sceut, tout le sancq lui mua. 

Priant le charetrier tantost mande* jl a. 

Et quant le roy le vit, isgnel lui demanda, 

»Traytres«, dist li roys »morir vous conuiendra; 

Quant les prison de France le nrien corps vous liura, 

Je vous disoie bien, c'on ne loeur portast ja 

Seulement pain et yaue, ainsy le cömanda 

Le ruien corps proprement; mais aultrement jl va, 

Et donne* loeur auls canques rouue* on a.c 

le le charetier, tout le sanc lui mua. 

Quant le charetrier sceult, que son sire scauoit, 

H Cöment les prisonniers de France visitoit, 

Or ne scet jl aue dire, durement s'esmayoit, 

Mais le roy lui a dit, que pendre le feroit. 

Adoncq jsnellement a ses gens cömandoit, 

C'on estoupast la chartre tellement laendroit, 

Que toux les creatiens que tant tenus auoit 

Estaindissent la nuit; car ainsy le voloit, 

Et le sien charetrier auoeucq jaulx envoioit. 

Hulin fust [tres] heureulx de ce qu'i n'i estoit; 

Gar par dedens la chartre creetlen[s] n'i auoit 

Que rendemain matin ne fussent mort tout froit. 

Et quant Hüe le sceult, si dollant en estoit, 

Qu'i detordoit ses mains et ses cheueulx tiroit, 

De coeur piteusement ses amis regretoit, 

Et Calisse la belle fort le reconfortoit. 

Ainsy le roy Gorhant des crestlens faisoit. 

linsy le roy Gorhant ouura, que je vous dj: [CXCVI1 

Ä Les vaillans crestiens en sa chartre estaindj, 

Priant li charetrier j fust estain ossy, 

Oncques o roy Gorhans le certain ne jehy 

De Callisse la belle c'a no loy s'assenty, 

Ne du vaillant Huon qu'elle ama et chierj; 

Car quant en la prison a no gent s'embaty, 

Bien cuida eschapper, mais a ce j faillj; 

Car le roy cömanda, que tost fussent perj. 
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Oyes de la pucelle qui fonrment s'enhardj! 
En la propre sepmaine, droit a vng samedy 

101 vi Appresta pour Huon et armes et ronchy, 

Vng pou deuant le jour 8*611 ala auant luy. 
3 Callisse la pucelle dont je vous voy pariant [CXCV1II 

^ Appresta pour Hui in vng bon destrier courant, 

Elle meismes va auoeucques lui montant. 
6 A la voye sont mis droit a Taube creuant, 

De la chite* jssirrent as esperons brochant. 

Mais vne camberiere en sceult le conuenant, 
9 Deuers la chambre o roy est alee* courant, 

Vint a l'ui8 de la chamhre et puis j va buscant, 

Tant fist c'au roy s'en vint, si lui dist em plourant: 
12 >Ay sire.« dist eile »trop me voy esmaiant 

De vo fille Callisse o gent corps auenant; 

Car tr& deuant le jour que je vis apparant 
15 Je vis, qu'elle montoit auoeucq lui vng sergant. 

Ne scay, ou eile va, inais trop me voy doubtant, 

C'auoeucq vng cresüen ne s'en voit ceminant < 
18 Quant le roy l*a oit, s*en a le coeur dolant, 

Adoncq jsnellement se leua en estant 

Et puis a cömande, c'on se voit adoubant 
21 Et que les sarrasins voisent briefment montant. 

Dont vont les sarrasins jsnellement jssant 

Et vont apres Huon jsnellement courant. 
24 Et Hüe ceuauchoit qui le coeur ot joiant, 

Mais temprement l'aura courouchet et dollant; 

Car sarrasins s'en vont par la terre espandant 
27 Et vont la demoiselle parmy les champs querant 

Droit a l'heure de prime vont payens percheuant 

Callisse la puohelle et Hulin le vaillant 
30 A loeur vois loeur aloient baultement escriant: 

»Retournäs, demoiselle, si n'ales plus auant !c 

Et quant Hulin les oit, si se va retournant, 
33 Ne fust mie merueille, s'i se va esmayant. 

102 rl Auant Hulin voit payens apres lui acourir, [C1C 

H Adoncq se cümanda forment o saint espir, 
3 »Demoiselle, c dist jl >dieu nous puist benalr! 

Ca viennent sarrasins qui nous voeullent saisir, 

Je croy, qu'i me vorront cy endroit assaillir. 
6 Or voy, qu'i me conuient jcy endroit morir, 

Ou de la nostre amour nous conuiendra partir.c 

Quant la pucelle voit les sarrasins venir, 
9 Adoncq se cümenca forment a apalir, 

Tel mescbief ot au coeur, ne so polt soubstenir 

Et ne polt son ceual des esperons ferir. 
12 Et quant Hulin le voit ensement maintenir, 

Adoncq va la pucelle entre ses bras saisir 

Et deseus son ceual le mest sans alentir, 
15 Puis broce le cheual, grant sauls lui fait saillir. 

Et la gente pucelle que dieu puist benayr 

Lui a dit: »Ch'lr, ceuaucbös sans faillir! 
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18 Gar s'en celle forest nous pouyemes venir, 

Tantost nous perderoient sans nous nö plus sieuir.« 

»Gire,« diät la pucelle »pensäs de nous Laster! [CC 

21 ° Car se par my ce bois nous poons ceminer, 

La forest est si grande, quant on j voealt entrer, 

Dedens deux jours tous plains ne le poealt on passer.« 
24 Dont cömenca li enffes fort a esperOner, 

Au dos le vont sieuant sarrasins et Escler, 

A loeur vois haulte et clere cOmencent a hußr: 
27 »Par Mahom, crestlen, ne poes eschapper. 

Guidiäs vous ensement la pucelle robber?« 

Et Hulin va brochant canqu'il poeult randöner; 
30 Mais son cheual s*ala a yng perron hurter, 

Si que la le conuint a la terre verser. 

Adoncq s'ala li enffes jsgnellement leuer 
102 vi Et va par my le corps la pucelle combrer; 

Mais tel paour auoit la pucelle au vis cler, 
3 Que de grande destresse le conuint la pamer, 

Le coeur lui va faillant, ne poeult auant aler. 

Ja conuenist Huon a payens demourer, 
6 Quant le roy Auberon le vint la visiter, 

Deuant Hulin affait vng hault chastel leuer. 

Hulin a regarde* le chastel bien ferme\r), 
9 A vng trait pres de lui vit vng chastel moult bei, 

Adoncq en cömenca Jhucrist a loe'r, 

Adoncq vers le chastel cömenca a trotter, 
12 Le pont trouua tout prest, par dessus va monter, 

Puis ala vistement dedens la porte entrer 

Auoeucques la pucelle que moult voloit amer. 
15 Et quant Hulin fust ens, le pont a fait hausser 

Et puis est vistement en la salle, ch'est cler, 

Enträs auoeucq la belle que dieu voeulle sauuer. 
18 La table trouua mise et tout prest le digner 

Et le roy Auberon assis 16s vng piller 

Qui auoit en son cief la couronne d'or cler, 
21 A magniere de roy s*estoit fait couröner. 

Et quant Hulin le voit, lors le va encliner. 

Auant Hulin regarda Auberon le vaillant, [CGI 

24 *J Adoncq par deuant lui se va agenoullant 

Et le roy Auberon lui a dit en oiant: 

»Hulin, beau doulx amis,« dist jl »venes auant, 
27 Scaches, se je ne fusse, mo[r]s fusses maintenant! 

Bien auäs fait penance de voatre peche* grant. 

Gardei vous de meffaire d'oresmais en auant, 
30 Ale^, si repren^s vo haubert jaseran 

Que jadis conquestates a Torgueilleux gaiant 

Et le vostre hanap et le cor d'olliffant! 
103 rl Je le vous rens, amy, et mos en vo cömant« 

Et quant Hulin Foit, le roy va merciant, 
3 La pucelle lui va deuant lui asseant. 

Dont prennent a mengier, moult le vont desirant, 

Et quant sarrasins vindrent o chastel qui fust grant, 
6 Moult durement s'en vont entre jaulx esmeruillant 

Et dient, c'onquös mais en jour de leur viuant 
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Jl n'auoient veü le chastel apparant. 
9 Oultre s'en sont passes et Hulin vont querant 

Et Calli88e la belle qui le corps ot plesant 

Et monlt se vont enssamble durement meruillant 
12 De ce, qu'en sy peu d'heure les alerrent perdant. 

Et le noble Hulin ya o chastel mengant, 

Et le noble Auberon qui lui fust la rendant 
15 Le sien riche hanap ou vin va habondant — 

Touteffois c'on le va de tres bon coeur segnant — 

Et se lui a rendu son bon cor d'olliffant 
18 Et se lui fist vestir le haubert jaseran, 

A boire et a mengier lui a fait venir tant, 

Que la france pucelle s'en va esineruillant, 
21 Qu' iloeucques loeur aloit tant de mes apportant. 

Ar est Hulin li ber o chastel qui tournie [GCII 

" Par le roy Oberon qui vint de faerie, 
24 Hulin par olle a lui et de coeur s'umelie; 

»A 8ire,c dist li bers »trop ay eü d(e)'hasquie f 

Ains n'eult tant de meschief nuls homs qui fust en vie, 
27 Je vaulsisse monlt bien la teste auoir trenchie.« 

»Hulin,« dist Auberon »c'est par vostre follie, 

Vou8 aues follement passe* me cömandie. 
30 Vecy vne pucelle que vous auös rauie! 

Vous l'auäs par amours acollee et baisie, 

Or vous deflens droit cy, ne l'ayäs atouchye 
103 vi Et ne pensses a luy de nulle villönie; 

Car Esclarmonde aues a ferne fiancye 
3 Et a la loy de dieu l'aures vous nochoye, 

Geü aues o luy par dedens la galie, 

Elle est en Aufalerne, celle chitä garnie, 
6 La ou eile se garde cöme dame agensie. 

Oncques le roy Gallaffres ne jut o luy nuittie, 

Entendre lui a fait, qn'e[nj la mer ressongnie 
9 Voa a Mahümet que ne prise vne allie, 

Qu'en deuz ans naura ja a hörne compaignie.« 

»Ilüe,« dit Auberon a la eiere senee [CCIII 

12 u »Gardes celle pucelle, que n'ayes adesee, 

N'abittes a son corps pour nesune riens nee ! 

Tu Sees bien, que tu as Esclarmonde affiee, 
15 Si couchas auoeueq lui en la grant mer sallee, 

Dont tu ne poeuls auoir aultre ferne espousee. 

En Aufalerne s'est bien justement gardee, 
18 Et si scaches, qu'elle est de si vraye pensee, 

Que trop mieulz ameroit, qu'elle fusist brullee, 

Ca hOme nul viuant eile se fust dünee; 
21 Et tu l'a[8] ja si tost en ton coeur oubliee.« 

>Sire,« se dist Hulin »par la vierge discree 

Je pensay, qu'elle fust o roy tout aecordee 
24 Et qu'elle fust o lui ottroye et greee; 

Mais puis c'au nom de moy se (!) s'est si bien gardee, 

Loyaulz je lui seray, tant com j'aray duree. 
27 Se ceste demoiselle que j'ay cy amenee 

Estoit a nostre loy baptisie et leuee, 

A mon pouoir seroit noblem ent mariee, 

4# 
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30 Et me denist couster le tiers de ma cötree.c 

Quant la belle Polt, s'est vers terre clinee, 

Et quant se releua, si s'est hault escriee, 
33 »Ay sire.c diät eile »pour la vertu nömee 
104 rl M'auäa vous ensement tray et vergondee, 

Quant je vous ay ame\ jl a plus crvne annee, 
3 Et si m'aues conuent de vo foy cr[e]antee, 

Ca ferne m'aueres a mouller espousee?« 

»Belle,« s*a dist Huon a la brace quarree 
6 >A ce roy cy endroit qui tant a renOmee 

Me conuient obalr et faire sa pensee, 

Et se je ne le fay, ma dollonr est doublee, 
9 Jamais ne rentreray en France l'alosee, 

Si m'en ara rendu vne teile saudee, 

Que j'ameroye mieulx auoir teste coppee, 
12 Que je fache jamais chose que me deuee.« 

>Huhn,« dist Auberon »c'est parolle senee.« 

Ainsy sont demoura jusques a la vespree, 
15 Ghascung s'en va couchier, ainsy qu'i lni agree. 

linsy li ber Huon o chastel demoura [CCIV 

** Auoeucques Oberon a qui honneur porta, 
18 Deuz mois tous acomplis jlloeucques demoura. 

Et adonc(que8) Auberon le congie* lui donna. 

Quant Hulin deubt partir, a vng las Pemena 
21 Et par grant amistie au partir lui pria, 

Ca ceste demoiselle son corps n'abitast ja, 

Bien lui dist, ß'i le fait, au'i s'en repentira. 
24 £t Hulin au partir lui dist et affia, 

Par la foy de son corps ja n'i atouchera. 

Hulin print son haubert, visteinent Pendossa, 
27 Bien scet, que tant qu'i l'ait, son corps ne perira, 

Le cors et le hanap mie n'i oublia. 

Toutesfois qu'i voeult boire et le hanap segnia, 
30 Jl a du vin a boire, tant qu'il soushaidera; 

Et s'i söne le cor, Auberon dist lui a, 

Ca lxm* hümes, se dist, lui aidera. 
33 Le chasteau se deffist, et Hulin s'en tourna, 
104 vi Tout seuls en my les champs roy Auberon s'en va, 

Et Gallisse la belle o Hulin cermna. 
3 A piet s'aceminerrent vers le bois par de la, 

La gente demoiselle ber Hulin appella, 

Se lui dist: »Beau doulx sire, trop malement me va, 
6 J'ay laissiet mes amis et ma terre de la; 

Quant je venrray en France o pals par deca, 

Je scay bien, que vo corps ja ne m'espousera, 
9 Et je vous aime tant par dieu qui me crea, 

Concques ffcme viuant tant ch'lr n'ama.« [CGV 

»llüe,« dist la pucelle »bien me doibt anoyer, 
12 II Quant je me voeul pour vous leuer et baptiser, 

Et vous ne voläs mie le mien corps atoucher, 

Et puisque ne vol& le mien corps nochoier, 
15 Güme vostre Bongniant me voeulles approcher; 

Gar bien voy, que vo corps n'aray ja sans danger. 

Vous aues aultre amie que ne pö§s laisser, 
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18 Et puis que je vous ay jettä hors de danger, 

Que j'ay par mon enging et par bien exploittier 

Fait vo vie sauuer et vo corps auancier, 
21 Jl appartendroit bien, que j'eui8se(s) lover 

Au mains de vostre bouce acoller et baisier.c 

»Amie,« dist li enffes »tout ce debuäs laissier; 
24 Car poar riens n'oseroye Aaberon couroucer; 

Car 86 j'abitte a vous, j'auray vng tel loyer, 

Que j*aimeroye mieulz par dieu le droitturier, 
27 C'on nie feist en l'heure la teste jus rongnier. 

Je Tay bien esprouue' puis vng an tout entier, 

Ne plai88e plus a dieu, que le puisse essayer.c 
30 Auant la pucelle entent le demoiseau Huon [CCVI 

H Qui ne voeult obayr a acomplir son bon, 

Elle s'est aduisee d'une grant trayson 
105 rl Dont ber Hulin aura si grande marrison, 

C'oncques mais n'en ot tant, si com dist la canchon. 
3 Elle dist: »0 dansiaux, oies m'intension ! 

Ou porrons nous auoir anuit herbegison?« 

»Je ne scay,« dist li ber »si ait m'ame pardon; 
6 Car je ne cOgnois mie jceste region.c 

»Am[ils,c dist la pucelle »je scay yne maison 

Jla oultre che bois dessus destre coron, 
9 La endroit ay vng oncle qui tiengt la mäsion. 

On l'apelle Escorffault, ainsi a jl a non, 

Frere fust a ma mere que dieu face pardon, 
12 Jl nous festlera de tr^s noble fasson. 

Et lui feray entendre, que mourdreours larron 

M'ont en che bois tollu mon destrier arragon, 
15 Si en aurons des aultres a no departison.c 

»Belle,« se dist li enffes »ne dittes se bien non.« 

Lore sont mis au cemin a force et a bandon, 
18 Ensauible a'aceminent sans faire arreatison. 

DElle fust la journee et li solauz luisant, [GGVI1 

** Hulin fust o la belle qui le corps ot plesant, 
21 Si faittement passa li demoiseau le tamps. 

Et tant vont, qu'ilz perchurrent le chasteau qui fust grant 

Ou Eecorffauls estoit qui estoit mescreans 
24 Qni oncle fust Galixe qui le corps ot plesant. 

De si jusqu(e8)' o chastel n'est Hulin arrestans, 

Escorffault fust al& au gibier sur les champs. 
27 Et Hulin qui estoit de corps moult souffissans 

Est entre's o chastel, s'a trouuä les sergans 

Qui feetftent la belle et le sont bienvegnians. 
30 Ens o chastel auoit ses oncles .un. enffans 

Qui la belle Cällisse furrent moult honnourans; 

Car loeur cousine estoit germaine atenans. 
105 vi A chastel Escorfault est Hulin li gentilx [CCVIII 

v Qui bien fust festtes des erana et des petis 
3 Pour l'amour de Callixe, la belle o le cler vis. 

Atant es Escorffaux auoeucques ses subgis! 

Quant jl percut sa niepce, au col lui est eaillis, 
6 Se lui dist: »Bienvegniös, niepce, en ehest pays! 

Que fait li roys vo pere qui bien est mes amis?« 
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»Onole,c dist la pucelle »illa guerre o pays, 
9 Le roy de Cornuaille I'a de guerre entrepris, 

Pour ce m'a enaoyö le roy en ce pourpris.« 

»Niepce,« dist Escorffaux, li payens malels 
12 »Lies suis, quant je vous voy; mais nioult suis esbahis, 

Ca 8v peu de maignie est vo corps cy vertys.« 

»Oncle f c dist la pucelle »on m'a aies gens murdris, 
15 Moy et ce ch'lr qui est preux et harais 

En eömes eschappes, trop fust grans li perils.« 

A jceste parolle sont au disner assis, 
18 Moult fust Hulin li ber hönoures et seruis, 

Tout a sa volente lui a od les mes mis. 

Quant vint apres souper, que menger fust falis, 
21 Dont ße sont deportes [et] de gabs et de ris. 

Auant vint apres souper, c'on deult aler couchier, [CCfX 

iE Callisse, la puchelle, s'est ale's apoyer 
24 Droit a vne fenestre qui siet sur vng vergier, 

Et puis appella Hüe, le noble ch'lr, 

»Demoiseli« dist la belle »plus ne vous voeul n'ier 
27 Ce que j'ay sur le coeur, si scares mon cuidier. 

Mon corps aues jett^ hors de mon hiretier 

Et m'euistea conuent de moy prendre a moullier, 
30 Et je nie voy par vous durement cuMuchier. 

Se vous n'acomplisseB tout le mien deeirier, 

Je vous deseruiray vng si crueulx loyer, 
33 Que g'iray a mon oncle et dire et prono[n]cher, 
106 rl Que vous vol^s mon corps trahir et enguigner, 

Par quoy jl vous fera trayner et noyer.c 
3 Et quant Hulin oft la pucelle plaidier, 

Adoncq se cOmenca forment a esmayer, 

»Ay belle,c dist jl »pour dieu vous voeul prier, 
6 Que vous ne me voeul les de tel fait approcer; 

Car tourner me porroit a mortel ecDbrier.c 

»ly träs doulce amie,« se dist Huon le vray [GCX 

9 ** »Je vous prie pour dieu qui fist la rose en may, 

Que vous ne me voeulles faire nient pis que j'ay; 

Car se je fais vo gre, tant de mau lx en auray, 
12 Que jamais le mien corps deliure je n'aray. 

Je Tay bien esprouue, ainsy que dit vous ay.« 

»Amis,« dist la pucelle »je ne m'asentiray, 
15 Que plus voise auoeucq vous, se l'amour de vous n'ay; 

Mais se faittes mon grö, je me baptiseray, 

Et se vous ne le faittes, en ce point demourray. 
18 Se pour vous suis dampnee, je en d einander ay, 

Au jour du jugement je vous accuseray. 

Or soyes auises; car se mon voloir n'ay, 
21 A* Escorftault, mon oncle, teile ment parleray, 

Que vous porres bien dire enfin : ay my a hay.« 

»Belle,« se dist Huon »ja n'i obayray. 
24 Faittes vo volente! Car plus ne menterray, 

Ne jamais le conuent nuls jours je ne faurray 

D'Auberon monsegneur a qui conuent je Tay. 
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27 J' ay este escaudes, le feu redoubteray.« 

Auant la pucelle oft, que Huon nullement [CCXI 

" Ne 8e voeult acorder a son cömandement, 
30 De Hulin s'est partie par moult grant maltalent, 

A son oncle s'en vint tost et jsnellement, 

»Oncle,« diet la pucelle »jl me va malement, 
106 vi J' ay cy vng ch'lr d'estrange teneme"t 

Qui tant m'a enchantee par son enchantemet, 
3 Que je laiseay mon pere qui a le coeur dollant; 

Et se # m'en doibt mener en France droittement. 

Or vous pri pour Mahom ou je croy fermement, 
6 Que de ce ch'lr me faittes vengement. 

Em prison le mettes, s'i vous viengt a talent, 

Et puis o corps mon pere en faittes le preeent! 
9 Car j Paimera mieulx c'or fin ne nul argent. 

Vous estes le mien oncle, se scache's vrayement, 

Si ques vous me debues garder moult loyalment.« 
12 Quant Eacorfault l'oyt, a peu d'ire ne fent, 

»Ay garce,« dist jl »Mahömet vous crauent, 

Quant vous vo[us] demenes si tre* villainement.« 
15 Adoncq fist sa maignie armer jsnellement, 

Si s f en viengt en la chambre Hulinet o corps gent 

La ou Hulin li ber dormoit moult doulcement; 
18 Mais jl fust resueilläs adoncq moult laidement. 

^[i com Hulin dormoit en la salle pauee. [CGXII 

^ Atant es Escorffault et sa gent adoubee! 
21 Et Escorffault lui va criant a la volee: 

»Lesre, vous j morrds, n'i a mestier celee, 

Mal aues cy endroit ma niepce amenee, 
24 De malheure pour vous Tauäs tant enchantee, 

Mar le voläs mener en France l'alosee; 

Car mais ne rentreräs en la vostre contree, 
27 Ains le comperr& eher, vostre vie est alee.c 

Quant Hulin l'entendit, s'a la chiere leuee, 

Se dist: »Sainte Marie, rotne courOnee, 
30 Bien voy, c'amours de ferne n'est qu'estoupe alumee. 

E Esclarmonde amie, a bien fussiäs vous nee, 

Je n'ay mie en vo corps tel faulsete trouuee, 
33 Bien doibt en toux estas preude ferne estre amee. 

Segneurs, pour cely dieu qui fist la mer salee 
107 rl Ails pitie de moy, s'i vous piaist et agree! 

Bien voy, que me deffence ne m'y vaudroit riens nee, 
3 A vo cömant vous est la char de moy liuree.« 

Dont se rendit a jaulx de eiere moult jree; 

J Tont prins et saisis sans nulle demouree, 
6 Puis ont mis le dansei en vne tour caree. 

Jlloeucq fist ses regres a chiere tourmentee, 

»A Auberon,€ dist jl »homs de grant renümee, 
9 J'ay cuit (? crut) vostre conseil et la vostre pensee, 

Et si est maisement anuit ma chose alee. 

Or ne scay je, cöment ma char auoir menee : 
12 Se je fays loyautä, j'ay poure destinee, 

Se j'entens a pechiä, j'ay penance doublee. 

Or ai ge pour bien faire anuit poure saudee, 
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Mais i'ay este* trays, c'est bien chose prouuee ; 
Car j ay este* (? j'auoie) perdu a ceste matinee 
Mon cor qui estoit biau, s'en ay la eiere jree 
Et mon hanap qui vault l'auoir d'une cötree 
Et mon rice naubert qui la maille a doree 
J'ay estä cy souspris, cöme beste esgaree.« 
Vnsement se demente ber Hulin en la tour, [CCXIII 

u Se regrette son cor qui tant a de valour, 
»Ay cor,« dist li enffes »que j'ay au coeur tristou« ! 
Se Bonner je le poeusse, ja n'aroye paour; 
Mais ne le puis söner, jl est en vng destour 
Ou jamais en ma vie ne l'auray par nul tour.« 
Ensement se demente en tritesse et em plour, 
Et Callize la belle estoit en grant tenrrour, 
Asses se repentit, qu'elle auoit fait ce tour, 
»Ay,« dist la pucelle »vecy grande dollour! 
Gerttes ce poise moy du vaillant poigneour 
Que j'ay ensement mis en jtel mauuais tour. 
Malditte soit li heure que je fis tel labour! 
Mais par le foy que doy o pere sauueour 
Encore, s'i voloit obayr a m amour, 
Je lui pourcasseroie sa joie et sa baudour 
Et le deliureroie, ains que passast le jour 
Et jroie auoeueq lui en France le majour.« 
Or oies de Calliee, la pucelle d'hönour, 
Gomment olle parla o gentil poigneour, 
A vne fenestrelle s'en vint sans nul demour 
Et salua Hulin sans faire nul demour; 
Mais Hulin li dansiaux estoit si piain d'irour, 
Ca paine, qu'i ne daigne parier que par fierour. 
Dar vne fenestrelle qui dedens l'uis estoit [CCXIV 

1 Vint parier la pucelle a Hulin qu'elle amoit, 
Doulcement l'apella et asigna du doit. 
Et quant Hulin l'oit, en terre s'enclinoit, 
Tant estoit piain d'ayr, respondre ne daignoit. 
Et eile lui a dit: »Beau sire, que ce doibt, 
Que ne parle's a moy, beau sire, cy endroit? 
Je vous puis moult tresbien aidier, s'i nie plesoit, 
Mais se mon gr6 ne faittes, par le dieu ou on croit 
Tout li or de ce monde ne vous garandiroit, 
Que ne soyes menes a mon pere tout droit; 
Et vous scau^s moult bien, se le roy vous tenoit, 
Tost et jsnellement encroer vous feroit. 
Et se ma volenti vo corps faire voloit, 
Je vous ay en conuent, que mon corps penseroit, 
Que series deliur^; car desplaire rae doibt, 
Quant jl me conuient faire ce c'aultre faire doibt, 
Ainssy que vous scaues, que c'est raison et droit.« 
»Que,« dist la pucelle »a quoy al& penssant? [CCXV 

11 Voläs vous cy morir ou tost auoir garant? 
Par le saint sauueour ou croient peneant, 
S'a mon voloir n'ale's du tout obelssant, 
Je ne vous aideray jamais en mon viuant, 
Que ne soiäs menes a mon pere Gorhan t 
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Qui ne vous lairoit viure pour riens qui soit regn&t.« 

Quant Hulin l'entendit, le couleur va muant, 
9 Regarde la pucelle qui auoit doulx saniblant, 

Adoncq respondit lors et dist en sousriant, 

»Demoiselle,c dist jl »je feray vo cömant, 
12 Mais que de cy endroit vous m'aillies deliurant.c 

Adoncq par la fenestre le va Hulin baisant, 

De baisier amoureux se vont la delittant. 
15 A j celle parolle se va de la partant, 

Tant vint, qu'a le nuittie quen prison fust enträt; 

Car au tourrier a fait vistement entendant, 
18 Que c'estoit par Pacord d'Escorffault le tirant. 

Beaux segneurs, vous scauäs pluseurs et li auquant, 

Que, puis que dame va a tel chose pensant 
21 Et bonne amour lui va le sien coeur embrasant, 

A riens qui soit au monde n'aconte tant ne quant, 

Mais que taire poeulst trestout le sien cömand 
24 Et de quoy böne amour le va enluminant; 

Et pour tant en voist on maint me«chief apparant. 

Aillisse la pucelle en la grant chartre entra, [GCXVI 

27 ^ A Hulin son amy une Time porta 

Pour linier ses deux fers ou ses pies frumet a, 

Et vng coustel d'achier la belle lui donna 
30 Et fist tant o tourrier, c'auoeucq|ues] lui dina, 

Et de bon vin et fort celle luy envoya. 

Quant Hulin voit son point, du coustel le frappa, 
108 vi Le foie et le pömon et le coeur lui percha, 

Toute nuit a nuittie Hulin ses fers lima, 
3 Et quant jl en fust höre, la pucelle acolla, 

Par moult grant amiste' doulcement le baisa, 

Le cömand Auberon celle nuit trespassa. 
6 Or approce le tamps, que cier le comperra. 

Oi^s de la pucelle, cüment eile ordonna! 

Pour luy et pour Huon deux ceuaulx appresta, 
9 Hulin li gentilx homs doulcement lui pria, 

Qu'elle lui rendesist, se le pouoir en a, 

Son cor et son hanap dont on le desposa 
12 Et le riche haubert dont sa vie sauua. 

Mais la belle respond, rendre ne les porra, 

Car entrer ne porroit, ou on les enferma. 
15 A loy de ch'lr la belle s'apresta 

Et des armes son oncle la belle s'adouba, 

Le blason Escorffault deuant lui pose a, 
18 Droit a solail leuant du chastel desseura, 

lui maine Huon qui grant joie mena; 

Mais du cor c'ot perdu fourment luy anoya. 
21 La föine du tourrier par matin se leua, 

Pour ce que son mari celle nuit demoura, 

Elle eust ffrant soing de ly, vers la prison ala, 
24 Deffremee le troeuue, adoncq dedens entra, 

S'a trouuö son mari que Hulin lui tua, 

Adoncq prent a crier, et la noise monta. 
27 Quant Escorffaut l'oyt, lors la noise escouta, 

Demande, que c'estoit, et on lui deuisa. 
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Et quant jl eceult le fait, aoy veatit et caucha 

Jl escrie: »trahy«, aon oheual demanda, 

Si ent monte* deaau», grant nerte* demonatra 

Et a tonte aa gent adoncq jl cömanda, 

Qu'i voiaent tout apre«, et celui qui n'ira, 

Jl en jure et affie, que pendre le fera 

Ou tout vif eacorcher, ja deport n'i aura. 

Ar est de aon chastel Eacorffault hon jaaua 

v Chan de aa maignie est apres lui courua 

»Mahom,« dist Eacorfaux »or suis je bien confua 

Et par vne putain leadement abataa. 

Elle voloit hier aoir, que li Frans fuat pendua, 

Et ae l'a deluirä, dont je auiB jraacua. 

Mais par celui Mahom qui fait o ciel vertua 

Le ch lr aera par la goeule pendua, 

Et nia niepce morra, telz eat li miena argus.« 

Lors ceuauche Eecorftaulx, qua n'i eat attendus. 

Et en treatouz lea lienz ou jl e'est embatua 

Va tout par tout ecauoir, ae nula ne Ta veüs. 

Et Hulin ceuauchoit, au boia a'est embatua, 

Bien cuide, que jamaia nel doye trouuer nuls. 

Ar a'en va Hulinet a la chiere hardie, 

" S'en maine par le frain la pucelle jollie. 

Si cöme jl ceuauchoit en le lande enermie, 

Droit par dedeua le bois ou la foeulle baue 

Begarde deuant lui eumy la prayerie, 

Si voit vng ch'lr venir par araraie, 

Couuert estoit de fer, s'a le lance brunie, 

Si estoit en eatat de moine d'abbaye, 

S'auoit vne grant targe noire com poie (1. pois) boulye 

Et venoit a Huon par moult grant aatie. 

Tel coup lui a düne en la targe vaultie, 

Que souuin Tabatit en my la prayerie, 

Et puia di8t a Hulin: »Oberon te det'fie; 

Car tu as enuera lui fausae' ta barOnie.« 

Auant Hulin fust cheüs par dessus le sablon, [CCXIX 

H Regarde derier lui, voit le noir campion: 

A lov de moigne auoit et colle (? estolle) et capperon, 

Et 8 auoit a sod col osai vng noir blaaon 
6 Et tiut trette Fespee plus clere que letton, 

Si estoit deuant lui, ae diaoit a hault ton: 

»Faulx ch'lr,« dist jl »c*est des biens Auberon,c 
9 Et pui8 a pris la rengne du bon deatrier gaacü, 

Auoeucq lui Teuiena, ou jl vausist ou non. 

Et Hulin lui escrie d'humble condition: 
12 »Laissies moy mon ceual, pour dieu voua em prion.« 

Mais cilx s 1 en va toudis qui ne dit o ne non, 

On ne fust point ale* demy tret de bougon, 
15 Quant Hulin n'a veü ne per ne compaignO. 

»Et dieu,« dist li dansiaux qui Hulin ot a nom 

»Dont est cilx ch'lr ne de quel region? 
18 Oncques mais en ma vie ne via je si bricon, 

Quant en moy n f ay eü sens ni aduiaion, 

Que j*aye enoontre lui nionatre* deffenssion.« 



59 

21 MOult ot le ber Hulin le coeur tristre et dollant, [GGXX 

"*■ Quant jl se voit a piet sur l'herbe verdoiant, 

Et la belle o cler vis lui a dit em plourant : 
24 »Ay tresdoulx amis, en Phöneur dieu le grant 

Ne vous aläs jcy en riens desconfortant, 

Prenäs le mien ceual et s'ales sus montant 
27 Et de ces armeures ales vous adoubant! 

Par quoy, se vous veäs ch'lr ne sergant, 

Qu'encontre luy puissie's vo corps mettre a garant; 
30 Gar li homs qui va [nus] ne vault ne tant ne quant.« 

Dont se va la danseile vistement descendant 

Par dedens vng aunoy dessoubz vng arbre grant, 
llOrl Jlloeucq va le dansei ses armes desuestant, 

En (vng) pelicon remest de fin or reluisant. 
3 Et quant Hulin perchoit son gracieulx samblant, 

Jl ne se tenist mie pour d'or fin son pesant, 

Qu'en Thoeure ne lui voist son viaire baisant. 
6 Et acoller Pung Paultre cöme amie a amant 

Entour jaulx n'ont veü creature viuant, 

Dont la en fist Hulin son bon et son cömand. 
9 Par dedens vng aunoy ou li berbe verdoye [GGXXI 

* Menerrent les amans loeurs soullas et loeur joie; 

Gar tant fust la danseile et doulce et simple et coye. 
12 Et quant Hulin percoit sa biaulte* qui flamboye, 

Jl ne se tenist point pour tout Tor de Sauoye, 

Et celle le desire cöme Poisel la proye; 
15 Gar Hulin fust tant biau, que dire ne porroye. 

Et li vng et li aultre a bien am er s'aloye, 

Et quant deux vrays amans sont en si faitte voye, 
18 Jl ne loeur souuient point d'auoir ne de mönoye 

Fors de la volente* la ou le coeur s'aloye. 

Apres s'adouba Hüe et la belle s'arroye; 
21 Quant Hulin fust ar ine's, es armes se cointoye, 

Si jure Jhücrist qui toux les biens enuoye, 

S'i troeuue ch'lr qu'encontre lui tournoye, 
24 Qu'i se deifendera a son brancq qui flamboye; 

Mais du noir ch'lr durement lui anoye. 

Quant jl fust adoubö, a son cheual s'appoye 
27 Et se le recengloit si fort, c'adoncq archoie, 

Adoncq se regarda vers le val qui claroye 

Et vit trois cn'lrs venir tout vne voie. 
30 Quant la belle les vit, durement lui anoye, 

Elle dist a Huon: »Beau sire, je vous proye, 

Alons nous ent fuiant pour dieu, c'on ne nous voye ! 
110 vi La en voy trois armes dont je rae doubteroie, 

Que mes oncles n'i fust; car se prise j'estoie, 
3 Je scay tout de certtain, que par ses mains morroye « 

»Belle,« se dist Huon »pour riens ne m'en fuiroye, 

Si venoient vers moy, je ni'i combateroie; 
6 Gar moult tresvolentiers vng cheual conquerroye. 

Auant Hulin li vassaulx vit les trois approcher, [GGXXII 

H Oncques ne s'en daigna fulr ni eslonger, 
9 Ains dist a la danselle: »Je m'iray essayer.« 

Lors monte a son cheual, Pespee va sacquier, 
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Si dist a la danzelle: »Demoures o sentier! 
12 G'iray voir, se porroie conquerre vng destrier; 

Je voeul ferir celui que je voy le p mier.c 

»Amis,c dist la d anseile »ponr dien vous voeul prler, 
15 Que voeulles retourner et en alons arier; 

Gar j^ vous jur sur dieu le pere droittnrier: 

C'est Escorffaulz mon oncle qui ne fm']* a mie ehier.« 
18 »Par ma foy,c dist Haiin »je Ten voldray payer.« 

Atant es Escorffault o lui deux escuier! 

Quant jlz virrent Huon, a lui e'en vont lanchier, 
21 Escorffaulx lui escrie: »Fei traytre murdrier, 

Qui vous a deliure* mon escu de oartier 

Et mon riche heame et mon riche destrier? 
24 Ce fist ma faulse niepce qui le vous vault bailler; 

Mais je feray son corps ardoir et essiller, 

Et si voua feray pendre a loy de paut&nier.c 
27 Lora a dit a ses nomes: »A1& sans atarger 

A celle orde putain que je voy la mucher! 

Et je m'iray combatre a ce faulx losengier.c 
30 Et cilz ont respondu: »Ce fait a ottroyer.c 

A le danseile viennent andoy les sodoyer, 

Et quant eile les vit, si cömence a noiaier. 
111 rl Et Hulin s'est lanchie deuant les eacuier, 

Si a dit haultement: »Jl le vous fault laisser.« 
3 Mais Escorffault lui viengt tantost de par derier, 

De sä glaue lui va roerueilleuz coup payer, 

Ca poy qu'i ne lui fist parmy le corps perchier ; 
6 Mais Jntu Ten garda de raort et d'encombrier. 

Auant Hulin sent le coup mie ne lui agree, [CCXXIH 

V Par deuers Escorffault a fait la retournee, 
9 Orant coup lui a donn^ en sa tar^e doree, 

C'une bien grande piece lui en a jus gestee. 

Escorffault le rassault a cbiere foursenee, 
12 Et la belle crioit a moult hault alenee: 

»Ay vierge Marie, rolne courönee, 

Sauuäs le mien aruy, s'i vous piaist et agree, 
15 Par quoy soie de luy droit en France enmeneelc 

Et les deux sarrasins Tont par force esleuee 

Dessus vng des ceuaulz sans nulle demouree, 
18 Et quant le vii£ le tint deuant lui acollee, 

A la voie se mist par my vne vallee, 

Pour aler au chastel a sa voie tournee, 
21 Et li aultre 6'en va par deuers la merllee 

Pour aasallir Huon qui la char ot nauree; 

Car Escorffault Tassault de teile randünee, 
24 Que tont che qu'il ataint ne lui dure riens nee. 

MOult fuat Hulin dollana et moult jl s'esbahy; [CCXXIV 

iT1 Car Escorffault Tasaault, mais bien se deffendj 
27 A loy de ch'lr corageux et hardj. 

Li aultre lui reuient qui l'a fort assaillj; 

Mais Hulin li vaillant Escorffault ferj sy, 
30 Que jusqu'en la poittrine le coppa et fendj. 
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Jl a estort son conp, a terre le flatri, 
111 vi »Oultre,« ce dist li enffes »je n'ay garde de ty«. 

Adoncq ferj a l'aultre, que plus n'i attendj, 
3 Par ßi graut mautalent a che coup l'attendj, 

En la teste le fiert et l'a si estourdj, 

Le maistre et le che aal tont en vng mont flatrj. 
6 Adoncq par le hiäme vistement l'aherdj, 

Si ques tout hors du chief par force lui tollj, 

Et cilx lui 68cria: »Franc ch'lr, merchy! 
9 Vo volenti feray. Aies pitie" de my!« 

»Je me doubte,« dist jl »que tu m'ayes trahy, 

Jamais ne cresray hörne pour le fei Amaurj.« 
12 »Sire,« dist li payen »loialment vous pleuy, 

Que bien porres trouuer en nioy vng bon amy.c 

Auant Hulin entendit que celuy se voeult rendre, [CCXXV 
15 " Jl a dit au payen: »Tu ne te poeus deffendre, 

Or te pri, se ne voeuls a loiaulte* entendre, 

Ca nulle riena que die ne te voeulle descendre; 
18 Mais reuas t'en arriere tantost sans plus attedre» 

Ja pour toy faire mal ne verras mon brancq tendre.c 

»Sire,« dist le paien »veoir me puisse pendre, 
21 Se ne vous fais ancuy la vostre amie rendre, 

Et si tous seruiray sans jamais riens mesprendre. 

Quant mes sires est mors, a vous je me voeul rendre; 
24 Gar nuls proidhoms ne doibt la courtoisie prendre, 

Se du bien desseruir ne voeult son coeur entendre. 

Courtoisie me faittea, se me doy bien deffendre, 
27 Et je ne vous voeul mie ma courtoisie vendre, 

Ain8 le voeul desseruir devers vous sans mesprendre.« 

»Oire,« dist li paien »je me rens a vous pris, [CCXXVI 

30 ^ La vie me sauues, je vous seray amis.« 

»Vassaulx,« se dist Hulin »or ne m'aies nienty, 

Cöment aues vous non, ayes le tost jehy.« 

33 »Sire,« dist li payens »j'ay a nom Ampatris.« 

112rl »Vassaulx,« dist li enffans »or entends a mes dis! 

Voeuls tu croire en Jhüs qui en la crois fust mis? 
3 Car je suis crestlen, de ce soi& tout fis, 

Näs suis de France et homs o roy de saint Denis.« 

»Sire,« dist li payen »de ce soies toux ßa, 
6 Se cy endroit estoit vhg bien grant feu espris, 

Je vous dys bien, c'ainchois g'y seroie saifiis 

Et me leeroie ardoir et escorcher tout vis, 
9 Ainchois que renoiesse la loy que j'ay apris; 

Ca[r] ja ne cresray dieu pour a estre peris.« 

»Et cDment« dist Hulin li preux et li gentis 
12 »Me fleroie en toy, que ne fasse traysr« 

»Sire,« dist li paien »puis que g'y auray mis 

Ma creance et ma loy pour a estre bruls, 
15 Ne vous faurroie mie, de ce soies tout fis.« 

»Or me fais le serment« dist Hulin »du pays!« 

Lors a le sarrasin son doit a son dent mis* 
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Et l'i hurta trois fois jlloeucq pur bon aduis. 
»Eeprouuer te vaudray;« dist Hulin li gentis 
>Car je ne puia auoir toute ma vie pis; 
Mieulz porroie valloir, que fusse mors que vifz 
Ca uffaire de viure vng malheureux quetifz?« 
»Garrasin,« dist Hulin »je te requiers et prie, 
" Que tu me voeulles rendre nie tresloial amie 
Que je lessay droit cy par deuant l'estourmie. 
Or Tont pris et saisis cüz de ta compaignie.c 
»Sire,« dist li paiens »et mon corps vous affie 
Par tous les seremens c'onques fis en ma vie : 
Jamais ne vous faurray pour chose c'on me die, 
Jusc'a tant que raräs Callisse vostre amie.c 
Lors se mi8t au cemin, que point ne se detrie, 
Par deuers le chastel ont loeur voie acoeullie. 
Hulin voit le payen, haultement lui escrie: 
»Ves jcy le chastel ou je fus vne fie !« 
»Sire,« dist Ampatris »ne vous esmayäs mie! 
Gar jl n'i a lassus c'ung petit de maignie ; 
Car jlz sont touz widies de celle tour antye, 
L'ung ca et l'aultre la ont la forest charquie 
Pour vous a ramener en la tour bateil lie. 
Hörne n'i trouueres qui de riens vous desdie, 
Jlloeucques porrgs prendre Callisse vostre amie, 
Et puis vous conduire si bien celle nuittie, 
Que sana mal partiräs hon de celle baillie. 
Auoeucques vous jray, se Mahom s*i ottrie, 
S'irons en Cornuaille vne terre garnie; 
Gar la fust mon corps nes et en celle partie, 
Plus ne demourray cy jamais jour de ma vie.« 
»Amis,« se dist Huon »et mon corps s'i ottrie, 
Or vorray eeprouner, se t'es non : fol s'i fie.c 
llües vint o chastel qui n'i fist arrestee, 
u En la salle monta sans nulle demouree, 
Jlloeucq trouua la belle qui estoit arrestee, 
Qui detordoit ses poings, moult estoit esplonree. 
Atant es vous Huon en la salle pauee! 
Entre les dames viengt sans nulle demouree 
Et puis dist a Callisse sans faire arrestee: 
»Belle, venäs vous ent, s'i vous piaist et agree! 
Car pour l'amour de vous ay fait cy retournee.« 
Quant celle Tentendit, en estant s'est leuee, 
Parmy les sarrasines s'en est oultre passee, 
Acoller va Hulin dont est enamouree. 
Adoncq cümenca la la noise et la crlee, 
Et Hulin li gentilz tenoit nüe l'espee, 
Se jura Jhücrist qui fist ciel et rousee: 
»Ja dame n'i sera de par moy adesee.« 
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113rl linsy con li ber Hüe ens ou palais estoit, [CCXXIX 

** 1/ Ampatris li paien qui amene* l'auoit 
3 Fust au mur apoye, la regarde, se voit 

Bien xl paiens qui viennent a esploit; 

Car partis jl estoient du chastel la endroit. 
6 Ce sont li soudoiers que Gorhana soubstenoit, 

Ne porrent point trouuer ce 0*011 loeur demädoit. 

Et pour ce s'en reuiennet. Fourment lui anoioit, 
9 Et quant P Ampatris vit, que celle gent venoit, 

Si doli ans fust au coeur, c'a peu, qu'i n'esragoit; 

Et dist, ja reprouue" a nul jour ne seroit 
12 De faire trayson ne de fausser son doit, 

Au pont en est venus, contre moult (! = mont) le leuoit, 

Puia reuient a la porte et tan tost le freinoit, 
15 Se jure Mahömet ou sa creance estoit, 

Que pour estre destruis Hulin ne trayroit. 

Ar a li Ampatris le castel bien ferme, [CCXXX 

18 " Puis monta a palais ou Hulin a trouue, 

»Sire,« dist Ampatris »j'ay la porte freme, 

Cha viennent sarrasins bien lz (! s. o. Z. 3) adoube. 
21 Scache's, se je ne fusse, cbeans fussent entre! 

J'ay la porte fermee, dehors sont demoure; 

Gar ja n'i entreront, s'i ne vous viengt a gr6.« 
24 »Par mon chief,« dit Hulin »en toy a loialte.« 

»Sire,« dist li paien »jl ne m'est reprouue, 

Que le mien aerement aie ja par j uro.« 
27 Ainssy que la endroit jl se sont deuis6, 

Es vous deuz sarrasins ens o palais entr6! 

De la cuisine viennet, le rost j ont trouue, 
30 Pour le noise des dames sont au palaiz montä, 

Et quant jlz ont Huon perchut et aduise, 
113 vi Dont lui coururent sus, ainsy cöme derues, 

Et Hulin sault auant, s'en a vng si frappe, 
3 Jusque8 en la ceruelle en est le brancq coules. 

Et Ampatris a Taultre moult laidement naure, 

Par my le palaiz vont les dames de beaultö, 
6 Plus de zv en j ot ens ou palaiz liste' 

Qui par le chastel ont moult bret et moult cr'iä, 

Varles et bouteliers et queuz sont assambles, 
9 Et Hulin loeur escrie: »A mort seres liure\« 

Dont 8'auancha contre jaulz, le branc tint entesä, 

Qui qu'il ataint a coup, tost a son tamps find. 
12 Moult fust grande la noise ens ou palaiz plenier, [CGXXXI 

"* Li varles des ceuaulz, garchons et bouteliers 

Sont venus o chastiau, si ont pris a crier, 
15 »Ay, segne urs,« fönt jlz »car nous venäs aidier! 

Ceans est li traytres que venös de chasser.« 

Et Hulin va apres qui tiengt le brancq d'acher. 
18 Quant veoient fluon qui les voeult approcher, 

Jlz sallent es fosses ou grans est li viuier, 

Qui ne poeult l'iaue boire, jl le conuient noier. 
21 Et quant cilz ont veü le mortel encombrier, 

Adoncq loeur cümenca forment a anoier, 

Jlz sont venus au pont, sei cuident abaissier; 
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24 Mais Haiin li gentilz les prent a approcher, 

lui fast PAropatris qui lui ot bon niestier, 

Vne arbalestre aporte a Haiin le guerrier 
27 Et jl print en sa main vng bon arch maintör 

Dont jl fist les payene teile ment esmayer, 

Ou vaulsissent ou non, les conuint traire arier 
80 Et par deaant la porte se sont ale« rengier. 

Et Haiin s'est ales a dames desraignier, 

Si les affait venir ens ou palaix pfenier, 
33 La chastelaine j fust qui moult fist appriser 
1 14 r 1 Et bien xv puoelles qu'elle ot a jasticer. 

Hulin les appella, si loeur dist sans targer: 
3 »Entre voub, demoiselles, ne vous cault d'esmaver; 

Car ne voub mefferoie pour la tour debanier (? debrisier) ; 

Mais s'aBsaillis nous sOmes, jl noas conuiSt aider. 
6 Et quant ce(lle)s entendirent le vaillant ch'lr, 

Dont menerrent laiens vng doeul grant et plenier, 

Et quant Hulin les voit ensement larmler, 
9 Par dedens vne tour en fist xv lancier. 

Dües a le chastel a son cömandenient, [GCXXXII 

" Dont vint a vne perse la ou son haubert pre"t 
12 Son hanap et son cor qui luist et qui resplent, 

Li enffes les a pris, a dieu grasses en rent, 

Puis vint a l'Ampratia, se lui dist Hement: 
15 »Croire ne voeuls en dieu, ainsy ni aultrement. 

Begarde ce hanap qui cy est ein present! 

Jl n'i a riens dedens, on le voit der e ment.« 
18 »G*est vray,« dist le paien »riens n'i a voirement.« 

Dont le segna Huon de dieu omnipotent, 

Si fust empliß de vin o dieu cömandement. 
21 Et quant Hulin le vit, si em but liement, 

Dont dist a TAinpatris: »Biau sire, buu^s ent!< 

Cilx le mißt a sa bouce tost et jsnellement 
24 Et bien boire en cuida a son cömandement; 

Mais le vin s'en ala, si qu(e)* jl ne but noyent. 

»Amis,« se dist Hulin »or scaches vrayement, 
27 Que toux les sarrasins qui sont o firmement 

Ne feroient le vin cy venir ensement, 

Ne ne le buueroient pour tout Tor d'ortent.« 
30 Adoncq a la danseile en fist esprouuetnent ; 

Mais celle n'en but point pour or ne pour argent. 

»Par foy,< dist l'Ampatris »c'est par enchantement, 
114 vi Ne cresroie jamais ainsy ni aultrement, 

Que fust par aultre tour par Mahom qui ne met.« 
3 Et Calisee respont: »Gr'i croy bien fermement.« 

»Dame,« se dist Hulin »droit aues vrayement.« 

Iin8y li ber Hulin son hanap esprouua [CCXXXIII 

6 ^ Et puis a dit apres, son cor jl sönera 

Pour sauoir s'Auberon secourir lui verra; 

Gar bien perchoit o vray, que grant besoing en a; 
9 Gar les paiens estoient au les de par de la 

Rengie8 deaant la porte pour voir s'il jstera. 

Hulin a prins son cor, sei tentist et sonnä, 
12 Adoncq h Ampatris a danser cümenca, 
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Et au88i fist Callisse qui grant joie mena. 

Bien Tott Auberon que poy j aconta 
15 Et Malabron a dit, quant le son escouta, 

»J'os« dist jl »Hulinet qui de moy besoing a; 

Mais ains que je lui aide, moult de maulx auera; 
18 Car oultre mü com an t et de ce qu'i jura 

A j[e]ut auoeucq celle que mon corps lui vea. 

Or poeult assäs söner, mon corps n'i entrera.« 
21 »Sire,« dist Malabron »trop grant pite* sera, 

Trop a eü affaire, puis que 7a mer passa, 

Ains hom8 n'eult tant de maulx ne jamais n'auerä.« 
24 »Par foy« dist Auberon »encore en souffrera, 

Le meffait qu'il a fait comparer lui faurra.« 

Ilüe süna son cor qui ne se voeult ces&er, [GCXXXIY 

27 ™ Tant c'on lui vit le sanc(j de la bouce filier, 

Lee sarrasins l'o'irrent, se prindrent a danser, 

Et Callixe la belle cümenca a baller, 
30 Li Ampatris le va a la tresque mener. 

Et quant cessa Hulin, cümenca a plourer, 

»Ay, Auberon sire,« dist [Hulinet]* li ber 
115 rl »Or voy bien, que tallent n'au6s de conforter 

Ge quetif doloureux qui tant a a porter.« 
3 Quant Callisse le voit ensement dementer, 

Dont lui va doulcement la belle demander, 

»Sire Hulin,« dist eile »pour dieu qui fist la mer 
6 Qui vous fait ensement cy endroit demener? 

Certtes jl n'affiert pas a vng tel baceler, 

C'on le voye ensement com pucelle plourer.« 
9 »Belle,« se dist Hulin »bien me doy dolouser, 

Quant j'ay perdu Tamour roy Auberon le ber, 

Courouchie's est a moy, bien le doy esperer ; 
12 Car au son de son cor me sambloit amener 

Bien lx m hörn es pour moy a conforter. 

Or voy, qu'i ne me voeult secourir ni aider; 
15 Dame, c'a fait pechie' qui l'a fait refuser; 

Ca[r] ce, que j'ay volu a vo corps habiter, 

Le fait de moy aider ensement retarder, 
18 Et si ne scav, cüment de cy puisse eschapper.« 

Ar fust Hulin dollant et piain de marrison, [CCXXXY 

" Forment sont esbahis payen et Esclauon 
21 De ce, qu'il ont danse et ballä, a che son, 

Et dient l'ung a l'aultre: »La sus a vng glouton 

Qui par enchantement a conquis le dongon, 
24 Si amena la fille Gorhant, li Esclauon, 

Par son enchantement de son noble royon, 

Toux sömes enchantäs, bien veoir le poeult on.« 
27 Es vous vng sarrasin brochant a esperon! 

EscorfFault apportoit par dessus vng gascon 

Que Hulin ot ochis pardeläs vng buisson, 
30 A Barrasins escrie: »Or regardäs, barons! 

No sires est ochis a grant destrusion 
115 vi Par le faulx ch'lr de France le roion 



114v32. Ü8.: ampatris. 



66 

Que Calliase la belle a jette* de prison, 
3 Je ne le puis trouuer en tour ne environ.« 

Et les sarrasins crtent: »Abaissies vo raison! 

Car li traytres est en nostre mansion, 
6 Gonquis a nostre tour et la nostre maison, 

Plus scet d'enchantement, c'onques ne fist larron.« 

Et quant cilx Tont oy, se ne dist o ne non, 
9 Adont les sarrasins n i fönt arrestison, 

Jlz ont fait assambler da pays enniron 

Pias de im °« hömes qui croient en Mahom, 
12 8'ont assis le chastel afforce et a bandon. 

Et Haiin le deffent qui ait benalsson, 

Aassi fait l'Ampatris qui coear ot de lion, 
15 Oncqaes au ber Haiin ne cacfaa tralson. 

linssy vont les payens le chastel assegant, [GCXXXVI 

Ä Puis orrent a conseil Sarrasins et Perssant, 
18 Qu'i manderont le fait o ricfae roy Gorhant, 

Qu'i viengne o grant chastel tost et jncontinant 

Pour sa fille rauoir qui de biaulte' a tant 
21 Et le fei crestien qui lui ala robant. 

Vng messagier s'en va deuers le roy toumant, 

Tant fist qu'i le trouua en son palaix luisant, 
24 Adoncq le salua de son dieu Teruagant 

Et le roy dist: »Vassal, par Mahom bien vegniant, 

D'on venes, ou al6s, quel chose ales querant?« 
27 »Sire,« dist li payen »or oies mon samblant! 

Nouuelles de vo fille vous diray maintenant.c 

»De me fille?« dist jl »Or le mes dis esrant! 
30 Et se rauoir le puis, je te jure et creant, 

Que le feray ardoir dedens vng feu bruiant.« 

»0 chastel Eecorfaut, jlloeucq Tiräs trouuant 
33 Et le faulx crestien qui l'ala enmenant, 
116 rl Dire vous en vorray aduenture pesant: 

Escorffault vo serouge qui le coeur ot vaillant 
3 Auoit emprisüne le traytre puant; 

Mais vo fille l'ala de prison deliurant. 

Escorffault le sieuit et trestous ses Persant, 
6 A toux les le sieuoient escuiers et sergant y 

Escorffault les trouua 14s vng bois verdoyant 

lui deux sarrasins en qui s'aloit fiant, 
9 Li vng monsta vo fille sur vng destrier courant, 

Les aultres deux alerrent le glouton assaillant. 

Jl ochist Escorffault a Tespee trenchant, 
12 Jl reuint au chastel et a fait layens tant, 

Qu'i n'i a demoure' ne ferne ni enffant, 

S'a le porte fermee et le pont pardeuant, 
15 Si n*a auoeucques lui vng seul hörne viuant; 

Mais nous Pauons assis et deriere et deuant. 

Or vous mandent par moy les petis et les grans, 
18 Que ven^s o chastel et s'al^s amen an t 

Engains et espringales par quoy on fache tant, 

C'on le puist conquester par les pierres jettant.« 
21 Quant le roy l'entendit, jl en fust moult joiant, 

Les engains vont charger, les chars vont char'iant. 
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Et li roys s'apareille, si monte jncontinant, 
24 De si jusc'au chastel ne se vont arrestant. 

Li roys j est venus et o lui si Perssant, 

lui bien xx mille hönies en Mahümet creant, 
27 chastel Escorffault se va li roy logant, 

Et Hulin fast lassas qui le coeur ot dollant. 

Quant voit, que les payens l'aloient appressant 
30 Et que de toutes pars jl en j auoit tant, 

S'il en tust esbahis, ne m'en vois ineruillant, 
116 vi Dieu et sa doulce mere va de coeur reclamant. 

Ar est Hulin li ber des payens fort assis, [CCXXXVII 

3 " Gorbans j est venus a xx mil feruestis, 

Entour le chastel a x grans engings massig 

Qui pierres et oaillaux j gettoient toudis. 
6 Or est Hulin li bers courouchäs et maris, 

Tant fust ens o chastel, se nous dist li escris, 

Que toux viures fors pain sont au chastel faillis 
9 Et l'iaue doulce aussi, ce les a desconfis. 

Les dam es vont criant en jettant piteux cri, 

»Ay, sire Huon,« se lui dist l'Ampatris 
12 >A ce coup puis bien dire, que grans est li peris.c 

»Hulin,« se dist Calisse »je vous di, donlx amy, 

Que nie venes baissier et la bouce et le vis, 
15 Ne me baiseräs mie im jours acomplis.« 

Adoncq l'acolla Hüe et le baisa au vis, 

Se dist: »Pere de cilx, vray roys de paradis, 
18 Cy me conuient morir sans estre departis. 

Ay, Charles de France, sire de saint Denis, 

Pour quoy me cömandastes en vo palaix de pris 
21 De passer oultre mer dessus les Arrabis? 

Ay tresdoulce mere, duchoise de hault pris, 

Perdu aues Huon qui est vos ai[n]sn& filx. 
24 Ay belle Esclarmonde, roine de hault pris, 

Par le pechie* que j'ay en vostre corps cümis 

M'est auenus droit cy cest doeul et ehest peris. 
27 Or puis je bien prouuer selon le mien auis: 

Qui fause mariage j vault pis que Ju'ifz.« 

»Vray dieu,« se dist Hulin »or ne scay, que penser, [CCXXXVIII 
80 " Auberon ne me voeult auir ni escouter.« 

Dont va la demoiselle baiser et acoller, 

Et li fort roy Gorhault fist vng assault corner, 
38 Au chastel sont venus sarrasins et Escler. 
117 rl Et quant Hulin les vit de Tassaillir haster, 

Les xv dames fist* de la prison jetter 
3 Et puis se loeur a dit a sa voix hault et clor: 

»Dames, jl vous conuient de deffendre pener 

Et pierres et caillaux encontre val rue'r, 
6 Et se vous ce ne faittes, je vous dis sans fauser, 

Que la jus es fosses vous feray jus rugr.« 

La les affait Hulin droit a orestiaulx aler, 
9 Ou vausissent ou non, leur fist pierres jeter 

Dessus les sarrasins que dieu puist crauenter 
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Qui es fosses venoient [bans et]* mairiens getter. 
12 J va de rencq en rencq a dames escrfer, 

»Or tost, dame8,c dist jl, »penses de voas pener! 

Car par celuy segneur qui tout a a sauuer, 
15 Qui rechupt mort en crois pour nous a racheter, 

S'on prent noatre chastel, je voub jraj tuör, 

De vous ne vorray ja nesnne deporter. 
18 Et quant jlle l'olrrent, si se vont effrayer, 

De paour fönt cailliaux es fosses rondeler, 

Paiens et sarrasins faisoient reuer ser, 
21 Briser* gambes et bras, ceruelles espaultrer 

Et jus de ches eschielles a terre crauenter. 

Et li Ampatris tret, trös bien s'en scet merller, 
24 Et aussi nst Hulin qui le coeur auoit ber, 

Et Callisse la belle va cailleux apporter 

A dames environ ou jl n'eult o'ayrer, 
27 De ce qu'i loeur falloit sur loeurs amis ruör. 

A chastel Escorffault i ot a(u)ssault pesant, [OCXXXIX 

" Les fossäs ont emplis chent pie's en vng tenät, 
30 Puis vont contre les murs eschielles apoiant, 

Plus de xxx paiens j alerrent montant; 

Mais les dames jestoient de coeur tristre et dollant. 
117 vi Quant Callisse veoit, que Tune aloit faignant, 

A fiuon son amy l'aloit tantost monstrant, 
3 Et Hulin j venoit grant coups loeur va donant, 

Et li Ampatris va moult fierement traiant, 

Celui jour tua moult de la gent roj Gorhant. 
6 Li roys fust a cheual sur le pr6 verdoiant 

Et regarde les dames qui ses gens vont tuant, 

Si los esquemenie de son dieu Teruagant 
9 Et escrie a sa gent: »Barons, feres auant!« 

Et sarrasins assaillent qui moult se vont penant 

Et jurent Mahümet en qui jl vont creant, 
12 Qu'i ne retourneront jamais en loeur viuant, 

S'aront prins le chastel qu'ilz desiroient tant 

Et ochis le glouton qui les va cuuriant 
15 Et r Ampatris aussi qui les va ochiant. 

Et TAmpatris crioit: »Fei cuuers recreant, 

Vous ne me tendres mie a loy de recreant; 
18 Car ainchois es fo8se*s je m'iroye gettant, 

Qu'en la vostre mercy fusse ne tant ne quant.« 

Lora trait aux sarrasins, moult fort les va nuisant, 
21 Et quant Hulin le voit, moult fort le va prisant, 

Se dist: »Vecy payen loial et souffissant! 

Pitä est qu'i ne croit le pere royamant.« 
24 Et les sarrasins vont les esquielles dressant, 

Bien xv esquielles vont dresser en vng estant, 

Si vont chent sarrasins par desseure montant 
27 Que jusques es crestiaulx en sont aläs rampant. 

Quant les dames les voient, haultement vont criant, 

De paour et de bisde s'en alerrent fuiant. 
30 Et quant Hulin les voist, s'en ost le coeur dollant, 
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Jhücrist et sa mere va du coeur reclamant: 

Car ne scet ou tourner deriere ne deuant. 
118rl Or escoutes de quoy jl s'ala aduisant! 

Jl dist a rAmpatris: »Ten& vous en estant, 
3 Tant que je reuendray du palaix reluisant!« 

A jcelle parolle j est ales courant, 

Quant jl vint o palaix, jl print son olliffant 
6 Et le miet a sa bouche et puis Tala sonnant, 

Et sarrasins qui furrent contre les murs montan t 

Et tous chilx qui s'aloient as eschielles tenant 
9 Au son du cor fae, si com j'ay dit deuant, 

Cömece(rre)nt a danser par jtel conuenant, 

Que jusques ens es fosses en sont ales tumant. 
12 Auant Hulin ot laissiet jceste melaudie, [CCXL 

" Et les sarrasins furrent hors de la faerie, 

Tel doeul orrent o coeur, li vng bret, Taultre crie. 
15 La ot le roy Gorhault la chiere si marrie, 

Qu'il estoit si dollant, c'a peu qu'i n'esrabie; 

Jl a dit a sa gent: »Vecy grant diablerie! 
18 Ja n'auray le cfaastel par nesune envaye, 

Affamer le me fault ou je ne l'auray mye, 

Retray te fist sonner, que plus ne s'y detrie, 
21 Chascun va repairant a sa herbergerie. 

Et Hulin est ales en la sale vaultie, 

Les dames fist venir et Callisse s'amie, 
24 Et la fust au souper chascnne mal seruie; 

Car n'auoient que pain chascung par cüpaignie 

Fors seulement Huon a la chiere nardie, 
27 Cilx boit a son hanap du riche vin sur lie; 

Mais les aultres n'en ont denree ne demie. 

Les dames vont plourant et menant laide vie; 
30 Car li vne amaigrist et li aultre apallie. 

Callisse la danseile fust fourment esbahie, 

Elle a dit a Huon: »Beau sire, je vous prie, 
118 vi Que vous voeulläs jetter bors de la manandie 

Ces dames cy endroit; car la fain les esgrie 
3 Et vous n'auäs que faire jamais de loeur aye, 

Elle moeurent de fain, la char loeur est cangie. 

Morir voeul auoeucq vous par fine drüerie, 
6 Aussi bien que Tristram vault morir pour s'amie, 

Voeul morir auoeucq vous; car mon coeur a'i ottrie; 

Mais de ces dames cy, beau sire, je vous prie.« 
9 »Belle,« se dist Huon qui tendrement larmie 

»Volentiers le feray, se dieu me benaye.« 

A la porte est venus, que plus ne s 1 i detrie, 
12 Li Ampatris o lui ou moult fourment se fie, 

Si ont la porte ouuertte et tost desueroullie 

Et Hulin de Bordeaux qui la eiere ot hardie 
15 Dist a la chastelaine qui fust moult amaigrie : 

»Dames, dittes o roy et a sa barönie, 

Qu'i nous prengne a merey moy et ma cüpaignie 
18 Et pardoing' a sa fille trestoute sa follie 

Et l'Ampatris aussi ou mon corps fort se fie 

Par jtel conuenant, qu'i me tolle la vie, 
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21 Et nous lui metterons le chastel em baillie.« 

»Harne,« se dist Hulin a la eiere membree [CCXLI 

v »Dittea o roy Gorhant, qu'il ait sa loi juree, 
24 Que 8a fille la belle sera de mort sauuee 

Et TAmpatris ossi qui tant a renomee, 

Et j'oblige ma teste, qu'elle me soit copee, 
27 Et 8*i me voeult auoir ceste chose juree, 

Tantoet lui renderay la noble tour caree.c 

Et celle lui a dist a moult haulte alenee: 
30 »Sire, vostre raison lui sera recordee, 

Et se faire le voeult, tost seray retournee.« 

Adoncq s'est du chastel partie et desseuree, 
119 rl Et Hulin demoura qui la eiere ot jree, 

Et la danseile fust au coeur desconfortee, 

8 Se lui dist: »Doulx amis, par la vierge loee 
Auoeucques toy morray Sans faire desseuree.« 
»Et jou;« dist l'Ampatris a qui prouesse agree 

6 »Gar ja ma loialtä ne lui sera faussee.« 
E vous la cbastelaine qui fist la retournee! 
C'au roy Gorhault auoit la ebose demonstree, 

9 Hulin en appella a moult haulte alenee: 

»Xprlen,« dist la dame »la chose est aecordee; 

Que li roys voeult, c'aye's sa fille deliuree 
12 Et l'Ampatris aussy par teile destinee, 

Garde n'aront de mort, c'est chose pardOnee; 

Mais de tant vous die bien, que sans nulle arrestee 
15 La teste vous sera trenchie d'une espee.« 

»Par mon cief« dist li ber »bien me plest et agree, 

Jamais ne voeul plus viure, la mort ay desiree, 
18 Trop ay souffert de maulx de ca la mer sallee.« 

Lors print a soupirer, mainte lerme a plouree. 

Düe appella* la danselle o coeur gay, [CCXU1 

21 " »Belle,« dist li danseaux »je vous deliureray 

Au roy Gorhault, vo pere, ainsy acorday Tay 

Et l'Ampatris ossi que j'ay trouuä si vray, 
24 Par jtel conuenant o roy vous renderay, 

Que tout vous pardonrra, et quant jurer l'orray, 

Je vous ay en conuent, que droit a lui jray ; 
27 Car j'ay asse*s vescut, si que morir vorray. 

Jhüs morut pour moy, et pour vous je morray, 

Bien affiert, que je muire, en ce point mis vous ay.« 
30 »Sire,« dist la pucelle »ja ne l'acorderay, 

Ne ja au roy mon pere par ce point je n'iray; 

Car auoeucques vo corps morray et viueray, 
119 vi Tant que soie en vie je ne vous guerpiray, 

Et se suis en tel point, longuement ne durray; 
3 Mais morir voeul pour vous cy endroit sans delay.« 

»Et jou« dist l'Ampatris »ja ne m'y renderay, 

Quant je verray le point, la jus me lanceray.« 
6 Dont prendent a plourer trestous trois d'ung essay, 

Bulin vint a crestiaulx qui n'i a fait delay, 

Dist a la chastelaine: »Dame, je vous diray: 
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Dittes o roy Gorhault, que ja riens n'en feray ! 
Car accorder nel voeulent cilx c'auoeucqfuesl my j'ay, 
Si ques d'iaulx deliurer certtes nuls pooir n ay.« 
Dont dist la chastelaine: »Deuers Tost men jray 
Et a Gorhault le roy je le recorderay.« 
Adoncq 8'en est partie, que plus n'i fist delay. 
I a chastelaine s'est partie de la tour, 
** Jusques o roy Gorhault n'i a fait nul demour, 
Tout Testat lui compta de Hulin sans seiour 
Et la grant pourete* du grant chastel majour. 
»Par Mahonie dist li roys »j'en ay au coeur baudour, 
Qu'il ont ainsy laiens et famine et dolour, 
Ardoir feray ma fille qui plaine est de follour 
Et le fei Ampatris que tieogs a traytour 
Et se feray ardoir le fei encanteour.« 
Ensement manechoit Hulin le poigneour 
Qui estoit o chastel em paine et en tristour. 
Ne scay, que vöus desisse, n'alongesse le tour 
De nostre vraye histore dont vraye est la tenour 
D'arme8 et de pitie' et de grande doulchour*. 
Gallisse s'acoucha de fain et de langour 
Et morut o chastel deuant le poigneour, 
Hulin le bon vassal qui en ot doeul gregnour 
La belle a enfouie las vne viesse tour. 
r est morte Gallisse d'anoy et de famine, 
Hulin en fust dollant, sa face en agrattine, 
Doulcement regretta Galixe la messine, 
»Amie,« dist li ber »et fille de roine, 
Certtes j'ay si grant doeul, je desire, que fine.« 
Et li Ampatris ot fourment maigre l'eschine, 
Forment lui amaigrist la face et la poittrine. 
Hulin pour oubl'ier son doeul et sa conuine 
Print son cor en sa main et dist: »Vierge roine, 
Porroige tant söner sainte vertu diuine, 
G'Auberon s'auisast qui m'a prins en ha'ine? 
Ay roys Auberon, homs de böne doctrine, 
Ayes pite* de my par ta grace enterine ! 
Gar jure' ont ma mort celle gent sarrasine. 
Je ne puis eschapper, ne muire a brief termine, 
Se la grace de dieu le tien coeur n'enlumine. 
Ay dauie Esclarmoode, blance que floeur d'espine 
Et aussi coulouree cöme rose sanguine 
Et vöus Geiames, sire, vecy poure destine! 
Jamais ne vous verray par la vertu diuine.« 
»ünsement se demente Hulin qui fust gentis, [GGXLV 

" En sa main tint le cor qui moult estoit polis, 
Piteusement Tesgarde des beaulx jeulx de son vis, 
»Sire,« dist Ampatris qui estoit ses aniis 
»Voeull^8 söner ce cor qui tant est segnouris! 
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Car quant von« le sünes, je suis si resjouys, 
27 Que j'oublie toox maulx toux anoye et despis, 
Et je n'aroie garde, se le süniäs toudia; 
Car quant j'en 07 le son, je suis tout raemplis, 
SO Ne sens ne fain ne soif, tant suis bien asouplis. 
120 v 1 »En nom* dien,« se dist Hüe »biau compains et amis, 
Je suis par grant famine durement bas mis, 
3 Se ne puis du cor faire trestout les miens delis; 
Gar jl ly conuient forche, ou le son est falis ; 
Mais pour l'amour de vous j auray paine mis.c 
6 Lora l'a mis a la bouce et a soner l'a pris 
Si fort, que de sa bouce lui est le sancq saillis. 
Et cilx print a danser par le palaix de pris, 
9 Ossi fönt sarrasins qui au champs aont assis, 
A jcelle par olle que li sons fust ots 
Du bon roy Oberon qui tant fust postaya, 
12 Jl dist a Glorian: »Sire roy agensis, 

Or est tamps et saison, que Hulin li gentils 
De nous aoit confortes; car presques est fenis. 
15 Jl affait le penance des pechie* de jadia, 
Et pour ce m'i souhaide arine*s et feruestis 
A lx m ' hOmes des gens de mon paya 
18 Par deuant le chastel ou Hulin est aaaia, 
Et pour le deliurer; car trop est malbaillis, 
Et pourtant m'i souhaisde auoeucq my mes subgis.« 
21 Si tost que de sa bouce li roya ot les mos dis, 
Fust deuant le chastel du tout a son deuis, 
Droittement en my lost des felons Arrabis 
24 Par qui Hulin li ber fust forment entrepris, 
Et quant Hulin les voit, si loua Jhücris. 
Auant Hulin apperchut, qu" Auberon* venoit la, [GCXLVI 
27 " Moult fust lies a son coeur et bien raison j a, 
Son compaignon a pelle, qu'il loiaiment ama: 
>Or regardes, amis! Quelle gens sont ce la?« 
30 Jl n'ot pas si tost dit, que tente n'auisa, 
Que tout ne fust verssefej et de ca et de la, 
Maudit aoit le payen qu'en vie demoura, 
33 Ainchois furrent ocbis tout canqu'il en j a. 
121 rl Oberon li gentilx roy Gorhans encontra, 
De la lance qu'il tint teile ment l'asena, 
3 Que tout oultre le corps la lance lui passa, 
resaquier sa lance le payen reuerea, 
Puis s'en viengt chastel sur le pont s'arresta. 
6 Hulin s'est aualea, la porte deffrema, 
Quant jl vit Auberon, a genoulx se jetta. 
Quant Auberon le vit, adoncq lui escria, 
9 »Hulin,« dist Auberon »doulx amis, entens cha! 
Tu m'as moult courouche' dont moult anoiät m'a, 
Or t'ay tout pardönö; mais aler t'en faurra 
12 Droit au roy Yvorim a Monbrancq par de la, 
La orras la nouuelle de celle qui t'ama. 
Amer de bonne amour ains son corps ne pensa 
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15 Fora seullement a toy ne jamais ne fera, 

Tu auras moult affaire; mais mon corps t'aidera, 

Tant quo le corps de ty loiaute' pensera. 
18 A celui te cömand qui te fist et crea, 

Se tu as eü paine, joie te croistera ; 

Mais ainchois que ce soit, niaint anoy auera. 
21 Quant tu nasquis de mere a Bordiaux par dela, 

Au naistre ot vne fee qui le te destina, 

Et celle destinee passer te conuendra.« 
24 »A sire,« dist li enffes qui le roy escouta 

»Mieulx voldroie morir, de ce ne doutes ja» 

Que rechepuoir tel paine que mon corps rechut a.« 
27 »Par foy« dist Auberon »souffrir t'en conuendra.« 

Hulin a l'aprocher bien baisier le cuida* 

Mais le roy Auberon tantost se souhaisda 
30 Par dedens fayerie, de (!) roy se desseura. 

Dont fust esuanuis et Hulin demoura 

En tres grande pensee, vng peu lui anoya. 

121 vi Ar s'en va Auberon par dedens faerie, [CCXLV1I 

" Et Hulin demoura que JhUcrist grasaie, 
3 L'Ampatris appella, s'a dit a voix serie, 

»Frere,« ch'a dit Hulin a la chiere hardye 

»Or au6s vous veü grande cheualerie 
6 Que JhUcrist m'a fait le fil sainte Marie, 

C'est oeuure de miracle qui doibt estre prisie. 

Or seres vous bien 808 et piain de deruerie, 
9 Se la loy de Mahom n'est de par vous guerpie; 

Gar Mahötnet ne vault vne pöme pourrie.« 

»Sire,« dist l'Ampatris »je vous acertefie, 
12 G'iray auoeucques vous en France la garnie, 

Se me baptiseray au nom du fruit de vie; 

Car Mahömet ne vault vne foeulle d'ortie. 
15 vous je m'en jray, se dieu me benaye, 

Or düner me vorray a la loy baptisie.« 

Lora se sont appreetd auz deux (!) par cöpaignie, 
18 Si ont prins des ceuaulx en vne p[~r]ayerie 

Qui escnappes estoient de la gent paienie, 

A la voie sont mie, la mer ont approchie. 
21 Hulin auoit son cor qui luist et reflambie 

Et son riebe hanap ou le bon vin sur lie 

Qui estoit bien friant venoit par mainte fie, 
24 A la voie sont mis tout deux par cöpaignie. 

Dulin et TAmpatris ne se vont arrestant, [CGXLY1II 

" A la voie sont mis, la mer vont costiant, 
27 A vng port sont venus s*ont trouuö vng callant 

Du roiame d'Jllande, qui furrent maroheant 

Pour trouuer marchandise qui loeur fust pourfitant. 
80 Et quant Hulin les voit, sy en fust moult joiant, 

A l'Ampatris a dit: »Or ales de m and an t, 

Ou celle gent jront que je voy approebant!« 
33 Et eilx a respondu: »Tout a vostre cOmant.« 

122 rl »Se nous laissies entrer en vostre dromont grant, 

Ja ne sera pour nous vo voie detriant.« 
3 Chi lx lui ont respondu: »Yous entreres esrant, 
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Adoncq vont les barons dedans let nefz entrant. 

Et chilx dressent loeurs voilles, ei ae vont eaquipant. 
6 Or vous jray vng peu du ber Hulin laiasant 

Et du rov Jvorim vous jray deuisant. 

Vou8 aues bien oy recorder o römant, 
9 Cöment le ber Gerarae destrusist l'amirant, 

Et cöment ce Hulin, segneurs, dont je vous cant 

Se mist dedens la mer o lui xxx Perssant, 
12 Et cöment par orage alerrent tant wagant, 

Qu'i trouuerrent en mer le riebe roy Gorhant. 

Et Jvorim ala deuers Monbranc fuiant, 
15 Moult ost pour le ber Hfle le coeur triatre et dolant 

Et pour aa laide perte, pour son dömage grant. 

Puissedy Jvorim rassambla de gens tant, 
18 Que deuant Aufalerae reuint cöme deuant 

Et jura Mabömet ou jl eatoit creant, 

Qu' Esclarmonde ardera dedens vng feu brulant 
21 Et pendera Gallaffre cöme larron puant 

Et tous cbilz qui lui furrent aidant et confortant. 

Mais Gallaffres l'aloit asses petit doubtant, 
24 Avoeucques lui auoit Gera m es le puiaaant 

Et les z creattens qui bien se vont portant, 

Songneusement aloient Yvorim reuidant. 
27 Or anint a che tamps dont je vous voy parlant, 

C'ung messagier e'en vint Yvorim saluant 

Par deuers Aufaleme en son tref reluisant. 
30 Qi com roy Yvorim fust en son pauillon, [CCXLIX 

^ Lui vint vng messagier qui le mist a raison 

Et si le ßalua de son dieu ßaraton, 
122 vi »Sire,« dist le message »oi^s m'intencion! 

De Babilone viengs la citä de regnon 
3 Que jadis fust Gaudisse, vo fröre le baron 

C'ung ch'lr de France ochist en sa maison, 

Et qui mist la chite* en sa subgession, 
6 Vng roy j estora a sa departison 

Lequel eatoit de France, Garin auoit a non. 

Rois fust de Babilone; mais n'i a vng bouton; 
9 Car le soudain de Perse qui coeur a de lion 

A mise la cytä en tel audission (?), 

Mort a le crestlen et jett^ em prison. 
12 Or vous mande soudain, que sans arrestison, 

Ales em Babilone en l'honneur de Mahom; 

Car bien scet, que la ville doibt estre en vo parchon, 
15 Si que mettre le voeult en vo possession. 

Jl n'en voeult retenir vallissant vng bouton; 

Car la cbitä vous viengt de droitte estrassion 
18 De par le vostre pere et le vostre tayon, 

Et se le tint vo trere, tout de fy le scet on; 

Mais jl le reperdit par grande trayson. 
21 Ore voeult le soudain par bonne oppinion, 

Que vous en jouissies, mais que vous viengne a bon; 

Mais se vous ne venes a bien courte saison, 
24 Vous n'en tendres jamais vaillissant vng bouton.« 

Quant Jvorim l'entend, si dressa le menton, 
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Adoncq a regarde* ses princes environ 
27 Et puis si les a mis haultement a raison. 

»ÖEgneurs,« dist Tyorim »oie*s le mandement [CCL 

^ Que li soudain de Ferse m'a mandg ensement ! 
30 Courtoisie m'a fait, que le mien casement 

A ainsy deliurä de la franchoise gent. 

Or j vorray aler tost [et] apperttement, 
33 Et je vous lesseray cy endroit em present, 
123 rl Si garderäs mon ost bien et songneusement, 

Et lors que Babilone qui sar le flun s'estent 
3 Sera mise en ma main, je vous ay en conuent, 

Que je reuendray oy saus nul delayement.« 

Et cilx ont respondu: »A vo cömandenient !« 
6 Dont s'appresta le roy, s'a prins vng poi de gent, 

Puis jssist hor8 de Post a vng ajournement 

Et se mist a la voye a grant efforcement. 
9 Ne scay, que vous felsse vng longc deuissement, 

Tant ala Yvorim a Porage et au vent, 

Jusques em Babilone ne fist detrlement. 
12 Quant le soudain de Perse en sceult tout Perrement, 

Contre roy Yvorim ala moult humblement, 

Jusc'au maistre palaix ne fönt arrestement, 
15 Grant feste fönt les roys a loeur assamblement. 

Ar est em Babilone Yvorim au coeur fier [COLI 

" le soudain de Perse qui le coeur ot lanier, 
18 Qui en se chartre ot fait rois Garin balancer, 

Cousin estoit Buon le baceler legier. 

Auoeucq le roy Garim auoit maint ch'lr 
21 Qui n'auoient talent de Jbüs renoyer, 

Et les roys payens sont ens ou palaix plenier 

Et mandent sarrasins pour la court essaucer. 
24 Et Hulin de Bordeaulx que dieu gard d'encombrier 

Estoit dedens la mer, si pensoit de nager, 

Mais vng orrible vent fist loeur nef desuover. 
27 Ainsy qu'il pleust a dieu, le pere droitturier 

Et qui voeult ses amis conforter et aidier, 

Tant les mena le vent qui fist a resongnier, 
30 Que la tour Abel virrent li noble marünier. 
123 vi Dont vont les marceans visteuient arainier, 

»Segneurs,« dient les maistres »on ne vous doibt nier, 
3 Tout droit em Babilone jl nous faudra nager.« 

Et Hulin respondit: »N'i aconte vng degmer.« 

Aux marOniers pria sans point de Patarger, 
6 Que droit em Babilone fust menes o grauier. 

Pour ce le fist le ber qu'il auoit desirier 

De veoir son cousin Garin que tant ot chier, 
9 A qui il ot donne* la terre a justicer, 

Bien le cuide trouer ou jl le vault laisser; 

Mais jl verra la chose en aultre estat canger. 
12 Quant Hulin oft dire les maröniers de mer, [CCL1I 

" Que droit em Babilone les faudra arriuer, 

Lors dist a soy melsmes qu'il y vorra aler 
15 Pour Garin son cousin veoir et regarder. 

Tant fönt les maröniers le grande nef singler, 
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C'au port de Babilone alerrent arriuer, 

Hulin fait son ceual bore de la nef tirer 

Et puis jsnellement ala desus monter, 

Osai fiit l'Ampatris qui taut fist a loe*r, 

A marcheans alerrent le congie demander 

Et puis vera la chite* se vont acheminer. 

Bien j cuide Hulin le sien cousin trouuer 

Qu'i fist o departir o palaiz couröner; 

Mais sarrasina Tont fait en la chartre jester 

Et bien deux chens prison ont fait emprisöner 

A (jui payens caidoient bien les testes copper; 

Mais qui dieu voeult aidier nuls ne le poealt greaer. 

Hulin et l'Ampatris vont la porte passer 

Et vont par le cauchie pour le palaiz trouuer 

Au perron descendirrent, puis vindrent sans tarder. 

Ens au palaix seoient les deux roys o diner 

Et auoeucq eulz auoient sarrasina et Eecler, 

Hulin vint au palais ou moult reluisoit cler, 

Contre val le palais a prins a regarder, 

S'a veü Jvorim qui tant fist a doubter 

Et le soudain qui ot Perssie a gouuemer, 

Adoncq lni cömenca tout le sano a muSr. 

Dar dedens Babilone ens ou palais lasus 

1 S'est Hulin de Bordeaux au diner embatus, 

Se fust moult esbahis d'Juorim c'a veüs. 

Quant jl a les payens regarde* et veüs, 

Yvorini ensement qui siet entre ses drus, 

Adoncq lui est le sancq moult durement meüa, 

Vers vng sarrasin vieng qui n'i est attendus, 

»Di moy,< se dist Hulin li ch'lr membrus 

»Qu'est devenus Garin qui creoit en Jbüs, 

Qui de nouuel estoit nouuiau roy devenus!« 

Quant le sarrasin l'oit, ei ne s'est plus teüs, 

Ains a dit: »Fei traytres, felon et mescreüs, 

Mal estes arriuäs; car vous seres pendus, 

Par vous fust roy Gaudisse ochis et confondus.« 

Lora aherdit Huon qu'i n'i attendit plus, 

Si a trait vn^ coustel qui bien fust esmolus, 

Hulin ala ferir par d'eropres le wibus, 

haubert l'assena qui valoit Tor Artus; 

Mais jl ne l'eropira vaillissant deux festus. 

Et quant Hulin li ber se sentit lors ferne, 

Jl ne se tenist mie pour a estre pendus, 

Qu'il ne s'alast venger; car fier tust ses argus. 

Jl a traitte l'espee et quant le brancq fut nus, 

Le sarrasin ferj qu'i n'i attendit plus, 

La teste lui fendit, cüme se fust seüs; 

Adoncq monta la noise et le cri et le bus. 

Auant Hulin ot ochis le sarrasin Persant, 

H Adoncq leua la noise et ly cry furrent grant 

Hulin vont assaillir et derierre et deuant, 

Et le roy Yvorim se leua en estant, 

Jusques a la bataille ne se fust arrestant. 

Si tost qu'il voit Hulin, bien le va rauisant, 
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A sa voix qu'il ot clere se va hault escriant, 

»Segneurs,« dist Yvorim »aläs vous accoisant, 
9 N'adeses ce vassal d'oresmais enauant!« 

Adoncq se tindrent quoys sarrasins et Persant, 

Et le roy Yvorim va Hulin approchant, 
12 »Garinet,« diät le roy »par ma foy bien vegniant! 

Je cuidoie moult bien par Mahom le poissant, 

Que l'aultrier fussies mort o grant estour pesant, 
15 Que deuers Aufalernes eüines, ne scay quant.« 

»Non suis,« se dist Hulin »j'entray en vng [ca]llant,* 

Et arriua la nef en la terre Gorhant, 
18 Le riche roy d\Jl lande qui de maulx m'a fait tant; 

Or en suis eschappes, si qu'il est apparant.« 

»A sire,« fönt payens »a quoy aläs pensant, 
21 Quant cy endroit ale*s ce glouton festiant? 

Ce fust cylx qui ochist vo frere l'amirant 

Et lui osta sa barbe et maint grenon ferrant 
24 Et iui machelers de sa bouce deuant 

Pour porter a Charlon le fort roy conquerant 

Et s'enmena vo niepce qui de biaute" a tant.« 
27 Quant Yvorim oit, si mua son samblant, 

Lora a dit a Hulin: »Or me dis viengs auant! 

Dient voir mes barons? Ne le me va celantl 
SO Ocbis tu le mien frere, ainsy que vont disant?« 

»Oil« dist Hulinet »par dieu le tout poissant.« 

»Vassaulx,« se dist li roys qui Jvorim ot non [CCLY 

33 f »Es tu chilx qui tua Gaudisse le baron 
125 rl Et enmena ma niepce a la clere fasson?« 

»Ü¥U se dist li enffes a la clere [fasson] 
3 »Ge luy ostay ses dens et aussi ses grenons.« 

Et Yvorim s*escrie: »Or auant mes baron 

Pour mon dieu Teruagant prenes moy ce glouton! 
6 Et puis sera pendus a guise de larron.« 

Dont se lieuent payens a force et a bandon 

Et puis jsnellement ont assaillj Huon, 
9 Et Hulin tint Tespee qui trence de randon, 

Le p'mier quil ferit donna tel borion, 

Que tout le pourfendit de si jusc'au menton. 
12 Puis monta vistement nar desus vng peron, 

Gontre vng mur e'appoia eane faire arrestison, 

A payens se deffent par bonne jntencion, 
15 Et sarrasins Passaillent a guise de griffon. 

L^8 lui fust rAmpatris qui lui crie a hault son: 

»Ay beau sire Hüe, pour dieu et pour son non 
18 Sön& le vostre cor ; car jl en est saison !< 

Et quant Hulin Polt, se lui vint moult* a bon, 

Dont a söne* son cor, ne fist arrestison 
21 Et le miet a sa bouce par tel deuision, 

Que [de] la grande force lui rougist le menton; 

Tou cilx qui la estoient dansoient a che son. 
24 Atant es vous venus le bon roy Oberon! 

Et s'amena o lui de gens teile foison, 
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Qne tonte emplie en fust la «alle environ. 
27 lu«8i tost que Huon cöraöca a söner, [CCLVI 

Ä Toux ceulx qui l'assailloient eömechent a dfiser. 

Atant es Oberon qui tant fist a loe*r 
30 Et vault auoeucques lui tant de gent amener, 

Que trestout le palaix en a jl fait rasser! 

Et quant Jvorim voit tant de gens assambler, 
125 yl A Hulin est ales s'espee presenter 

Et la lui cömöca la mercy a crler, 
3 Se lui dist: »Demoiseau, je vous voeul pardoner 

La mort de mon chier frere que vous fistee finer, 

Se me feray en fons baptiser et leuer, 
6 Mais que vous me voe alles aider et conforter 

Contre le roy Gallaffre que je ne puis amer.« 

Et quant Hulin Pott, si le coeurt acoller 
9 A le fin, c'Auberon ne le face tuSr. 

Auberon et les siens sont ales assambler 

Contre les sarrasins que dieu puist crauenter, 
12 Le roy soudain ont fait le ohief du bus seurer 

Et les aultres payens que dieu puist mal doner, 

Et sarrasins s'en fuient qui n'osent demourer. 
15 Le ber Hulin [ala] a paiens demander 

Et o roy Yvorim ou se vault accorder, 

Quelle part auoit fait ber Garin enserrer. 
18 Et on lui va briefment vne chartre monstrer 

La ou Garin estoit ou il n'ot c'alrer; 

Gar jamais ne cuidoit de prison eschapper. 
21 Et si tost qu'il ott en le chartre hurter, 

Cuida, c'on le deuist a martire liurer. 

Adoncq se comenca forment a effraer 
24 Et va la de bon coeur JhtLcrist reclamer 

Et prie, que son ame voeulle es cieulx hosteler. 

Auant Garin a oy en la chartre busquer, [CCLVI1 

27 H Dist a ses compaignons: »On nous viöt detrecier.« 

Dont 8e vont trestoux la les barons esmayer, 

Et on loeur escria: »Or auant prisünierl 
30 De la chartre seres jeste* sans nul danger. c 

Atant es vous Garim le nobile princer 

Qui volut tout premier de la chartre wider! 
33 Et ber Hulin le va acoller et baisier, 
126 rl Se lui dist: »Beau cousin, dieu vous gard d'ecübrier! 

Dieu m'a cy amene* vous en auies mestier.« 
3 Quant Garim l'entendit, si le coeurt enibracer, 

Et toux les crestfens le vont bei saluSr. 

Dont est ale* Hulin ens o palais möter, 
6 La trouua Auberon qui tant fint appriser, 

Deuant lui s'est ales Hulin agenou liier 

Et lui dist: »Bien vegnie*s, mon segneur droitturier, 
9 Jhücrist de ces biens vous rende vo loyer!« 

»Hulin,« dist Auberon »jl me fault repairier, 

A celui te cümans qui tout a a juger. 
12 Or pense du bien faire sans trayson oacher! 

Tant que tu viueras sans malisse traittier, 

Aueras tu en moy toudis bon soudoyer.« 
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A ces mos se partit, ne vault plus detrler, 

On ne fast point ale le tret a vng archier, 

Quant Haiin ne choisist cheaal ne ch'lr. 

Ar s*en va Auberon, et Hulin demoura, 

" Et le röy Yvorim Hulin reraercia 

Pour le grant courtoirie, qu'i lui auoit fait la, 

Hulin dist a Garim: »Cousin, entendes ca! 

Auoeucq roy Yvorim raler ui'en conuendra 

Vne guerre acquieuer, faire le me faurra, 

Puis m'en vorray raler en France par dela; 

Gar je croy, que Gerames j est al&, piech'a, 

Et les dens et la barbe roy Gaudisse emporta c 

»Cousin,« se dist Garin »ne demourre plus cha; 

Gar oncques homs viuant tant de mau lx n'endura, 

Que ^'y ay endure, jamais roy n' i aura 

Qui tiengne la chite, trop de payens y a « 

Quant Hulin l'entendit, fourment lui anoya, 

Si a dit a Garim: »Grande pitö sera, 

Que ceste chite* cy ainsy on perdera. 

Voeull^s y demourer! Et mon corps vous jura, 

Quant auray o roy Charles en France par dela 

Fait tout ce que je doy et tout ce qu'i roua, 

Au les par deca mer mon corps retournera 

Et pour scauoir, cöment vo corps se portera.« 

Ensement par ce point Garin j demoura, 

Dont puis j reuint Hüe, ainsy c'on vous dira, 

Ou moult de grant meschief en la mer endura 

Et parla a Calro qu'en vng tonnel trouua, 

Ainsy que vous orres qui taire se vorra. 

Or cümence canchon ou moult de beaux mos a, 

Oncques nuls homs viuant de teile ne chanta, 

Ainsy cöme Hulin en Aufa lerne ala, 

Et oOment ens ou camp cütre Gerame entra, 

Et cüment li ung Taultre se recügnurrent la, 

Cüment Girars son frere le trayt et liura 

Au bon roy Charlemaine qui hOnir le cuida;' 

Mais li roys Auberon moult bien Ten deliura, 

Ainsy que je diray, qnant le point en sera. 

CEgneurs, or faittes paix pour dieu de paradis, [CCLIX 

^ Le roy de sainte glore qui morut par Julfz! 

Matere vous diray qui moult sont de hault pris, 

De Babilone s^est ber Hulin departis, 

le roy Yvorim qui moult fust ses amis 

Et si estoit aussi li gentils Ampatris. 

La endroit demoura Garin cilx de Brandis 

Et plente* crestlens et payens conuerttis, 

Et Yvorim et Hüe si s'en sont departis 

Par deuers Aufalerne, si ont loeur chemin pris, 

Le rouge mer passerrent, a terre se sont mis 

Et ont tant ceuauchiö les plains et les larris, = Huon de B. 801 

Qu'i virrent Aufalerne ou le siege fust mis. 8011 

Par dedens la chite' dont jcy vous deuis 

La estoit Esclarmonde la pucelle de pris, 

Et si estoit aussi Gerames li flouris 
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Et lee bona crestfens j furrent jusc*a dix, 
6 Le riche roy Oallaffres les tint a moult hardis, 

Et de8U8 toux estoit Gerames plus eslis. 

xiin foie auoit les payens deaconfis; 
9 Mais le roy Yvorim l'auoit si fort empris, 

0*00 n'i pouoit trouuer ne trieues ne respis. 

Tant ala Juorim o HQe li gentilx, 
12 Qu'il est venus en Tost ou furrent ses marchis, 

Bien j fust Yvorim honnouräs et aeruia, 

Ossi tust le ber Hües des grans et des petis, 
15 Moult ot fait de biaux fais, ains que fusist partis, 

Dont jl est oit fourment cremus et conjoys. 

Les im jours apres, ce nous dist li eacria, 
18 Asaaillirrent la ville, engings j ont assis. 

Je fort roy Yvorim a fait ses cors soner, fCCLX 

^ A l'assault sont venus sarrasins et Escler, 
21 Jlloeucques velssies ces sarrasins porter 

Arbre8 f mairiens et baus pour les fosses raser. 

Et ceulx dedens aloient sur les crestiaulx möter 
24 Et pierres et caillaux encontre val rußr, 

Espringalles et gens teile vie mener, 

Qu'ilz ont fait ciaulx de ca arrierre repairier. 
27 Vng cariau d'espringalle, si com j'oys compter, 

S'en viengt a l'Anpatris tellement a voler, 

Que tout oultre le corps vit on le fer passer. 
30 Asse*8 preB de Hulin le vist on niort jester, 

Et quant Hulin le vit, le sena cuida deruer, 

»Ay,c dist il »amis, dieu te voeulle aauuer! 
127 vi Car de plus loial hörne n'o'it nesung parier. 

S'au roialme de Franoe t'euisse peu mener, 
3 Se t'y euisae fait ch'lr adouber 

Et tant de mon auoir t f euisse(8) fait düner, 

Que nuls qui soit viuant ne m*en scauroit blamier.« 
6 Puis reua a l'assault son corps aduenturer: 

»E dieu, sainte Marie, voeullös moy conforter 

Par quoy ceste cytä je puisse conquester 
9 Pour rauoir Esclarmonde dont bien me doi doubter, 

Que ce roy sarasin ne le voist violler!« 

Puis dist a l'aultre mot: »A che ne doy penser; 
12 Gar le roy Auberon m'en fist asseürer 

chastel ou Qorbault m 'auoit fait enserrer 

De cilx qui me cacboient pour moy a mort liurer.« 
15 CJi com roy Yvorim va la ville assaillant, [CCLXI 

" Es vou8 le roy Oallaffres a garittes deuant! 

A sa voix haulte et clere s'ala jl escriant: 
18 »Segneurs, laissies l'assault ne trayes plus auant 

Et le roy Yvorim faittes venir auant! 

Vne noble parchon lui feray maintenant.« 
21 A Yvorim le vont les sarrasins nonchant, 

»Sire Yvorim,« fönt jl »parles a Pamirant! 

La ville vous voeult rendre; car trop se va doubtant.« 
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G. Huon, roy de fayerce. 

a) Nach Hs. 22555 f. 248 a 1— 253 d 39. 



Aiez, signour, oiez! que di£ vo9 soit 
" aniis, 1 

Li glorieux Ih'u quj en 1a croix fut mis! 

3 Oyt aue*s de l'anffan Hüelin, 
OümmSt jl fuit fors de Fräce banis, 
Cüment allait a l'amiralz Gaudisse, 

6 Et cüment fuit de son f re trays, 
Et Auberon cüment aidier le vint 
Et son roialrae cüment li donnait jl. 

9 Jusqu'a .III. ans li ait li t'me mis; 
Paissent li .II. et auec .1. demy. 
Li t'me aproche q* Auberon li a mis; 
12 Pertat serait corüne* Hüelin, 
En la chaieire de faierie assis. 

Signour baron, pour dien le royamät 2 
Chanson bienfaite que m'lt est 
auenät ! 
C'est de Hpon de Bourdelle la grant. 
Li t'me vient et m'lt vait approchät 
18 Que Auberon li dit certenemet. 
Damme Esclarmonde la belle au corpz 

vaillät 
Est d'une fille releuee a cez tempz, 
21 Plux belle ren De vit nulz hons viuät, 
Judic Fappellöt li petis et li grant. 
A pantecouste, vne feste joiant, 
24 Fuit a Bonrdialz Hüe li combaität, 
Grant fuit l'acord, assez y ot de gens. 
Hüe se dresse, que lou corpz ot vaillät, 
27 Sor vne tauble est montes en estät, 
En hault parlait, que Toyret la gent: 
»Signour, « dit jl »or oiez mon sam- 
blant! 
30 Voue sauez bien de voir sertenemet, 
Que li roy Charle ou doulce Fräce 

appät 
Me fist jaidis grant paine et grant 
tormöt ; 
83 En vng teilt lieu m'evoiait voiremöt, 
N'est hüme au monde quj tat ait 

herdemet, 
Qu'j en peüst repairier sauuemSt; 
36 S'y fuisse mors, se saichiez vraiemöt, 



SeDieu ne fuit par son cümandemet 
Et Auberon li petit roy vaillät. 
39 Et puez qu'il m'ait fait de la mort 
garät, 
Je doi(e) bien faire le sien cüman- 

demSt.« 
»Sire Geriäme,« se dit Hüe li frans 
42 » Voiant ma gens que si sont en present 
Voue don(ne) ma t're et tout mon 

chaissemSt, 
Se voua requier pour Dieu omnipotät, 
45 Que lee gardez en paix et loialmet.« 
Se dit Gerialme : »v.o m'ci yo9 rant.« 
Hüe ait prins vng gant m'lt aduenät, 
48 Bandez a or et ouvres götemSt, 
Tant le Geriäme, jl lou vait resseinät, 
Aualz s'abaixe, par la jambe le prät, 
51 Plux de XX fois li baixe en vng tenfit ; 
Maix li ber Hüe Tan allait releuät. 
ßrant fuit la court a Bourdelle la 
™ lairge, 8 

54 Hüe donnait Geriäme resritaige 
Et dez barons li fist panre l'ümaige, 
Et jl si firet, que nutz ne s'i atarge. 
57 Proudomme estoit Gerialme et m'lt 
saige ; 
Quant li baron li ore"t fait hümaige, 
CheecU revait veoir son hesritaige. 
60 Maix ains que Hüe en issit de l'estaige, 
Lour proiait Hüe a trestout le bar- 

naige, 
0*il ait meffait a nulz de lour lignaige, 
63 Se li pardoingnet, si feront m lt que 
saige. 
Et il li dient: »Dieu yo9 gard(e) de 

düpmaige 
Qu 1 aller voullez en t're m'lt sauuaige 1« 
66 La court despart, que nulz plux n'i 
astai[r]ge. 

La court despart san plux de l'atar- 
gier, 4» 

^rier s'an vont li baron Chevalier. 
69 Hüe remaint et sa fräche moi liier, 



67 Die Hs. deutet den Anfang der neuen Tirade nicht an. 
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Inj remait Geriame an vis fier, 
Si fait son oir 1 errant apparillier 
72 Et son hernex troawer et atirier, 
luj enmoine jusqu'a .X. chetwlier 
Et loa hernex de quov jl ont mestier. 
75 DSmeEsclarmonde n'i vot plox [atar- 
gier]*, 
Sa belle fille n'i vot mie oblieir; 
Pourter la fist par desor .1. solmier. 
78 Li ber Geriame, quant voit apparillier 
Lez gens Hu[on]*, dont prät a lair- 
moieir, 
Dont en jurait le pere droiturier, 
81 luj yrait pour Huon convoieir, 
Dont fait monter jusqu'a .XX. Che- 
valier. 
Hüe s'an vait, ne se volt plux targier, 
o lui Geriame qui le volt convoier, 
Et Esclarmonde, que meruelle Tont 

chier. 
Et li baron vont o lui vollantier, 
87 Formet cheualchSt, pancSt de l'es- 
. ploitier; 
De lourjornee ne vous saianöcier.* 
ARöme vindrSt quj tat fist a prisier, 
90 Vont a l'osteit sergens et Chevalier, 
Hüe s'an vait, que n'i volt atargier, 
A l'appostolle quj tat fait a prisier. 
93 Quant l'appostolle Fait veüt appro- 
chier, 
Bien le cognut li getis clerc prisie*, 
Huon allait escoller et baisier. 
96 Et jl li conte, san point de deslaieir, 
CömSt l'estuet oultre mer repairier. 
Dit rappostolle: »Cil que tout doit 
jugier, 
99 Gil vous garisse de mal et d'en- 
combrier!« 

Or sont a Börne Hüe et cez barnez. 5 
Li Apos tolle lez ait uioult honnorez, 

102 Et l'endemai, quant jl tuit ajornes, * 
C'est li ber Hüe vestus et conraieis, 
Et* Fappostolle c'est alles confesser, 

105 Congie« ait prins, si s'an est retornez. 
A son osteit s'an est li ber alias 
Et fait sa gens garnir et aprester, 

108 Vint a Geriame, cel print a appeller: 
»Sire,« dit jl »jl m'an coviöt aller. 



Pour amour dien, lez proudomme 
gardez 
111 Et 8i lez faite par droiture mener 
Et lez maluaix a \o9 pouoir greuer !« 
Et dit Geriame: »Biaulz sire, or 
antädez ! 
114 Por celuj Dieu quj en croix fuit penez 
vous yrait, c'il est vo9 volläteit, 
Ne vous lairait, tat c<5(me) puisse 
durer. c 
117 »Sire,« dit Hüe »V.o m'rci et grey, 
Maix ne puet estre, . que plux auät 

venez. 
Gardez la t're, si ferez m'lt que ber !« 
120 Et dit Geriame: »Par le corpzDam- 
nedei 
Jusqu'a Brandis o vous m'an vuelz 

aller, 
»Voire dela, c'il est vod vollanteitc. 
123 »Jusqu'a Brandis auec moy an veneis, 
Maix ne puet estre, que plux auät 

venez ; 
Avuecque moy ne paisserez la mer!« 
126 Et dit Geriame : » A vortre volläteit !« 
d Adont s'an tornet san point de 
rarester, 
Pulle et Callabre ont m'lt tost re- 
paissei, 
129 De lour jornee ne vous vuelz aconter. 
Maix jl ont tat esploitiei et errei, 
Qu'il sont Venus a Brandis sor la meir. 
132 Celle neut sont en vng osteit allei 
Avuec la ferne Gairin de Sent-Oraer. 
Hüe li conte, cüment jl ait ovrei, 
135 COment cez f re l'auoit enprisönei 
Et cöment fuit a Charlon acordei, 
Cüment covient raller oultre la mer 
138 Et Auberon le petit roy faiez. 
Celle neut ont grant joie demenei 
Jusqu' au de mal, que jl fuit ajornez. 
141 Per maitin sont nostre baron leuez, 
Au moustier sont trestuit ansamble 

allei. 

Quant li seruice fuit fait et parfinei, 

144 A l'osteit vinrSt, s'aissirent au disner, 

Apres maingier en sont au port allei, 

Vne neif tont garnir et aprester 

147 De bleif, de vin, de baccon et de selz 



75 JET«.: demourer. — 79 Ha.: Huelin. — 88 = Huon de B. 2475. — 102 8. 
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Et chair sallee, poix et feyues assez, 

Foin et awoine pour lez cheualz 

garder. 

150 Moult richemet se sont fait atomer , 

.yiii. jour tout piain sont jlluec 

8ejornei, 
Moult bie se sont garnis et cöraieis. 
153 Quant oröt fait toute lour volläteit, 
A vng maitin sont ansamble leuei. 
»Signour,« dit Hüe »jl m'an coviet 
aller. * 
156 Sire Geriame, a Ihn demore's ! 

Pour dieu vo0 prie, la t're Wen 

gardez.« 
Et dit Geriame: »Tout a vous vol- 
läteit!« 
159 Au despartir ontgrant duel demenei, 
Hüe li anffe est en la neif antrei, 
luj sa ferne quj tat ot de biaulteit 
162 Et sa fillette ainsi qu 1 ot anjanrei 
Et .x. baron qu'il ot o luj menei. 
DressSt lour voille, si se poingngt 
en mer, 
165 NaigSt et singlet par viue poesteit. 
Tant ont ansamble esploitiei et 

singlei, 
En .xv. jour sont jlluec ariuei. 
249a Adont s'an sont issus fors de laneif, 
Ains ne finere"t de quoitier ne d'esrer * 
Jusqu' au sepulcre, et si Tont aorei, 
171 S'ouffrande fist Hüe li baicheler. 
Quant ont ceu fait, ne se sont arestei, 
Lour voie acoillet droit ver la rouge 
mer.* 
174 Dieu lez cond niese par la soie piteit ! 
Saluaige t're trueuet Hüe assez, 
Per Famenie en est Hüe allei, 
177 C'est vne t're ou m'lt ait pouerteit. 
En celle t're n'ait gaire demorei, 
Quant ou pays des Com ans est antrez, 
180 Se sont teil gens que ne goustSt 
de bleif, 
Maix la chair crüe cöe waingnö 

deruej. 

Li anffe Hüe lez ait m'lt redoubtez, 

183 Plux tost qu'il pot s f an est oultre 

passez. 

Permy la t're de Foy en est allei, 

Si grant y est et foid et chairiteit, 



186 En sandialz cusent lez gaistialz bul- 
letez, 
Jai li sandialz n'S yert ars ne brullei. * 
Que p'mier« vient a la coustume a 
bleif, 
189 Assez en prat tout a sa volläteit, 
Que jai pour hörne ne li sentit vee*. 
[En]* celle t're n'ay il point de- 
mourei, 
192 Oultre s'an paisse Hüe li baicheler, 
Et si ait tant esploitiei et errei, 
Qu'an vng bocaige sont li baron 
antrez 
195 Que m'lt yert grant et grief et* 
Vpesser, 
Ceu est li boix, saichiez de veriteit, 
Ou Hüelin ait Geriame trouuei. * 
198 Tant ont ansamble cheualchiet et 
errei, 
Qu'ens ou bocaige Auberon sont 

antrez; * 
.im. grant lue auoiet cheminei, 
201 Desous vng chesne ont vng bialz 
leu trouei, * 
Illuec dessant Hüe li baicheller,* 
Lez naippe niettät, s'aisslent au 
disner, 
204 Ains qu'il s'an lieent, saichiez de 
veriteit, 
Aront pauour dez mebrez a coper; 
Li plux herdis et li plux aloze's 
207 Voroit bie estre a Bourdialz la citeit. 
Si vous lairait de no9 baron (d)ester, 
b Quät lieu serait, bien en sarait parier, 
210 Si vous dirait d'Auberon le taiez, 
Le getis roy que de Mömur fuit neis. 
Droit a Dunostre fuit auec son barnez 
213 Ou Hüelin ot le (grant) joians tueis, 
Bien li sovient de Huon le möbrez, 
Gloriant ait maintenät appellei 
216 Et Mallabron le luton de la meir 
Et Esmeräs et Moinet li senes, 
De faierie appelle le barnez: 
219 »Signour,« dit il »enver uioy an- 
tandez! 
Hüe si est dedS mon boix antr^s, 
Li hons ou monde que je vuelz plux 
am er, 
222 Cuj j*ai donnei toute ma roialteit 
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Et enapres tonte ma digniteit. 
Or vuel qu'j soit de vous plux hon- 
nores, 

225 C'oncque ne fus en trestout mon aiez. 
Diät Auberon : »Gloriana, sa venez, 
Prenez .u.° des Chevalier* armez, 

228 Droit a l'antree de mon boix en allez ! 
La trouuerez Huon le baicheller 
Et Eaclarmonde quj tat ait de bialteit, 

231 Avuec lour fille Judic ont amenei, 
Et .x. baron aussi y trouuerez. 
Je voua deffant, qu'a luj rien n f S 
parlez. 

234 Espee nüe a luj tout droit allez! 
Je sarait bien de Huon le pancez, 
Si m'ayst Dieu le roy de maiesteit, 

237 Hüe vorait vng petit esprouuer.« 
DitGloriant: »A vosfre vollanteit!« 
Atant a'an tornet, qu'j n'i sont areatei, 

240 Dont sont venus a Huon le faiez, 
Espee nüe viennet tuit abriuei. 
Li boix relut environ de tout leis 

243 Dez arm eure az Chevalier« faiez, 
Hüe lez voit, a 8a gens l'ait moustrei, 
»Signour,« dit jl »pour Dieu or es- 
gardez ! 

246 Si voy venir grant gens tous abriuez, 
Ne sai, c'il sont aairaisin ou Eacler.« 
Li baron ont lez arme* agardds, 
c N'i ait celuj, ne soit espouuätez, 
Chescü s'armait san point de l'arester, 
Et si ont trait le boin brät aaerrez; 

252 Car bie cudoiet baitaille voir trouuer 
Contre lez gens qnj venoiet armei. 
Quant Glorians ait nod gens esgardez 

255 Et qu'il voit bien, que jl füret armez, 
Nez atandit pour l'ors de .x. citeit, 
Arier retorne, n'i oze demourer, 

258 Droit a Dunostre l'ait Auberon contei. 
Auberon Tot, s'an ait .1. ris getei, 
»He Dieu,« dit jl »tu aoiez aores! 

261 Gar plux proudöine ne poroit nulz 
trouer 
Que Hüelin (est], plus piain de veriteit, 
Moult yert bien mise en luj ma 
roialteit, 

264 Bien doit auoir toute ma digniteit«. 
Permy le boix cömancöt a errer, 
Tant vont ansa nable li baron naturez, 

267 C'une riviere ont deuät eulx trouuei * 
Ou jl n'auoit ne paisaaige ne guey. 



Adont §e sont duremöt effiraiez, 
270 Que jl ne aceuöt, queilz-part doiet 
aller; 
Maix Auberon nea ait pais oblieis, 
Mallabron ait maintenät appellei, 
273 »Amis,« dit jl, »sauez, quevodferez? 
A la riviere de mon boix en allez! 
Huon le prouade Bourdialz trouuerez. 
276 Apourtez l'outre tont a sa volläteit 
Avuec cez hörne et sa ferne ault'tez 
Et sa fillette qnj ait petit aiez 
279 Et se li ditea, quant lez arez paisaez, 
Que jl m'atande san plP de demorer !« 
»Sire,« dit jl »tout a vod vollanteit!« 
282 Atant s'an torne, qu'il n f i est de- 
mores, 
Aina ne finait, si est en l'yauwe antres, 
Oultre s'an paisse cö(me) salinon ab- 
riuez. 
285 li anffe Hüe est sor l'yauwe arestes, 
Voit Mallabron venir tout abriuei, 
Moult s'an m'ueille, a sa gens l'ait 
mostrei. 
288 Et Mallabrun si ait l'yauwe paissez, 
Quant jl fuit oultre, s'ait sa pelz 
jus getez, 
d Vint a Huon corrSt parmey le prey. 
291 »Sire,« dit jl »vous aoiez bien 
trouuez!« 
Dist Hüe: »F're, Dieu te puisse 

sauuer ! 
Güment ais nom, gardez, nöme 
cellez !« 
294 Dist Mallabron : »Sire, vous le sairez, 
Li luton aus, se saichiez de verteit, 
Qui vod paissait oultre la rouge mer, 
297 Quant vous deüstez en Babülonne 
ätrer, 
Et quant vous futez en Tille enportei, 
Oultre vous mis en vie et (en)aauuetei. 
300 Maix Auberon le m'auoit deyeei, 
Ne voua dönaisse* nulle rien au 

passer.« 

Grant joie en ot *, si lou vait escoller, 

303 Dit Hüe* : »F're, tu soie bien trouues.« 

Adont s'apreste Mallabron de paisser, 

Huon enporte oultre sans arester 

306 Et Esclarmonde ait jl oultre paissei, 

Judic sa fille quj tat ait de bialteit, 

Tout cez baron ait jl fait ault'tez ; 

309 De l'autre part se sont assis a pres 
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Et d' Auberon se prinret a parier 
Dit Mallabron, »De ci ne voS mobuez! 
312 Ici värait li roy a vo0 parier«. 
»Amis,« ditHüe »pour moy en fait 

assez, 
Et 8'ait pour moy malte poine en- 
durei ; 
315 Mais par Ihn bien (c)iert garSdönäs.« 
Enträt qu'il ont entr'uez si deuisei, * 
E Aberon li petit roy faiez, 
318 luj .x.m cheralier« deffaiez 
Quj 80nt vestut de paile girönei, 
De drap de soie m'lt richemet ovrei ! 
821 .x. mil[le] dame ait aussi amenei, 
Toute sont fee, m'lt sont de grant 

bialteit. 
Tout deaSt vint Auberon li faiez, 
324 Plux y ert blanc(he) que nulle flour 
de prey, 
En haulte voix c'est li roy escryes: 
»Hüe, biaulz fre, tu soie bien 
trouues!« 
327 Hüe le voit, a t're (c)eat anclinez, 

Et Auberon Tan ait aus releuei. 
250 a Entr'aus .u. (s)ont grant joie de- 

menei, 
330 Ains n'i ot fee quj ne l'ait eacollei. 
Dit Auberon: »Hüe, or antandez! 
11 yo9 coviet droit a Mömur aller.« 
383 »Sire,« dit Hüe »tout a vous vol- 
läteit!« 
Dit Auberon : »M'lt est loing la citeit, 
.uu.c lue y puet on bis conter,* 
336 Moult par est loing, quant y serez 
allez. 
Je me sohaide de part Dieu quj 

tout soeit, 
Vous et vostre hörne y soiSt ault'tez 
339 Et Esclarmonde et sa fille delez.« 
Tantost y furSt, cöme jl Tot deuisei, 
Droit a Mömur sont ou pallais listez. 
342 li roy cömande, san plux de deraoreir 
Messet lez tauble, s'aisiret au disner ; 
* Moult orSt uies, ne vod en quier 
conter,* 
345 Li boin hanep lour randoit vin assez 
Et auteit boire, cö(me) voroit deuiser. 
Quant ont mengiet et beut a planteit, 
348 Et Auberou ait Huon appellez,* 
»Hüe,« dit jl »vous eoiez bien 

trouuez!« 
Gloriant ait enaprte appellez, 



351 »Fre,« dit jl »faite, si vo0 haatez 
Et ma coröne erramSt m*aportez! 
Je vuelz, que Hüe soit err&tcorönes.« 
354 Et eil li ait la coröne appourtei, 
Et Auberon l'ait a .in main combrez ; 
Quant jl latint, si l'ait m'lt regardei, 
357 Dit Auberon: »Hüe, or antandez, 
Veci le dont que je voue doi(e) 

donner!« 
Prantla coröne, ou chief li ait pozei, 
360 Voiant tout ceulx quj yeröt assamblei 
De faierie ait Huon oorönei. 
Grant fuit la joie c'ons y ait de- 
menei, 
363 Et Auberon ait Huon appellei, 
»Amis,« dit jl »or estez corönes, 
Per cest baston que vees ci dorez.« * 
366 Adoncque out autant de digneteit, 
Cöme Auberon ot en tout son aiez. 
»Hüe,« dit jl »or ais ma roialteit 
369 Et avuec ceu auez ma dignifSeit.« 
»Sire,« dit Hüe »je lou vuelz es- 

prouuer.« 
Dit Auberon : »Tout a vous vollanteit ! 
372 11 n'est rien nulle que vuelliez de- 
uiser, 
Que ne soit faite tout a vous vollfiteit.« 
b Dit Hüe : »Sire, or m'oiez dont parier ! 
375 Je vuelz veoir de part Dieu quj 
tout soeit 
De faierie toute ma roialteit. 
Je lou sohaide de part Dieu qui 
tout seit 
378 Por le poioir que vous m'auez donnei, 
Que jl me viegne veoir en ma citeit.« 
Tantost v füret cöme jl Tot deuisei, 
381 De faierie y fuit tout li barnez, 
Plux de .c.m en y ot assamble*, 
- DSmes y ot a m'lt grande planteit, 
384 Toute sont fee que m'lt ont de 
bialteit, 
II n'est nulz hörne quj lez peüst 

nöbrer. 
Quant li baron furöt tuit assamblei, 
387 Grant joie y ot, saichiez de veriteit 
Auberon ait lez baron appellez, 
»Signour,« dit jl »enver moy an- 
tandez! 
390 Je ne vuelz plux au ciecle demourer, 
II me coviet en paraidis aller; 
Car nostre sire le m'ait ainsi mandei.« 
893 Adont fuit Hüe en hault ciege leuäs, 
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II Tont assis es faulzdestuet dorez. 
Moult par fait bien roy Hfie hon- 
norez. 
396 Auberon prät congiet a son barnez 
Et a Huon que jllait coröneis. 
En faierie est Hüe demoures, 
399 Ancor y est, se saichiez de verteit ; * 
Maix li mallice est si tost tretornta, 
Que on ne sceit, queil part il sont 
tornei; 
402 Maix ne s'aperöt, ne ne vuellöt 
moustrer, 
En cez grant crotte quj sont d'an- 

tiquiteit, 
Que fee firöt, m'lt ait loing terapz 
paissei, 
405 Se sont repuis, saichiez de veriteit 
Pot en voit on ne venir ne aller. 
Hüe si est a Mömur demourez, 
408 Auberon est en paraidis allez. 

Li roy appellet Mallabron li senez, 
»Amis,« ditjl »enver moy antandez! 
411 Pour moy auez mainte paine andurei, 
Jai me jetaiste d'une grant pouerteit. 
Or vuelz, que tout vo0 soit garä- 
donnei : 
414 .Lx. ans doifsl* estre luton en mer, 
Et je te dit, n'i serait tat d'aissez (?) 
D'uy en vng an aurais tout affietier *. 
417 Et avuec ceu je te vuelz ci donner, 
o Qnfit toy plairait, serait hialme 
gemez, 
Escus ou tairge on boin brät asserrez. 
420 Gheualz ou Eons, quant ert ta vol- 
lste! t, 
Haubert ou lance, se lou vuelz 

ault'tei.« 
»Sire,« dit jl ».v.o m'ci et grey.« 
423 Rist li roy Hüe : »Or oiez ma päcee ! 6 
v Je vuelz, ma ferne soit demai 

corönee.« 
Et eil ont dit : » Yceu bien nous agree.« 
426 Li roy ait dit a la chiere membree: 
»Deuät Dunostre en celle belle pree 
Vuelz je, qu'i soit la feste demenee. 
429 Belle est la plaice et prez de meir 
fondee, 
Je m'i sohaide parla vierge honnoree, 
Per la vertus qu* Auberon m'ait 
donnee, 



432 Que je y soie et ma göt la faiee 

Et eil aussi quj sont de la contree.« 

Tantost cöme ot sa raison deuisee, 
435 II furSt tuit san faire demoree; 

IUuec[ques] fait sa ffeme corönee. 

Moult trez grant feste y ont le jour 
menee; 
438 Maix ains qu'j fuit la feste desseuree, 

Orront teilt chose par la vierge 
honnoree 

Dont corrouciet seront la ge"t faieie. 
441 Heaor est Hüe a Dunostr« ou pallais, 7 

v Inj sa ge"t dont illi ot grant faix. 

De luj lairait orandroit, c'il vo9 plait, 
444 Si vou8 dirait d' Agrappart le maiuaix, 

Le grant joiant quj tat par estoit lais, 

A cuj li roy se combaitit a faix. 
447 II li copait l'oreille a vng soulz faix, 

.xmi. furent dez joiant trop punais 

Quj eaiuent, Hüe a Dunostre est jai. 
450 Lour malle merequj en mer conu'sait 

Lee ait mandei trestout san nulz 
delai, 

Que a Dunostre est la feste ou pallais 
453 Dou cheualter que si mal 1'atornait, 

La destre oreille a Agrappart copait; 

C'il ne s'an vange, jamaix ne main- 
gerait. 
456 Agrappart dit, que bien s'an vägerait. 

I grappart ait tout cez frere mandes 8 

^ At&t de ges, cö(me jl) porSt amener. 
459 Premier y vint Pudigäs li deruez, 

D'enfeir apräs Richenair li ozes, 

Noixous, bruians, Broais et Escouffez 
462 Et Roboan, Mauffrians li desuez 
d EtQuiquenars qui estli pluxdoubtez. 

Trestout li mere, saichiez de veriteit, 
465 Estoit si grant, quant estoit susleues, 

.xvm. piet auoit tout li moinneis. 

Mal ait la mere quj lez ot tout porte's ! 
468 Aies, signour, pour Dieu et pour 

v son nom, 9 

De celle mere antandez la faisson! 

Grant est et fiere, crestee cü(me) lion, 
471 Si ait lez ongle grande et trächät 
en son, 

Lez dent ait loing , de m'lt pute 
faisson, 

De cez oreille sont grant li florisson 
474 Que .xii. piet pour verteit ot de loing, 



399 Die unvermittelte Anknüpfung und Verworrenheit der folgenden Zeilen 
deutet daraufhin, dass hier ein späterer Zusatz beginnt. — 414 Hs.: doie. — 
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Et si en nouue en meir sans nauiron. 

Lez eulx ot rouge cö(me) ceu fuit 

.1. charbon. 

477 Ains ne vy ferne de silaidefaisson; 

Celle ferait ni'lt graut poine Huon. 

Or sont trestuit li joians assamblei 10 
. vv A tat de ges cüme jl poret nöbrer. 
Garnis se sont, si se poingnSt en raer, 
Trestuit li frere s'i sont ansamble 
entrei 
483 En vng challät m'lt grant et bien 
ferrez. 
Oncque n'i miret ne pain ne vin ne 
bleif, 

Ne maix lour arme dont jl se sont 
armez, 
486 Cheualz y mottet a m'lt grande 
planteit, 
(Ne) Mie pour tat, qu'j vuellöt sus 

müter, 
Ains lez maing[u]öt chescü jonr an 
disner. 
489 DressSt lour voille, si se poingnet 
en mer, 
La mere saiche quj lez fait tost aller, 
Vne challoine ot en son colz fermei, 
492 Li aultre bes en estoit en la neif. 
La meire saiche et pance de l'arreir, 
Perdeuät tire come buef atallez, 
495 Tant ait la vielle et saichiei et tirei, 
Oncque ne volt tant ne qttant atireir, 
Ne [ne] megait, tant se volloit haister, 
498 Fora le poxon qu'elle prät en la meir. 
Jai n'iert si grant, c*elle le paet 

combreir, 
Qu'a ang soulz cop ne Pait tout 
auallei. 
501 Tant ait saichiei li enemi malfelz, 
De lez Dunostre lez ait fait ariuer. 
Or sont a riue li enemi malfez, 
504 Es prey se löget. Es ley vod arestes ! 
Agrappart ait cez frere appelle*s, 
»Signour,c fait jl »enver moy an- 
tädez! 
251a Or vuelz aller a Dunostre parier 
A cez Fransoy quj est de Fräce neis, 
Que Auberon y ait fait coröner, 
510 Maix jl ne puet longemgt demourer.« 
Dit ßechignair: »Biaulz frere, yo9 

n'irez^ 
Pour vous yrait le messaige conter, 
513 Monlt sus dollät, qtiant no9 frere 
ait tuei 
Et puez si est si pres de nous remeis. 



Maix or me dite, que (li) vollez do- 
rn äder!« 
516 Et dit Broairß : » Ains m*i lairez aller.« 
Dit Quicquenair: »Ains y faisons 

trotter 
Broairt mon frere que vous icy 
vee*s!« 
5 19 Et qttant Tantandet li ennemi malfelz, 
Tuit 8*i acordet qu'j ne Pozet veer. 
Broair s'arraait que m'lt fist a doubter, 
522 Vng haubert veste, blan fuit cö(e) 
flour de prey, 
.xmi. piet ot de grant mesurez, 
En la largesse pueent .vi. hörne antrer. 
525 Trestout a piet s*an vait ainsi arm&, 
Vng maillot porte de feir groz et 

quarez, 
.im. cheualz y eusset que pourter, 
528 Et Agrappart li cümance a cryer, 
»Frere,« dit jl »sauez, que vous ferez? 
De moie part au vaissaz conterez, 
531 Que de Dunostre doi(e) je estre 
avouez, 
Mon frere fuit POrguillous au vis cler, 
Je doi(e) tenir apres luj Pesritez. 
534 Moult fait [il] mal, qtiant jlli est 
antrez, 
Ma destre oreille n'ai ge pais oblieis 
Qu'il me copait sous Babillüne es prey. 
537 Dite li bie, ne li soit jai cellez, 
Que pour yceu que si m f ait atornei, 
Que jl m'envoit celle qu'ai espozei, 
540 Fille Gaudisse, qui pour lui fuit tues! 
A li girait et vous, frere, ault'telz 
Et tout no9 frere qu'auons ci amenes. 
543 Se jl lou fait, je lou lairait aller 
En son pays arier a saulueteit. 
Et 8*i non fait, si lou me defflez! 
546 Maix gardez bien, que vous ne Padesez 
Deci a tst, qu'arez a moy parlei!« 
»Frere,« dit jl »je ferait tout vo9 
grey.« 
549 Atant s an vait Broairt li desueez, 
Oncque ne volt tat ne quant arester, 
Si est venus a Dunostre sor mer, 
b Vint a la porte, maix jl n'i puet 
antrer, 
Li hörne y baitSt quj y sont tres- 

£itei. 
Broair lez voit, m'lt en devint anflez, 
555 II escriait m'lt en hault li desues: 
»Tenez vous quoy! Que c'est que 

vous baite*8? 
Per lez diable n'estez vous pas laissez? 
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558 Reposes vom, laissiez moy ens 
entrer!« 
Et jl ne ecessöt taut ne quant def- 

fraipper, 

Broairt lex voit, m'lt en est ayrez, 

561 Le maillat hau[ce], .1. en ait ei frappei, 

Que son maillat ait parmy troncenei. 

Le remenftt ait sor eon chief getei, 

564 Covrir ee cude Broairt le deffaiez, 
Tant que jl fuitoultre l'angin paissez. 
En .im. piece le covist troncener, 

567 Et nompourqtiant c'est jl oultre 
paissez, 
Jusqu'au pallais ne ee volt areeter, 
Huon (la) trouuait quj sceoit an disner. 
570 Si roidemSt ait li joians paissez, 
Que sor la tauble est li vin reuersez. 
Dist Tun a l'autre : »Et d'ou rät li * 
malfez? 
573 [Li]* viff diable Tont or si appointei.c 
Et li joiant cDmansait a cryer, 
»FrSsoy,c dit jl »quj estez corünei 
576 Et par cuj fuit li mien frerc tueis 
En ceste tour ou estez ostellez, 
8eis, que te mande Agrappart li 
annes? 
579 Que de s*orelle n'estez pais acordez 
Que li copaistje] sor Babillonne es 

prey. 
Maix sauez vous, que voP pour ceu 
ferez? 
582 DSme Eeclarmonde vo0 li envoierez. 
lie geyrait et ferait tont cez grey. 
.Tim. some d'une mere anjanrei, 

565 Tuit y gierons a nostre volläteit, 
Pues serait airse ou noieie en la meir, 
Et vous arier en vo9 pays yrez. 

588 Se vous [ci] estez demain a l'anjorner, 
Pandu8 serez, n'fi porez eschepper.« 
Quant l'oyt Hüe, li sanc li est müez, 
591 Et nompourquant jl ait m'lt bien 
parlei, 
»Musair, c dit jl »m'lt parfutez ozes, 
Quant de madSme dite teilt folletez.« 
594 Sus est saillis et jl et cez bamez, 
Los eapiez pränent que sont groz 
et quarez, 
o Et quant Brouart lez vit si atornez, 
597 En tue tourne, 8'aualle lez degrey, 
Vint au guichet ou li baitere yert, 
Paisser vout oult[re] li sairatsin« 
deruez; 



600 Maix li baitere li ait tel cop donnei, 
La teste en fait en .ui. piece voller. 
Hüe le trueue jlluec et cez barnez, 

608 Ens ou pallais Tont amont traynei 
Et puez si ont vng mangoney leuei, 
Arier le gettet, si formst Tont ruei, 

606 Entre cez frerc est cheüs li malfes. 
8i formst ait Bichenart assenei, 
Le haiterelz li ait il tronssenei. 

609 Agrappair voit, son frerc est tues, 
Moult est dollftt, assez Pait regrettez. 
»Hey, Broars frere,« se ait dit li 

maulfez 
612 »Cil que t'ait mort m*ait m*lt le 
euer yrez, 
Pandus serait ains demai l'auesprer.c 
Ar ont grant duelz tut li .xu. joifit. 11 
615 v At&t es vous la joiande venSt! 
Cez filz voit mort, dont crie si formst, 
Que .im. lue Toyt on nlenemet, 
618 Hüe lez voit de son pallais pl<? grant, 
La mere est noire plux que (poivre) 

nTest] aremSt, 
Begarde en mer, 8(i)'ait veüt malt 
challftt; 
621 Maix sor tous doubte lez joi&t quj 
sOt grant 
Et la lour mere quj est de lour 

samblftt. 
Trestout li mere ait .xviii. piet de 
grant. 
624 I i roy fuit m'lt dollSt et corrouciez 12 
" Pour lez joiant que s'i sont ap- 

prochie* 
Et de son büme qu'au guichet fuit 
dressier. 
627 Mallabrin voit, que li roy est yriez, 
»Sire,« dit jl »pour quoy vous es- 

maiez? 
Per moy serez tout mainten&t aidies.« 
630 Vint au guichet, l'Ome trouuait 
blessiel, 
Tantost l'anforse, qu'ais ne fuit 

plux Stier, 
juät Mallabrin ot tout laixiei 
Tovrer, 18 

633 Vint au guichet errämöt deffermer, 
Defors s*an ist, que jl volt despancer, 
Dit, qu'aHuon volraitjl bietaneeir, 
636 Cil n'i auoit que luj, n'estuetdouteir, 
Avuec le dons d'Auberon le faiez 
N'auroit il garde de teilt .v.c malfez. 



* 



571 Ha.: si. — 572 2Zs.; Come. 



89 



d Gar tat auoit en luj trez grant bonteit 

Per la vertue le roy de maiesteit. 

Auant Mallabrin le guichet desfer- 

" mait, 14 

642 .i. van en ist que Tangin jus versait, 

Cilz que baitoiSt füret quoy a com- 
pais, 

Et Mallabrin errämet s'an tornait. 
645 Droit ver la mer Mallabrin s'an allait, 

Per lez joians a Agrappart hurtait, 

A t're chiet vng dez bras brisiei ait, 
648 Et Mallabrin en la mer [se] plonjait. 

Telz vint chantät que m'lt par tat 
plorait ; 

Car Mallabrin mais en y noierait. 

Auant Mallabrin fuit enträs en la 
651 " mer, 15 

Jusqu'a gallee ne cesse de nouuer, 

A la premiere cömansait a tireir, 
654 Que jl ait fait si fort la neif crolleir, 

Geu qu'iert desoure ait fait en baix 
töber ; 

Plux d'un millier en fait en mer 
verser. 
657 Az aultre neif en vint san demoreir, 

.ij. en ait fait si ansamble hurter, 

Toute lez fait fandre et escarteller. 
660 Li paien voiet et pränet a floter, 

Tant en noiait, nulz nel poroitnöbrer. 

Puez a Dunostre pancet de retorner, 
663 A Huon conte, cömet jl ait errei. 

Quant li roy l'oyt, prät ran a m'cyer : 

»Amis,« dit jl »je vo9 doi(e) m'lt 
amer, 
666 De mait perilz m'auez fait delivrer.« 

La neut paisaait, si print a adjorner, 

Li joiant cudet, lour ge"s voiet armäs, 
669 Jusqu'an la meir en sont encontre 
allei, 

Venir lez voiet flotät par mey la meir 

Cöme pourceaulz c'ons eüst assömei. 
672 Quant jl lez voiöt, dont prenet a crYer : 

»Or a la tour, faisons la creuäter! 

Tuit nostre hörne sont noieis (ens)en 
la mer.« 

(Droit ver la tour s'an vöt tuit li 
joiant.) 
675 ftroit ver la tour s'an vöt tuit li 

* joians, 16 



Lour malle mere s'an vait deuSt 

fandät, 
Piere m'lt grant vait antour lie* getät, 
678 La märe piere qu'elle vait si ruant 
Ne la menaissöt .xn . buef en traiant. 
252a Hüe lez voit s'an ot le euer dollant 
681 N'est de m'uelle, c'il la uait re- 
doubtant, 
Et voit cez filz quj aprta vont hurlät, 
[Qu'Jon n'oyst pais [nis] däme Dieu 
tonät *. 
684 Hüe lez voit, si lez vait redoubtfit, 
Et nompourquant si fait jl beiz sam- 

blät; 
Gar bien se fie en Mallabron le frans. 
687 ßuät li roy Hüe voit venir lez 
" malfez, 17 

Voit Mallabrun, se li ait demädei. 
Dit Mallabron: »Biaulz sire, or an- 
tandez! 
690 Jai pour telz gens ne voue descon- 
fortez, 
Maix cömandez yoslre tour a fermer !« 
Et dit li roy : » Vous auez bien parlei, 
693 Et je souhaide de part Dieu qui 
tout seeit 
Per le poioir qu 1 Auberon m'ait donnei, 
Qu'autour Dunostre ait vng si grant 

f0886Z, 

696 .n.c piet ait de lairge mesurei 
Et de parfons .u.o piet ault'tez, 
La meir y soit, d'yauwe soi@t raizei.« 

699 Tantost y fuit, cöme jl Tot deuisei, 
Per faierie et par la digniteit 
Que Auberon h roy li ot donnei. 

702 »Encor sohaide,« dit Hüe, li mebrez, 
»Que si deuSt, si c'on i doit antrer, 
Ait jl vng pont de feir [et] grant et lez. 

705 Quant je volrait et yert ma vollsteit, 
Si trez formst cömet, qu'il puet torner, 
Mollin auSt ne peust si roit aller.« 

708 Tantost y fuit, cöme jl Tot cömandei, 
Hüe regarde et voit tout atournei, 
Quanquil auoit et dit et deuisei. 

711 Grant joie en moine, Mallabron l'a 
mostrei. 
At&t es vous lez joians tous armes! 
Chescü portoit (ou) maillat ou croc 
band ei, 



683 Ü8.: contät Vgl. wegen einer Sammlung von Belegstellen für diese sehr 
beliebte Hyperbel: Gallens li Restore» (Ausg. u. Abh. LXXXIV S. 397 ff.) Noch in 
No. 29 der Cent Nouvelles nouvelles findet sich: j'ay veu qu'on n'oyst pas Dieu 
tonner en une compaignie oü il tust. 
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714 Flaiez ou haicbe, trestout d'aicier 
träpei. 
De le manre arme que portoit li 

malfez 
.1111. roncin y eussöt que pourter. 
717 ViSnöt au pont, leanscudent entrer; 
Maix jl loa trueuSt si dureinet tornez, 
De loar mail fieröt qu*j loa cudet 
quasser, 
720 Grant cop 7 gettet, sou oudent 
arester. 
Quant l'ait veüt la mere et* cez 

malfez , 
Es foussez saulte, si ait oultre passez, 
b Plox tost qu'osel n'eflst oultre voullez. 
Deden lez mur fait cez ongle antrer. 
Adont cömance lez quarialz a oster. 
726 Dftme Esclarmonde cömansait a cry er. 
»Sire,« dit eile »vees pour l'amour bei, 
Vees vng diable d'anfeir enchaieney 
729 Que cestfej tour cude jus crauäter.« 
Hüe la uoit, si ait .1. ris getei, 
Mallabron dit: »Amis, car y allez, 
732 De cest diable pour Dieu no9 de- 
livrez!« 
Dist Mallabron: >A vo«ire voll&teit!« 
Vint a la porte, si est en Tyauwe 
antres, 
735 Apres la vielle cömansait a noieir; 
Quant fuit darriere, que jl la pot 

combreir, 
Per Tun dez piez la cömance a tirer, 
738 Si c'ou foussez la fist aualz verser. 

Or ot en l'yauwe le lnton Malla- 
brin 18 

Avnec la vielle de hidouze faisson^ 
741 Fort so combaitent la vielle et h 
luton. 
La malle vielle ait saisis Mallabron 
Permy le bras par teil(le) deuision, 
744 Cez ongle antrat en la ohair Malla- 
bron. 
Mallabron haulce l'aultre bras con- 

t'mon 
Permy la teste le diable feilon, 
747 Dessus li monte trestout en che- 
ualchon, 
Au fons la plonge, (ou) eile volcist 
ou nom. 

Mallabron est ens ou fons dou fous- 
sez 19 

750 Ou la vielle ert cuj jlli ot menei, 



t 



Lai ce combaite li diable en infer. 

Maix Mallabron l'ait si bis escollei, 

753 Que ne se puet tat ne quant remüer. 

La vielle boit sens son escoit conter, 

Quant ait beut, qu'j la covint creuer. 

756 Quant Mallabron Tot ainsi atornei, 

Desoure vint, si cömance a nueir, 

La vielle lait desus l'yauwe flotter, 

759 Pres de la riue l'ait Mallabron boutei ; 

Que lez joiant en volloit tormeter. 

Quant jl la uoiet tat ne quant re- 

mueir, 

762 Lour crocbet getet et pränent a tireir, 

De fora la saichet, grant duelz ont 

demenei. 

|uät ont lour mere fors traite li 

joians, 20 

c (Met et braiet et vont grant duel 

menät, 

Au pont de feir sont venus acorät, 

Lour cros y getet, si lez vont arestät. 

768 Li .vi. monte ret sur le p9t errämet, 

Li aultre tienet le pont tout quoy 

est&t. 
Quant Hüe voit sor le pont lez joians, 
771 Adont ait dit tost et appertemet: 
»E(s) pont, car torne de part le 

Dieu cOmantU 
Et jl se fist fort et si duremet, 
774 Que li joians quj sont aus en estät 
Si fort se hurtet Tun a l'aultre en 

est&t, 
Es foussez chieent trestut en .1. tenät. 
777 Illuec noieret a duel et a tormet, 
Or n'an y ait que .vi. de remenät. 
Auät li joians voiet lour frere mors, 21 
780 H Grant duel demoine et si braiet 
m'lt fort, 
N'ozet au pont approchier quj est fort, 
En hault escrient a Hüe: »Venez fors 
783 A nous com bau re, se oz&, cors a cors ! 
Dou chaissemet aueznod beere mors!« 
Hüe lez oit crieir, si ait affors 
786 Dit a sa gern : »Je vuelz aller la fors.« 
Dist Mallabron: »Ens yrait je, mes 

corpz, 
Je vuelz, que soie vng cheualz grant 
et fors 
789 Enmy cez prey que je voy la deffors.« 
Tantost y fuit, que Mallabron li cors 
Cheualz devint m'lt grant et fier 
et fors. 
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792 Mallabrin est chetialz en my cez 
111 prey, 22 

Henist et graite, graut joie ait de- 

menei. 
Li joiant viret li destrier encellei, 

795 Oncque ne viret si bei en lour aiez, 
Gelle part vont tuit ansäble avnei. 
Noixou8 y viet p'mier, sou vuelt 
cöbrer, 

798 Dessus montait, als ne li fuit vaiez. 
Quant Mallabron sant le joiant möter, 
En fue tome, c'est sailbs en la mer. 

801 Jai noierait, se jl ne sceit noeir. 
(Mallabron vint en my le prey arier ) 
Mallabron vint en my le prei 
ariere, 23 






Et li joiant corret par la pouriere, 
804 Aprez lui vont par in'lt fiere manier«. 
d Et Mallabron haulce le piet d'ar- 
riere, 
Fiert Agrappart deuät a l'ancont- 
r[i]er[e], 
807 Le pis li frouxe cüme rain de 
fouchiere, 
De tout lez aultre n'i remalt piece 

antieri, 
Tout lez ocit et puez s'an vint ariere, 
810 Vint a Dunostre a m'lt trez belle 
chiere. 
Tuit füret mors li fei joians trichierc, 
Lour malle mere quj tat par estoit 
fiere. 
813 Auät Mallabron ot ocis lez joiät, 24 
" Adont en vint a Dunostre ia grant. 
Moult ont grant joie, saichiez ser- 
fönemet, 
816 Dame Esclarmonde Tescollait doul- 
ceme~t, 
Grant fuit la joie que jl vait demenät, 
Hüe appelle Mallabron : » Vien auät 1 
819 La penitece que dobuez faire vng ans 
Quitez en estez du cest jour en auät, 
Si serez maix tous jour mez chä- 
berlanB, 
822 Si vous donrait auec ceu .1. prescnt, 
Judic, ma fille quj tat est aduenät.« 
»Sire,« dit jl >.v.c m'rci vous (en) 
rant«. 
825 1 pantecouste queon diten esteit 25 
** Fuit li ber Hue a Dunostre montes. 
II et sa get, dont jlli ot planteit 
828 Et Mallabron que nVlt ait en cbarteit. 
Grant fuit la joie que jllot demenei. 
Hüe s'aisist en faulzdestuet dorei, 



831 De lez luj sist Mallabron li senez, 

»Signour,« dit Hüe »enver moy an- 
tädez ! 

Je vuelz veoir tout mü riche barnez, 
834 Je lou sohaide de part Dieu quj 
tout sceit, 

Que autour mov soiet si assamblei.« 

Grant fuit la joie que j Hont demenei. 
837 Mallabron ait la pucelle espouzei, 

Fee y ot a m'lt grande planteit 

Que biaulz juyaulz lour donneret 
assez. 
840 Maix ne vuelz pas ici tout raconter, 

Lez tauble mettet, si scieent au disner, 

Grant sont lez nopee, ja mar en 
doubterez. 
843 Si vous lairait dou roy Huon ester. 

Si vous dirait de Huon le desuey 

Quj estoit frere Guibuart de Vymez 
846 Que Auberon out fait hault eneröez 
253 a Ci 

Et 
849 II 

•xx. 

Soi 
852 Pui[x] 

A roy 

Per 
855 De ba 

Et la 

La dedens 
858 Toute 

A bourd[elle] 

La ville 
861 Lez plux 

Toute 

Dede b[ourdelle] 
864 Geriame 

Et jure d[eu] 

Que jl se 
867 Maix il se 

Si cö(me) po[ez oir] 

Se Dieu [garisse] 



870 I i fiz Vam 



26 



A mis en 1 
Geriame ploure 
873 » Heiais«, dit jl »po[ur dieu de paradis] 
He Hüe, sire, genftils] 
A moy donnaiste [Bourdelle le grant 
citl, 
876 Maluaiße garde en [ceste citeit fis] 
Et en la nn en ser[ai jou punis], 
Pandus au fourch[es ou autrement 
occis.c] 
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879 Si se demante Geria[me ]i gentilw] 
Jusqu'au demai que jo[rs fa es- 
clairci8.] 

Au maitinet, quant jl [vint ajorner], 
w « Soni li fellon tuit [illuec assamblcj. 
Lour conceil(le) pränent [li paien 

nialfaä], 
Cöment Gerame poront [bien en- 
combrer], 



885 Dient li uiaistr* : »Signour, car l'[en- 
cröez!«] 
Adont fist on vne fourche lefuer], 
Et Geriaine ont fait erräment [mener], 
888 Ena en la saulle fönt le(z) baron 
[bonter] 
E Tont loieis moult fort a vog 
ppler] 



Blatt 253 b o sind abgerissen, von o sind von Zeile 6 an die Versenden vorhanden : 

938 tez 951 nsser 

939 eit 952 esc]oUer 

940 953 desseurer 

941 ey 954 pouelrteit 

942 ejschepper 955 Dourdiaz remez 

943 956 et le regnez 

944 s echepper 957 Mallab]ron le faiez 

945 er 958 cojrüner 

946 tez 959 auät n*S orez 

947 ez 960 ait la fin menez. 

948 Her livre de Huelin de 

949 dou roy Auberon 

950 m1ai8 durer 
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2) Nach Hs. 1451. 

a) Bl. 67 r 13-69 r 23. 

67rl3 linsy fust Garin roys de ceste region [GXX 

Ä Et se tint la chite* du demoisel fluon 
15 Et ala conquester le payB enuiron. 

Or vous vorray compter du linage Mahom, 

Qu'envers Mont-Obscur firrent adoncq repairison. 
18 Pour 1a raort Agrappart furrent en marnson 

Que Hulin auoit mort a loy de campion. 

Le gaiant Agrappart dont je fais mencion 
21 Auoit bien xn freres en jcelle saison 

Qui toux furrent gaiant orgueilleux et fellon. 

Quant sceurrent d Agrapart t res tonte Pacoison, 
24 Moult en furrent dollant en loeur condission, 

Tout droit a Mont-Obscur s'en vindrent li glouton. 

La tindrent parlement li prince d'enuiron 
27 De la mort Agrapart qui le coeur ot felon, 

Cöment vng crestlen de France le royon 

L'auoit mort et ochis par grant destrusion. 
30 Ainssy cöme jl faisoient entre jaulx deuision, 

Es vous vng sarrasin qui descent o perron, 
67 vi Si trouua les gaiant qui sont de grant renon, 

A sä voix qu'il ot clere leur cria a hault ton: 
3 »Mes segneurs, pour Mahom or oyes ma raison! 

Tes nouuelles diray ains le conclusion 

Dont merueille8 aures a bien briefue saison.« 
6 »CEgneur8,« dist li paien »oie*s c'on vous dira! [CXXI 

^ Roy Gaudisse est mort, jamais ne mengera.« 

»Vassaux,« dist le gaiant »dy nous qui le tua!« 
9 »Beau segneurs, ce fust eil qui vo frere niata, 

Qui devant Babilone jloeucq mort le jetta, 

Deux anltres de vos freres o castel affina, 
12 L'ung fust li Orguelleux du chastel pardela. 

Or vous diray, cOment jeeste chose ala, 

Pardedens le palais Gaudisse deffia, 
15 Quant j Tot defftet, vng cor en hault sonna 

Et o son de che cor tant de gens assambla, 

Que toute la chitö en emplit et rasa, 
18 Qui en dieu ne vault croire, la teste perdu a. 

Le crestten de France a Gaudisse en ala, 

Le cief lui a oste\ la barbe lui rasa. 
21 im dens macelers ossi jl lui osta. 

Et la luv oft dire, c'o lui les portera, 

roy Charles de France dist, qu'i les liurera, 
24 Et Esciarmonde aussi dist, c'o lui enmerra. 

Elle lui creanta, Mahom renoiät a 

Et la loy Ihücrist en France aourera, 
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27 Se vengier vous vol&, aultre chose n'i a: 

Prenes nefz et calane! Car errant montera, 

chastel l'Orgueilleuz, je croy, s'adressera.« 
30 Quant les gaians l'olrrent, chascun s*i afficha, 

Que Hulin li gentilz a paiz n'i passera, 

Loeur nef fönt apprester en la mer par dela. 
68 rl Or voeulle dien garder qui le monde fourma 

Le demoisel Hulin! Car xnestier en aura. 
3 li gaians appresterrent loeure nefz et leurs calas [CXXII 

u Et puis les ont emplis de Turcqs foni et poissans, 

Puis se mirrent en mer, qu'i ne sont delaians 
6 Pour estre le vassal Hulinet attrapans. 

Et Hulinet le ber em Babilone grant 

Estoit o Bes amis et Garin le plesans, 
9 Gerames estoit la qui les ceueux ot blans, 

Vng vaissel appresterrent c'a merueilles fust gras, 

Mis j ont garni8on pour bien viure sept ans 
12 Et moult nobles joiaulx et bona destriers courans. 

Dont j mist Esclarmonde la puchelle plaisans, 

lui im pucelles douces et auenans, 
15 Gerames entra (dedjene qui fust preuz et vaillans 

Et les zu escuiers que Charles le puissant 

Consentit, qne Hulin fust auoeucq lui menant. 
18 Moult fust belle la naue, deuz chasteaulx j ot grans, 

Plus belle nef ne vit nuls hörne qui soit viuans, 

En la nef est entres Hulin le combatans, 
21 A dieu se cömanda qui ou chiel est manane. 

111 jours nage li ber, se nous diet le römans, 

Et au mi e apres encontra les jpaians 
24 A Lz yaisseaulz riches et souffissans. 

Et quant Hulin les voit, tout lui mua le san, 

A Gerames le ber alla tost desrangnant, 
27 »A Gerames,« diet jl »JhUs le tout poissans 

Nous voeulle touz aidier! Car jl en est bien tans.« 

»flErames,« dist Hulin a la chiere membree [CXX1II 

30 »Se ce sont sarrasins, nostre vie est finee.« 

»Oll,« se dist Gerames »ens en l'ensengne lee 

Ay veü Mahömet en figure doree. 
68 vi Sünäs le vostre cor sans nulle demouree! 

Et se vous ne le faittes, nous n'i aurons duree.« 
3 »Gerames,« dist li enffes »pour la vierge loee, 

Que diroit Auberon qui tant a renömee? 

Encore n'est ma char (ne) playefej ne nauree, 
6 Et si n'auons encore m assault ne merllee, 

Ja jl ne m'auerra, tant que j'aye duree.« 

Atant es vne nef qui s'est deuant hastee! 
9 Vng.sarrasin venoit criant a la volee: 

»Rendes vous, traytour, ou vo vie est finee!« 

Lore fust la nef Huon antour avirönee, 
12 Se furrent assaillis de celle gent deruee. 

Hulin se deffendit a la trenchant espee 

Et Gerame(B) enssement d'une hache aguieee, 
15 Dont crioit a Huon a moult haulte alenee: 

»Sire, söne"s vo cor sans nulle demouree!« 
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Ainsy com ly danseaulx en auoit la pensee, 
18 Atant es Malabron par my la mer salee, 

A guise de poisson nage de randonnee, 

Dessoubz les netz mucna de teile randonnee, 
21 C'aina n'i demoura nef qu'i n'ait toute versee. 

L'eaue entre dedens sans nulle demouree, 

Ne ßcay, que vous en fast la canchon deliuree. 
24 Ain8t>ois c'on fust ales de terre vne lieuee, 

Ne remest jlloeucq nef qui ne soit effondree. 

ünsement Malabron en celui jour ouura, [CXXIV 

27 " Tous j furrent noyes les paiens pardela, 

Et quant Hulin le vit, grant joie en demena, 

Bien perchut Malabron, adoncq lui escria: 
30 »Bien viengne, mon amy, et qui cy Penuoya!« 

Adoncques le lieuton en la mer se plonga, 

Et Hulin le gentilx par my la mer s'en va, 
33 Auoeucq lui Esclarmonde que par amours ama. 
69 rl Tant le voit doulce et tendre, que moult la conuoitta, 

Dont la baise et acolle et tant s'i escoifa, 
3 Natur e et ennemy tellement le tenta, 

Qu'i dist a la pucelle qu'auoeucques lui gerra, 

Et se deuißt tout perdre quanques en la nef a. 
6 Quant la pucelle l'oit, tout le sancq lui mua, 

»Hellas, amy,< dist eile »pour dieu n'i penses ja! 

Car le roy Auberon si le nous deuea 
9 Et vous deffendit bien et ossy m'en pria, 

Qu'a vous je n'atouchasse jusqu'a tamps, c'ö aura 

Leuä et baptise* le mien corps pardela 
12 Et espousee ausey, tout ainsy le rouua. 

Se vous en deporte's pour dieu qui tout crea!« 

»Amie,« dist li enffes »jh jl ne m'auerra, 
15 N'ay qu'a faire de lui; puis que mon corps mors a 

Cos malostrus gaians ou maloitte gens a, 

Jamais n'auray que faire de lui au les de ca.« 
18 Adoncq jsnellement Esclarmonde acolla, 

En vng destour priue vistement le mena, 

Et celle fist grant noise qui tendrement ploura. 
21 Quant Gerames l'oyt, lors celle part ala, 

Et quant jl vit Hulin, laisdement le blaina, 

»Qu'esse,« dist il »Huon? Vo corps nous hönira.« 

b) Bl. 201 v 36 -206 v 14. 

Ti roys a pris la pörae deuant sa böne gent [CDXIV 

** Et puis si le menga tost et apperttement, 

En Tage de xxx ans reuint pariaittement, 
201 vi Bien six vings en auoit a ce tamps proprement. 

Et quant li empereres se vit en tel jouuent, 
3 II n'en vausist tenir son contrepois d'argent, 

Adoncq fist deliurer Esclarmonde au corps gent. 

Quant eile vit Huon, lie en fust durement, 
6 Et Hulin l'acolla et baisa doulcement. 

Le jour de sainte Pasques je vous dj vrayement 

Vflerrent les deux princes leur digne sacrement 
9 Par droitte paix faisant bien et deüement 
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Et menerrent grant joie an nalaix qui resplent. 

Et le roy de Coulongne ne nst arrestement, 
12 Pour conuoyer Huon fist appareillement, 

Dessus vng noble car carquiet d'or et d'argent 

Fu8t lenee Esclarmonde adoncq moult noblement, 
15 Le roy fust auoencq lni monte* moult gentement, 

De ta ch'lrie uaena o lny gr&ment, 

De si jusc'a Bordeanlx ne fönt arrestement. 
18 Li abbe de Clugni a grant efforcement 

Venoit assir Bordeaulz aviröneement, 

Quant oit de la paix recorder bönement, 
21 Jl en fast a son coeur esgouis dnrement, 

Venus est em Bordeaulx h abbe simplement 

Et la trouua le roy et Hulin ensement 
24 Et Esclarmonde aussi ferne de son parent. 

De dien les salua a qui li monds apent, 

Et Hulin l'onnoura et lui dist doulcement: 
27 »Mandes nous Clarissette pour dieu omnipotent! 

Gar nous rauons no paix a no com andement.« 

»Beau ni£s,c se dist li abbes »li& en suis durement, 
30 Bien a fait l'empere(u)r[e] qui a le paix s'asent.c 

Dont firrent esbaudir vng tournoy em present, 

Tournoient ch'lrs et fönt esbattement, 
33 Chtwcun a son pouoir a deduire se prent. 

.Xv. jours furrent la en grant esbattement, 

Et puis li emperere en fist departement, 
36 Et li abbes aussi auoeucque le conuent, 
202 rl Et Hulin demoura qui tant ost hardement 

Auoeucques Esclarmonde qui de beaultä resplent 
3 Et le bon maressal au fier contenement, 

Senescal de Bordeaulx le fist jsnellement 

Et pour le bon seruice qu'i luy fist llement 
6 De .im. bona chasteaulx lui a jl fait present. 

Hulin maintint la terre tant et si longuement, 

Que le tamps approcha que jadis ot conuent 
9 Au bon roy Auberon quäl ama lealment 

D'aler en faerie tenir le casement. 

Hulin en appella sa moullier au corps gent, 
12 »Dame,« dist le bon conte »or oies mon talent! 

Bien scauäs f c 1 Auberon nous fist cümandement 

D'aler en faerie en ce tamps,proprement, 
15 Or nous conuient laissier le nostre casement 

Et entrer en la mer a l'orage et au vent, 

Tant c'auerons trouua le lieu nobles et gent 
18 Ou Auberon nous voeult couroner noblement; 

De Ciarisse ma fille me poise durement.« 

Dont souspira le conte de coeur parfondement, 
21 Et la belle Esclarmonde ploura moult tendrement. 

Düe en appella Esclarmonde o vis cler, [CDXV 

u »Dame,« se dist li contes »jl nous conuient aler 
24 Droittement a Momur, ne poons contrester; 

Gar le tamps est venus, ce scacbe's sans fauser; 

Car le roy Auberon le nous vault cömander. 
27 De Glarisse ma fille me doibt forment peser 
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Qu'i nouB faurra ainsy guerpir et endosser. 

A qui le porrons nous bailler et deliurer?« 
30 »Sire,« se dist la Dame »se dien me puist sauuer, 

Ne scay hörne en ce monde ou se peuist Her 

Fora a vo seneschal qui tant fait a loe*r, 
33 C'est vng bon ch'lr, je ne scay le sien per. 

Laissons a ly no fille et la terre a garder, 

Tant qu'elle soit em point de son corps marier! 
36 Puis vorra ses arais par my France mander. 
202 vi Au los de ses amis jl le face assener! 

C'est le mieudre consail que vous scache döner.« 
3 »Dame,« se dist li quens »ce fait a creanter.« 

Dont fist les ch'lrs de sa terre mander 

Et tint moult noble court et fist partout crler, 
6 Et quant furrent venus si demaine et ses per, 

Adoncq les appella Hulin sans demourer, 

»Segneurs,« se dist li quens »voeulläs moy escouter! 
9 Je ne puis auoeucq vous jcy plus demourer, 

Mes sires Auberon que je doy moult amer 

Si m'a fait a Momur semondre et mander; 
12 Gar jlleucq me vorra sa couröne döner, 

De la grant faerie me fera possesser. 

Et ves jcy ma fille qui moult fait a loer, 
15 Qu'i me conuient laissier! Cy le fault demourer, 

Elle n'a que .im. ans, c'est legier a prouuer. 

Pour dieu, segneurs barons, or en voeullgs penser! 
18 Ve& jcy Bernard le gentil et le ber, 

Lealment m'a seruy et passa pour moy mer, 

Et pour son bon seruiche lui lesray possesser 
21 De trestoute la terre que j'ay a gouuerner, 

Je Ten fais souuerain pour nies biens ordüner 

Et pour mettre en tresor et le pais garder, 
24 Et Olarisse ma fille qui le viaire a cler 

Je le mes en sa garde. Or en voeulläs penser, 

Si que dieu ne le monde ne le puisse blasmer!« 
27 Adoncq prist vng baston et si 1 ala leuer, 

Deuant toux les barons l'ala a hireter 

Et Ciarisse sa fille lui ala deliurer. 
30 Ar a li ber Huon sa besongne ordönee [CDXV1 

" Et puis dist aux barons: »Rale's en vo cötree! 

Se Bernard a besoing ne riens qui desagree, 
33 Se lui voeulle's aidier au trenchant de l'espee, 

Si com feri6s pour moy! Car ensement m'agree.« 

Et cilx lui ont la chose fiancie et juree, 
36 La contesse Esclarmonde qui depuis devint fee 
203 rl A dönä de beaulx dons, ains que fist desseuree. 

Droit ens o mois d'apuril que doulce est la rousee 
3 Entra li bers Huon dedens vne gallee 

Auoeucques sa moullier la contesse senee, 

Et les bona maregnie[r]s ont leur voilles leuee. 
6 Adoncq ost em Bordeaul x grant noi9e et grant criee, 

Et disoit haultement la gent moult es^aree: 

»Ay, belle Esclarmonde, con dure destmee! 
9 Et vous, conte gentilx, de grande renömee 



98 

Or ont trestout perdu le gent de la contree.« 

Et Hulin va nagant par my la mer sallee; 
12 Mais (jl) ne scet ou jl va, ni en quelle contree, 

Ains va querre aduenture par my la mer bettee 

Au voloir Jhtlcrist et sa mere loee, 
15 Ensement com la chose lui estoit deuisee, 

Qu'i se meist en mer en jcelle journee 

Et jl lui aideroit, que voie auroit trouuee 
18 Pouf venir a Momur celle terre faee. 

Va s'ent Hulin li ber auoeucque sa mouller, [ODXVII 

■ A Tauen ture va parmy le mer nagier, 
21 A dieu ne eömanda le pere droitturier, 

.Xy. jours fust en mer sans le voille abaissier, 

Qu'i ne vit riens que cel et yaue pour nager. 
24 Et au in* jour se prist a regarder 

Et vit vng grant chasteau seant sur vng rocher, 

Et en son du chatitel j auoit vng clocquier. 
27 Et quant Hulin le vit, dieu prist a grassier, 

Adoncq en appella le maistre marömer, 

»Amis,« se dist li contes »or penses d'approcher 
30 Che chastel la endroit sans point de ratarger! 

Car ennuit me vorray la endroit herberger.« 

Et cilx a respondu: »Ge fait a ottroyer.« 
33 Son callant mist arriue, Hulin vint o grauier, 

Sur la terre monta, puis a pris le destrier 

Et le bon pallefroy de sa franche moullier, 
203 vi Puis dist a marüniers: »A toux vous voeul prler, 

Que par dedens Bordeaulx penses du repairier. 
3 Et se me salügs Bernard le ch'lr 

Et lui dittes, qu'il pense de Tenffant que j'ay chier!« 

Et chilx ont respondu: »Ce fait a ottroyer.« 
6 Au departir ont pris fournient a larmier, 

Et le conte s'en va qui pense de brocher, 

lui va Esciarinonde que dieu gard d'encöbrier. 
9 Tant ceuauchent ensamble, que droit a l'anuittier 

Sont venus au chastel qui fait a resongnier. 

A l'entrer au chastel ont pris a regarder 
12 Vng moigne grant et fort qui le coeur ost moult fier, 

Qui est venus au conte, si lui print a crier: 

»Sire, bien vegnies vous en cestuy hiretier! 
15 Deschendes cy endroit! Bien vous feray aisier.« 

Et Hulin respondit: »J'en ay grant desirier.c 

Entres sont au chastel, n'i vaurrent detrler, 
18 Hulin par le chastel a pris a regaittier 

Et a veü maint moignes ensamble tutiller, 

Jlleucq les a veü tellement embronquier, 
21 Qu'i ne les poeult a piain veoir ne regaittier. 

En vne riche chambre entra pour lui aisier, 

La table trouua mise et assäs a mengier 
24 Et pain et char et vin a trouue sans danger 

Et vng beau lit pare\ s'aler j voeult coucher ; 

Mais en la nuit ne vit sergant ni escuier 
27 Ne moigne ne abb6 pour lui afestier 

Qui entrast en la chambre, pour lui a desraignier 
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N'a hörne nul viuant cambrelexic ne hui ssier. 
30 Ar fust Hulin li her par dedens l'abaye, [CDXV1II 

" La table trouua preste et le bon vin sur lie 

Et le feu pour coffer, la couche appareillie 
33 La mengue et 6e boit, la sert sa doulce amie. 

»Sire,« dist Esclarmonde qui estoit moult jolie 

»On nous prise petit, se dien me benaye, 
36 Quant ne vois hörne nul qui vostre corps festie, 

Ne qui pense de nous ne que nulle riens die. 

Ou est ore li moignes qui par sa courtoisie 
39 Nous presenta orains sa noble manandie?« 
204 rl »Dame,c se dist li quens »je ne scay que j'en die, 

Espoir c'est la coustume de eheste contrarie.« 
3 Ainsy sont deuisäs toute nuit anuittie, 

Tant qu'i se sont couchies par dedens l'abbeye, 

A Esclarmonde dist li quens a celle fie: 
6 »Dame, c'or nous leuons pour dieu, je vous em prie, 

S'alons ouir matines, tant est, je vous affie.« 

Et la dame respont: »Beau sire, je l'ottrie.« 
9 Adoncq se sont leue's toux deux par compaignie 

Et pour ouYr matines ont l'eglise approchie. 

Je conte se leua qui n'i fust arrestant, [CDX1X 

12 Puis a pris Esclarmonde et le va conduisant 

Jusques dedans l'eglise ou jl o'it le chant, = ed. Schw. 2684. 

La a veü mains moignes qui aloient chantant; 
15 Mais n'i auoit autel ne nul liure lisant, 

Chaicun a son droit tour venoit faire son cant. 

Quant jl auoit chante*, lors s'en aloit fuiant, 
18 Ainsy c'on le cachast a l'espee trenchant 

Et c'on le vausist la tu er jncontinant; 

Et bien cbent s'en aloient tout vng a vng fuiant. 
21 Et quant Hui in voit ce, si mua son samblant, 

Et la belle Esclarmonde en ot paour si grant, 

Que ne desist vng mot pour tout Tor d'oriant. 
24 kt le noble Hulin les aloit regardant, 

D'Auberon le fae* lui va bien ramembrant 

Qui lui ot commandä, quant s'ala desseurant, 
27 C'au jour qu'i partiroit de sa contree grant, 

C'ades portast sur luy vne estolle poissant. 

Pas ne Tost oubliee Hulin au coeur vaillant, 
30 L'estolle auoit sur luy, lors le va attandant, 

Regarde' a vng moigne qui fust hideux et grant 

Ca la fuitte se mist, con s'on l'alast chassant. 
33 Et Hulin li gentilx lui est venus deuant, 

L'estolle qu'i tenoit lui va au col jestant, 

Et puis a dist au moigne: »Vous n'ires plus auant, 
36 Tant que vous m'are's dist le vostre conuenant.« 

Hulin a pris le moigne par l'estolle roianx [CDXX 

** Et puis jl lui a dist : »Ou vas-tu moigne faulx? 
204 vi Ce n'est mie coustume de bons moignes loiaulx, 

Que vos matines dittes. Ou est vo estapliaux 
3 Et ou est vos auteulx, ou mettes vos joiaulx? 

Je vous conjur de dieu qui est espesiaulx, 

Que vous me dies vray, se c'est chy jnfernaulx 
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6 Et se c'est depar dien, que mene*a tel cembiaulx; 

Car de paour en est rougis tous mes eeruiaolz.« 

»Amis,« se dist li moignes »preux estes et loiaulx. 
9 Ales yous ent de cy, qu'i ne vous viengne maalx! 

Gar jl n'i a ceans ne moustier ne clauchau. 

Nous fusmes esperites des cienlx celestiaulx, = Schw. 2710-38. 
12 Cy sBmes par le fait que fist Luciabiaux.« = Schw. 2712. 

»Amis,« se dist li moignes »mal estes hosteles, [GDXXI 

Ä Mors fuesies et perdus, ee ne fnssies ame's; 
15 Mais en no cpmpaignie anlcnns amis aues. 

Amis, trestoulx ces moignes que vous jcy ve£s 

Ce ne sont qu'esperite, si voir que dien fast näs. 
18 Bien aue* ouy dire, quant dieu fust atres 

Contre Lusiabel qui tant fust deffae's, 

Que de paradis fust Luciabel verses = Schw. 2710. 

21 Et les angles aussy dont jl j ost asses. 

En .vi. jours ne fina, ce fust grant pouretes, 

De cheoir esperites dont jnfer fust poeuples. 
24 Nous en fusmes aussi, nü mie des dampnes, 

Ains nous fust ce lieu cy du createur dönäs, 

Cy sOmes jour et nuit et si faisons nos gres 
27 En attendant le jour, esperans, que pites = Schw. 2731. 

Sera au createur qui o chiel est montes, 

Si croy, c'au jugement nous aura courüne's 
30 Auoeucq ses bona amis en ses grans magestes. 

Or you8 ai-je dist vray, de riens n'en ay fausses 

Et bien vous scay a dire, que tel que me veäs 
33 Je seroie bien tost mille lieue volles 

Et aussy tost seroie par de ca retourne's.« 

Quant Hulin oist le moigne qui lui dist et aprent [GDXXII 
Son estat et sa vie, si en rist bönement, 
»Esperites,« dist jl »or me dittes briefment! 
Scari^8 vous point aler par nul deuisement 
39 castel de Momur? Auberon m'i atent.« 
205 rl »Amis,« dist Tesperite »g'y voy asses souuent, 
Dedens la faerie prenons esbattement.« 
3 »Amis,« se dist Buon »je te pri, or entens, 
Je te conjur de dieu et du saint sacrement 
Et de la mere dieu te conjure ensement 
6 Et de sains et de saintes te faia cöjurement, 
Que moy et ma mouller que tu vois em present 
Portes droit a Momur moy et ly vray em ent.« 
9 »Amis,« se dist li moignes »a uo cömandement.« 
Lors encarga Huon et Esclarmonde prent, 
Entre ses bras les mist et bien et gentement. 
12 Adoncq se mist en Fair sans nul arrestement, 
Droit au solail leuant, se l'istoire ne ment, 
Les mist droit a la porte de Momur droittement. 
15 Ar est Hulin li ber a Momur le chastel, [GDXXIII 

" L'esperite le mist pardela vng prayel, 
PiÜ8 osta Esclarmonde jus de son hasterei, 
18 A eulx a pria congiet li moigne sans rappel, 
Deuant Hulin se mist a magniere d'oisel. 
Et quant Hulin le vist, s'en mena grant reuel; 
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21 Mais Esclarmonde tramble com foeuile d'arbrissel, 

»Dame,« se dist Huon qui le coer ost loyel 

»Ne vous espouentes, niais prene*B, tout est bei, 
24 Se regard& ce lieu et ce noble castel! 

En ce lieu porteres et couröne et cappel, 

Layens maint Auberon qui le coeur a jsnel. 
27 Dame, vecy Momur par le cors saint Marcel! 

Gy porrons nous auoir graut joiö et grant reuel, 

Cy aray le poissance d'Auberon le loyel.« 
30 »Sire,« dist Esclarmonde »par le corps Daniel 

Mieulx amasse a Bordeaulx auoi[r] main[s]* de reuel, 

Se verroye Ciarisse nion doulx ennant loyel.« 
33 »Gire,« dist Esclarmonde a la clere fasson fCDXXIV 

^ »Mieulx anlasse a tenir mon petit enffanson, 

C'auoir la segnourie du bon roy Auberon.« 
205 vi »A dame,« dist Hulin »j'oy bien vostre raison, 

Mais lors que vous seräs en ceste niansion, 
3 Jl ne vous en sera, scache*s, se petit non.« 

A jceste parolle entresrent au dongon, 

A Ja porte ont trouue le courtois Malabron, = Schw. 2875. 
6 Par moult grant amittie* a acollä Huon, 

Si dist: »Bien vegniäs, sire, en ce noble royon! 

Auberon vous atent, s'a pris confession. 
9 Du siecle partira a bien briefue saison, 

Au cömandement dieu bien obayr doibt on.« 

Atant es Gloriant le riche roy de non 
12 Et mainte noble fees de moult belle fasson 

Qui pardeuant le conte chantoient a doulx son, 

Qu'i n*e8t menestraudie en nulle region 
15 A quoy on poeuist faire nulle comparison 

Du chant et de la joie que la endroit faist on 

Encontre la venüe du demoisel Huon. 
18 Et Auberon estoit en grant contrissioh 

En vne riche chambre de moult gente fasson, 

Vne fee lui dist a moult doulce raison: 
21 »Sire, la noble feste que la endroit fait on, 

C'est contre la venüe de Hulin le baron 

Que ceans debues mettre en vo possession.« 
24 Et quant le roy ToYt, a moult doulce raison 

A dist: »Amene's moy le leal dansillon, 

Le plus gentil du monde qui soit en nul roion, 
27 Gelui qui ne pensa oncques jour trahison, 

Celui qui ne cacha oncques jour que raison ! 

Bien est venus a point. Or lui dönes beau don !« 
30 I E bon roy Auberon a fait Huon venir, [CDXXV 

" En son lit se gisoit appreste' de morir, 

L'heure scauoit le roy que jl debuoit finyr. 
33 Hulin et Esclarmonde ne vaulrent alentir, 

Au bon roy Auberon se sont ales auffrir, 

»Sire,« ce dist Hulin »dieu vous puist benalr! 
36 Cy suis venus au jour, point n'ay volu faillir 

Et s*i vous plaisoit, sire, par le corps saint espir, 
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206 rl Que moy et ma moullier poeuissons reuerttir, 
Volentiers cn jriesmes le nostre enffant velr.« 

8 »Hulin,« dist Auberon »ce ne poeult auenir, 
Jl vou8 est destines, que vous debues tenir 
Droit cy le lieu de moy ; car jl me fault partir. 

6 Gontre le roy Artus ares fort assouffrir; = Schw. 2911. 

Car volentiers vorroit en ma terre venir, 
Mais ja ne le tendra, se scachäs sans mentir. 

9 Deffendes vostre höneur! Ne le vous puis tollir, 
Eür et destinee vous en feront jouir, 

Ains trois jaurs me verr& de ce siecle finir.« = Schw. 2907. 
12 Lors dist a Gloriant qui moult fist a cremir, 

»Gloriant,« dist li roys »ales sans alentir, 

Aporte* ma couröne! Je voeul Haiin seruir, 
15 Coaronner le vorray pour lui a resiofr, 

Puis me verres briefment ce realme guerpir.« 

Auberon fist tan tost sa couröne apporter [GDXXVI 

18 * Et puis a fait Huon en son siege poser, 

Sa couröne lui fist dessus son chief poser, 

Se lui a dist: »Hulin, jcy vous voeul döner 
21 Toute la segnourie que j'ay a gounerner 

Et toute la poissance que dieu me vault döner 

Et que puissigs partout et venir et aler, 
24 Aussi que je faisoie, quant pouoie rengner.« 

A Esciarmonde fist couröne o chief poser, 

La furrent maintes fees pour son corps hönourer 
27 Et pour le ber Hulin seruir et amonter, 

La vault roy Auberon a trestoulx cömander, 

C'on vaulsist ber Hulin seruir et aloser, 
30 Et leur a fait trestoux fiancer et jurer. 

L^endemain au matin vault Auberon finer, 

Puis fist on le sien corps oindre et baufumer 
33 Et dedens vne fiertre le sien corps enfermer, 

La fust par aümant en air bien eeleue(r), 

La venoient les fees desoubz lui caroller. 
206 vi Et quant le roy Artus a ouy recorder, 

Que mors fust Auberon qui tant fist a loer, 
3 Adoncq vint a Momur, se cuida ens entrer, 

Mais Hulin lui a fait le passage veer, 

Gloriant Malabron vaurrent Artus mander, 
6 Qu'il auoient segneur pour eulx a e:ouuerner. 

Et quant Artus Toit, si les va deffier, 

En Tille de Bouscault fist bataille assigner. 
9 Le jour de la saint Jehan, con le deust selebrer, = Schw. 3066. 

A jcelle journee que vous m'o^s compter, 

Se deubrent les deux roys Tung a Taultre assambler; 
12 Mais a ce c'ay oy en Tistoire compter, 

Le roy Hulin fist tant, c' Artus en fist aler 

Et c'a paix lui lessa de Momur possesser. 
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